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In der Jenaiſchen allgemeinen Littera— 
tur: Zeitung 1799. N. 398. S. 682. iſt eine 
Recenſion uͤber den vorigen Band dieſes Werks 
befindlich, die nicht mir, fondern dem Recenſen— 
ten zur Schande gereicht. Ich habe das Nds 
thige darauf in einigen periodifchen Schriften, 
unter andern auch in dem Anhange zum allges 
meinen Bücher: Werzeichniffe von ver 
Dftermefle 1800, welches in diefem Verlage her 
auskoͤmmt, ©, 312 ff. eriviedert, und beziehe 
mic) bier Darauf, Da man es der Recenſion 
ohne Schwierigkeit anfieht, Daß fie von einem 


Manne herrühret, den Partheylichkeit und 


eigenes Intereſſe zu dem ungefittetiten und 
unanftändigften Benehmen verleitet haben, weil 
er fogar mit duͤrren Worten die Beforgniß Aüfs 
fert, Daß durch dies Werk mandes ans 
dere, aus Mangel amAbfag, ins Stek— 
fen gerathen mbge; fo wird ſichs wohl nicht 
der Muͤhe veriohnen, noch etwas weiter dariiber 
zu fagen, Es fcheint freylich etwas auffallend, 
daß man bey einem folchen Inſtitut, deffen Mit: 
arbeitern doc, Wahrheitslicbe und Unparthey: 
lichkeit vorzüglich eigen ſeyn foll, dergleichen Sub⸗ 
jecte duldet; aber ich will doch zur Ehre des In— 
ſtituts glauben, daß dep der Weitlaͤuftigkeit, und 

2 | dem 


a 


ıv 


dem Umfange der Gefchäfte, e8 wohl nicht im: 
mer möglic) ſeyn mag ‚alles ganz genau zu übers 
fehen, und jede Schurferey von der Art fogleich 
zu entdecden; und daß die Befchuldigungen, die 
ein anderer Schrififteller vemfelben macht, daß 
in Sena eine unbeſchreibliche Kabale 
herrfche, und man gute Recenfionen 
dafelbft erfchleihen und bezahlen koͤn— 
ne *), doch wohl das Ganze nicht treffen moͤ⸗ 
gen. Gut würde es indefjen feyn, wenn einmal 
eine fitterairifche Commiſſion niedergefeßt, und 
die Kritifer von den Kritikafteen, wie die Schafe 
von den Boͤcken, gefchieden würden. Seinem 
Schriftſteller kann ed wohl einfallen, fein Buch 
der Kritik entziehen zu wollen; und bey feinem 
wahrheitliebenden Scribenten fann auch nur 
von ferne der Wunſch entftehen, daß die feinen 
Werken anklebenden Fehler oder Mängel unbe: 
merkt bleiben möchten, Aber eine unparthepi- 
ſche, eine befcheidene Mecenfion follte man mes 
nigftend don jedem ehrliebenden Recenſenten er: 
warten, Quedlinburg, vor der Oftermefie 1803. 


S. Schmiedleins Handwoͤrterbuch der Natur: 
geſchichte. Th. 3. Vorrede p. 5. 


J. A. Donndorff. 


Der: 





| Verzeihniß 
der in Diefem Dande befchriebenen Inſecten. 





B. Zweyte Ordnung: Halbkäfer ©. ı 
I. Erfte Sattung: Die Schabe | 


2. die gemeine Schabe ⸗ 

2. die Lapplaͤndiſche Schabe ——W 
3. bie deutſche Schabe X 15 
4. die gefleckte Schabe ⸗ 16 


n. Zweyte Gattung: Die Fangheuſchrecke 17 
. Die gemeine Fangheuſchrecke 20 
2. die betende Fangheuſchrecke ⸗ 28 
3. Ernte Ba —— ⸗ 30 


I. Dritte Gattung: Die Grylle . 31 


a. Erfte Familie: mit fegelförmigem Kopfe, 
der länger als das Bruftfhild ift, und 
ſchwerdtfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
1. die ungariſche Grylle ⸗ 42 


b. Zweyte Familie: mit verlaͤngertem, in der 
Mitte ſcharf erhabenen Bruſtſchilde, fa⸗ 
3 denfoͤr⸗ | 


5: 


— 


benförmigen Fuͤhlhoͤrnern, die kuͤrzer 
ind, als das Bruſtſchild, und gleichen 
Freßſpitzen. 


1. die zweypunctirte Grylle S. 43 
2. die ſpitzfluͤglichte Grylle F 5 
c. Dritte Familie: mit, borftenförmigen Zühle 


hörnern, ungleichen Freßſpitzen, zugerun⸗ 
derem Bruftchilde, und zwey Schwanz« 


borften. 
1. die Maulwurfsgrylle 7 47 


3. bie Hausgrylle ⸗ 57 

3. die Feldgrylle ⸗ — 7 
d. Vierte Familie: mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, ungleichen Freßſpitzen, und ſaͤ— 


belfoͤrmigem Anſatz am Schwanze bey 
dem Weibchen. 


1. die ganz grüne Heuſchrecke ⸗ 75 
2. die Warzenheuſchrecke ⸗ 80 
die kurzfluͤglichte Heuſchrecke ur 4 
e. Fünfte Familie: mit fadenförmigen Fuͤhl⸗ 
börnern, einfachen Sreßfpigen, und ein 
fähen Schwanze. F 
I. die Zugheuſchrecke ⸗ 85 
2. die blaufluͤglichte Heuſchrecke B 9 
die italienifche Heufchrecke = 5 
—— —— 
5. die gemeine Schnarrheuſchrecke 101 
6. die grünliche Heufchrecke ⸗ 103 
7. die zweytropfige Heuſchrecke . - 104 
8. die bblutſchenklichte Heufchrecke ⸗ 108 _ 
‚9. die granflüglichte Heufchrede — 107 


— c vu 


IV. Vierte Gattung: Der Saternentrü- 
‚ger ' © . ©. 108 


1. ber europäifche Laternenträger | — uo 
V. Fuͤnfte Gattung: Die Cicade 112 
a. Erſte Familie: mit kurzen, pfriemenfoͤrmi⸗ 
‚gen Fuͤhlhoͤrnern, die an det Stirne ſte⸗ 
ben, und mit einem zufammengedrüc- 
“ten häufigen, blätterähnlichen Bruft- 
ſchilde, welches größer als der Leib ift. 


1. bie Ginſter Cicade s 117 


b. Zweyte Familie: mit eben dergleichen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, aber mit einem auf beyden Sei⸗ 


“ten hervorſtehenden, mit eckigen Spitzen 
bewaffneten, gehoͤrnten Bruͤſtſchilde. 


1. die gehoͤrnte Cicade 118 
2. die geoͤhrte Cicade —— 7120 
c. Dritte Familie: mit glattem Bruſtſchilde, 


und glasartigen, durchſichtigen Fluͤgeln, 
die nicht huͤpfen, aber ſingen. 


1. bie Blutcicade ⸗ ⸗ 121 

2. die italieniſche Cicade 122 
d. Vierte Familie: mit fadenfoͤrmigen, unter 
den Augen ſtehenden Fuͤhlhoͤrnern, herz 
vorragender ſtumpfer, und oben gerin- 


nelter Rüffelfcheide. 
I. we bandirte on 









% en und fehr eurzer, häufiger, cy⸗ 
kindrifcher, ſtumpfer Rüffelfcheive. 






: 3. bie aderi icade S. 135 

die unterbrochen gefireifte Eicade 13 
3° die flifähfaibene Eicadte 138 

E: Sechſte Familie: mit eben dergleichen Fuͤhl⸗ 

hoͤrnern, und Küffelfeheiden, deren Fluͤ⸗ 

gel die Seiten umwickeln. | 





. bie grüne Cicade . os 139 
\ die Ulmbaumeicade ⸗ 139 
3. die Roſencicade ⸗ 141 


vi. S te Gattung: Die Waffermwanze 143 
a. Erſte Familie: mit verlängerter tippe. 





s. die grauliche Wafferwanze | 145 
2. bie kleinſte Waffertvanze ⸗ 1 
b. Zweyte Familie: ohne Lippe. 

1, hie geſtreifte Waſſerwanze ⸗ 151 

VII. Siebente Gattung: Der Wafferfcor 
pion 3 ” 152 


r. der graue MWafferfcorpion ⸗ 154 








2. .. ale erfcorpion ⸗ 
der ——— NBafferfeorpion . 168 
vun A te Gattung: Die Wanze 163 


2, Erſte Familie. Ungeflügelte Wanzen, denen 
die Fuͤhlhoͤrner vor den Augen fliehen. 
a. bie Betwne «+ 168 


— b. Zweyte 


a ⸗* 1x 
b. Zweyte Familie. Mit lederartigen Ober⸗ 
fluͤgeln. 
ꝛ. bie Uferwanze E » ®. ı 
ce. Dritte Familie. Mit haͤutigen Oberflügeln, 
and fehr platt gedruͤcktem Körper. Fuͤhl⸗ 
hörner und Sippe bey beyden wie in der 
erften Familie. 
1.1.2 SEE SER SE 
3. die, Diefteliwanze N 1 
3. die Birnblattwange 6 3 
d. Vierte Familie. Mit yor den Yugen ftes 
henden Fühlhörneen, verlangerter, pfrie« 
menförmiger, geringelter tippe, und ei« 
nem Schildchen, das fo lang ift als der 
Hinterleib. 


1. die fäferartige Wanje 





e. Fünfte Familie Mit an den Seiten in ei⸗ 
nen Dorn auslaufendem Bruſtſchilde. 


£ Sechſte Familie. Eyrunde Wanzen, die an 
dem Bruftfhilde feinen Dorn haben. 


3. bie grane Wange ⸗ 1 
a — — 8 
Se — — 
4. Die grüne je “.- » N 

SD Bimmeblane ame +" ig 


5 ‚ bie 





— 









6. F Mohrenwanjze et 7 .&, 191 
die Gemuͤswanze 5 — 191 
8. Die zweyfarbige Wanze J 192 


die geſchmuͤckte — er 8: 193 





g Siebente Familie. Langliche Wanzen, mit 
fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und: unbe⸗ 


Wwaffneten Füßen. | 






. 2. bie Ritterwanze x P 196 
3. die ungefluͤgelte Wange 8 I 
4. die Steinmanze 5 s 200 
. die Schöwanze a ⸗ 201 
6. die Fichtenwanze 203 


7. die Ummgallenwa ⸗ 202 
h. Achte Familie. Mit fadenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, und gezaͤhnten Fuͤßen. 
1. die ſpornfuͤßige Wanze 203 
i. Neunte Familie, Mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhl— 
hoͤrnern, und bewaffneten Fuͤßen. 
1. die Taunenwanze⸗ V 204 
k. Zehnte Familie. Laͤngliche Wanzen, mit 
eben dergleichen Fuͤhlhoͤrnern, und un⸗ 
bewaffneten Fuͤßen. 


2. die Futterkraͤuterwanze os 205 
2. die glattruͤckige Wanze ⸗ 20 
3: die geſtrichelte Wanze P 206 
J. Eiffte Familie, Schmahle Wanzen, mit ſehr 
duͤnnem Koͤrper, und fadenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 


hoͤrnern. 
2. die Pfuͤtzenwanze. . 2C9 


m. Zwoͤlfte 


rar rg 


Mn . xi 


m. Zwoͤlfte Familie. Wanzen, denen die Fuͤhl. 
hoͤrner uͤber den Augen ſtehen, und die 
einen hakenfoͤrmigen haben. 


1. die Sliegenwanze ©. 210 
2. die Ringelwanze ⸗ 213 


IX. Neunte Gattung: Die Blattlaus 





8. die Zitterpappelblattlaus P 
9. die Apfelbaumblattlaug v a 222 
10. die euer in 2 
ı1. die Tobannigbeerblattlaug 3 5 2 

12. die Sohnenblattlaug » 235 
X. Zehnte Öattung: Der DBlattfauger 235 


240 

‚ der Erlenblattfaugr _ ⸗ 

4. der Tannenblattſauger ⸗ 243 

XI. Eilfte Gattung: Die Schildlaus 245 


Xu. Zwoͤlfte Gattung: der Blaſenfuß. 


1. der — e — 





an 

C. Dritte Ordnung: Schmetterlinge ©.263 
1. Erfte Sattung: Der Tagyogel = 294 
8. Erfte Horde: Ritter. | 


a. Erfie Familie: Trojanifche Ritter. 
(fehlen in Europa.) 


ß. Zweyte Familie: Griechiſche. Achiver. 
1. der Schwalbenſchwan; 301 
2. der Segelvoge 5 — 304 
b. Zweyte Horde: Helifonier. 


1. der rothe —— J 307 
2. der Baumweißling . ⸗ 309 


c. Dritte Horde: Danaiden. 
«. Erſte Familie: Weiße Danaiden. 


1. der große Kohlweißling ° ; 
a der Meine — — 


3. der grüngeäderte Kohlmweißling 5 20 





| j ! s = 2 
7. ber Pomeranzen . 32 
g. der Citronenvogel — u 328 


8. Zweyte Familie: Gezierte Danaiden. 
4. der Grasſchmetterling . r 
2. der Kammgrasſchmetterling ⸗ 3 
| 3. ber roffflüglichte Schme et = 2 ing ⸗ 335 
d. Vierte Horde: Nymphen. 
es. Erſte Familie: Prangende Nymphen. 


1. das Tagpfauenauge « z 6 
3. ber Kispengragfalter | a 340 
ß 


. die Megära . 


343 
‚ der gelbgefledite Walbichmetterlin 344 
. der rotbbandirte Echmetterlin ⸗ 346 
6. ber Blutgras falter 347° 
7._ ber 


— xiu 






ı1. der Dieſtelvogel ⸗ ©“ 355 

12. der Schiliervogel . 358 
ß. Zweyte Familie: Bandirte Nym- 

1. der Pappelfalter 362 

2. der: große Fuchs i 

3. der Trauerinante a \ 357 


4. ber fleine ⸗ 370 


12. ber nuttlere Perſmutterboge 
12. der kleine Perlmuttervogel | 387 
13. ber Bergveilchenfalter ‚ 390 
e. Fünfte Horde: Gemeine Tagvögel. 


a. Erfte Familie: Bauern. 
1. der Birfenfalter . B 391 





| B. Zweyte Familie: Staͤdter. 


1. der Strichfalter . 46 
2. der Maälvenfalter ⸗ 4-7 


/ 


xiv — 


II, Zweyte Gattung: Der Dammerun Be 
vogel ° S.. 40 


a. Erſte Horde: Aechte Daͤmmerungsvoͤgel. 
e. Erſte Familie: Zahnfluͤgler. 


1. das Abendpfauenauge 


2. der Pappelſchwaͤp 
. ber Lindenſchwaͤrmer 


ß. Zweyte Familie: Glattfluͤgler. 
1. der ————— ⸗ J 430. 









b. Zweyte Horde: Bartleibige Dim 


merungspögel, 
1. dir Sternfrautfchwärmer B 
2. der Dröhnenfchwäarmer  - ⸗ 61 
3. der Bienenſchwaͤrmer 463 
Dritte Horde: Unaͤchte Dimmerunge 
vögel, 


3. der Haarſtrangſchwaͤrmer 

3. dir Eernellenichmärme — a — 
5 ber Schlehdornfchwärmer «47% 
IM. Driete Gattung: Der Nachtvogel 474 

a. Er orde: Spinner. 
a. Erfte Familie: Atlaſſe. 
1. das Nachtpfauenauge . 493 
E20 TE 77 


ß. Zweyte 


1. der Steinbrechfchtwärmer ⸗ 6 
a re Oo 


end xv 


£. Zweyte Familie: eigentlihe Spin- 
nen 


3) Erfte Abtheilung: mit zuruͤckge⸗ 
ſchlagenen Flügeln, 
1. dag EKichenblatt . & 


2. ber Stechpalmenfpinn s 03 
. der Brombeerfpinner 5 


e f) 
2 Ber Pflaumenblattfpinner ⸗ 508 


5. der Trespenfpinner Pr . 511 
6. der Fichtenſpinner J 513 
der Wieſenkleeſpinner N 


g. der Eichenfpinner . . 518 


2. der große Hermelinſpinner ⸗ 529 
13. der Buchenſpinner J 533 
r der Hagebuchen ſpinner 535 
15. der Maulbeerſpinner ⸗ .. 537 
16. der Pappelfpinner . . 059 
17. der Stammringelvoge u. 42 


18. der Krautringelvoge | 5 





20. der Proce ionsſpinner . 8 
21. der Fieine Fichtenfpinner _ ⸗ 553 
2) Zweyte Abtheilung: mit aus— 


waͤrts gebogenen oder dachftenugen St 
‚geln, 


1. de Lindenfpinner ⸗ | 5 
2. der Bärvogel s n) 8557 


. der Hundszungenfpinner ⸗ bo 





11, ber 


XVX 








nn 


11. der Hagebornfpinner | S. 






der dan inner Br , 
38. der Roßfaftanienfpinner ” 63 4 


3) Dritte Abeheilung: mit an ein⸗ 


1. der Apricoſenſpinner 


2. der eckfleckige Spinner ⸗ F _ 
Er 1 31011 — — 37 
2 vor rofenfihgtlnnte Spinne —  — 
6. der weißgeflechte Spimtet — + 642 
ee — — 82 
9. der Jacobeblamenfpinner a 6 4 


| Der 


aaaaaada 
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Der Sinfecten 
Zwente Ordnung: Halbkaͤfer. CHe- 


miptera.) 
Allgemeine Kennzeichen, 


He Kopf der zu diefer Ordnung gehörkgen Inſecten, 
it an der Bruſt niedergedrückt, bey einigen 
mit Kinnladen, bey den mehreften aber mit einem, 
nad) dem linterleibe gebogenen Ruͤßel, verfeben. 

Die Flügel find von verfchiedener Bildung und 
Nichtung, aud) ift ihre Anzahl niche bey allen einerley. 
Meiftens haben fie vier Flügel, von denen zumal die 
obern an der Wurzel feter und hornartiger, am 
äußern Ende aber dünner und weicher find. Bey eitis 
gen find fie gerade ausgeftrecfe, bey andern übers Kreuz 
zufammengefalter, Theils find fie auch. mit einer Art 
Eleiner Fluͤgeldecken belegt, fehließen aber durch Feine 
Nath fo dicht an einander, wie die Fluͤgeldecken ‚der 
Käfer, fondern decken fich nur mit dem obern Ran⸗ 
de, Bald liegen fie platt auf dem Ruͤcken, bald haͤn⸗ 
gen fie an den Eeiten herab. Manche haben nur zwey 
Fluͤgel, und bey verſchiedenen ſind die Weibchen gaͤnz⸗ 
lich ungefluͤgelt. 

Bon der fo eben bemerkten Beſchaffenheit der Fluͤ⸗ 
gel, if die foffematifche Benennung Hemiptera, berge- 
nommen, die aber eben fo wenig auf alle Gattungen die 


fer Ordnung allgemein paſſend it , als fie im Deutſchen 
m Band, A durch 


2 | m 


durch Halbfluͤgler, halbfluͤglichte oynfecten, ober 
durch Halbkaͤfer ganz richtig ausgebrückt wird. Man 
muß fid) ja nicht dabey vorftellen, als ob die Fluͤgel die⸗ 
ſer Inſecten etwa nur halb, oder abgeſtutzt waͤren, denn 
fie haben wirklich ganze und oft ſehr lange Flügel, Als 
lenfalls Fann man ſich nur fo viel dabey gedenken, daß die 
- Sperflügel nicht mehr fo hart und hornartig, wie bey den 
Käfern, fondern nur lederartig find. Aber auch dies 
trift niche einmal überall zu, denn bey einigen find fie nur ' 
halb lederartig, und bey einigen gar nicht, 

Ueberhaupt find die äußern Kennzeichen bey ber ver 
ſchiedenen Gattungen diefer Ordnung fehr wenig überein» 
ftimmend, da man unter ihnen Inſecten mit leberarti: 
‚gen, halblederartigen, vier ganz durchſichtigen Flügeln, 
mic zwey Flügeln, und fogar ungeflügelte antrift, | 
In der Berwandlungsart aber find fie einander 
ſehr ähnlich, und darin weichen fie auch von den Inſecten 
der vorigen Ordnung fehr ab. Die aus den Eyern kom⸗ 
menden Larven ähneln dem vollfommenen Inſect bis 
auf die Flügel, die erſt nach und nad) vollig ausgebildet 
werden. Cie häuten fih zwar verfcyiedene Mat, che 
fie zu ihrer Vollkommenheit gelangen, aber ein eigent: 
ficher Npmphen = oder Puppenftand, morin das In⸗ 
fect eine Zeitlang unbeweglich, und ohne Nahrung zu ſich 
zu nehmen , zubtinge, finder nicht Statt. Nach einigen 
Haͤutungen erhält die Larve Anfäge von Flügeln, und in 
dieſem Zuftande wird fie die Halbvollftändige Puppe ges 
nannt, die fi) nähre, bewegt, und darauf zum vollfoms 
menen Inſeet uͤbergeht. 

Die Weibchen legen ihre Eyer ins Waſſer oder an 
die Erde, oder auf die Pflanzen; nur wenige ſind leben⸗ 
gebaͤhrend. 

Außer 


u 3 

Außer den großen negförmigen- Augen, find einige 
noch mit kleinen Mebenaugen verfehen. 

Es gehören zu biefer Ordnung folgende Gattungen: 

1. Die Schabe. Blatta. - | 

2. Die Sangheufchrecfe, Mantis. 

3. Die Grylle. Gryllus. 

4. Der Eaternenträger, Fulgora. 
5. Die Eicade. Cicada. | 
6. Die Waflermanze. Notonecta, 
7. Der Waflerfcorpion, Nepa. 
8. Die Wanze, Cimex. 
9. Die Blattlaus. Aphis. 
10, Der Blattſauger. Chermes. 
11. Die Schildlaus. Coccus. 
12. Der Blafenfuß, Thrips. 

— er 

Der Halbkäfer 

L Erfie Gattung: Die Schabe, (Blatta.) 
| Allgemeine Kennzeichen, | 

Der Kopf it untermärts gebogen, und liege 
faft ganz unter dem Bruftichitde, fo daß man ihn nur 
fehen Fann, wenn man das Thier von unten betrachtet, 
Er ift faſt dreyedig, fo, daß die Spige das Maul 
macht. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind borſtenfoͤrmig, laufen am 
Ende in eine ſehr feine Spitze zu, und beſtehen aus ſehr 
vielen -Furzen und haarigen Gelenfen. 

Die Freßfpigen find ungleich und fadenförs 
mig; die äußern, als die längften, find vier : Die andern 
dreygliedriche. | | 

Ye Die 


4 | 


Die Fluͤgeldecken ſind flach, faſt lederartig, wie 
feines, dünnes Pergament. Bey einigen find ſie kuͤrzer 
als der Hinterleib, bey andern treten ſie bald mehr bald 
weniger über denſelben her. Sie find faſt uͤberall gleich 
breit, am Ende abgerundet, und wie die Fluͤgel, mit vie: 
fen Adern durchwebt, die faft bey allen befannten Scha⸗ 
- ben auf einerley Weife geordnet find. Die Unterfluͤ— 
gel find nicht länger, aber ungleich breiter als die Decken, 

häufig, und der Länge nad) doppelt zufammengefaltet. 
Das Bruſtſchild it flach, rundlich und ger 
randet. | 
Die Füße find Lauffuͤße. Die hinterſten ſehr 

lang. Die Huͤften ſehr breit und flach. Die Schenkel 
lang, gerade, etwas platt, meiſt mit ziemlich langen Dor« 
nen verfehen. Die Fußblätter fünfgliedriche, am Ende 
mit zwey großen Krallen. 5 

Hinten am Schwarze haben die mehreften zwey 
fegelförmige gegliederte Spigen; die Maͤnnchen 
aber außerdem noch 2 andere Fleine Theile am Unterran» 
de der Epalte des legten Ringes, die wie walzenförmige, 
etwas gefrümmte Epigen ausfehen. 

Vebrigens ift der Körper länglichoval, platt, und 
nicht fonderlich did, _ Der Hinterleib breit, oben platt, 
unten aber conver, achfringlicht, und an den Seiten ges 
kerbt. Hinten nimmt er auf einmal ab, und hat eine 
Querſpalte, wo der After und die Geburtstheile liegen. 

Meiſtens ſind es kleine Inſecten, die das Licht des 
Tages ſcheuen, und nur des Nachts zum Vorſchein kom⸗ 
men; dod find einige auch verhältnißmäßig von beträcht- 
licher Größe. 

Sie laufen febr geſchwind, und haben — Aufent⸗ 
halt — in den Haͤuſern, wo ſie viel Schaden an⸗ 

| rich 
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richten, denn ſie zerfreſſen alles, was ihnen vorkoͤmmt, 
Brodt, alle Arten von Lebensmitteln, Leder, wollene 
Kleider, leinen Zeug u. dgl. Am haͤufigſten find ſie in 
den Mühlen und Backhaͤuſern anzutreffen. Am Tage vers 
kriechen fie fich in den Söchern und Nigen der Mauern und 
Dretter, und bes Nachts gehen fie ihrer Nahrung nach. 

Feinde haben fie am Ichneumon Pundtator, an 
der Sphex caerulea Zinn. und an mehrern Inſecten. 
Auch foll der Steinfohlendampf ein bewaͤhrtes Mittel, 
fie zu vertreiben fen. In Häufern und Kammern, die 
reinlich.gehalten, und oft nachdrücklich ausgefege werden, 
halten fie ſich nicht lange. , Die Eleinern Arten.trift man 
im Felde und in fleinen Gehölzen an, in 

Einige nennen diefe Thiere Kakerlaken. Von 
manchen werben fie auch mit dem Tenebrio Molitor 
Linn. (Hausſchabe, Mehlkäfer) verwechſelt, und 
auf dieſe Verwechſelung gruͤndet ſi ſich vielleicht die Behaup⸗ 
tung einiger, daß ſie eine angenehme. Speiſe für die 
Nachtigallen wären, 

Die XIL Ausgabe des $inneifchen Naturſyſtems hat 
44 Arten, und unter diefen 7 europäifche, von denen 
folgende die merfwürdigften find: 

1. Die gemeine Schabe, Blatta orientalis. 
2, Die lappländifche Schabe. Bl. lapponica. 
3. Die Deutfche Schabe, Bl. germanica. 

4. Die gefleckte Schabe, Bl. maculata. 


* Be 
Der Schaden 
1, Erfte Art: Die gemeine Schade *). 
| A 3 | De, 


*) &..Gmelin Sylt: Nat Linn. Ed. XII. Tom. I. p- 
2043. fp. 7. Blatta orientalis. 
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Benennung. | | 
Sie heißt auch die kaſtanienbraune Schabe, die 
große ſchwarze Stubenſchabe, der ſchwarze Mehl» 
kaͤfer, der Kakerlake, der Tarokan, die Pfiſter⸗ 


ſchabe, orientaliſche Schabe, Kuͤchenſchabe, Be 
ſchabe, Muͤllerſchabe, Zuckerſchabe. 


Beſchreibung. — 

Die Fänge an 10, die Breite 5 Linien. Sie iſt 
roſtigſchwarzbraun, mit abgekuͤrzten Oberfluͤgeln, 
auf denen drey Hauptlinien mit vielen kuͤrzern er⸗ 
hoͤheten Strichen ſich befinden. Fluͤgeldecken und 
Füße find braunrdthlich. "Die Fuͤhlhoͤrner faſt ſo lang 
als der Koͤrper. 

Nur das Mannchen hat Fiugel, und lederartige 
Fluͤgeldecken; , die aber alle kuͤrzer, als der Hinterleib find. 
Die Flügel find mit den Decken von gleicher tänge, und 
liegen unter ihnen, der Laͤnge nach gefaltet. Sin den 
Decken ift am Außenrande, dichte bey der Wurzel ; eine 
länglichtovale Vertiefung. 

Das Weibchen ift völlig ungeflüigelt, und hat eis 
nen breitern und dickern KHinterleib, als das Maͤnnchen. 
Statt der Flügel befindee ſich oben an jeder Seite der 
Bruft eine ovale, flache, ſehr dünne Lamelle, mit einie 
ger Adern. | 

Beyde Gefchlechter Haben die beyben Schwarzhör« 
ner; das Männchen aber noch überbem die oben ie 
benen beyden kleinern Spigen. 


Aufenthalt, 

Diefes Inſect finder fich nicht nur in Oft: und Weſt · 
indien, ſondern auch in einem großen Theile von Europa, 
z. E. in Schweden, BEER .. in Boͤh⸗ 

men, 
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men, Rußland und Finnland. Im legten Sande ift es 
unfer dem Namen Torraka bekannt. Die Indianer 
nenneri es Kaferlaf. Nach Böhmen ift es ohngefähr ſeit 
200 Jahren, und nad) Holland feit 1739. gefommen. 
Sie halten fich in den Häufern auf, wo fie fid) in 
Küchen, zwiſchen ben Steinen des Feuerheerdes, der 
Brandmauer und der Rauchfänge, auch in Stuben und 
Kammern, in den Wandriffen verſtecken. Ihre 


| Mahrung | ! 
beſteht faft in allem, ie freffen Brod, Fleiſch, Mehl, 
Butter, Kaͤſe, Fettwaaren, gefochte Hülfenfwichre und 
andere Vorkoſten, und alles, mas ihnen vorkoͤmmt. 
Nichts ift vor ihnen ſicher. Sie jernagen das Jeder der 
Schuhe und Stiefeln, wollene Zeuge, Wäfche u. dgl. 


In den Badfkuben und Mehlmuͤhlen werden fie befon» 


ders häufig angerroffen, weil es Ihnen dafelbft an Mehl 
und gebackenen Waaren nie fehlt. Ueberhaupt fellen 
Brod und gefochte Erbfen ihre Sieblingsfpeifen feyn. 
Bon ihrem Ä 


Naturell, Sitten und Eigenheiten 
weiß man, daß es Licht » oder vielmehr Menſchenſcheue 
Ihiere find, die am Tage niemals aus ihren Wohnun: 
gen hervorfriechen, fondern nur bes Nachts in den Zim⸗ 
mern umberftreifen und ihrer Nahrung nachgehen. 

Naͤhert man ſich ihnen mit dem $ichte, fo laufen fie 
aͤud erſt fchmell davon, Doch können fie ſich aud) an das 
Sicht gemöhnen, wenn man fie in einem Glaſe einfperre 
und immer dem Lichte ausſetzt. Ä 

Ueberhaupt fcheinen fie nicht ſowohl wegen des Lid) 
tes, als wegen der Perfon , die mit dem Lichte ankoͤmmt, 


aus Furcht zu entfliehen. Denn fchon Frifd) Hat die 
44 De, 
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Bemerkung gemaht, daß diefe Schaben des Nachts in 
ſeinem Schlaſzimmer, des brennenden Lichts, welches er. 
bey dem Bette ſtehen hatte, ohnerachtet häufig. zwiſchen 
den Brettern hervorkamen, und auf dem Boden herum⸗ 
krochen, ſich aber gleich verkrochen, fo bald er ſich im 
‘Bette bewegte, und zum Aufftehen Anftale machte. 

Ob das Anführen Einiger, daß fie die Menfchen im | 
Schlafe anfielen, und an ihren Händen und Füßen nag» 
fen, feine Richtigfeie habe, kann ich nicht fagen., So 
viel ift aber gewiß, daß fie bey dem allergeringften Ges 
räufch die Flucht nehmen, und daß es nicht leicht iſt, fich 
ihrer durch ſt zu bemächtigen, man müßte fie denn mit 
Gewalt auf eine oder die andere Art aus ihren Schlupf» 
winkeln hervorzufreiben fuchen, 

Uebrigens reiche oft die größte Vorſicht nicht hin, 
Sachen vor ihnen zu fichern, denn fie wiffen auch ihre 
Nahrung in verfchloffenen Kiffen aufzufuchen, und Eön« 
nen, vermöge ihres flachen Körpers, durch Nigen kom⸗ 
men, wo man es nicht glauben follte. Zuweilen drängt 
eine junge Echabe ſich durdy einen folchen engen Weg, 


und weil fie in furzer Zeit zu ihrer völligen Größe an - 


wählt, fo Fann fie nicht wieder heraus, und muß alſo 
"aus Noth alles anfreffen, was fie vor ſich finde. Die 

Fortpflangung und Berwandlung 
diefer Inſecten hat viel Eonderbares. Wenn eher bie 
Begattung eigentlich geſchehen moͤge, kann ich nicht 
ſagen. Aber im Auguſt, und ſchon im Julius trift 

man traͤchtige Weibchen. 

Das Weibchen hat nur ein Ey bey ſi 6, welches 
aber nicht ſowohl ein Ey, als vielmehr eine mahre Vers 
wandlungshuͤlſe iſt, die es von ſich giebt. Dies foge- 

nannfe 
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nannte Ey iſt halb fo groß, als der Leib des Weibchens, 
und wird von demfelben nicht auf einmal, fondern nad) 
und nach aus dem Leibe gefchoben. Anfangs ift e8 ganz 
weiß und weich; ſo weit es aus dem $eibe ber Murter 
herausſteht, wird es bald rofenfarben, und endlich brauns 
roth, und wenn es ganz vom $eibe abgefondert liegt, iſt 
es Faftanienbraun, und verhärtet nad) und nad) an der 
Luft. Die Figur ift ovalflach, auf der einen Seite rund« 
lid), auf der andern gezackt, und fägerändig, und läuft 
auf beyden Slächen, nad) dem Zackenrande zu, immer et⸗ 
was flaͤcher zu. 

Wenn man ſolche Eyer in einem Glaͤschen aufbe⸗ 
wahrt, ſo findet man, daß fie von Zeit zu Zeit immer 
dunfelbrauner werden, zum Beweis, daß fie bald aus» 
fommen wollen. ‚ 

Die ausfommenden jungen Schaben find weiß, 
werden aber bald blaßbraun, Manche haben auch die 
blaßbraune Farbe gleich vom Anfange, - Auch bey jeder 
Haͤutung fommen die Schaben weiß aus der ſchwarzbrau⸗ 
nen Haut. Wenn aber diefe weiße Haut etwas erhärtet, 
wird fie wörhlid), darauf immer brauner, und endlich wie⸗ 
der ganz dunkelſchwarzbraun. Wenn man dies nicht weiß, 
fo fann man leicht auf den Irrthum gerathen, zu glau⸗ 
ben, daß die Schaben von verfchiedener Farbe wären! 

Nimmt man eine ledige Hülfe zwifchen die Finger, 
amd drückt fie an beyden Enden, fo oͤfnet ſich der fügen« 
förmig gezackte Rand, wie ein Charnier, und man kann 
inwendig in jeder, Hälfte acht länglicye Zellen zählen, daß 
alfo in dem Ganzen 16 einzelne unge gewefen ſeyn müfe 
fen. Oeffnet man eine noch unausgefommene Hilfe, fo 
findet man auch wirklich ı 6 Nymphen darin, an denen 
unter der Lupe ſchon alle Theile des Inſects, fogar die Aus 

| As gen 


10 | — ——g 


gen unter einer zarten Haut, Fennelich find, In ben,. 


dem Ausfommen noch nicht nahen Hülfen, trifft man 16 
“ weiße länglicye Eyer an, die wie die fogenannten Amei« 
feneyer geftaltet find, melche fich in einigen Monathen in 


ihren Zellen zu $arven ausbilden, die Zellen verlaffen, 


nad) viermaligen Häutungen Flügel befommen, und fo 
zum volllommenen Inſect übergeben. 

Inn den verlaffenen Hilfen findet manı inwendig noch 
einen weichen Brey, ben fie müffen von ſich gegeben ha« 
ben, und durch welchen der Kite des fägenförmigen Zaf: 


kenrandes erweicht und aufgelöfet werden muß, wenn die - 


junge Schabe die Hülfe verlaffen fol. Denn’im Zuftans 
de der Berfchloffenheit find die Raͤnder, wo immer ein 
Zahn in die gegenüber befindliche Höhlung oder Zwiſchen⸗ 
raum der andern Seite eingreift, durch eine friable gum⸗ 
miartige Materie im Schluß fo. feft verwahrt, daß die 


Huͤlſen eher an andern Stellen entzweybrechen, als daß 


fie ſich am Rande oͤffnen ſollten. 
Sie vermehren ſich in manchen Jahren — 


denn da jede Huͤlſe 16 Individua enthaͤlt, ſo geben 200 


ſchon 3200. Keine Schabe lebt aber länger als ein 
Jahr. 
Die Weibchen befeſtigen die ſogenannten Ener mit 
einem klebrigen Saft an Kleidern, Leder, Holz und andern 
Dingen, und überziehen fie mit eben dem Stoffe, woran 
fie befeftige find, fo, daß fie nicht leicht wahrgenommen 
und entdeckt werden. Der 

| Schaden 

diefer Inſecten ergiebe fi) aus ihrer Nahrung und Eigens 
ſchaften. Sie werden in manchen Jahren gewiffen Häus 


fern ordentlich) zur Plage: Hier in Quedlinburg ‚waren 


fie 
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fie in den Jahren 1780, 1781 und 1792 in verfchies 
denen Bäder» und Kaufmannshäufern in unfäglicher 
Menge, ie hatten fi) aus dem Keller durd) die Riz⸗ 
jen einer beynahe 3 Ellen dien Mauer bis in den Laden 
durchgearbeiter, und fid) in der Wand ordentlidye Gänge 
gemacht. Als 
Mittel zu ihrer Vertilgung 
bat man Faͤrbegeniſte (Genifta tinctoria) vorgeſchla⸗ 
gen, den man bluͤhend an die Stellen legt, wo ſie ſich 
| aufhalten. 
Auch Brod und gefochte Erbfen, mit Ofenſchwaͤrze 
vermifche, foll fie toͤdten, wenn fie davon freffen. 
Eteinfohlendampf fell ebenfalls fein unrechtes Mit 
tel feyn; doch ift, von allen der vorgeſchlagenen Mittel, 
bis jetzt noch Feines zu ihrer eis hinreichend ges 
weſen. Ein 
J rr eh um 
ift es wohl, wenn man behauptet, daß diefe Schaben aus 
fremden $Sändern zu uns gefommen wären. Osbeck ſetzt 
die Epoche davon ins Jahr 1745. Aber Matthiolus 
befchreibe fie fhon vor mehr als 200 Jahren ganz kennt⸗ 
lid und als eine gemeine Sache, und was beym Diofcos 
rides, Plinius, Virgil und Martial von Blattis piftri- 
nariis und lucifugis vorfömmt, bezieht fid) viel natürs 
licher auf dieſes, als auf jedes andere Inſect *). 
— Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 404. 
n.7. der Oſtindianer. tab. 8. fig. 11—14. 
| u Bo⸗ 
*) S. Beckmanns phyſ. Sfonom. Bibl. VIII. 10. 
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Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte bes Thier⸗ 
reichs. VI. 194. n. 2. tab. 32, fig- 2. der orienta⸗ 
liſche Kakerlack. | 

Blumeabachs Handbuch der Naturgeſchichee. 34 t. 
n.ı. Kakerlake, Torokan. 

Bechſteins Naturgeſchichte des In— und Auslan⸗ 
bes. I. 2. 897. n. 7 ° 

‚Brahms Inſectenkalender. I. 87. n. 280. 

‚Fabrich entomol. fyft. I. 9. n. 17. Blatta 
orientalis. 

Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. II. 
344. n.1. tab. 25. fig.1.2. 

Drenflers Verz. Böhmifcher Inſecten. i. 42. 
Stubenſchabe. 

Sulzers Geſchichte der Juſecten. 77. tab. 8. e. 2, 
Pfiſterſchabe. 


Deſſelben Kennzeichen der Inſecten. tab. 7. t 47 


Kalms Neifen nad) Amerika; in ber Sammlung 
merkw. Reifen zu Waller und zu Lande. Goͤtt. X." 579, 
Friſch Befchreibung der Inſecten Teutfchlands. V. 


ır. tab. 3. f. 1.2. große ſchwarze Stubenſchabe, 


oder ſchwarzer Mehlkaͤfer. 


. 


Bocks Naturgefchichte von Preußen. V. 62. n. i. 


Hausſchabe. 
Schmiedleins Einleitungi in die Inſectenlehre. 256. 
Goeze: im Naturforſcher. XVII. 183. tab. 4: fig. 
16— 19. 
Schaeffer, icon. infedt. t. 155. f. 6.7. 
Schrank enum. inſector. Auſtr. 240. n. 457. 
Roffä fauna etrufca. I. 317. n. 631. (Pellitur 
odore cupreili). | 
Goezens entomologifche Beytraͤge. IL. 9. n. % 
| | er 
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| Der Schaden 
2. Zweyte At: Di lapplaͤndiſche 
Schabe). 
Sie heißt auch die a ber Lapplaͤnder, 
der lappländifche Kakerlak, bie braunfchweigifche 
Schabe, die ſchwarzgefleckte lapplaͤndiſche Schabe, 
die deutſche Schabe, die gelbliche Schabe mit 
ſchwarzgefleckten Fluͤgeldecken. 
Ihre Laͤnge beträgt 34 bis 4%, ihre Breite 2 bis 
2: Linien. Die Weibdyen find kuͤrzer. Das Charactes 
titifhe befteht in der gelblidyen Farbe und den ſchwarz 
gefleckten Fluͤgeldecken. 
Beyde Geſchlechter haben Fluͤgel us lederartige 
Fluͤgeldecken, bie fo lang find als der Körper, und den 
ganzen Hinterleib bedecken. Die Fluͤgeldecken find etwas 
durchſichtig, haben  zerftreuere braunſchwaͤrzliche Flecken 
und drey Hauptadern. Aus der Mittelader auf jeder 
Seite entſpringen andere kleine Aeſtchen, die zwey Reihen 
Streifen formiren, die gleichſam aus braunen, aber nur un⸗ 
ter der Lupe ſichtbaren Puncten zuſammengeſetzt ſind. Die 
Flügel durchſichtig, mit ſchwarzen Adern. Die Fuͤhl— 
hörner find ſchwarz und fehr lang, manchmal auch gelb» 
lich, Die Füße braunfhmärzlich. Die beyden Schwanz: 
hörner ſchwarz. Das Bruftfchild ift bey manchen ganz, 
häufiger aber doch nur am Rande gelblich, und in der 
Mitte ſchwarz. | 
Man findet diefe Echabe in Böhmen, Defterreich, 
Graue ‚ $appland, in der en , in Italien, und 
, in 


+) ©. Gmelin SyR Nat. Linn. ed. XIII. Tom. I. p. 
2044. fp. 8. Blatta lapponica. 
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in Deutſchland. Unne ſagt, ſie waͤren haͤufig in den 
Huͤtten der rappen, wo fie die trocknen Fiſche verzehr⸗ 
ten, die dieſer Nation, ſtatt des Brods, zur Nahrung 
dienen. Sonſt trifft man fie in Foͤhrenwaͤldern, unter 
Baumrinden, auch auf ben Blättern und Zweigen der 
Fichten, auf den Meffeln und einigen andern Pflanzen < an. 
Hier zu Lande ſind ſie nicht ſehr gemein. 
Sie laufen geſchwind, und fliegen auch leicht. | 


Schriften. 
Müllers Sinneifches Narurfoftem. V. 1. p. 406. 
n. 8. tab. 8. f.ı5. Der Lapplaͤnder. 
Borowoky gemeinnügige Naturgefchichts des Thier⸗ 
reichs. VI.I96. n.4. tab, 32. fig. 4 a.b. 
Bechſteins Naturgeſchichte des In- ımd Auslan« 
bes. l. 2. pP. 898. n. 2. 
Brahms nfectenfalender. I. 87. .n. 281. 
Fabrici entomol. fyft. I. 10. n. 2ı. Blatta 
lapponıca. 
Degeer, Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. 
Ill. 3460. n. 2. tab. 20. 2er | 
Sulzers Gefchichte der Inſecten. 7 7. tab. 8. f. 3 
Deutiche Schabe. 
Fuͤeßly Archiv der Inſectengeſch. VIIL 186. n. rr. 
Preyßlers Verz, Böhmifcher Inſecten. 42. n. 63. 
- Schrank enum. infedtor. Auftr. 240. 0.458. 
Waldichabe, 
Rofhi fauna etrufca. I. 317. n. 632. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 11. n. 8. 
Lepechins Tagebuch der ruſſiſchen Reife. 1.80. 
Pontoppidans Naturhiſtorie von Daͤnnemark. 
212. n.2. t. 16. 
Der 
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Der Schaben 
3. Dritte Art: Die deutſche Schabe*), 

Cie iſt etwa 23 Sinien fang und 1 $inie breit, von 
blaßgelder oder eigentlich fahl gelbdrauner Farbe, 
und hat auf dem Bruftfchilde zwey gleichlaufenve 
ſchwarze Streifen, die aber an troknen Eremplarin 
faft ins unbemerftiche hinſchwinden. Die Füße find ganz 
blaß. Die Augen ſchwarzbraun. Die Fuͤhlhoͤrner län« 
ger als der Körper. Männchen und Weibchen find ge: 
fluͤgelt. 

Sie findet ſich in Europa ſowohl, als in Braſilien 
und auf den Inſeln des Eüdmeers, In Deutfchland ift 
fie ſehr felten; auch Herbſt hat fie nur ein einziges mal 
gefunden, wenn anders deffen Germanica, wie doch 
Fabricius dafür haͤlt, diefelbe ft. ‚Denn er fagt von 
ihr, fie habe die völlige Größe und Geſtalt ber Lappo- 
nica , nur haͤtten die Deckſchilde die Reihen Sängspuncte 
niche. Auch fiehe feine Abbildung anders ‚ als die Panı 
äerfche, aus, - | 

Pontoppidan fagt, fie fey aus Cpina zwifchen den 
Waaren und Kleidern nach Dännemarf gebracht, und 
‚ auf diefe Are in einigen Häufern ganz gemein geworden. 
Inſonderheit habe fie fih in einem Drannteweinhaufe 
bey dem Keffel in foicher Menge aufgehalten, daß fie feie 
zwey Jahren nicht ganz habe ausgerottet werden Fönnen, 

Cie habe den Leuten großen Kummer gemacht, weil fie 
| | ihnen 
) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIIT.: Tom. I. p. 

2044. ſp. 9. Blatta germanica. — Sollte nicht auch 


die Blatta daurica in Laxmanns ſib — —— — 
48. hieher gehören? | 
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ihnen ihre Heimchen verjagt haͤtte, die dort von dem ge⸗ 
meinen Mann beguͤnſtigt würden. 

Die Abbildung bey Pontoppidan iſt ziemlich rich 
fig. Aber in der von ihm mirgerheilten Bruͤnicheſchen 
Beichreibung beißt es, diefe Schabe fen von der Größe 
des gemeinen Ohrwurms. Dies ift ohnftreitig übertries 
ben, fo paffend auch übrigens die Befehreibung if, Es 
müßten denn dore diefe Thiere zu einer berrächtlichern 
Größe gelangen, als hier zu Sande, 


Schriften. 
Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. ı. p. 506. 
n. 9. der Däne, 
Fabricii ſyſt. entomol. II. ro. n.22. Blatta ger-. 
manica. 
| Herbſt: Fuͤeßli — der Inſectengeſchichte. VIII. 
186. n.ıo. tab. 49. fig. 10. 
Panzyers fauna inſect. German. II. tab. 17. 
Pontoppidans Natuthift. von u 212, 
n. 3. t. 16. Blatta zransfuga. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 12. n. 9. 
+ + 4 
Der Schaben, 
4 Vierte Art: Die gefledte Schabe*). 
Die Größe diefer Schabe beträgt gegen 4 Linien. 
Sie hat ein glänzend fhywarzbraunes Bruftfchild, mit 
einem fehmalen weißlichen Mande rings herum, nur 
hinten nicht, ng, glänzend RE 
luͤ⸗ 


S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed, XIII. Tom.I. p. 
2045: fp. 25. Blatta maculata. 


— 17 


Fluͤgeldecken, und an der Spige derſelben einen laͤng— 
lichen dunfelbraunen Fleck. a 

Die Flügeldecken find fo lang als der Leib, adrig, 
mit ſeichten Puncten zwifshen den Adern. Worn an der 
Einlenfung einer jeden noch 2 dunkelbraune, fehr Fleine 
Flecken. Die Flügel fehr Elein. Der Leib ſchwarz⸗ 
braun, binten mit den gewöhnlichen fpigigen Hörnchen. 
Die Fire fehwarzbraun. 

Man finder fie in Nadelholzungen, um Erlangen 
und bey Halle in der Heide, 


Schriften. 
Fabricii entomol, Syſt. U. 11. n. 26. Blatta ma- 
culata. 
Naturforſcher, XV. 89. n. 2. tab. 3. £. 7,18, 
weißliche, braun gefleckte Schabe. 


er * nn 
Der Halbkaͤfer 


1. Zweyte Gattung: Die Fangheu— 
ſchrecke. (Mantis.) | 
| Allgemeine Kennzeichen, 

Der Kopf ift niederhangend, und. mit Zahnen 
und fadenfdrmigen Freßipigen verfehen. | 
Die Fuͤhlhoͤrner find fehr fein und borſtenfoͤrmig. 

Die 4 haͤutigen Flügel-find zufammengerolit, 
und liegen faft um den Leib herum; bie untern find 
gefaltete. — | 
Die Borderfüße find zufammengedrückt, unten 
gezaͤhnelt, am Ende mit einer Klaue und einem bor⸗ 
ſtenformigen gegliederten Seitenſtuͤck verſehen. Die 

Neunter Band. B © viier 


as — 
vier Hinterfuͤße glatt, und bloß zum Gehen eingerich, 


tet. — Schreitfuͤße. 
Das Bruſtſchild laͤnglich oval und ſchmal. 
Der Koͤrper dieſer Inſecten iſt insgemein lang und 
ſchmal, und die Füße lang. Ben einigen find die Fluͤ— 
geldecken, ober eigentlich zu reden, die Oberfluͤgel, weit 
fürzer als der Hinterleib und die fehmalen Flügel, bey 
andern aber groß und breit. Ihr aͤußeres Anfehen har 
überhaupt etwas befonberes; ber $eib ift von einer unge: 
mwöhnlichen langgeftredften Bildung. Ihr Gang, ihr Ber 
fragen, ıc. bat etwas eigenes, gleichfam feyerliches, dag 
wohl zu der abergläubifchen Devotion Anlaß gegeben har, 
mit der mehrere Arten diefer Gattung, zumal im Orient, 
angefehen werden. Man hat ihnen auch ganz verfchie- 
dene Namen gegeben. 3.€. | 
Wandelnde Blätter, weil ihre flachen und breiten 
Dberflügel wie grüne Blätter ausfehen, "und auch eben 
ſolche Adern haben, R 
Gefpenftfäfer, von ihrer duͤrren hagern Geftale und - 
fhleihendem Bang. | 
Fangheuſchrecken, von der Aehnlichkeit, die fie mit 
den Heufchreden haben, und weil fie vom Raube leben. 
Gottedanbeterinnen werden fie in Languedoc ge» 
nannte, weil fie, wenn fie ſtill figen, ihre Vorderfuͤße in 
die Höhe gehoben und zufammengefchlagen vor ſich hal⸗ 
. ten, als ob fie.beteten. Te 
Wahrſager und Propheten, weil abergläubifche 
Menfchen oft aus ihrem Gange geweißaget haben, 
Mantelinſecten, weil die Flügel gleichſam um den 
Körper wie ein Mantel gefchlagen find, 
Wegweiſer, meil die Türken behaupten, daß 
fie mit ihren aufgehobenen Händen nach Mecca zeig 
— ah a ten, 
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ten, und die Thiere uͤberhaupt den Kindern den Weg 
wieſen. | 

Ihr Gang ift, der langen Beine ohnerachtet, ſehr 
langfam und fchleichend. 

Ihre Nahrung haben fie aus bem Thierreiche. Sie 
find fehr vaubgierig, und freflen jedes ihnen vorkommende 
Inſect, dem fie gewachfen find und das ihnen feinen 
Widerſtand leiften kann. ie werden alfo durch Ver« 

zehrung einer Menge anderer Inſecten nüslih. Dazu 
koͤmmt ihnen denn ihre ganze Figur und grüne Farbe fehr 
wohl zu Statten, um zwiſchen $aub und Kräutern deito 
unbemerfter auf ihren Raub lauern zu koͤnnen. Die 
größern Arten werden von den Indianern gegeſſen. Sie 
ziehen ihnen Füße und Flügel ob, und braten den Leib. 
Doc) follen die Kühe davon fterben, wenn fie ſie freſ—⸗ 
fen *). Einige follen audy ftechen, mie die Musfiten, 
und Daher von den Indianern Musficen Mama genanne 
werden **). 

ihre Verwandlung wie bey aflen Hemiptern. 

In der XIII. Ausgabe des linneiſchen Naturſyſtems 
finden wir 54 Arten. Sonſt glaubte man, daß dies. lau⸗ 
ter ausländifche Inſecten waren. Seit Roͤſels Zeiten 
aber weiß man, daß manche in Europa in großer Menge 
“ anzutreffen find, Dahin gehören 
1. Die ‚gemeine Fangheuſchrecke. Mantis reli- 

giofa. 

2. Die betende Fangheufchrecke. M. oratoria. 
3. Die libellenförmige Fangheuſchrecke. M. pa- 
gana. | 
B 2 Außer 


*) S. Valentin. hift. vet. et nov. Ind. orient. III. 296. 
”) S. Blumenbachs Handb. d. Naturgefch. 342. n. I. 


f 
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Außer dieſen findet ſich noch im Syſtem die M. ſancta 
im ſuͤdlichern Frankreich, von deren ſpeciellern Naturges 


ſchichte nichts bekannt ift, 
* * * 


Der Fangheuſchrecken 


1. Erſte Art: Die gemeine Fangheu— 
ſchrecke *). 


Benennung. 


Sie heißt auch das wandelnde Blatt, das euro⸗ 
paͤiſche wandelnde Blatt, die europaͤiſche Fangheu— 
ſchrecke, Geſpenſtkaͤfer, Gottesanbeterin Wahrſa⸗ 
ger, Prophet, Wegweiſer, Mantelinſect, Mantes⸗ 
heuſchrecke, wanderndes Blatt, das aufwartende 
Schooßhuͤndchen, der Weinhandel und Weinhaſel. 
Die Urſachen dieſer Benennungen ergeben ſich aus dem 

vorhergehenden. | h ac 
=. ’ Befchreibung. 

Sie ift 29 bis 30 Linien lang und 3 bis 4 Linien 
Breit, hat ein glaftes etwas gekieltes Bruftfchild, und 
grüne, ungeflecfte Fluͤgeldecken. | ' 

Der aus gs — 9 Abfägen beftehende Hinterleib hat 
hinten 2 unter fid) gekruͤmmte, weiche und dünne, röthe 
fihe Spigen, und der fehr lange Vorderleib ähnelt. ei« 
nem langen Halfe. Der Kopf ift platt und linfenför« 
mig, oben, bis über die Hälfte der Augen hin, roſenroth 
eingefaßt; übrigens glänzend grün, wie der ganze Kör« 
per; die Fühlhörner gleichfalls roth, bey dem Männ- 

N: chen 


”) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIIL Tom. I, p. 
2050. fp. 5. Mantis religiofa. | 
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chen viel laͤnger als bey dem Weibchen. Letzteres unter⸗ 
ſcheidet ſich uͤberdem noch von erſterm durch die mindere 
Groͤße und den weit dickern Hinterleib. Auch das lange 
Bruſtſchild bat auf beyden Seiten eine rothe Einfaſſung. 
Außer den großen hervorſtehenden Augen ſind noch drey 
Nebenaugen vorhanden. Die Farbe der Augen iſt gruͤn. 
Der Mund hat ſtarkes Zangengebiß, und roſenfar⸗ 
bene Freßſpitzen. Die Vorderfuͤße haben ſcharfe Fang ⸗ 
klauen, und eine ſo bewegliche Einlenkung, daß das Thier 
feine Beute damit ſehr bequem zum Munde bringen kann. 
Auch find fie mit ſtarken Musfeln verfehen. An den 
Schenfeln und Diebeinen figen zwey Reihen ftarfer Sta⸗ 
cheln, die an ihren vordern Enden fehr fpigige Widerha« 
fen haben. Die Oberflügel find viel fehmäler, als bie 
unfern, und fchön grün; Die untern find groͤßtentheils 
weiß und Durchfichtig, gegen den Vorderrand aber ebens 
falls grün. Die grüne Farbe bleibt auch in Tode, nur . 
am Hinterleibe falle fie alsdann etwas in Braun. 


Aufenthalt, 
Diefe Fangheuſchrecke finder fich ſowohl in Deutſch⸗ 

land, als in Sranfreih, Epanien, Italien, im Oeſter⸗ 
reichifchen,, in England, in der Schweiz, in Sibirien 
und in mehrern Ländern, auch in Afrifa, und wird im 
Sommer und Herbft in. Wäldern, auf Heiden und An⸗ 
gern, auch auf Wiefen, nicht aber in langem Grafe anges 
toffen, weil fie da mit ihren langen Füßen nicht gne 
fortfommen kann. In manchen Jahren find fie fehr ſel⸗ 
ten, manchmal aber auch in großer Menge. Man fin« 
det fie aud) auf Moos, auf dem wilden Beyfuß und ans 
dern Pflanzen in Gärten, Weingärten und Feldern. 


Ihre | 
BB: . Rob 
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Rahrung 
find Inſecten aller Arc, die fie bezwingen koͤnnen, und bie 
nicht vorfichtig genug find, ihren Nachftellungen zu ent 
geben. In ihrem 
Naturell, Sitten und Eigenpeiten 
iſt viel Eonderbares und Merfwürdiges, 
Beſonders merkwürdig ift Die Art und Weife, wie, 
fie fich) ihres Kaubes zu bemächtigen fuchen. Wenn fie 
eine Mücke, ober anderes Inſect, deffen fie gern habhaft 
werden möchten, gewahr werden, nehmen fie mancher- 
ley fonderbare Stellungen mit aufgerichtetem Vorderleibe 
an, heben dabey ihre zum Fang eingerichteten Vorder: 
füße in die Höhe und ziehen fie an fi), und. bleiben fo 
ſtundenlang unbemweglich fisen. Dabey laflen fie das 
Inſect, welches fie mit ihrem fcharfen Geficht in der 
Berne erbficfen, nicht aus den Augen, und drehen den 
Kopf nad) allen Seiten, wohin etwa der Gegenftand 
kriecht. Naͤhert fich diefer nicht, oder will er ſich wohl 
gar entfernen, fo fehleichen fie ihm fehr liſtig und behur- 
ſam, wie eine Kage der Maus, nach, ſtrecken den Seib, 
fo viel als möglich, langfam aus, und fahren dann mit 
einem Male bligfchnell auf ihre Beute los. Wenn fie 
ſolche erhaſcht haben, beißen fie ihr mit größter Begierde 
ein Glied nach dem andern ab, und verzehren fi. Ger 
wöhnlich halten fie die Beute mit beyden, oft aber auch 
nur mit. einer Klaue, um foldye mit der andern deſto be⸗ 
quemer wenden zu fönnen. Was in ihre Klauen fälle, 
ift unmiederbringlich verfohren, denn auc) die ftärfften 
koͤnnen ſich von den Stacheln und Widerhaken nicht los⸗ 
machen. Haben ſie ihren Raub verzehrt, ſo reinigen 
und putzen ſie is: ihre Füße wieder durch öfteres 
Rei⸗ 
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Reiben an dem Munde, und begeben ſich dann aufs neue 
wieder auf den Anſtand. I 

Ihre Gefraͤßigkeit geht ſo weit, daß ſie ſich unter 
einander ſelbſt auffreſſen. Hält man fie einzeln in Glaͤ— 
fern, fo kann man fie eine Zeitlang mit Fliegen, Müke 
fen u. dgl. ernähren. Die Jungen freffen vorzüglic) gern 
Blattlaͤuſe. Setzt man aber eine zu der andern, fo fes 
ben fie fid) einander erft ganz fteif und unbeweglich an; 
fahren aber bald mit aufgehobenen Flügeln und zitterne 
dem Leibe pfeilfchnefl auf einander los, und fuchen fich 
mit ihren fenfenförmigen Klauenfüßen zu verwunden, ba 
denn zulege der fchwächere dem flärfern weichen muß, 
und von Diefem verfiümmelt und endlich aufgefreffen 
wird. ar 

‚ Poiret vergleicht diefe Thiere, die bey einer fo ver⸗ 
fährerifchen Außenfeite, bey dieſer Miene voll Güte und 
Devotion, doch einen fo mordgierigen Character haben, 
fehr artig mie dem Bilde der Heuchler, und feine Beob⸗ 
achtungen, die er damit angeftelle hat, fallen faft ins Uns 
glaubliche. 

Er hatte ſeit acht Tagen eine ſolche Fangheuſchrecke 
weiblichen Geſchlechts unter einem Glaſe, welcher er meh⸗ 
rere Inſecten gab, bie fie ſaͤmmtlich mit großer Gierig⸗ 
feit auffraß; nicht einmal die ftärfften Heuſchrecken konn⸗ 
ten ihren Klauen entgehen. Ein zu ihr gefegtes anderes. 
Weibchen wurde mit Ungeftüm zerfleifche und verzehrt. 
Er that darauf ein junges lebhaftes Männchen zu ihr, 
und glaubte, daß diefe beyden fich nun eher , als die bey⸗ 
den Weibchen, mit einander vertragen würden. Aber 
tas Weibchen jagte das Männchen durch Stöße mit den 
Füßen fort, und fraß ihm bey feiner fernern Zudringlid)« 
feit den Kopf ab. Des abgefreffenen Kopfs ohnerachtet 

! D4 | aber 
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aber hatte das Männchen noch nichts von feiner Lebhaf⸗ 
tigkeit verlohren, und es brachte es endlich durch feine 
. große Beweglichfeit dahin, daß es ſich mit feinen Vor: 
Derfüßen um den Hals des Weibchens Flammerte, und 
fih mit ihm begattete. Die. Begattung dauerte über 
eine Stunde; und am andern Morgen fand fi, daß das 
Weibchen den Rumpf feines Liebhabers, der noc) zap⸗ 
pelte, zum Fruͤhſtuͤck verzehrre *). 

Gewöhnlich freffen diefe Ihiere von ihrem Raube 
‚nur den Kopf und die Eingemweide, und laffen das übrige, 
als eine zu grobe Nahrung, liegen. 

Man will auch bemerkt haben, daß fie, mwenigftens 
in der Gefangenfchaft, ihres Gleichen aller andern Koft 
vorziehen, und daß überhaupt die Weibchen weit gieriger 
als die Männchen find. 

Sie müffen aber auch fehr lange hungern koͤnnen; 
denn diejenigen, die man in Glaͤſern 14 Tage ohne Nah: 
rung aufbewahrt hatte, waren nach diefer Zeit noch eben 
fo lebhaft, als andere **), 

Sonderbar iſt es, daß dieſe Thiere, bey aller ihrer 
ſonſtigen Gefräßigfeit und Raubſucht, doch eine Furcht 
vor den Ameifen haben. Die Ameifen fallen nicht nur 
bie jungen Fangheuſchrecken an, und tödten fie, fondern 
“ fie madyen fid) auch an größere, und fuchen fie umzubrin« 
gen. Setzt man einige Ameifen in ein Glas zu meh« 

vern jungen Fangheuſchrecken, fo geräth der ganze Haus 
fen in die äußerfte Unrube, 

Noch iſt von diefen Thieren zu merken, daß fie ſehr 
ſchnell und Hoch legen, und wohl zehen Jahre alt mer 

den 
8. Zichtenbergs Magazin für das Neueſte, ꝛc. Il. 2. 
Ba 5 
*) S. Kichtenbergs Magazin, am angef. D. 43. 
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den koͤnnen. Will man ein erwachſenes ergreifen, ſo 
wiiß es ſich mit feinen Fangklauen ziemlich zur Wehr zu 
ſetzen, und folche auf eine empfindliche Art in die Finger 
einzufhlagen. 

Kurz vor ihrem Tode fangen ihre grünen Augen an, 
braun zu werden. ie gehen alsdann nicht weiter auf 
den Raub aus, fondern fißen immer quf einer Etelle, bis 
fie endlich) ganz matt und Fraftlos, fo zu fagen, einfc)lafen. 


Fortpflanzung. 

| Das weibliche, fi) mit einem Epalt öffnende Ge« 
burtsglied finder man zwifchen den beyden Epigen am 
Ende des Körpers. Sn eben diefer Gegend ift aud) das 
furze, kaum bemerfbare Zeugungsglied bey dem Männ- 
chen verbergen, und über demfelben die Deffnung des 
Alters. Bey ber Begattung, welche ziemlich lange 
dauert, befteige das Männchen das Weibchen, umfaßt 
es mit feinen Klauen, und .beyde Theile hängen in der 
Paarung fo feſt zufammen, daß der Körper ganz in die 
ange gezogen wird, wenn ‚man fie mit Gewalt von eine 
ander trennen will. 

Oeeſffnet man im September ein Weibchen, fo findet 
man einen ziemlich großen Eyerſtock, der ohngefähr 60 
orangegelbe Eyer enthält, wovon allemal 2 in einem zar⸗ 
ten, fadenaͤhnlichen Canal hinter einander ſtecken, deſſen 
aͤußerſtes Ende einen duͤnnen Faden vorſtellt. Dieſe 
Eyer ſitzen ganz enge beyſammen, und haͤngen gleichſam 
buͤndelweiſe an einander. 

Das Weibchen legt dieſe Eyer in kreisfoͤrmigen Reis 
hen an einen Grashalm und Flebt fie mit einer leimarti- 
gen Materie eins and andere und eine um die andere 
feſt. Die € Eper find gleichfam in Zirfelgängen geordnef. 

B Ein 
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Ein ſolcher Klumpen iſt hellbraun, faſt zwey Zoll lang, 
an dem untern Ende über einen halben Zoll, dick, läuft 
aber oben fpißig zu, fiebt aus, als ob er mit lauter lan⸗ 
gen und fhmalen Querfchuppen beſetzt wäre, und ähnelt 
beym erften Anblif einer Schnee, oder anderm Thiere, 
welches an den Grashalmen ſitzt. I 

Mir dem Eyerlegen bringe das Thier über zwey 
Stunden zu, feheint dabey ganz ftifl zu figen, ruͤckt aber 
doch, nachdem der Eyerflumpen größer wird, immer et⸗ 
was fort. Mach dem Segen fcheint es ganz enrfräfter zu 
ſeyn, bleibt noch eine Zeitlang figen, und kriecht endlich 
ganz langfam fort. Anfangs ift der Klumpen ganz weich 
und weißlich, wird aber nach und nad) immer brauner 
und härter. | | 

Die Eyer bleiben den Winter über liegen, und die 
ungen Eriechen erft im Junius ‚des folgenden Jahres 
aus. . Es fommen alsdann. auf den Eyerflumpen in der 
Gegend, wo er auf der obern Fläche in der Mitte, der 
$änge nad), durch eine Vertiefung, wie gerheilt zu feyn 
fiheint, nad) und nad) in einer. doppelten Reihe mehrere 
laͤngliche, eyförmige Körper hervor, die dicht an einander 
ftehen, und alle einerley Länge und Form haben. Aus 
diefen Friechen bie jungen, die anfangs fchön orangegelb 
find, aber innerhalb einer Stunde ſchon merklich bräuner, 
und endlich. ganz braun werden, In Zeit von 3 Tagen 
äft der ganze Klumpen ausgefommen. Die ungen lau« 
fen gleich fehr fchnell umher, häufen ſich mehrmals, bes 
kommen nach der legten Häutung Flügel, und find als» 
dann im Stande, ihr Geſchlecht weiter frtzupflangen. 


Der 
Mrutzen | | 
diefer Tiere mag wohl vorzüglich in Wertilgung mehrerer 
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Inſecten beftehn. Lepechin fagt von ihnen, daß fie 


in der jaififchen Steppe zum Verderben der andern In⸗ 
fecten ſehr häufig wären *). 

Irrthuͤmer und Worurtheile 
hat es von diefen Inſecten genug gegeben; wir wollen nur 
einige davon bemerken: 

T. daß fie erſt auf den Baͤumen wuͤchſen, und wenn, 
fie reif wären, fielen fie ab, und kroͤchen, oder floͤgen 
berum, 

2. Daß fie, wenn fie eine Zeitlang als Thier gelebt 
hätten, das thierifche Leben verließen, zu Pflanzen” wuͤr⸗ 
den, und dann mie der Zeit, wie andere Pflanzen ver⸗ 
welften *). 

3. Daß fie vom Than lebten. 


4. Daß man feinen Unterfchieb des Geſchlechts an 
ihnen  ände, u. dgl. m. 


Schriften. | 
Müllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 411. 
A. 5. 
Borowskhy gemeinnügige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 198. tab, 33. fig. 1. 
u EEE Handbud) ber Naturgeſchichte. 342. 


” Berhfleins Naturgefchichte bes Su = und Auslandes. 
1.2. p. 898.n. 1. 
MMabricii entomol. ſyſt. II. 20. n. 31. Mantis 
oratoria G. 
Brahms IJnſectenkelender. 1 186. n. 616. 
€: 


#) ©. Tagebuch ber ruſſ. Reife, 1. 257. 
**) S. Pifo hift. nat. Ind. occid. 316. 


28 | a on | 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
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Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. II. 8. tab, 1. f. 2, 
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. Schrank enum. inledtor. Auſtt. 240. n. 459. 
Betender Gefpenftkäfer. 
Seligmanns ausl. Vögel. V. tab.-4: 
Swammerdams Bibel der Natur 91. 
Fuͤßly Verz. ſchweizeriſcher Inſecten. 22. n. 429. 
Kruͤnitz ökonomifche Enchklopaͤdie. XVII. 720. 
Schmiedleins Einleitung in die Inſectenlehre. 258, 
Neue Berlin, Mannigfaltigkeiten, Il. 355. 
'  Roffü fauna etrufca. I. 319. n. 634. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 22. n. 5. 
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Der Fangheuſchrecken 
2. Bipepte Art: Die betende Sangdew. 
ſchrecke *. 


Sie heißt auch die Afrikaniſche Fangheuſchrecke, 
das Bethpfaͤffchen, und hat uͤberhaupt mit der vorigen 
Art gleiche Benennungen, und mag ihr auch an Groͤße 
beykommen. 

Als Unterſcheidungskennzeichen giebt man an: Ein 
— Bruſtſchild, gruͤne Flůgeldecken, ie 

gel, 


*) S. Gmelin fyft. Nat. Linn, Ed. XII. Tom. ‚p- 250. 
fp.6. Mantis oratori. 
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gel, die vorn röthlich find, und einen ſchwarzen 
Fleck habe. | 

Sie foll.im Orient und füblihen Europa, bis nad) 
Frankfurt am Mayn gefunden werben. 

Fabricius Hält diefe Fangheuſchrecke für eine Spiel: 
art von der vorigen, Etwas Entſcheidendes kann ich 
darüber nicht fagen; das aber weiß ich gewiß, daß ich 
Fangheuſchrecken gefehen habe, die bey Franffure gefane 
gen, und auch welche, die aus Italien gekommen waren, 
die theils die roͤthlichen Fluͤgel, theils den ſchwarzen Fleck, 
(der aber ſehr verwiſcht war) hatten, andere harten bey 
des gar. nicht. Auch habe ic) fo gar. eine gefehen, die auf 
ben Oberflügeln, nahe an der Wurzel, einen etwas dun« 
Fein Fleck harte. Ob dies. alles Zufall, oder Folge des 
verfchiedenen Alters, oder Zeichen des fpecififchen Unter⸗ 
fihiedes fey, Fann ich nicht fagen, a | 

Da indeflen Hellwig *) ausbrüctich dafür haͤlt, dag 
beybe als befondere Arten. von einander getrennt wer: 
den muͤſſen, und. Panzer **) ihm darin beypflichtet, fo. 
habe ic) fie auch hier befonders aufgeführt, und will er: 
warten, was letzterer vielleicht noch für Gruͤnde folcherhafb 
‚angeben wird, ba erflerer fich gar niche näher darüber er⸗ Fi 
klaͤrt hat. u Ä 
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Der Fangheufchrecfen 
3. Dritte Art: Die libellenfdrmige 
Fangheuſchrecke *). 

Diefe Fangheuſchrecke, die fonft zu den Kameelflie⸗ 
gen oder Drachenfliegen, wie fie auch genannt werden, 
. (Raphidia) gezählt wurde, zu welchen fie aber, wegen 

der Lage der Vorderfüße nicht gehören kann, ift etwa 6 
$inien lang , bat weiße neßartige Flügel, (Ober » und 
Unterflügel find emander ganz gleich) Die von der Mitte, 
bis gegen die Spigen am äußern Rande gelbbraun 
find, und ſehr ſtarke mit großen Fangheften und 
Klauen verfehene SKrebsfcheerenartige Border: 
Füße; die Hauptfarbe ift braun, der Kopf ift etwas mit 
gelb gezeichnet. Die Augen find himmelblau. Das 
Bruftichild bat 3 gelbe Erreifen. Der Baud) hat 
zwey gelbe Binden oder Reihen Flecke und ift unten mie 
gelb gezeichnet. Die Borderfüße find ſchwarz und gelb, 
die 4 hintern ganz gelb. | 

Man findet diefe Fangheuſchrecke häufig ſowohl im 
ſaͤdlichen Rußland, und bis in Sibirien, als aud) in Cas 
labrien, Frankreich, Italien und Deurfchland, bis 
Sranffurt am Mayn, befonders im Junius in buſchich— 
ten und Fräuterreichen Gegenden, an Sonnenblumen oder 
ſchirmtragenden Pflanzen, wo fie ſich von Fliegen und 
fleinen Morten, auch andern Jnuſecten, die viel größer 
als fie, find, nähret. j 
Sie fliegt außerordenelich ſchnell. 
| we = Ihre 
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Ihre Namen find noch Ländliche Sangheufchrecke, 


. Eandfangheufchrecke, Sangheufchrecfenfliege, Elei- 
ner Geſpenſtkaͤfer, Rucſcher. | 
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Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 2. p. 806. 
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teichs. VII. 180. n. 2. tab, 53.fig. 2. 
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Der Halbkaͤfer | 
U. Dritte Gattung: Die Grylle. 
(Gryllus) 
Die | 
allgemeinen Kennzeichen 
dieſer fehr meitläuftigen Gattung , beftehen in folgenden: - 
‚Der Kopf iſt niedergebogen, : hat Kinnladen, 
und fadenförmige Sreßfpigen, . 
" 1 ie 
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Die Fuͤhlbdrner ſind entweder borſtenſormis⸗ 

oder fadenfoͤrmig. | ‘ 

Der Flügel find vier; fie hängen nieber, ſind zu⸗ 
ſammen gerollt, und die untern gefaltet. 6 

Die Hinterfüße der mehrften find Springfüße, 
und-alle haben zwen Krallen. 

Es ift aber fehr ſchwer, allgemeine Kennzeichen von 
allen denjenigen Thieren anzugeben, welche nad) dem Lin⸗ 
neifchen Syſtem unter diefe Gattung gebrachte worden 
find. Linne hat fich daher felbft ſchon genörhigt gefeben, 
mehrere Unterabtheilungen oder Familien zu machen, 
die auch, wie wir bald hören werden, in der XIII. Aus« - 
gabe des Naturſyſtems beybehalten, von Fabricius aber 
als eigene Gattungen angenoınmen werden. Diefe Za« 
milien find: 

I. Gryllen mit fegelförmigem Kopfe, der länger als 
das Bruſtſchild ift, und ſchwerdtfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. — 
Schwerdtgryllen. — Spigföpfe, — Acridae Linn. 
Truxalides 'Fabrir. 

II. Gryllen mit verlaͤngertem, in der Mitte ſerf er er⸗ 
habenen (kielfoͤrmigen) Bruſtſchilde ſadenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, die kuͤrzer ſind als das Bruſtſchild und gleichen 
Freßſpitzen. — Kielgryllen. — Hochuacken. — 
Bullae Linn. Acrydia Fabr. 

U. Gryllen mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, un⸗ 
gleichen Freßſpitzen, zugerundetem Bruſtſchilde, und zwey 
Schwanzborſten. — Eigentliche Gryllen. — Sing» 
heuſchrecken. — Achetag Linn. et Fubric. | 
IV. Gryllen mit borftenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, un⸗ 
gleichen · Freßſpitzen, und ſaͤbelfoͤrmigem Anſatz am 
zn bey den Bebchen. — Heuſchrecken. * 

Alert? 
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Ciseipeufärsten, — Jexgociæ Linn. Locuftag 


| en Gryllen mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern, ein 
fachen Sreßfpigen und einfachem Schwanze. — =, Schar 
heufchrecfen, — Loeuſtae Linn. Grylli Fabrie 
. Die erfte Familie enthaͤlt faft lauter Ausländer, | 
don denen man nichts weiter weiß, als daß ihre fechsfüf 
igen Larven Feine Flügel haben, übrigens dem ausgewach⸗ 
* Inſect völlig aͤhnlich ſind, und ſehr geſchwind lau⸗ 
fen. Sie leben vom Raube anderer, infonberheit wege 
flüglichter Inſecten. 
In der zweyten Familie finden mir fchon weit meh 
Europäer; doch ift von der Naturgeſchichte der mehreſten 
nicht viel ſpecielles bekannt. Degeer hat die hieher * | 
hoͤrigen Thiere mit zu der fünften Familie gerechnet. 
Die dritte Familie enthält ſchon viel befannten 
Thiere, Die Hieher gehörigen Arten. haben, außer den 
oben fchon angegebenen Kennzeichen , einen großen tu 
lihen Kopf ,, enförmiige hervorftehende auf dem 
figende. Augen, | und zwey Zähne, oder Kinnbaden, 
Die Oberflügel find Häurig, die Unterflügel (ängee 
als bie obern. Die Fühlhörner ſtehen in einer Vertie⸗ 
fung zwiſchen den Augen, find unmittelbar an die Au⸗ 
den angegliedert, und endigen fich in eine feine Spige, 
Dos Bruftfchild conver, gemeiniglich platt, Der 
terleib laͤnglichoval, geringelt. Bey — (tten 
hat das Weibchen hinten einen £egeftachel. Die Hi 
ten der Hinterfüße ſehr did, und die Schenfel mie 
Dornen befegt. , Die Fußblärter meift dreygliedricht. 
Die vierte Familie hat ebenfalls viel bekannte in⸗ 
laͤndiſche Arten. Der Kopf iſt groß, mi einer horn 
artigen Haut überzogen ‚und. fteht Kot, Die + | 
Peunter Band, 
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- den Fugelättig, an den Seiten, dicht am Shertheite fies 
hend, hervorragend. Die. Fuͤhlhoͤrner wie bey der vo 
vigen Familie, find aber viel länger, und beftehein wohl 
aus hundert Gelenken. Das Gebiß fehr ftarf, fo, dag 
fie damit heftig beißen, und leicht die Haut der Hand vera 
wunden fönnen, . Das Maul hat zwey Eippen, die die 
Zaͤhne bedecken. An der Unterlippe 4 Freßlpigen, wo⸗ 
bon die obern 6,, die untern 4 Glieder haben. Den 
" Häurign Hals Fönnen fie nad) Gefallen verlängern und - 
verkürzen. Das Bruftfchild hat bald Erhöhungen, 
bald ift es platt, Der Mücken mehrentheils conver, 
oder gewoͤlbt. Der Hinterleib iſt fehr dick, und neun⸗ 
ringlicht. Alles durch Haͤule verbunden, und oben mit 

dalbhornartigen Platten bedeckt, die ſich auch bis an die Sei⸗ 
ten etſtrecken. Das übrige der Seiten iſt mit,einer haͤu⸗ 
tigen, runzlichten und biegſamen Haut verſehen. Ant 
Ende des Hinterleibes beym Männchen zwey halbhorn⸗ 
acrtlige Platten, und zwiſchen ihnen 2 kurze kegelfoͤrmige, 
und 2 längere walzenfoͤrmige Spitzen, die alle ſehr bes 
weglich find, und zum Anklammern an das Weibchen, 
bey der Begattung, dienen. An diefen Spigen feine . 
Haͤrchen. Der fähelfdrmige Anfag am Schwanze des 
Weibchens iſt fo lang wie der Hinterleib, di, und bey 
der Wurzel ſehr plump, wird aber hernad) dünner, und 
ſo flach, daß er oben und unten ein zweyſchneidig Schwerdt 
formirt. Bey einigen ift es oberwaͤrts etwas gekruͤmmt, 
und endigt ſich in eine Spitze. Eigentlich iſt es doppelt, 
und beſteht aus zwey duͤnnen, dicht an einander liegenden 
Lamellen, die man mit einer Nadel trennen kann. In⸗ 
wendig bilden fie eine Hoͤhlung oder Roͤhre, die, wie bey 
"den vorigen Arten, zum Eyerlegen diene. Das Inſect 
kann beyde an einander anfa und niederſpielen laſſen, oder 
a E voer⸗ 
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dermittelſt ber bey: ber Wurzel angebrachten’ "Muskeln 
nach Gefallen verlängern, oder verfürzen. Wenn eg 
feine Ener legen will, ſteckt es das Bohr fenfrecht in bie 
Erde, da denn die Eyer in der Röhre herunter laufen, 
und fo tief in der Erde zu liegen fommen, als das Bohr 
eingeſenkt war. An den Schenkeln der Vorder⸗ und 
Mittelfuͤße haben dieſe Thiere drey Reihen ſteifer Dorn 
ſpitzen. Die Hinterfuͤße ſind ſehr lang, ſtark und bick. 
Die Huͤften ſehr dick, lang, an den Seiten flach‘, und 
endigen ſich mit einer dicken, knieförmigen Maſſe. Nicht 
weit von der Wurzel ſind ſie am breiteſten, hernach neh 
men fie auf einmal ſehr ſtark ab. Im Ruheſtande liegen 
ſie an den Seiten des Koͤrpers und an den Oberflügeln, 
und ftehen afsbann weit über den Ruͤcken hervor. "Die 
Schenkel find beynahe fo lang als die Hüften, unb faft 
ihrer ganzen Sänge nad) gleich dick. An der Hinterfeite 
haben fie zwey Reihen ftarfer, herunter gebogener Dor⸗ 
nen, und an der Innenſeite noch zwey Reihen fürzerek 
Dornen, die beweglich find, und ſich dicht an den Schen« 
tel anlegen koͤnnen. Am Ende dieſer Schenkel ſtehen 
noch fechs andere viel längere, eiwas gekruͤmmte elaſti. 
ſche Dornen, womit ſich das Inſect auf den Boden 
ſtaͤmmet, und alsdann durch das plößliche Abſchnellen mit 
den Hinterſchenkeln ſehr weite Spruͤnge zu machen im 
Stande iſt. Die Fußblaͤtter beſtehen aus 4 zufammen 
gegliederten Stůͤcken, und vermittelſt der bewegiichen 
Krallen kann das Thier ſich an allen Koͤrpern, wo es 
kriecht, ſehr feſt anhalten. Die Oberfluͤgel ſind faſt 
Tedetartig; oben bey der Wurzel iſt ein Theil der Innen⸗ 
ſeite über den Körper hergeflappt und die dußere Ari 
faft perpenbienfär herunter. . "An" Ende aber liegen 
"über einander, Sie haben, tie die Flügel, viele A 
4 | € und 
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und find-am Ende insgemein rundlicht. Die Unterflügel 


find wie ein Fächer gefaltet, formiren ſehr Deutliche Fal⸗ 


Sen; ber „Jnnentand aber iſt durch fehmalere, Zaften zur 
ſemmen ‚gezogen. . Ausgebreiter find. fie fehr groß, faſt 
wie ein. Dreyeck geſtaltet, ſehr dünne und durchſichtig, mit 
vielen Laͤngsadern und. feinen. Queradern durchlaufen, 
Bemeiniglich find Ober» und Unrerflügel von gleicher ange 
Dey dem Weibchen aber. die letztern insgemein kuͤrzer, 
Bon den zu dieſer ſowohl, als zu der vorhergehen⸗ 


ben Samilie gehörigen Arsen, koͤnnen die Männchen 


einen ſchwirrenden Ton angeben, ber durch, folgenden 


Mechanismus hervorgebracht wird., Auf dem Theife der 


zechten Fluͤgeldecke, der gefaltet oben auf dem Bruſtſtuͤck 
horizontal anliegt, befinber fich eine zunde, feine, men 
branöfe , durchſichtige, glasartige, ie ein Trommelfell 
gefpannfe Platte, welche ganz herum mit einer Ader, 
In Geſtalt eines aufgervorfenen bornartigen Randes, eitte 
gefaßt, , und unter, bem gefalteten Theile der linken 
Ölügelbesfe verborgen iſt. Diefer Tpeif it ebenfalls mie 
verfchiedenen erhabenen "Adern durchwebt, die mir denen 


übereinfongmen und ihnen gerade gegenüber ehem, ‚mie 
denen das Trommelfell umgeben iſt. Es ſcheint J 


wicht, daß Das Reiben auf dem fo dünnen und jerbrece 


* Tons hänge auch von ber Winte des Thiers ok 
éb, Go Denn — 
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Ute, wenn fie ſich zur Begattung anlocken, anders, 
wenn fie unfer fich ſtreiten, oder wenn eine bevorſtehende 
betraͤchtliche Veraͤnderung der Witterung eine merkliche 
Empfindung in ihrem Koͤrper hervorbringt. 
Die Nahrung dieſer Gryllen, fo wie mehrerer, bes 
ſteht in allerley Kräutern, und fie find fehe gefräßig. 
Wahrſcheinlich fallen fie fich auch unter einander ſelbſt 
aͤn, und verzehren einander; menigftens hat man ber 
merkt, daß große Saͤbelheuſchrecken andere ihres Glei⸗ 
chen, die mit ihnen eingefperrt und geftorben waren, mie 
vielem Appetit verzehrt haben. Ueberhaupt find fie ſehr 
lebhaft, und faft immer in Bewegung; einige bey Tage, 
anbere des Nachts, nad) Verſchiedenheit der Arten. 

Ihre Verwandlung wie bey allen’ Thieren dieſer 
Drdnung. Sie kommen nämlich faft in eben der Ges 
ftalt aus dem Eye, die fie- durch ihre ganze Lebenszeit bes 
Halten, bis auf die Flügel. Nach gewiflen Häutungen 
kommen die Flügelfcheiden, und nad) der legten die Fluͤ⸗ 
gel felbit, zum Worfchein. Der Zuftand vor ber legten 
Haͤutung ift alfo ihr Nymphenftand, Die Futterale der 
Fluͤgel liegen auf dem Rüden, unnsikreibar hinter dem 
Bruſtſchilde, zwiſchen den Futteralen der Fluͤgeldecken. 
Wenn der Zeitpunct der Verwandlung da iſt, ſo ſpaltet 
ſich die Haut oben auf dem Kopfe und Bruſtſchilde, und 
die Grylle koͤmmt allmaͤhlich mit dem Koͤrper und den 
übrigen Theilen heraus. Je weiter fie heraus ift, defto 
mehr ſchrumpft bie Haut ein, und deſto mehr ziehe fie 
fi) rüfwärts herunter. Die meifte Arbeit koſtet es, Die 
fangen Hinrerfüße aus der Haut zu ziehen, doch gehe 
auch dies ziemlich feiche, weil fie um biefe Zeit noch fehr 
biegfam find. Sobald die Vorberfüße eine gewiſſe Fe⸗ 
fligfeit erhalten haben, ur fi) das Thier, 'Friecht ” 
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und ſucht den erſten beſten St, wo es die Flagel entfal⸗ 
ten kann. Die abgeworfene Haut runzelt meiftens ganz 
zuſammen. Die ganze Arbeit dauert gemeiniglich eine 
Stunde, auch wohl etwas länger, . Die Flügel find an⸗ 
fänglich kurz und dick, und ihre Adern gleichfam gefaltee 
oder gedrehet. Je mehr ſich diefe aber durch. den Um⸗ 
lauf der. Säfte erweitern, deſto mehr ungeſtalte Kruͤm⸗ 
mungen bekommen die Flügel, und je. mehr jene allmaͤh⸗ 
lich verſchwinden,  defto glatter, länger und breiter. wer⸗ 
den fie, Alsdann find, diefe 4 Theile gleihfam umges 
fehrt, und ftehen oben auf dem Mücken fenfrecht, daß der 
Unterrand in die Höhe, die Flügel auswärts, und Die 
Fluͤgeldecken nach der Innenſeite der Flügel zugefehre find, 


Ebhe ſie ſich aber ganz entwickeln, drückt die Grylle fie nie- 


der, und giebt ihnen die Stellung, die fie in der Folge 
behalten follen, daß ſie auf beyden Seiten herunter hans 
gen, die Fluͤgeldecken auswärts, und die Flügel darunter 
zu liegen fommen, -Sinzwifchen werben diefe Theile bis 
zu einem geriffen Grade der Vollkommenheit noch im« 
mer länger und härter. Während der Zeit bleibe- vie 
Grylle an dem Stiel des Krauts, oder ſonſt wo, wo ſie ie 
ſich zuerſt angeklammert hatte, ruhig ſitzen, und thut 
nichts weiter, als daß ſie zuweilen mit dem Koͤrper einige 
Bewegungen macht, und die beyden langen Hinterfüße 
qusſtreckt. 
Andere Gryllen verzehren zuweilen die abgeworfenen 
Haͤute ihrer Cameraden. Wenigſtens hat man es an de⸗ 
‚nen bemerfr, die zufammen i in Gläfer. eingeſperrt waten. 
Ob fie es auch im Freyen thun mögen, Darüber, fehle es 
wohl an Beobachtungen, , , .. 

In der fünften Familie endlich finden ſich ebenfalls 
Be betannte und — berlochmerhe europaiſche — 

Sie 
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Eie haben. einen verlängerten, sufantmsengebrüctten Körs 
per. Der Ruͤcken meift wie ein fcharffantiges Dad) 
geſtaltet. Der Kopf hat vorwärts eine längliche Erhoͤ⸗ 
hung, die. fich über die ganze Stirn erſtreckt, und in der 
Mitte eine Vertiefung hat. In den Höhlen, welche 
ſich durch dieſe Erhöhung n formiren, figen bie Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, dicht neben den Augen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind weit 
fürzer, als bey der vorigen Familie, und endigen ſich 
manchmal in einen Knopf. Die Augen groß und netz⸗ 
förmig. Außer denſelben noch drey Ocellen oder Ne 
benaugen, ‚die den Thieren der vorigen Familie fehlen. 
Die Oberlippe ift etwas gewinkelt und ausgezadt. 

Eonft find die Theile des Mundes im Ganzen wie bey 
allen Gryllen befchaffen. An der Innenſeite der Bors 
der⸗ und Mittelſchenkel zwey Reihen kleiner Dornen. 
Die am dritten Paar haben dergleichen an der Außen⸗ 
feite, am Ende aber noch 4 andere frumme Dornen. Die 
Hüften des legten Paars an den Seiten flach, und mit 
Furchen und aufgeworfenen Kanten bezogen. Das Hüfte . 
ende fehr dick und Fnieförmig, _ Die Fußblaͤtter drey⸗ 
gliedricht. Die Krallen wie bey den andern. Das 
Männchen unterfcheidet, dem aͤußern Anſehn nach, ſich 
vom Weibchen dadurch, daß es kleiner iſt, etwas län« 
gere Zühlhörner, und einen ſchmaͤchtigern Körper hat. Das 
Meibchen Hat hinten Fein Bohr, aber fäbelförmigen 
Anfag, fondern vier Fänglicht ovale, hornartige, bemeg« 
liche, in zwey Paaren ſtehende Gtüde, die dem legten, 
Ninge des Hinterleibeg, dicht am After, angegliedert find, 
ober frey aus dem $eibe herausftehen.. Unmittelbar. über 
diefen Theilen iſt der After, des Durch eine Schwanz ⸗ 
flappe bedeckt wird, auf welcher zwey fegelförmige, furze, 
frirdige Spigen —8 Bey dem Männchen verlän« 
C6C4 "get 


gert fich bas Untertheil des letzten Ringes in ein hornar⸗ 
tiges, Fegelförmiges Süd, deſſen Spige aufmärts ſteht. 
ZSruͤckt man den Schwanz ſtark, fo verlängert es ſich unfk 
ſinkt zugleich nieder; auch tritt oben aus bemfelben ein 
ziemlich dicker, beweglicher, an Muskeln hangender Theil, 
der am Oberende einen hornartigen Haken hat, hervor. 
Auch kommen unter der Schwanzklappe durch das Druͤk⸗ 
‚Een noch 2 andere kegelfoͤrmige und hornartige Spigen 
zum Vorſchein. Alle diefe Tpeile haben vermuthlich ihren 
Nutzen bey der Begartung. NS EN 
-. Die Verwandlung gefchieher bey diefer ‚Samilie 
eben fo, wie bey der vorigen, Auch naͤhren ſich die hie» 
her gehoͤrigen Thiere, wie jene, von allen Pflanzenarten, 
und da fie fi überhaupt außerordentlich vermehren‘, ſo 
werden viele in manchen Jahren den Wieſen und Saat⸗ 
feldern ſehr nachtheilig, denn ſie freſſen Gras, Laub und 
Kraut ab, und verwuͤſten alles, wo ſie hinkommen. | 
Weil fie im Stiegen einen fehnarrenden Ton von 
ſich geben, der aber nich auf die Art, wie bei) der vo⸗ 
eigen Familie, ſondern durch das Reiben der Hinterfuͤße 
an ben Flügeln hervorgebracht wird, .fo Haben fie Daher 
den Namen der Schnarrheuſchrecken erhaften. Auch 
Singheufchrecken werden fie genannt, doch koͤmmt diefe 
legte Benennung vorzugsweife nur den Thieren der drit⸗ 
‚ten und vierten Familie zu, Den allgemeinen Namen 
Grylle, oder Grille eitet man von dem hin und wie⸗ 
Der im gemeinen $eben Übtichen Wort greil her, das Une 
fer andern auch Yon der Stimme gebraucht wird. "Eine 
grelle Stimme‘, die auf eine unangenehme Are ſcharf 
und hellktingend iſt. Uber biefe Etymologie moͤchte doch 
wohl nicht ganz Stich Halten, Ueberhaupt find alle zu 
der ganzen Gattung geßstige Arten unter den Namen 


Heu 
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Heuſchrecken, Gradhtipfer, Heupferde, Heuſtoffel, 

Hoyſtapfel, Haberſchrecken, Grasſtapfer Matt-⸗ 

—* PWiefenfchreefen, Grashaͤuer Springiel, 

Sprengfel, Springftapel; Kohlfpreiiger, Heufprins 

ger, Sprenger, Sprinken, Spranfen und Spring: 
ne, befannt. 

Schrecken heißt fo viel als fpringen, und ſtaffeln, 
oder ſtapeln, fo viel; als mit langen Füßen einher⸗ 
gehn. Hieraus laͤßt fich die Bedeutung der zwehten 
Hälfte dieſer Benennungen erflären. Weil nun einige 
Arten ſich vorzüglich auf den Wiefen, und unter dem 
Heu, aufhalten, andere wieder dem Hafer, ıc. viel Scha- 
den thun, fo begreift mar den Grund aller Benennungen 
leicht ”) 

Die XIIE. Ausgabe des Linneiſchen Naturfoftems 
bat 230 Arten, morunter go europäifche. Ich halte 
fie aber nicht alle für befondere Arten. Es ift audy ofe 
fehr ſchwer zu beftimmen, was wirklich verſchiedene Arten 
find, da die meiften hieher gehörigen Thiere * dem 
Tode ihre Farbe ganz veraͤndern. 

Zu den Europaͤern gehören: · 
Aus ‚der erften Familie © 
Y: ‚Die ungarifche Grylle. Gryllus ungaricus. 
Aus der zweyten Familie 
. Die zweypunctirte Grylle. Gr. bipundtatus, 
Die fpigflüglichte Grylle. Gr, fübularus, _ 


Aus der dritten Familie: — 
1. Die Maulwurfsgrylle. Gr. —— 
fr &; 2, Dil 


8 Er. Seit, Beſcreibung t * —. — | 


— 
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2. Die Hausgrylle. Gr. domefticug, -.. 
3 . Die Feldgrylle. Gr. campeftris, 
— Aus der pierten Familie — 
1. Die ganz grüne Heuſchrecke. Gr. viridiffimus, - 
. 2. Die Warzenheufchrecke, Gr. verrucivorus. , 
3. Die furzflüglichte Heuſchrecke. Gr, brachy, 
pterus. — 


Aus der fünften Famille | 

1. Die Zugheufchrecke, Gr. migratorius. 

2. Die. blauflüglichte Heufchrerke, Gr. caerus _ 
Jefcens. —— RE 

3 . Die italienifhe Heufchrecke, Gr. italicus. 
— Di rothe ungeflügelte Heuſchrecke. Gr. pe- 
eitris. 


*5. Fr gemeine Schnarrheufchredke, | Gr. Ari 
UAulus. | ä . 


6. Die gruͤnliche Heufchredfe, Gr, viridulus, E 
27. Die zweytropfige Heuſchrecke. Gr. biguttulus. 
8. Die blutſchenklichte Heuſchrecke Gr. groffus, 
9. Die grauflüglichte Heuſchrecke Gr rufus, 
. ae in; u. N * 
Dreer erſten Familie der Gryllen — 
1. Erſte und einzige Art: Die ung arifche 
Grylle*), de 


„Die if dunfelgrün,. Hat rothbraune Füße, und 
uf dem Bruſtſchilde drey eihöhete Cängefkreifen, 
Der Kopf ift-in die Höhe gerhlirmt. An ben ſchwerd⸗ 
hormigen Fuͤhlhoͤrnern find erſt 2 kleine cplindrifche Gue, 
bzo . r — | der, 
"8, Gmechn Syll Nat. Linn. EUXHL Tom L* p. 

3057. n. 65. Grylius ungarieug, u. 6 


J 


der, alsbann ein fehr. langes, breites, dreyeckiges, aus« 
gehöhltes Glied; die übrigen dieſem gleich, aber viel für« 
jer, werben immer fehmäler, fo daß das letzte ſich or 
zuſpitzt. Die Unterflügel find durchſichtig. 

Das ri ift Ungarn, 


Schrif ten, | 
. Fabrich entomol. Syft. I. 27. n. 4. Truxalis Uns 
aricus. 
Fuͤeßly Fra der Juſectengeſchchee . VIIL 192. 2, 
2. tab. 52. fig.7. | 
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| Der zweyten Familie der Gryllen 


1, Erfie Art: Die zweypunctirte 
Grylle 


| Sie heißt auch der Zweypunct, bie Grylle mit 
zwey Puncten, der Stutzkoͤrper, die abgeftugte Heus 
ſchrecke, iſt 3% Linien lang, und 13 Linien breit. Dig 
Hauptfarbe iſt braͤunlich. Das Bruſtſchild kielfoͤr⸗ 
mig erhoͤhet, an den Seiten der Laͤnge nach ausgehoͤhlt, 
roͤthlich blaß weißgrau, mit einem ſchwarzen halb⸗ 
mondfoͤrmigen Fleck auf jeder Seite der Aushdh⸗ 
lung in der Mitte, übrigens gelblich brammn. 

Man finder dieſe Gryile haͤufig im Sommer auf un -· 

beſchatteten Haiden und ſandigen Plaͤtzen, in Wäldern an 
erhabenen und trocknen Oertern, auf Wieſen und Feldern, 
m fie wie ungemeiner RR Reingen 


S. Gmeln Sylt. Nat. binn." Ed. XL. Tom-I- p. 
2057. n. 7. Gryllus bipunkatus. 


| — Pen 
Es iſt ein Irrthum, wenn man mie Linne und 


Seen glaubt, daß fie Feine Oberfluͤgel hätten. Sie 
find nur fehr klein. 


‚Die Sulzerfche Abbildung: iſt ſchlecht. Es fehlen 
die fhwarzen Flecken, und das ganze Colorit taugt nichts. 
Die Degeerfche ift im Grunde noch fchlechter, Die 
von Herbit (bey Fuͤeßly) und Panzer: find die beften. 


Man kann diefe Grylle fehr leicht mit einer Laryve ei⸗ 
ner andern Art verwechſeln. 


Schriften. 


Muͤllers linneiſches Naturſyſtem. V. 421. nm. 
Stutzkoͤrper. 

Borowsky gemeinnügige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
veiche, VL 204. n.2. 

‘ Brahms Jnfectenfalender. I. 78. n. 248. | 

Fabricii entomol. Syn. U. 26. n. 2. Acrydium bi» 

pdtatum. 

Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. LIT, 
913. 0.11, tab, 23. fig.15. Aerydium ſcutellatum. 

Sulzers Gef hichte der Inſecten. 82. tab. 8, fig. 6. 

Fuͤeßly Archiv der Inſectengeſchichte. VIII. 189. 
n.1. tab. 52. fig. y. 

Panzer. faun, infedtor. German, V. tab. 18, . 

Schrank enum. infedtor. Auftr, 342. 0, 461, 

. ‚Roßi fauna etrufca, I. 325. n. 638. 

Schmiedleins Einleitung in die Inſectenlehre. 261. 

Lepechins Tagebuch der ruff: Reiſe. I. 16. (Häufig 
auf der Bettlers⸗Klette. Xanthium firumariuın.) 


Goezens entomologifhe Beytraͤge. IL 46. m. 7. 
| Der 
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De EEE VE GE 
Der zweyten Familie der Grplien . 
2. Zweyte Art: Die fpisflüglichte 
yet. Ä 
Ihre Länge beträgt 5, die Breite anderthalb Sinien, 
Sie Heißt auch die Schufterahle, der Kahlfluͤgel, die 


kahlfluͤglichte Grylle, der Langkiel, die Afterheus 
ſchrecke, der Spigflügel. | | 


Die Farbe ift rörhlich afchgrau, manchmäf ah 


bräuntich. Das Bruſtſchild verlängert fich bis zu 
Ende des ganzen Hinterleides, und fäufe pfriemenförs 
mig zu. Es geht fogar' eine dünne Spige weit uͤber dag 
Ende des Hinterleibes hervor, daher die obigen Be« 
nennungen. Nah dem Schwanze zu ift es wie eine 
Rinne Zufammengefaltet, deren oben auf liegende Höhe 
lüng den Ort bildet,“ wo die Unterflügel ruben. Das 


Bruſtſchild iſt gewoͤhnlich ſchmutzig weiß; auf der ' 


Mitte ſteht zu jeder Seite ein ſchwarzer halbnichdförmi- 
ger Fleck, aber nicht, wie bey der vorigen Art/ in der 
Breite, fondern aufgerichtet; bisweilen ift es braun und 
weißfchäckig, ohne diefen Fleck, auch wohl in der Mitte 
weiß, und an den Seiten braun. 


Auch vorr biefer Art hat man irrig behauptet, daß fie, 


‚ * 


keine Oberfluͤgel Habe. Sie find wirklich da, aber nur 


ganz flein, und fehen gleichfam mie ovale Lappen aus, die 
die Unterfluͤgel keinesweges bedecken Fönnen, Ä | 

ind aber aud) durch dag verlängerte Bruſtſchild, woruns 
"ter fie, wie ein Faͤcher, zuſammengeſchlagen ruhen, 
reichend gededt. Sie find ſchwaͤrzch, und fo. fang, 
ta 

©. Gmelin Sy. Nat. Linn. Ed. Tom. L.; 
| — ſp. 8. Gryllus ſubulatus. — a * 


daß fie felbft über das ie e bedecende Seilſhi⸗ weg 


gehen. ' 

‚Die Fühfödrner: fi nd fürger ö de Kopf und, Bruſt⸗ 
ſchild. Vor der Stirne. 3 Eleine ‚glatte Ocellen. Am 
After, wie bey allen diefen Arten, zwey Blaͤtteraͤhnliche, 
ſenkrecht ſtehende, ovale Theile, die an den Raͤndern fein 
gezohnt ſind. 

Fabricius iſt geneigt, diefe Art fe * Epielare 
‚son der: vorigen zu halten. Das kann aber wohl nicht 
ſeyn· Denn bey jener iſt das Bruſiſchild ganz kielfoͤr - 
mig in die Höhe gerichtet, bey dieſer aber ‚horizontal lie⸗ 
‚gend, mit einer erhöheten ‚Linie, längs der Mitte; bey 
jener ift das Bruſtſchild ſtumpf zugeſpitzt, und fo fang 


als ber Leib; bey dieſer viel feiner zugefpißt, und fait 


noch einmal ſo lang, als der Leib. Auch iſt in Anſehung 
der Groͤße des Thiers ſelbſt eine Verſchiedenheit, und be 
„Hüften der Hinterfüße find nicht ſo ſark. 
Dieſe Grylle findet ſich im Fruͤhjahr und —* | 
‚auf Wiefen und in Wäldern an. feuchten Orten, an Gra⸗ 
ben und ſtehenden Waͤſſern. Sie ſpringt ſehr — und 
‚weit, fliegt aber nur in kurzen Abſaͤtzen. | 


Schriften. ei 
Muͤllers AUnneiſches Neturſyſtemm. v. i. p 4 1.0; 
8. Kahlflͤglee. 5 
Borowsky gemeinnügige —— des Thiete 
"reiche, VI. 203. n. 3. tab, 30. B 
., Bechfteing Naturgefchichte bes s Sn und Zulacder. 


L 906. n. 3. 
a Ach Inſectenkalender. I. 7. 0.35. ne 
— —— — — N. 26. u. 3. — 2* fü 


a — en 
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* &ulgers Goeſchichte der Inſecken. ga! tab, 8. fig, 
148 Schuſterahle. Er | 


 Degeer Abhandf.' zur Geſchichte der Inſeeten. It, | 
314. u. 2. tab. 23. fig Sn | 
Fuceßly Archiv der Inſectengeſchichte. VIII. 189. 
n 
Noſſii fauna etrulca. 1. 32 5. n. 2. | 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. IL. 47. n. 8. 
ö Der britten Samilie ber. Gryllen vo: 
3 Erfte Art; Die Maulwurfsgrylle ). 
"0.22. Benennung. | | 
Dieſe Grylle hat ſehr viel Namen. Maulwurfs. 
grylle, geflügelter Maulwurf, Feldgrylle mir Maul⸗ 
wurfsfuͤßen, Schrotwurm, gar en Reit⸗ 
wurm, Reutwurm, — Erdkrebs, Waͤrre, 
Werre, Riehwurm, Werl, Erdgrille, Erdkaͤfer, 
Erdengerling, Erdwolf, Ackerkrebs, Reit ee, 
Reitmaus, Riemaus, TIwäre, Gartenfeind, 
Schreckwurm, Graͤbing, Mordwolf, Erdochſe. 
— Beſchreibung. 
"Die Länge 18 Sinien, und drüber; die Breite 4 
Unien. Das Unterfcheidungsfennzeichen beſteht batin, 
daß fie geſchwaͤnzte Unterfluͤgel, die weit länger als 
die Oberflügel find, und wollichte, breite, gefingerte 
Borderfüße hat. a 
| | EN in; ee. Die 
: ”) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XtI. Tom. 1, p- 
2959. Ip. 10. Gryllus Grylotapı. © oo... 
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„. Die Farbe iſt eine Vermiſchung von gelbbraun und‘ 
dunkelbraun. ¶ Die Oberfläche uͤberall etwas — 
De Kopf iſt in Vergleichung gegen den Körper-Pleit, 

ie Augen groß, facettirt. Zwiſchen denſelben noch 3 
fleigere Ocelſen. Die Seehfpigen ſebr dick. Die bes 
den obern haben 4, bie untern”3 Gelenke, An allen po 
ein gelbes Koͤbchen. Das Bruftfchild groß, lang un 
dick, wie bey den Krebſen, länglich, ‚tund, gewoͤlbt, ‚glatt, 
binren breiter zulaufend. "Die Oberflügel gelblich, mie 
vielen: ſtaͤrkern und. fchrächern ſchwarzbraunen Adern 
durchjogen, aber ſo kurz, daß fie den Hinterleib niche zur 
Hälfte bedecken. Die Unterfluͤgel fehen zwar fehr ſchmal 
aus, weil ſie den Leib wenig bedecken. Im Kuheftande 

ſind ſie wie ein Faͤcher gefaltet, und wie ein gerades Buͤn⸗ 
del längs dem Ruͤcken, wie 2 länge, ſich um den Hin⸗ 

‘terfeib herumfrümmende Schwänze, geformt, denn fie 

"laufen hinten in eine Spitze zu, die uͤber den Leib herunter 
haͤngt. Ausgebreitet aber ſind ſie ſehr groß, und bey⸗ 

nähe wie ein Dreyeck, mit ungleichen Seiten, geftalter, 

Der Hinterleid beftehr aus 9 Abfägen, iſt oben braun, 
an den Seiten aber gelbliche rothbraun. Am Ende deſ⸗ 
Yelben zwey ſehr ſpitig auslaufende, aber an der Wurtzel 
zienlich dicke Faͤden, faſt von der Geſtalt und Länge ber 
Fuͤhlhoͤrner, aber dicker. Die Vorderfuͤße haben eine 

ſonderbare Geſtalt. Das Fußblatt iſt breit, fingerförmig 
und mit ſtumpfen Spigen verfehen, fo daß es faft dem More 

berfuße eines Maulwurfs ähnelt: Die Schienbeine ber 

Apinterfüße (welche die beyden vordern Paare an Sänge . 

übertreffen) haben auswärts an den Seiten 4 Stacheln. 

* Aufenthalt. 

Nicht nur in Europa, ſondern auch in Amerika und 

An Afien, ſogar in Java, bat man Dies Inſect arigefroffen. 

——— Beſon ⸗ 
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Beſonders ift es, daß, da fonft die oftindifchen Inſecten 
größer zu feyn pflegen, als die europäifchen,. doch dieſes 
 bafelbft kaum die halbe Größe bes unfrigen bar, fonft übris 
gens ihm völlig aͤhnlich ift *). In den nördlichen ſchwe⸗ 
diſchen Provinzen hat man es gar nicht bemerkt, Aber 
in Echonen, und den übrigen europäifchen Sändern, auch - 
in Deutſchland, ift es leider befanne genug. Seinen 
Aufenthalt hat es auf den Aeckern, in Gärten und auf 
Wieſen, unter der Erbe, die es wie ein Maulwurf durchs 
wühle, und es wird fchon im Frühjahre, befonderg aber 
im Julius angetroffen. Ceine a 
Nahrung 
find Wurzeln der Kräuter, Pflanzen und Saaten. 


Naturell, Sitten und Eigenheiten, 
Feuchtes Erdreich fönnen diefe Thiere niche gut vers 
fragen, und lieben daher die Gegenden, wo etwas trock, 
ner Boden ift. Es ift mir Daher unbegreiflich, wie ei— 
nige fonft bewährte Entomologen haben behaupten koͤnnen, 
daß Waſſer ihr rechtes Element ſey. Meinen Erfah: 
tungen zu Folge gehen fie im Waſſer gar bald drauf; 
auch ift es den Erfahrungen der Defonomen angemeffen, 
daß in naffen Gegenden eben fo wenig Maulwurfsgryk 
en, als in Brachädern, angetroffen werden. Die Bes 
fhaffenheit der erftern ift ihrer Natur zuwider, und ih 
legtern finden fie feine Nahrung. Am liebften fuchen fie 
ſolche Aecker auf, die friſch mit Pferdemiſt gebünger find. 
Man will auch bemerkt haben, daß fie den Schweinemift 
fliehen, und Die damit gebüngten Selber verlaffen; 
| Mit 
96. Süeply Archiv der Infectengefchichte: VIII. 192 
n. I, | . 


Neunter Band, D 
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Mie ihren beeiefhauflichten gefingerten Vorberfuͤßen 
graben fie fih Gänge in’der Erde, um die Wurzeln 
der Gewaͤchſe abzufreffen. Falle frühzeitig ein Falter 
Herbſt ein, fo graben fie fih, um ber Kälte auszumeis 
chen, tiefer in die Erde, daher man alsdann um dieſe 
Zeit felten eine zu fehen bekoͤmmt, fie müßte denn etwa 
einmal mit ausgegraben werden, dahingegen fie, wenn 
das Werter gut und warm ift, fid) wohl ſchon im März 
wieder fehen laſſen. Ueberhaupt aber ift e8 etwas felter 
nes, wenn man eine am Tage erblickt. Ihre Wahre 
derungen, von einem Orte zum andern, geſchehen immer 
unter der Erde, aber doch ganz nahe an der Oberfläche, 
und man kann auf einem leerſtehenden Felde den Weg, 
den fie genommen haben, deutlich fehen, denn fie werfen 
allenthalben Die Erde etwas auf, fo daß es faft auss 
ſieht, als ob es ein Eleiner Maulwurf gethan hätte, 

Die Männchen, die an den weit ftärfern Adern 
an den Oberflügeln kenntbar find, koͤnnen mit diefen Fluͤ⸗ 
geln einen ſchwirrenden Laut bervorbringen, der aber 
nicht fo hellklingend ift, als bey den übrigen Gryllen, auch 
nicht abfagweife, fondern in einem Strich fortgeht , und 
nur im Junius und Julius, Morgens und Abends, ger’ 
hoͤret wird, | we | 

Ob fie fliegen, kann ich nicht fagen, wenigftens habe 
ich e8 nicht gefeben. Glauben follte man es wohl, da fie 
Slügel haben; aber es feheinen doch auch) felbft die Flügel, . 
bey aller ihrer Länge, nicht ftarf genug zu feyn, einen fo 
fehweren Körper in der Luft zu erhalten, wie fie denn 
auch, der flarfen Hinterfüße ohnerachtet, Eeine fonder« 
liche Sprünge machen fönnen. hr Springen ift mehr 
eine Are von Hüpfen. Vielleicht kommen ihrien die 
Fluͤgel dabey zu Starten, 


ü Sin 
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In ihren — — ſie, wie ſchon Friſch 
angemerkt hat, eine ungemeine Staͤrke. Roͤſel be— 
hauptet ſogar geſehen zu haben, daß eine Maulwurfe- 
grylle im Stande fey, zwey Körper, deren jeder 3 Pfund 
wiege, auf einer ebenen Fläche Damit fortzufchieben, 
Man fann biefe Thiere in Zucfergläfern mit feuchter 
Erde, wenn man fie mit Küchengewächfen, befonders mit 
Salat (Lactuca fativa), audy mit Mehl und Gerfte, 
ſowohl in Körnern, als aud) grün, in Töpfe gefäer, ge» 
börig füctere, einige Jahre am $eben erhalten. 


Fortpflanzung und Verwandlung, 

Die Begattung gefchiehet im Junius und Julius. 
Das befruchrere Weibchen, deffen Leib von der Menge 
der bey fich habenden Eyer fehr ftarf anſchwillt, gräbe fich 
ohngefähr eine Hand breit unter der Erde eine etwa zwey 
Zoll große Höhle, worin es feine Eyer, wohl 300 an 
der Zahl, auf einen Rlumpen zufammen legt. 

Die Höhle, oder das Meft, wie man es aud) nen⸗ 
nen kann, iſt inmendig glatt ausgearbeitet, und hat auf 
einer Seite einen krumm gebogenen Ausgang, nach der 
Dberfläche der Erde zu. Eigentlich ift diefer Canal fo 
beichaffen, daß er, von der Oberfläche der Erde an, per⸗ 
pendiculär, hernach aber horizontal, gebt. Gemeiniglich 
machen fie diefe Mefter auf den Wiefen, nahe an Ges 
fraibefeldern, weil die jungen mehr Nahrung an den 
Graswurzeln finden, da das Getraide ſchon meift ein⸗ 
geaͤrndtet iſt. 

Die Eyer haben eine glaͤnzende, gelblichbraune Far⸗ 
be, ſind mehr rund als laͤnglich, und etwas groͤßer als 
ein Hierſenkorn. Sie werden von dem Weibchen nicht 


alle auf einmal gelegt, fondern es bringe zumeilen wohl 
D 2 einen 
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einen ganzen Tag darüber zu, und läuft babey zum Sftern 
aus dem Neſte aus und ein. Gemöhnlich ſtirbt das 
Weibchen bald nach dem Eyerlegen, und lebt felten noch 
über einen Monat. Mad) Verlauf eben folcher Zeit kom⸗ 
men auch die Jungen aus; im feuchten Boden früher, 
im trocknen fpäter. Ueberhaupt ift den Eyern Feuchtig- 
keit zu ihrer Erhaltung norhmwendig. Denn wenn man 
fie nur eine Stunde außer der Erde an der freyen Luft lies 
gen läßt, fo vertrocknen und verberben fie bald. 

- Die jungen Gryllen fehen den jungen Ameifen aͤhn⸗ 
lich, halten fi) aucd) gern beyfammen, und näbren ſich 
von den zarteften Wurzeln, Haben fie das, mas ihnen 
am naͤchſten ift, aufgezehre, fo graben fie immer weiter 
um fih. Nach 4 Wochen haͤuten fie fih zum erften« 
- male, und haben dann die. Größe einer großen Ameife, . 
Sie find alsdann oben ſchwarzgrau; Unterleib und Füße 
aber bleich ockergelb. Aufden Wiefen fann man im Aus 
guft, und nod) fpäter hin, an den Fleihen, manchmal aber 
doc) fußbreiten gelben Flecken, mo fie die Wurzeln des 
Grafes abgefreifen haben, das nachher verwelfen muß, 
ihren Aufenthalt erfennen. Nach einem abermaligen 
vierröchentlichen Zeitverlauf haͤuten fie ſich wieder, find 
dann fchon einen halben Zoll lang, und begeben fi) nun 
unter der Erde ſchon weiter auseinander, fo daß man fie 
felten noch beyfammen antrifft. Nach der Dritten Häuts 
tung über 4 Wochen, da fie einen Zoll lang find, trifft 
man fie gar nicht mehr bey einander, Ihr Körper ift 
nun oben bräuner, und unten röthlicher. In diefem Zu« 
ftande bleiben fie den ganzen Winter durch in der Erde, 
und geben immer tiefer, je fälter es wird. Mach der 
vierten Haͤutung befommen fie die Flügelfcheiden, und 
darauf im Map, nad) der fünften, die vollfommeren 
Fluͤ⸗ 
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Fluͤgel. Nach jeder Haͤutung ſehen ſie anfaͤnglich alle⸗ 
mal ganz weiß aus. 

Im Junius und Julius trifft man ſie am meiſten in 
ihrer vollkommenen Geſtalt, weniger im Auguſt, und noch 
ſeltener im September, doch traͤgt die Witterung des 
Herbſtes, Winters und Fruͤhlings ſehr vieles dazu bey, 
ob ſie, nach Beſchaffenheit derſelben, aus einer fruͤhern 
oder ſpaͤtern Brut entſprungen ſind. Der 


| Schaden, 

ben dieſe Thiere anrichten, ergiebt ſich aus ihrer Safe 
tung, und aus ihren Eigenheiten. Wo fie in großer 
‚Anzahl vorhanden find, da ruiniren fie Felder, Wiefen 
und Gärten. Das Gras ftirbe ab, die Pflanze vertrock⸗ 
net, die Saat gelangt nicht zu ihrer Vollkommenheit, 
wenn die Wurzeln von diefen ſchaͤdlichen Gäften zernagt 
worden find. Den Küchengewächfen und ber Gerftens 
ſaat find fie am nachtpeifigften. In Schweden Haben fie, 
befonders in Suͤdhalland, fogar die aus Saamen gezoge⸗ 
nen Maulbeerbäume ruinirt, 

: ‚Ein Schwein foll augenblicklich davon ſterben, 
wenn es beym Aufwuͤhlen der Erde etwa eine ſolche Grylle 
ge Hat: 

Ihr Biß in die Finger ift empfindlich, aber wohl 
nice giftig, wie einige behaupten wollen. Vom | 
Ä Nugen 

ift niche wiel bekannt. Dielen Vögeln dienen fie e zur 
Nahrung, ‚am meiften wohl den Nachtvoͤgeln, weil fie 
ſich am Tage felfen über der Exde fehen laffen. In Vir⸗ 
‚ginien findet man diefe Grylle oft in dem Magen des Ca⸗ 
primulgus. Auc der Miedehopf foll fie fehr zur 
er lieben ‚. und mit den jungen Maulwurfsgryllen 

D 3 ſeine 
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‚feine Jungen füttern. Sie follen auch Mayfäferlarven 
"und andere Käferlarven verzehren, doc) ſcheinet es mir 
ſolcherhalb noch an hinreichenden Beobachtungen zu feh⸗ 
len. Wichtiger iſt es, daß ſie vielen Wucherblumen die 
. Wurzeln abbeißen, und auf ſolche Art den Schaden, den 
fie anrichten, einigermaaßen wieder gut machen, 


Irrthuͤmer und Vorurtheile 
giebt es von dieſen Thieren genug. Wir wollen nur ei⸗ 
nige Davon bemerfen: 

I. Doß das Weibchen um fein Neft einen Graben 
mache, damit Feine andern Inſecten die Eyer verderben, 

2. Daß es das Neſt beym Sonnenfchein in die Höhe 
frage, damit die Eyer durch die Sonne ausgebrütet wuͤr⸗ 
den, und es. bey Falten und regnichtem Wetter wieber 
verfenfe. Schon Reaumuͤr hat dieſe Segaupfungen 
von Goedard als eine Zabel verworfen *). 

3. Daß aus ihrem Geſchwirre ſich ein fruchtbares 
Jahr prophezeihen laſſe. Ich ſehe wenigſtens keinen 
Grund davon ein. 

4. Daß der Kopf, als ein Anhaͤngſel getragen, ein 
Mittel gegen das Fieber ſey. 

5. Daß fie des Nachts auf die Baͤume floͤgen. Es 
iſt gar nicht wahrſcheinlich, denn: ihre Füße find nicht fo . 
befchaffen, daß fie ſich auf den Bäumen follten feſthalten 
koͤnnen. Man hat verſchiedene 

Mittel zur Vertilgung 
dieſer ſchaͤdlichen Inſeeten vorgeſchlagen: 

Schweinemiſt vertreibt ſie, wie wir ſchon oben ge⸗ 
hoͤrt haben, wenigſtens aus der Gegend, wo man ihn 

an⸗ 


*) S. Mem F pour feryir 3 Phi, des Int. J. 27. 
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anbringe. Und da fie durch Pferdemift angelockt wer⸗ 
ben, fo Fönnte man im September, menigftens in den 
Gärten, an verfcjiedenen Orten Gruben mit ſolchem Mift 
anfuͤllen, und denfelben oben einige Zoll hoch mit Erde 
bebefen. Mad): dem erften Thaumerter findet man ges 
wiß Maulwurfsgryllen darin, die fi ic) bier vor dem Frofte 
zu fichern gefucht haben, | 
+ Folgendes Mittel Faufte König Ludwig XV. von 
Stanfreich einem $orrainifchen Künftler ab! und ließ es 
befanne machen: 

Man forfche zuförderft die Gänge ber Maulmurfs« 
gryllen aus, worauf ſich die Gärtner am beften verftehen. 
Hat man die Söcher gefunden, fo gießt man foldye voll 

Waſſer, worein man 3 bis 4 Tropfen Hanfſaamenoͤl ges 
mifche bat. Zieht fich das Waffer in die Erde, und fie 
erfcheinen noch nicht, fo wiederholt man das Eingießen 
des Waffers, aber ohne Del. Die Gryllen verlaffen alge 
dann ihre Wohnungen kriechen langſam hervor, werden 
ſchwarz, und ſterben *). 

Man kann ſie noch auf mehrere Art mit Del vertil⸗ 
gen, welches ihnen, wenn e8 am Körper hängen bleibt, 
die Refpiration benimmt, daß fie erſticken und ſterben 
möüffen. Mit fiedendem Waſſer vertilge man fie eben⸗ 
fols,. auch mit Ruß, Torfafche und Knoblauchs⸗ 
waſſer. Auch Seifenwaſſer ſoll kein undienliches Mit⸗ 
ed fon ter 

Ds Schrif— 
S. Sefchichte ſchaͤblicher Sinfecten; a. d. Franz. uͤber⸗ 
ſetzt von Goeze. kpz. 1787. 120. ff. 


*) Mehrere Mittel in der vorher angefüßeten Schrift, 
und in Riems phofical. Zeit. Jun. ©. 233. 
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Der dritten Familie der Gryllen | 
2. Zweyte Art: Die Hausgrylle *). 
— Benennung | 
Sie wird aud) ſchlechthin Die Grylle oder Griffe ge⸗ 
nannt. onft heiße fie noch Zirfe, Sirſe, Heimchen, 
Heimiche, Heimke, Hausheime, Unfe, Heimling, 
Schirke, Schoͤrke, Hammelmaͤuſchen, Grick— 
ſelchen, Hemke, Ehmke, Ehme, Hermelling, Kre⸗ 
kelin, und hat wahrſcheinlich noch mehrere Provinziafs 
namen, DMie manchen derfelben wird auch an andern 
Orten bie Feldgrylle bezeichnet. 


Befchreibung, | 
Sie ift ohngefaͤhr 8 Linien lang, und höchftens zwey 
Sinien dick, gelblichgran, hat geſchwaͤnzte Flügel, 
die langer als die Flügeldecken find, und deren fange, 
bornartige Spige über den Hinterleib hinausgeht. Der 
Kopf hat Hinten dicht am Bruftichilde eine braune 
Duerbinde, und zwifchen den Augen, noch) eine ders 
gleichen, | 
En Ds Der 


*) ©, Gmelin Syſt. Nat: Linn. Ed. XII, Tom: I, p, 
206>. Sp. 22. Grylius domeficus, 
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Der Kopf iſt ſehr groß, rundlich, ſo breit als das 
Bruſtſchild. Die Augen ſchwarz, groß, laͤnglicht und 
netzfoͤrmig. Das Bruſtſchild glatt, walzenfoͤrmig, an 
den Seiten platt; oben auf demſelben große ungleiche 
Flecken, und auf jeder Seite eine Laͤngsſtreife, beyde ſo 
dunkelbraun, als die Kopſſtreifen. Die Zaͤhne am 
Maule dick und plump, mit ftarfen Zahnferben am in« 
nern Rande. Sie liegen zwifchen 2 Lippen, von denen 
die untere fehr zuſammengeſetzt, membranoͤs und fleiſchig 
iſt, und an jeder Seite einen Anhang hat, woran die 
aͤußern fuͤnfgliedrichten Freßſpitzen ſitzen. Die innern 
ſind viergliedricht. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr duͤnne, etwas 
laͤnger als der Koͤrper, am Ende aͤußerſt fein und ſehr 
biegſam. 

Die Oberfluͤgel liegen horizontal auf dem Racken, 
etwas uͤber einander, und bedecken etwa zwey Drittel des 
Leibes. Das äußere Ende rundlicht. Die Unterfluͤgel 

find weiß, und mit der langen hornarfigen Spitze länger 
als der Leib. Sie liegen im Ruheſtande wie ein Fächer 
‚gefaltet, ausgebreitet aber find fie fehr groß, mit vielen 
Sängsadern durchzogen. Nicht weit vom Außenrande 
haben fie eine lederartige, gleichſam halbhornartige Laͤngs⸗ 
binde, die an jeder Seite mit einer fteifen Ader eingefaßt 
iſt, und viele andere Fleine Queradern hat. Am Außen 
rande der Flügel-auch dickere ‚und fteifere Adern. 

An jeder Seite des legten Ringes. des Hinterfeibes 
haben beyde Gefchlechter zwey lange, mit vielen feinen 
‚Härchen bewachſene, fehr biegfame Schwanzfäden, die 
aber nicht, wie die Fühlbörner, gegliedere find, Oft 
find fie fo fang als der Hinterleib. 

Das Meibchen bat außerdem am Ende des Leibes 
einen langen, hornartigen, geraden, fogenannten 

| | Schwanz 
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Schwanzbohrer, der am Ende etwas dicker, als an 
der Wurzel iſt. Dies iſt der Eyerleiter, wodurch es 
bie Eyer in die Erde, oder ſonſt an einen andern ſchick⸗ 
lihen Dre bringe, Er ift gefpalten, und beſteht alfo 
aus 2 Stüden, bie fid) leicht abfondern laſſen, auch nach 
dem Tode des Thiers von felbft der Laͤnge nach fpalten. 
Auswendig find fie ſchwarz, längs dem Innenrande gelb, 
und hier von einem Ende zum andern eine Rinne, Durch 
dieſen Umftand fowohl, als aud) dadurch, daß die Ober⸗ 
flügel des Weibchens weit ſchwaͤchere Adern haben, die 
in geraden Linien fortgeben, und über welche andere Quer⸗ 
abern weglaufen, wodurd) ein artiges Meg gebilder wird, 
dahingegen die erhabenern Adern des Männchens fehr un« 
gleich fortlaufen, und verfchiedene Beugungen machen, 
find beyde Gefchlechter ſchon dem äußeren Anfehen nad) - 
Deutlich von einander verfchieden, 

Die Minterfüße find lang, die Hüften dic, breit, 
flnhgedrhete, bie Schienbeine etwas gekruͤmmt, an ber 
Außenſeite mit 2 Reiben brauner, beweglichen Dorn« 
fpigen befegt. Die Fußblätter Haben 3 Glieder, deren 
mittelftes ſehr kurz ift. Die Border » und Mittelfüße 
find viel Fürger und dünner, 


| Aufenthalt, 

Diefe Grylle, die in Europa allenthalben befanne 
ift, und auch in Guinea, aber wohl fehs Mal größer, 
angetroffen wird, hat ihren liebften Aufenthalt in ben 
Häufern an warmen Orten, vorzüglich in den Ritzen der 
Feuermauern, in ben Küchen, neben den Backöfen und 
‚Brannteweinblafen, hinter den Caminen und Defen, 
auch unter Fußböden, Am liebften aber innerhalb der 
Gemäuer der Feuerſtaͤtten, mo fie auch am häufigften im 


Herbft gefunden wird, Ihre Nah 
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| Nahrung | 
iſt — und feuchtes Getreide, Brod, WR, ,. Sleifch, 
Speck und andere dergleichen Sachen. Auch den Zuf- 
fer lieben. fie fehr. Möfel fagt, daß fie in Ermange« 
fung anderer $ebensmittel, auch Kleider und Schuhe an« 
fraͤßen, wovon ich aber Feine Erfahrung habe *). 


Naturell, Sitten und Eigenheiten, 

Am Tuge halten fie fi) verborgen, und nur. des 
Abends und Nachts gehen fie ihrer Nahrung nah, . Um 
diefe Zeit begeben fie ſich auch nicht felten in. den Flug, 
und fommen in warmen Sommertagen, wenn die Zenfter 
offen fichen, aus einem Haufe ins andere. 

Kälte fönnen fie nicht vertragen, daher fie aud) im⸗ 
mer warme Herter zu ihrem Aufenthalte wählen. “Bes 
merfenswereh aber ift es, daß eine folche Grylle, wenn 
fie aud) an dem wärmften Orte wohnt, doc) immer ganz 
ale ift, wenn man fie in die Hand nimmt, 

Die Männchen werden durch ihr beftändiges Ge⸗ 
ſchwirre, welches durch das gefchwinde Reiben der Ober⸗ 
‚flügel an einander hervorgebracht wird, in den Häufern 
ſehr läftig. . Die vielen Haupt » und Mebenabern tragen 
viel zur Werftärfung des Tons bey, den daher auch das 
Weibchen nicht vonfich geben ann, weil die Adern ſei⸗ 
ner Dberflügel anders gebauer find. Die flache Hoͤhlung 
des hornartigen Flügels ift gleichfam der Nefonanzboben, - 
der den Schall fehärfer macht. Das Thier erhebt dabey 
die Oberflügel dergeſtalt, daß fie mit dem Körper einen 
fpigen Winfel machen, und reibt fie durch eine horizons 
tale, fehr lebhafte Bewegung. Won dem Gefchmwirre 
der —— unterſcheidet ſich er der Hausgryllen da« 

durch, 


*) Kalm behauptet daſſelbe von den zn in Canada. 
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durch, daß es mehr abgefege wird, und niche ganz fo heit 
klinget. Meiſtens laffen fie den Ton zur Machtzeit hö⸗ 
ren, beſonders bey bevorſtehendem Regenwetter, auch 
ſucht das Männchen dadurch feine Gattin zur Paarungss 
jeit anzulocken. * 

Ihr Alter ſoll ſich nur auf ein Jahr erſtrecken. In 
einem halb mit Erde angefuͤllten Zuckerglaſe kann man ſie, 
an warmen Orten, einige Zeit mit Brodſtuͤckchen unterhal⸗ 
ten. Mur muß man nicht mehr als ein Paar einfegen, 
Denn die, Männchen bleiben nicht lange Freunde, und 
bringen ſich einander ums geben. Zumeilen graben fie 
ſich auch, aber nicht tief, in die Erde; lieber bleiben fie 
auf der Oberfläche. In der Kälte fterben fie in menig 
Tagen. Es ift daher wohl nicht von dieſer Grylle zu 
verſtehen, was einige Keifende erzählen, daß man fie faft 
in ganz Spanien in Fleinen Drarhbauern bewahrt, vors 
Fenſter hänge, und mit Salat fürtert *), es müßte denn 
nur in warmen Tagen gefcheben. 

Merkwuͤrdig ift die Beobachtung, daß diefe Grylle, 
wenn man fie auf dem Tiſche an einer Madel befeftiger, ei- 
nige ihrer Beine, ohne weitere äußere Berührung oder 
Bewegung, abwirft, und zwar oft fo, daf die Beine oft 
ı bis 2 Zoll von der Madel wegfliegen **). Doc) et 
folge dies Abwerfen der Beine nicht allemal, Bricht 
man einer gefunden Grylle einen Hinterfuß ob, und fuͤt⸗ 
tert fie in einem Zuderglafe mit geſchabten Mohrrüben, 
oder andern, Dingen, fo zeige fid) in Zeit von 8 Tagen an 
der Wunde fchen ein Wulft, der ſich immer weiter vor⸗ 

ſchiebt. Mac) 14 Tagen iſt die Hälfte des Fußes ers 
Ä | gaͤnzt, 


) ©. Twiß Reiſen durch Portugal und Spanien 1772. ff. 
Krunitz Encyclop. XX. 45. 


*) ©. Beckmanns phyf. ötonom. Bibl. IL 49. : 
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gaͤnzt, und nach 4 Wochen der ganze Fuß wieder ange⸗ 
wachſen, nur etwas kuͤrzer, als der vorige *). Sie 
haben alfo dieſe Reproductionskraft mit den Krebfen > und 
mehrern andern jnfeeten, gemein. 
Mit den Feldgryllen leben fie in Feindſchaft, und 
werden von diefen vertrieben, wenn man deren einige ins 


Haus ſetzt. Die Schaben ober follen vor ihnen fliehen, 


Fortpflanzung und Verwandlung. 

Bey der Begattung wird das Männchen von dem | 
Weibchen beftiegen , denn. umgekehrt Eönnte die Befruch— 
tung der Eyer in dem Weibchen, wegen feines langen Les 
Heftächels, nicht geſchehen. So bald es fid) auf dem 
Ruͤcken des Männchens feft gefegt hat, beugt es feinen 
tegeftachel zurück, daß er dem Männchen recht vor dem 
After zu ftehen koͤmmt. Das Männchen flammert ſich 
hierauf vermitrelft einer, mit Hafen verfehenen Platte, 
die aus einer am Ende bes Seibes befindlichen Spalte here 
austritt, am Weibchen feſt; und. bringe mit einem, aus 
der Spalte kommenden dien, blafenförmigen Theile 
dem Weibchen einen Flaren Tropfen In die unter dem 
Segeftachel befindliche Spalte, der bis zu den Eyetn fließt, 
und ſolche befruchtet. Manchmal trägt das Weibchen 
dieſen Tropfen einige Stunden mit fid) berum ‚ ebe es 
ihn in den Leib zieht, 

‚Die Eyer, deren das Weibchen im October ober 
November eirie ganze Menge bey fich hat, find laͤnglich, 
- gelblichweiß, und von der Mutter, vermittelft des langen 
Stachels, in die Erde, oder in den. Schutt der Gebäude 
gelegt. Mad) 10 bis 12 Tagen fommen bey geböriger 
Wärme die Jungen aus, die fich nach 8 Tagen bauten, 

| und 


9 S. Goeʒe Natur Menſchenl. und Vorſeh. Il. 192 f. 
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und dann wie junge Ameiſen ausſehen. Bey der zwey⸗ 
ten Haͤutung haben fie die Größe einer Stubenfliege; und 
befommen auc) fchon eine gelblichbraune Farbe. Mach 
der. dritten Häutung bekommen fie Flügelfcheiden, und 
das Weibchen den Anfag eines Legeſtachels. Auf den 
Abfchnitren des Hinterleibes zeigen ſich auch nun ſchon die 
dunflen Flecken und Puncte, die dem vollfommenen In⸗ 
fect eigen find. . Obngefähr in 6 oder 8 Wochen ihres 
Alters haͤuten fie fic zum vierten und legtenmale, und bes 
fommen dann Flügel, Nach jeder Häutung fehen fie 
weiß aus, aber fchon nad) einer halben Stunde erhalten 
fie, auch bey der legten Häutung, ihre gehörige Farbe, 
Vom 


Nutzen 
dieſes Thierchens wuͤßte ich ſreylich nichts Erhebliches an 
zufuͤhren. Wenn aber die Behauptung ihre Richtigkeit 
hat, daß die Hausgryllen die Schaben oder Kakerlaken 
aus den Häufern vertreiben *), fo würde man fie ſchon als 


fein in diefer Hinficht unter die ſehr nuͤtzlichen Inſecten rech⸗ 
nen koͤnnen. Ihr 


Schaden 


kann nicht ſehr beträchtlich feyn. Denn daß fie ganze 
Wände hohl machen follten, wie einige behaupten wollen, 
ift nicht wahrſcheinlich. Daß fie des Abends beym ans 
gezündeten Lichte herumſchwaͤrmten, und in das Effen 
und Trinfen fielen, mag auch wohl nicht gegründet, we⸗ 
. nigftens der Fall äußerft felten feyn, und daß fie Kleider 
und Schuhe anfreſſen follen, ift noch nicht hinreichend era 
wiefen. Wem aber ihr Zirpen loͤſtig iſt, der hat allerley 

Mit 

*) ©. Poda muf. graec. st. 
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2. Mittel zu ihrer Bertilgung. : nr 
Henn man. frifche Möhren. fehr fein ſchabt, ſolche mit 
weißem Arſenik und Weigenmehl vermifht, und auf | 
Scherben an verfchiedene Derter hinſetzt, fo fterben die, 
fo davon freffen, fehr bald. Eben fo fann man aud) 
angefaultes oder fonft weiches Obſt mit Arfenif vermis 
ſchen, oder nur die Oberfläche, wenn die Haut vorher 
von dem Obſte abgefondert worden, damit beftreichen, 
und foldyes einige Abende nad) einander, an den Ort, wo 
ſie fid) aufhalten, in einen Winfel oder in ihre Loͤcher les 
gen, Es verfteht ſich von ſelbſt, daß bey Anwendung 
dieſes Mittels mit Behutſamkeit verfahren werden. muß, 
Damit der Arfenif nicht auf die eine oder andere Art an« 
dern Thieren, oder gar Menfchen nachteilig werden 
koͤneee. | 
Srifche Ziveige und Blätter vom gemeinen Hollun⸗ 
der auf ſtark gluͤhende Kohlen geworfen, erregen einen 
Dampf, der, wenn er ſtark genug gemacht wird, die 
Hausgryllen betaͤubt, daß ſie aus ihren Ritzen hervorkrie⸗ 
chen, ſich mit den Fingern fangen laſſen, oder von feibft 
fterben. Man fann fie aud), mo «8 anzubringen iſt, 
mit ſiedendem Waſſer in ihren Loͤchern toͤdten. 

Noch ein Mittel: Man legt ein Bund Erbſenſtroh 
an den Ort „wo ſich Gryllen aufhalten. Sie kriechen in 
das Stroh, welches man dann geſchwind in den Schnee, 
oder ſonſt in die Kaͤlte ſchafft, wovon ſie bald erfrieren. 

In Kuͤchen und Mauerwerk kann man auch den 
Dampf von brennendem Schwefel in die Loͤcher ziehen 
laffen, wovon fie erſtickt werden, ober bervorfommen, 
und dann getoͤdtet werden koͤnnen. 

Man Fonn fie auch leicht vermittelſt einer Flaſche fan⸗ 
gen, in welche man Zucker ſtreuet, und dieſelbe ohnweit 
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ihrer Wohnung ſo legt, daß der Hals etwas in die Hoͤhe 
ſteht. Aus dem Halſe der Flaſche laͤßt man einen Strei- 
fen Papier, bis nad) ihrer Wohnung zu, geben, den. 
man ebenfalls mit Zucker beſtreuet. Da nun die Grylle 
ben Zucker liebt, fo gehe fie auf dieſem Streifen, wie auf; 
einer Brücke, und geräth zufegr in die Flaſche, aus wel- 


| 


djer fie nicht wieder heraus kann *), 


Irrthuͤmer und Borurtheife, 
1. Daß es weiße Hausgryllen gebe, Sie find,, 
wie wir oben gehört haben, unmittelbar nach den Haͤutun⸗ 
gen allemal weiß, | 
2. Daß ihnen die Muſik zuwider fey,. und fie fogar 
davon flürben. a a . 
3. Ob fie Irebenaugen haben, ift wenigſtens zwei⸗ 
felhaft; denn die, zwiſchen den gewoͤhnlichen Augen. bes 
findldcben platten gelben Puncte, die einige dafür ausges 
ben wollen, haben. gar Feine Convexitaͤt. 2 
4. Der Aberglaube hat das Gefchwirre eines folchen 
Inſects im Kaufe für eine böfe Vorbedeutung erkläre, 
daß bald ein Todesfall in einem ſolchen Haufe feyn werbe,) 
Abergläubifche Leute bilten ſich auch ein, man bringe ein 
Unglück ins . Haus, wenn man bie: Gryllen vertreibe 
oder toͤdte. | | - 


Scärif, 


*) Bon Mitteln, die Hausgryllen zu vertreiben, f. Leiozi⸗ 
ger Samml. XII. 925. — Wittend. Wochenbl. 1769. 
©. 329. — Yanndv. nügl. Samml. 1756. Col. 679. — 
Berlin. Samml. Vl. 140.— Hanndv. Magaz. 1773. Eol. 
734. — 1768. &t. 31. — 1767. St. 61. — Serlin. 
woͤchentl. Relat. 1756. St. 68. — Goͤtting. gemein- 
nis. Abhandl. 1772. Et. 32. ©. 256. 
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| Schriften | | j 
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Der dritten Familie der Gryllen 
3. Dritte Arts Die Feldgrylle *. 


Benennung. 
Feldgrylle ift ihr gewöhnlicher Name, Sonſt 
heiße fie auch noch ſchwarze Feldgrylle, Stoppelhei: 
me, Feldheime, Muheim, Heimenmug, Ufergrylle, 
Waldgrylle, Weinbergsgrylle, und hat überhaupe 
mehrere Namen mit der vorigen Art gemein. 


Beſchreibung. 

Die Länge 11, die Breite 4 Linien. Das Char 
racteriftifche beſteht darin, daß die Unterfluͤgel kuͤrzer 
ſind, als die obern, der Koͤrper ſchwarz iſt, und 
am Ende deſſelben ſich ein feiner Griffel befindet. 
In ihrem ganzen Bau hat ſie viel Aehnliches mit der 
vorigen Art. — | Ä 

Ihre Geſtalt ift dick und etwas plump; ber Kopf 
groß, rundgewölbt, Die Fuͤhlhoͤrner fang, und fehr 
bigfam. Die Augen ſchwarz, und bervorftehend. Zwi⸗ 
(den denfelben drey Dcellen, Maul und Freßwerkzeuge 
wie bey der vorigen Art. Der Hals fehr Furz und dünne, 
Das Bruftfchild gewoͤlbt, an den Eeiten platt gedrückt, 
Die Oberfluͤgel liegen horizontal, und erwas über ein: 
änder gefchlagen, auf dem Hinterleibe, und haben bey 
der Einlenfung einen ocergelben Flecken. Sie bedecfen 
den ganzen $eib, und fihließen auch die Eeiten deſſelben 
ein. Im Ruheſtande liege der rechte Flügel allezeit über 

€ 2 dem 
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dem linken. Die Unterfluͤgel zwar duͤrchſichtig, aber 
viel braͤuner und kuͤrzer, wie bey der Hausgrylle. Der 
Hinterleib hat zehn Abſchnitte; am Ende deſſelben die 
beyden wie eine Gabel auseinander ſtehenden Schwanz⸗ 
faͤden. Die Hinterfüße find ſehr dick und ſtark, bes 
fonders die Hüften, die an der am Leibe liegenden Fläche 
braunroth find. Die Schienbeine.mit Dornen befegt. 
Das Weibchen bat am Ende bes Seibes, zwiſchen 
den beyden Schwanzborſten, ſtatt des Fleinen hervorra⸗ 
genben Theils, der ſich beym Männchen befindet und viele 
feicht das Zeugungsglied ift, einen Legeftachel, ver wohl 
einen halben Zoll lang, und wie bey der vorigen Art bes 
fehaffen if. Außerdem find beyde Gefchlechter noch 
in mehrern Stüden von einander unterſchieden. Das 
Männchen har einen ftärfern Kopf und ftärfere Glied: 
maaßen, als das Weibchen. Seine Oberflügel find ftär« 
fer geabert, und bie Adern machen frumme und fpiral« 
förmige Züge. Bey dem Weibchen hingegen fehen die 
Flügel, wegen der fchräge übereinander laufenden Adern, 
wie gegittert aus, Auch iſt der ocfergelbe Flecken an den 
Dberflügeln beym Männchen größer, als beym Weibchen. 


Aufenthalt, 

Faft in allen Gegenden von Europa (nur in Schwe⸗ 
den nicht) auf den Feldern, wo man fie ſchon zu. Anfang 
des Frühlings antrifft, und mo fie, mie wir nachher hoͤ⸗ 
ven werden, fic) Löcher in der Erde machen. Ihre 

Nahrung 
beſteht in Gras, Kraut, Saamen, und allerley Vegeta⸗ 
bilien; beſonders freſſen ſie Graswurzeln. In Glaͤſern 
kann man ſie mit Mehl, zerdruͤckten Erbſen, Kuͤrbiskernen, 
allerley Obſt, Brod, er und mehren Sachen erhalten. 


Natu⸗ 
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Naturell, Sitten und Eigenheiten. 

* Auf den Feldern, Wiefen, Angern, aud) in Vor⸗ 
hoͤlzern, Fragen fie fih mit ihren Hinterfüßen Köcher in 
die Erde, niemals aber in einer fenfrechten, fondern alle- 
jeit in einer horizontalen Richtung, 

Da fie die Warme lieben, fo wählen fie dazu abs 
hängige Gegenden, oder Fleine Anhöhen an der Mittags⸗ 
fite, und überhaupt trockne Derter, denn Waſſer Eön 
nen fie an ihrem Leibe nicht gut vertragen. 

Wo fie mit dem Scharren der Füße allein nichts aus⸗ 
richten koͤnnen, da bedienen ſie ſich auch des Mauls, um 
Stuͤckchen Erde wegzuſchaffen, die groͤbſten Stuͤcke aber 
ſchmeißen ſie mit den langen Fuͤßen hinter ſich. Ihre 
Nahrungsmittel ſchleppen fie mit in die $öcher. 

In der Sonnenhige figen fie vor ihren Loͤchern und 
märmen fich, aber fobald es nur etwas fühl wird, vers 
friechen fie fi) ; eilen auch gefchwind Hinein, wenn man 
ihnen nahe koͤmmt, denn fie find fehr furchtfam. Sie 
fühlen daher, werm fie in ein Loch Friechen wollen, alle 
mal erft mit den Fuͤhlhoͤrnern, ob nicht vielleicht ſchon 
eine andere Grylle davon Beſitz genommen hat; hiezu 
dienen ihnen auch die langen Schwanzborſten. Finden 
ſie aber alles ſicher, ſo kriechen ſie hinein, und kehren ſich 
um. Vor ihres Gleichen ſind ſie in beſtaͤndiger Furcht; 
man kann ſie daher ſchon mit einem Strohhalm, oder an⸗ 
dern zarten Reiſe, den man etwa in ihre Hoͤhle ſteckt, 
aus ihrer Wohnung verjagen, daß fie eilig herausgelau⸗ 
fen fommen. Auf diefe Art fängt man fie auc) leicht. 

Sie Saufen ſchnell, und Fönnen auch fpringen; fle 
trinken ftarf, aber nicht ftehendes Waffer, fondern Thau 
und Regentropfen. Sie müffen auch lange hungern 
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koͤnnen, denn man hat Beyſpiele, daß eingeſperrte Feld⸗ 
gryllen, nad) der zweyten oder dritten Haͤutung, 10 Tage 
| ohne alle Nahrung gelebt haben. . 

Kleine Suͤmpfchen ver ihren Höhlen fülfen fie mit 
Erde, Gras, Spänen und Eleinen Steindyen aus, um 
nicht durch das Waffer zu gehen. 

Die Weibchen laffen ihre Höhlen nicht offen, wenn 
fie Eyer darin gelegt haben, oder legen wollen, fondern 

fehleppen etwas davor, Damit feine andere Grylle hinein⸗ 
kommen möge. Man finder Daher dieDerter, wo ſich die 
Weibchen aufhalten, niche fo leicht, als die Wohnungen 
der Männchen, denn diefe find immer offen, und gemeis 
higlic vorn etwas weiter, -als hinten. 
Außer der Begartungszeit führen diefe Gryllen ein 
einfames Leben, haſſen und verfolgen ſich unter eiran. 
ber, das Weibchen zerftümmelt das Männchen, beißt es 
todt, und frißt es, Die Männchen ftoßen im Zorn, wie 
Boͤcke, den Kopf gegen einander, geben dabey mit den 
Hügeln einen knarrenden Ton von fich, ſchlagen auch mit 
ven Springfüßen hinten aus, Gewöhnlich entfteht ein 
folder Kampf, wenn fidy einer der Höhle eines andern 
bemaͤchtigen will, Mer einmal drin ift, will nicht ‚wei: 
chen, und der andere wendet alle Liſt und Gewalt an, ihn 
zu vertreiben. Auch im freyen Felde giebes öfters folche 
Debatten. ı Daher findet man auch manchmal ſolche ver- 
fümmelte Feldgryllen, denen entweder ein Fuͤhlhorn, oder 
ein Bein, u. dgl. abgebiffen ift. In ber Kalte aber wer« 
ben fie doch oft zufammen getroffen, 

Zur Paarungszeit machen die Männdyen mit den 
Oberfluͤgeln ein fehr lautes Geſchwirre, um die Weib⸗ 
‚chen herbey zu locken; dies geht fo weit, daß fie ſelbſt in 
der Schachtel, worin man e etwa nach Hauſe traͤgt, die⸗ 

| ö fen 


— 27 


fen Geſang fortſetzen. Im September hat das Geſchwirre 
ein Ende, und aͤußerſt ſelten hört man es noch einzeln im 
October. Einige Perfonen befigen die Geſchicklichkeit, 
die abgeriffenen Oberflügel diefer Gryllen fo an einander 
zu reiben, daß dadurd) eben der Ton hervorgebradyt wird, 
den das Thier macht. 

Das vollfommene Inſect lebt nich lange, veraltet 
fa wenigen Monaten, und wird gemeiniglich von Mil: 
ben aufgefreffen. Mach der Häutung follen fie ihre ab- 
gelegte Haut, fobald fie wieder zu Kraͤften gekommen 
ſind, verzehren. 


Fortpflanzung und Verwandlung. 

Die Begattung geſchiehet gewoͤhnlich im Julius 
oder Auguſt, auch kriecht noch in eben demſelben Mo— 
nate die junge Brut aus den Eyern. Wenn das Maͤnn⸗ 
chen ein Weibchen gefunden hat, fo ‚gefchieher die Pag 
rung auf-eben die Weife, wie bey den Hausgrylien. 
Das Männchen ſchiebt fi) mit dem Kopfe unter das 
Weibchen, bebt das Zeugungsglied in die Höhe, und 
bringt ein Tröpfchen an das Geburtsglied des Weibcheng, 
welches fich dann nad) einiger Zeit in den $eib hineinzieht. 
Die Paarung gefchiehe öfter, und wird auch wohl in eis 
nem Tage etlichemal wiederholt. Mach der Befruchtung 
wird der Hinterleib des Weibchens ſo ftarf ausgedehnt, | 
daß ihn die Fhügel nicht mehr ganz bededen. 

Acht Tage nad) der Befruchtung fänge das Weib 
hen an, Eyer zu legen, Es bohre mit dem langen 
Legeſtachel, der am Ende einen zugeſpitzten Kolben hat, 
in die Erde, und der Kolben macht das Loch ſo groß, daß 
das Ey unverſehrt in die Erde koͤmmt, ohne, da es ſehr 
weich iſt, von der rauhen Erde beſchaͤdiget zu werben. 

E 4 Ge⸗ 
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Gemeiniglich erwaͤhlt fich das Weibchen feine eigene Höhle 
dazu, bohrt zu jedem Ey ein eigenes loch, und legt wohl 

30 Eyer hinter einander weg, doc) hält es zwiſchen je⸗ 


dem etwas inne. Oſt werden auch 5 bis 6 Eyer in ein 


Soc) geſchoben. Nach einigen Tagen begattet es ſich vom 
neuen, legt dann wieder eben ſo viel, und dies wird ſo 
lange wiederholt, bis es deren etwa 300 von ſich gege: 
ben hat. Die Eyer find laͤnglich und gelb, etwas groͤ⸗ 
Ber und dunfelgelblicher, als die Eyer der Hausarpfie. 

Ohngefaͤhr nach 14 Tägen friechen die ungen 

“aus, die anfangs gelbrörhlich ausfehen, aber bald ſchwarz⸗ 
braun werden, Sie führen jetzt noch ein gefelliges geben, 
halten fid; in der Gegend auf, wo fie ausgefommen find, 
naͤhren fich vom Grafe und den zarteften Wurzeln deflel« 
ben, machen fich doch aber ſchon mehrere Schlupflocher, 
Die freifich noch fehr enge und auch gar niche tief find. 

Ned) der erften Haͤutung haben fie die Größe der 
größten Ameiſen, und fehr lange Fuͤhlhoͤtner. Eie find 
alsdann fehr zart, und leicht zu zerdrüchen, auch fchabee 

ihnen in dieſem Zuftande die geringfte Näffe, . u 

Zu Ende des Septembers häuten fie fich zum zwey⸗ 
ten Male, und find alsdann einen halben Zoll lang. Dies 
find die kurzen, dicken, braunen Gryflen, die man, wenn 

frühzeitig warme Tage eingetreten find, ſchon mitten im 

Sommer auf dem Felde berumbüpfen ſieht. Da das 
Weibchen, wie wir vorher gehöre haben, feine Eyer niche 
alle auf einmal lege, fo riffe mon um tiefe Zeit junge 

Grryllen von verſchiedener Größe und Alter an. Wenn 
es nun früh kalt wird, fo häufen fie ſich nicht weiter, 

fondern bleiben in ihrer Höhle verborgen. Alles koͤmme 

dabey auf einen frühen oder fpäten Frühling oder Herbft 
am. Bleibt e8 lange warm, fo häufen. fie ſich zum 
. *— drit⸗ 
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brieten Male, und befommen Stügelfcheiben; doch ger 
ſchiehet dies ſelten. 

Gemeiniglich erfolge die dritte Haͤutung erſt im kuͤnf⸗ 
tigen May, wo auch ihr geſellſchaftliches Leben ein Ende 
hat, und jede ſich eine eigene Hoͤhle macht. In dieſer 
Periode kann man an dem hervorkommenden Legeſtachel 
ſchon den Unterſchied des Geſchlechts erkennen. 

Zu Ende des Junius oder Julius geſchiehet die vierte 
Haͤutung, wo das Inſeect feine Fluͤgel bekoͤmmt, und zu 
diefer Zeit hört man denn aud) erft ihren Geſang. Wenn 
‚man fie ſchon im May hört, fo ift entweder, der Herbſt 
des vorigen Jahres fo gut gewefen, daß da noch die drirte 
Häutung geſchehen if, oder es-ift in dem gegenwärtigen 
frühzeitig warme Witterung eingefallen. 

Nach der Häufung ift das Thier allemal weiß, und 
fehr weich. Aber nach Werlauf einer Viertelftunde ent⸗ 
wickeln ſich die Flügel, und die Haut erhält ihre gehörige 
Farbe und Härte, 
| Diejenigen, welche man in warmen — im 
Winter aufbewahrt, haͤuten ſich auch wohl ſchon in Dies 
fer Jahreszeit zum vierten Male. An der abgeftreiften 
Haut bemerft man, daß ſolche eben auf dem Kopfe und 
dem Brufiftück.von einander gefprungen ift, und man 
kann daran nod) die Füße und fogar die Schwanzfpigen 
ganz unverletzt erfennen. Vom befondern 
Nutzen 
dieſer Thiere laͤßt ſich nicht viel ſagen. 
Daß ſie die Hausgryllen vertreiben, iſt ſchon oben 
bemerkt worden. 

Viele lieben ihr Geſchwirre, weil dies den Schlaf 
zuwege bringen ſoll, daher fie auch i in Afrika theuer ver⸗ 
— werden. | 
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Wem damit gedient ift, ber fege eine in ein großes 
Zuderglas, das einer Hand hoc) mit. feft zufammenge: 
dyuͤckter Erde angefüllt ift, und lege oben: frifchen Ra— 
fen darauf, ber aber ade Morgen mit frifhem Waller 
beſprengt werden muß. Auch vom | 
| Schaden 

wüßte ich nichts. Es find unſchuldige Thiere, Vie eix 

gentfich nur von Wurzeln des Grafes leben, und ſich auch 
nicht einmal ftarf vermehren, denn fie haben 
Feinde _ | 
an vielen Vögeln, infonderheit am Neuntoͤdter, der fie 
fängt, und auf Sträucher und Dornen fpießt. 

Die Eideren trachten ihnen ebenfalls nad). 
| Auch reiben fie ſich unter einander felbft häufig auf, 
und eine anhaltende ‚nafle Witterung richtet vielezu Grunde. 
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Der vierten Familie der Gryllen 

1. Erſte Art: Die ganz grüne Heu— 

| ſchrecke *). 
Benennung. 

Sie heißt auch die Degenklinge, der groͤßte gruͤ⸗ 
ne Baumſprengſel, die große gruͤne Heuſchrecke, 
die auf Baͤumen und Buͤſchen ſich aufhaltende 
groͤßte Heuſchrecke, groͤßte Baumheuſchrecke, 
Baumhuͤpfer, ganz grüner Grashuͤpfer, grins 
fie Heuſchrecke, gruͤne ungefleckte Saͤbelheu⸗ 
ſchrecke, Graſepferd, Graſehaͤuer, gruͤne Sing⸗ 
heuſchrecke. 

Beſchreibung. 

Ihre Lange betraͤgt 22 Linien, die Breite 3 Linien. 
Die Farbe iſt uͤberall hellgrasgrun. Die Flügel 

unges 
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ungefleckt, das Bruſtſchild zugerundet; die. Fuͤhl⸗ 
Hörner fehr lang, weit länger als der Leib, wie fehr 
feine Fegelförmige Fäden, mit unzähligen Gelenfen. Die 
Flügeldecfen und Flügel noch einmal fo lang, als der Kör« 
per, Die Unterfluͤgel, welche viel breiter find, als die 
Hberflügel, find ganz durchſichtig mit vielen, ftarfen 
$ängsadern, und unzähligen feinen Queradern verfeben, 
und fiegen unter den Oberflügeln wie ein Fächer gefaltet. 

+ Dben auf dem Ruͤcken läuft gemeiniglicy eine roͤth⸗ 
(ich braune Binde der $änge nach, die bisweilen blos auf 
dem Bruftfchilde, bisweilen aud) gar nicht da if, Die 
Oberplatte des Bruftichildes ift glatt, ohne Kanten, 
und hinten rundlicht, Der Gipfel des Kopfs, wie ein 
zwifchen ben Fuͤhlhoͤrnern hervorſtehender Buckel. 

Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich vom Weibchen 
dadurch, daß erſteres hinten zwey lange, kegelfoͤrmige, 
etwas gekruͤmmte, harte, am Grundtheile mit einer fei— 
nen Spitze verſehene Stuͤcke hat, die zum Anhalten an 
das Weibchen bey der Begattung dienen; letzteres hin⸗ 
gegen mit einem ſchwerdtfoͤrmigen Legeſtachel verſehen iſt, 
der bis ang Ende der Fluͤgeldecken reicht, und länger als 
der Körper ift. Berner hat das Männchen auf der rech« 
ten Flügeldede dicht bey der Wurzel am Bruftfchilve, 
das befannte Trommelfellchen, über welches die linke 
Fluͤgeldecke her gefaltet if, und es bedeckt. | 
NRNoͤſel bat alle diefe Theile, und das ganze Thier 
ſelbſt fo vortrefflid), und der Natur getreu, abgebilder, 
daß durch dies Bild in dem Eremplare des Herzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin, eine Mandelfrähe. betrogen 
wurde, und etliche Mal mit, dem Schnabel darin hackte, 


um es zu freffen *). 
Der 


*) S.Reimarus Überdie Triebe ber Thiere. 1773. ©. 182. 
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Der — 
Aufenthalt 
dieſer Heuſchrecken iſt auf Bäumen und in Gebüfchen, 
wo fie manchmal ſchon in der letzten Hälfte des Junius 
einzeln angetroffen werden. Beſonders halten fich die - 
Männchen gern in den Hecken der Gärten, auch zwiſchen 
findenblärtern auf. Ueberhaupt aber ficht man fie auf 
allen Arten der Bäume und Gefträuche, auch in den 
Veizen » und Haferfeldern. She | 

Nahrung 

haben fie nicht nur aus dem Pflanzenreiche, z. B. 


Baumblaͤttern, - fondern fie freſſen auch wohl Infecten, 

beſonders Baumwanzen, u. dgl. Von ihrem 
Naturell, Sitten und Eigenheiten 

habe ich ſchon oben, im Allgemeinen, das Merkwuͤrdigſte 

angeführt, | 

Eie fpringen vorzüglich weie, und ſind eben deswes 
gen, zumal da fie fehr furchtfam find, und’ durch jedes 
Getäufch erfchrecft werben, gleichwohl wegen: der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Farbe mit den Blättern, nicht anders als in 
der Nähe erkannt werden koͤnnen, ſchwer zu fangen. 

Die Männchen zirpen vorzüglich im Julius und Au⸗ 
guft gegen Abend, und einen Theil der Nacht durch, 
Nähere man fich ihnen aber, fo hören fie auf. 

Wenn fie ftille figen, ftellen fie die Fühlhörner gera⸗ 
de in die Höhe. Wenn man fie eingeſperrt zum Zorn 
reist, fo verfuchen fie zwar zuweilen in die Finger zu beife 
fen, aber ihr Biß ift von Feiner fonderlichen Bedeutung, 

Sie müffen ein fehr zaͤhes Leben haben. Friſch 
fagt, er habe ihnen alle Eingemeide herausgenommen, 
und fie wären Doc) noch 24 Stünden fortgefrochen. 

| | Die 
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Die Alten fterben bald nad) der Begattung im - 
Herbſt. Biel Näffe, beſonders ae Regen Eönnen 
fie nicht vertragen. 


Fortpflanzung und — 

Die Begattung geſchiehet im Julius oder Auguſt 

‚in den Gebuͤſchen, wobey das Weibchen, wie bey der 
vorigen Art, das Männchen beſteigt. Wenn es ſich ſei⸗ 
ner Eyer entledigen will, begiebt es fich auf den Grund, 
legt folche unter das Gebüfche, vermittelft feines Legeftar 
chels in das Erdreich, und geht nachher wieder in bie Hoͤ⸗ 
he. Wenn man ein befruchretes Weibchen oͤffnet, fo 
find diejenigen Ener, die der Reife am nächften find, 
alle ſchwarzbraun, werben aber an der freyen Luft weiße 
grau, und find laͤnglich. Sie bleiben den ganzen Wins 
. ter. in der Erde liegen, und die ungen fommen erft im 
May des fünftigen Jahres, oder nachdem die Witterung 
ift, auch wohl noch früher oder fpäter zum Vorſchein. 
Zu der Zeit findet man bie Jungen, die ſchon ihre fchöne 
grüne Farbe, und fehr lange Fühlhörner haben, etwa in 
der Größe von 15 Linien, bey den Heden und Büfchen, 


wo fie fid) ‚von Laub und Gras nähren. Mach der ers 


ſten Hautung find fie 4 Sinien lang, und dann ſchon 
kenntlicher. Nach 3 oder 4 Wochen, mo fi ie fih zum 
zweyten Male häuten, haben fie ſchon eine Laͤnge von 
7 Unien, aber einen Gefchlechtsunterfchied Fann man nod) 
nicht an ibnen erkennen, denn die beyden Spigen am 
Hinterleibe haben beyde Gefchlechter ſchon, und wenn fie 
auch nod) fo Elein ſind. Nach ber dritten Haͤutung kom⸗ 
men die Flügelfcheiden, und der Anſatz vom $egeftachel 
zum Vorſchein. Bor der legten Haͤutung fuchen fie alles 
mal einen etwas erhabenan und freyen Ort, wo fie ſich 

mit 
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wit den Füßen anflammern Fönnen, und wo ihnen bey 
Ausbreitung ihrer Flügel Fein Hinderniß im Wege iſt. 
Sie fegen ſich alfo auf einen frepfiehenden Zweig, und 
freifen ihre geborftene Haut ab. Die Slügel hängen 
dabey von dem Rücken, perpendieulär herab, aber nach ei» 
ner halben Stunde erreichen fie ihre völlige Groͤße, Far- 
be und Härte, und werden von dem Thiere geſchloſſen 
über den Leib zufammen gelegt. 


Feinde 
haben ſie an vielen Voͤgeln, auch iſt dieſe Art borziglich 
mit —— geplagt 9 
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Der vierten Familie der Gryllen 


2. Zweyte Art: Die a 
fhreder. 


—- Benennung. 

Dieſe Heuſchrecke hat manche Namen mit der vor⸗ 
hergehenden gemein, und wird auch mit derſelben haͤufig 
verwechſelt. Sie heiße Heupferd, buntes Heupferd, 
Graſepferd, Warzenfreſſer, warzenfreſſender Gras⸗ 
huͤpfer, im Gras lebende groͤßte Heuſchrecke, grüne 
Heuſchrecke mit braunen Flecken, mausgraubrauns 
lihe Heuſchrecke, Saͤbelheuſchrecke, gruͤne Saͤbel⸗ 
heuſchrecke mit braungefleckten Fluͤgeldecken. 


Beſchreibung. 

Dieſe Heuſchrecke iſt nicht voͤllig ſo groß, als die vo⸗ 
rige, etwa anderthalb Zoll lang. Die Farbe dunkel⸗ 
grasgruͤn, die Fluͤgeldecken gruͤn mit braunen Flek⸗ 
ken. Das Bruſtſchild oben meiſt platt, hinten zu⸗ 
gerundet, an den Seiten herabhaͤngend. * Fuͤhl⸗ 

hoͤrner lang als der Koͤrper. | — 

| (Ed 


+) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. TI. p. 
2067. Ip. 34. Gryllus verrweivorus. 
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Der Kopf iſt groß, mit einer harten, hornartigen 
Haut uͤberzogen. Die netzfoͤrmigen Augen oval, braun, 
nicht ſehr groß. Die Fuͤhlhoͤrner braun, Die Fluͤ— 
geldecken kuͤrzer als bey der vorigen Art, nur etwas laͤn⸗ 
ger als der Koͤrper. Obgleich die gruͤne Farbe die Haupt⸗ 
farbe iſt, fo variirt ſie doch bald grün, bald roth und 
‚grün, bald braun und grünfchädig. Die Unterflügel 
aber find allezeit grünlich und ungefledt. Der Körper, 
befonders bey dem Weibchen, fehr dicke. Die Seiten 
des Hinterleibes grau, unter demfelben aber eine Reihe 
gelber hornartiger, oder ſchuppiger Platten, auf jeder Seite 
mit einem ſchwarzen Flecken. | 
Das Weibchen unterfcheider fih vom Männchen 
durd) das am Ende des Körpers befindliche, braungrau⸗ 
lihe, wie ein Saͤbel aufwärts gefrümmte Bohr, oder 
den $egeftachel, der fo lang als der Hinterleib if. Das 
Männchen Bat die beyden Fegelförmigen Spigen und , 
‚auf der rechten Flügeldecfe das Trommelfellchen, wie die 
vorige Art. Ihr | a | 
Aufenthalt 
ift im Srafe, auf Wiefen, Feldern und in Gärten. Das 
ber koͤmmt ihnen der Name Grafepferd, und ähnliche 
DBenennungen, weitrichtiger, als der vorigen Art, zu. Man 
finder fie auch wohl auf abgemäheren Kornfeldern, Ihre 
Nahrung J 
beſteht vorzüglich in Gras, Auch freſſen fie andere Inſeeten. 
Naturell, Sitten und Eigenheiten. 

Diefe Heuſchrecken haben in ihren Fuͤßen und im 
Kopfe viel Kraft. Sie ſpringen fliegend ziemlich weit, 
aber ſie fliegen nicht ſehr weit, ſondern ſuchen zum neuen 
Sprunge immer wieder die Erde zu gewinnen. 
Neunter Band, F | Die 
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Die Maͤnnchen zirpen im Julius und Auguſt un⸗ 
aufhoͤrlich am hellen Tage. 

Sie beißen, wenn man ſie fangen will, fo fcharf, 
daß gleich das Blut danad) läuft. Hat man eine bey 
den Flügeln gefaßt, und läßt fie etwa in den Hut beißen, 
fo verbeiße fie fi) mit folcher Gewalt, daß der Kopf am 
Hute hängen bleibt, wenn man zurüczieht. Cie laffen 
ſich aber nicht leicht fangen, fondern fallen mehrentheils 
herab, und verftecken fid) im Graſe, wenn man fic) ihnen 
nähert. 

In Schweden laffen ſich die Landleute von ihnen bie 
Warzen an den Händen abbeißen, und man fagt, daß 
der Saft, den das Thier bey dem Biffe in die Wunde 
fließen läßt, die Wurzel toͤdte, und die Warze vertrock⸗ 
ne, — Daher der Name Warzenfreffer, oder Wars 
zenbeißer. 

Sie fallen fi) auch unter einander felbft an. 

Wenn fie nach dem Tode in die Verweſung geben, 
haben fie einen fehr üblen Gerud). 

Das vollfommene Inſect durchlebt im Freyen ben 
Winter nicht, Im Zimmer kann man es laͤnger erhalten. 


Fortpflanzung und Verwandlung. 

Die Begattung wie bey der vorigen Art, und eben 
ſo bringt auch das Weibchen, einige Tage nachher, ſeine 
Eyer unter dem Graſe in die Erde, wozu es ſich einen 
lockern Boden ausſucht. Die Eyer ſind weißgrau, und 
haben eine laͤngliche Figur. Das Weibchen legt deren 
nicht mehr als 6 oder 8 auf einmal an einen Ort; zu⸗ 
ſammen aber doch einige hundert nach einander. Sie 
bleiben den ganzen Winter hindurch liegen, und die Jun⸗ 
gen kommen erſt im kuͤnftigen Fruͤhjahre aus, und er⸗ 

langen 
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langen nach vier Haͤutungen ihre Vollkommenheit. Alles 
dies kann man felbft beobachten, wenn man im Anfang 
des Herbftes dergleichen Heuſchrecken fammelt, und folche 
paarweiſe in Zucfergläfet einfegt, Die zur Hälfte mit Erde 
angefuͤllt find, welche oben mit einem frifchen Hafen be 
lege wird, den man aber alle Morgen etwas begie- 
fen muß.  - Ä ; 
| Feinde 

haben fie niche nur an verfchiedenen Vögeln, fonbern eg . 
follen fie aud) Hunde, Katzen und Fuͤchſe zur Nahrung 
lieben, In ihren Eingeweiden haben fie mancherley In⸗ 
teſtinalwuͤrmer, womit überhaupt-die Gryllen geplagt 


ſind ). 
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* * * 
Der vierten Familie der Gryllen 


.% Dritte Art: Die Furzflüglichte 
— Heuſchrecke ) 


Dieſe Heuſchrecke, die etwa acht Linien lang iſt, iſt 
—————— und unterſcheidet ſich von andern vor—⸗ 
zuͤglich dadurch, daß ihre Flügel kaum halb fo lang 
find, als der Körper, und alfo zum Fliegen gar nicht 
dienen koͤnnen. Das Bohr des Weibchens ift fo lang, 
als der Hinterleib, ſchwaͤrzlich, aufwärts gekruͤmmt, mit 
einer feinen Enpfpige, übrigens wie bey andern Heufchref- 
fen. Das Männchen hat hinten die Organe, womit es 
ſich an das Weibchen anflammern kann. Auf der rech⸗ 

ten Fluͤgeldecke aud) das gewöhnliche Trommelfellchen, mie 
dem gegenüber befindlichen Organ zum Reiben, - 
Sice findet ſich im Julius im nördlichen Europa auf 
Wieſen und. an andern grafichten Orten. Bon ihrer bes 
fondern Naturgeſchichte iſt nichts weiter bekannt. 


— Schriften. 
Fabricii entomol. Syſt. II. 43. n. 36. Locuſta bra- 
Augen 
Degeit 


*) ©. Gmelin Syft Nat. Linn. Ed. XII. Tom. J. P- 
2068. ſp. 1x0. Grylius — 
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Degeer Abhandl. zur Gefchichte ver Inſecten. IM. 


281. 4. t. 22. f. 2.3. 
EEE Zee 
Der fünften Familie ver Gryllen 
1. Erfte Art: Die Zugheuſchrecke Mi, 


Benennung. | 

Sie heißt auch Streichheerfchrecke, Heerheu—⸗ 
fhrecfe, Wanderer, große orientaliiche. Zugheu⸗ 
ſchrecke **). | | 


FJ Beſchreibung. 

An Groͤße uͤbertreffen dieſe Heuſchrecken alle bekannte 
europaͤiſche Arten. Ihre Länge vom Kopf bis zum Fluͤ⸗ 
gelende drirtehalb Zoll. Kopf, Bruftfchild und Hinter 
feib zufammen 2 Zoll. Die $änge der Flügel beträge 2 
Zoll, und die dicken Hinterhüften find 1 Zoll lang. 

Ihre Grundfarbe ift braungraulich, mit dunfeln 
Flecken und Echattirungen gemiſcht. Oben auf dem 
Hinterleibe fchwarze Flecken. An jeder Seite deffelben 
eine braunmeißliche Laͤngsbinde, auf der die Luftlöcher 
liegen. Vorn am Kopfe drey fehmarze $ängsbinden. 
Bruſtſchild und Bruft unten hellgrauer, fehr fein und 
weich behaart. Der Baud) grau. Die negförmigen 
Augen braun. Die Lippen. weißgrau und gelblich). 

| Dr | Das 


”, ©. Gmelin Syf. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 

2025. fp. 41. Gryllus migratorius. . \ 

* Wegen biefer ihr eigentlich nicht sufommenden Be. 
nennung muß man fie nicht mit der großen efibaten 
Heufchrecke der Morgenlänver (Gryllus crifatus Lion.), 

. bie bey weiten areßer iſt, werwechfeln. Friſch und 
Koͤſel haben auch diefe befchrieben und abgebilber. 
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Das Gebiß fehr ſtark. Die Oberfluͤgel hellbraun, 
manchmal auch dunfler, mir vielen’ ſchwarzen ungleich ges 
ſtalteten lecken von verfchiedener Größe. Die Unter: 
flügel fehr breie, faft dreyeckig, im Ruheſtande wie ein 
Fächer gefaltet, etwas Fürzer als die Oberflügel, über die 
Hälfte gruͤnlich, zumeilen hellgelb, mit braunen Adern, 
wie die Oberflügel. „Die Fühlhörner braum, etwas 
länger, als Kopf und Bruftfchild zufammen, und haben 25 
Gelenfe. Won den, an den Seiten befindlichen Luft: 
loͤchern ſteht eins an jeder Seite der Bruft, unmittelbar - 
über der Wurzel der Hinterhüften. Cie find mit zwey 
Arten von $ippen verfehen, die das Thier nach Gefallen 
öffnen und verfchließen Fann , und die zwifchen fich einen 
Fleinen Spalt laffen, wodurch die Gemeinſchaft mit den 
innern Röhren erhalten wird. Sieben andere Fleinere 
Luftloͤcher ſtehen an jeder Seite des Hinterleibes; nad) jes 
dem $uftloche geht aus der Bruft eine dicke duftröhre, und 
noch ein Luftloch mir 2 Lippen ſteht auf der membranöfen 
‚Haut, durch welche das Bruftfehild mit dem Bruftftüde 
zufammen hänge, Die Füße find manchmal roth, 
manchmal fleifchfarben, zuweilen find aud) die Schenkel 
entweder ganz, ober nur oberhalb grün. Das Char 
racteriſtiſche befteht übrigens. darin, daß das Bruff- 
ſchild in der Mitte etwas feharf erhöht, der Kopf 
ftumpf, und die Sinnladen ſchwarz find, Ä 


Aufenthalt. 
Urfprünglich gehören dieſe Thiere wohl in bie große 
Tartarey zu Hauſe, doch finden ſie ſich auch einzeln in 
Deutſchlend, das doch ſeit 1750 mit ihren großen Zuͤ⸗ 
gen verfchont geblieben if. In Spanien hingegen find 
fie . und follen fi) auch, wenn es anders + 
re 
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Art ift, zumellen in Peru, auf Barbados ıc. einfinden. 
Vorzüglich) gern haften fie fich im Gerraide auf, Mit 
"Sonnenuntergang Flettern fie an den Halmen in die Höhe, 
fegen fich an die Aehren, oder dicht darunter, und biei« 
ben in diefer Stellung bie ganze Nadır fißen. Wo fein 
Getraide in der Nähe ift, da retten fie fi) bes Nachts 
auf Bäume, Stränder, Zäune und Gebäude. Man 
eriffe fie auch in Weinbergen, Felbgärten, auf warmen, 
mit furzem Raſen und Strauchwerf bewachſenen Hügeln, 
in hohen Stoppeln u.f. mw. an, Ihre 


Nahrung 
it Getraide, Gras, Baumblätter, Fruͤchte u. dal, m. 


Naturell, Sitten und Eigenheiten. 

Dieſe ſchaͤdlichen Thiere find vorzüglich durch die 
Züge bekannt, die fie oft in unermeßlichen Schaaren, 
nicht nur durch den ganzen Orient, fondern auch manch⸗ 
mal durch ganz Europa machen. Ihre Menge ift ent» 
fegtich,, daß fie fogar die Eonne in ihrem Zuge verfin« 
ftern; und wenn fie ſich niederlaffen, bedecken fie manch⸗ 
mal eine Gegend von 4, 6, 8 und mehrern Meilen im 
Umfreife, bedecken das Erdreich oft auf eine halbe Eile 
hoch, und die Bäume brechen von ihrer erſchrecklichen 
Laſt. Bey einigen Schwaͤrmen kann man 500 bis 1000 
Schritte zaͤhlen, andere aber, beſonders bie rechten Haupt ⸗ 
zuge, dauern wohl mehrere Stunden, weil fie bey ihrem 
Erriche alles an ſich ziehen, und aljo von allen Geiten 
ber immer verstärkt werben. 

Die Urfachen ihrer Wanderung find theils Mangel 
‚on Nahrung, tbeils Befchaffenheit der Witterung viel 
leicht, und wahrſcheinlich giebt es deren noch mehrere. 


Kälte koͤnnen fie nicht vertragen, Sie fuchen daher im» 
| 54 mer 
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mer Derter, wo fie Die Wärme beffer genießen, und vor 
der Kälte fid) mehr bergen fönnen. Daher ziehen fie 
ſich fo gern ins Gerraide, und am liebften dahin, wo es 
am dichteften ſteht. Auf der bloßen Erde des Nachts zu 
bleiben, ift ihnen fehr zuwider. Man wird daher mehr 
rentheils diejenigen, die in Gräben gefallen find, wo fie 
nicht heraus koͤnnen, den andern Morgen tobt finden, 
Ihr Flug ift fehr fchnell, wozu die Größe ihrer 
Flügel das meifte beyträgt, und der Wind, mit dem fie 
zu flreichen pflegen, erleichtert ihn überdies noch unges 
mein. Ihre Hauptzäge gehen allezeit gegen Abend. 
Sie breiten fid) alfo vom Morgen gegen Abend von Jahr 
zu Jahr immer weiter aus, fo lange ihre Brut in diefem 
Klima ausdauern kann. Viele zufammentreffende Um-⸗ 
ſtaͤnde fönnen fie fehr vermehren, Vorhergehende frucht« 
bare Jahre, ein fehöner Nachfommer; ein warmer, trock⸗ 
ner Südwind, ein früher Fruͤhling, reichliches Gras zum 
Fras der jungen Brur, ıc. Unter foldyen Umftänden 
kann ein unzählbares Heer auf die Beine kommen, wels 
ches erft fein Vaterland verheeret, alsdann ſich hungrig 
in die Luft erhebe, fich Durch den Wind in weit entlegene 
Sänder treiben läßt, daſelbſt wie ein Plagregen nieberfälle, 
und heißhungrig alles, was grün ift, bis auf die Wurzel 
‚wegfrißt, und verwuͤſtet. Anfangs ſuchen ſie die feinern 
Kraͤuter aus; wenn aber die Nahrung zu mangeln an⸗ 
fängt, freffen fie aud) die Blätter, ja felbft die Rinden 
der Bäume, Sie können zwar fehr lange hungern, 
freffen aber auch dagegen, wo fie Nahrung finden, alles 
mit unglaublicher Gefchwindigkeie weg. Wenn fie lange 
Hunger ausgeffanden haben, werden fie fo mager, und 
kleine verändern auch in etwas ihre Farbe, daß man fie 
faſt nicht mehr fuͤr dieſelbe Art halten ſollte, — 
ſi 
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ſich aber ‚bey ‚beträchtlichen Vorrath von Nafeung barb 


wieber. 

. Bey warmen, hellen und trocknen Werter Reigen 
fie geſchwinder, und heben ſich höher, als wenn die Luft 
voll Dünfte, Regen und Kälte it. Bey flillem Werter 
fönnen fie in einem Tage (zwifchen Sonnen » Auf» und 
Untergang) fünf Meilen fliegen. Die Fahreszeit, zu 
der fie ſich in Europa gemeiniglich einzuftellen pflegen, 
fällt meiftens in den Junius und Julius, aud) wohl et« 
was fpäter, bald vor, bald nach der Aerndte. Gegen 
Mittag oder Abend lafjen fie fid) nieder, und des Mor⸗ 
gens, wenn die Sonne die Juft ſchon etwas erwärmt har, 
pflegen fie aufzufteigen. Se höher fie ſich heben, defto 
weiter ziehen fie fort. In einer beträchtlichen Höhe fe= 
ben fie einem Dampfe ober einer Wolfe ähnlih, Durch 
dos Reiben ihrer Füße und Oberflügel erregen fie einen 
Saut, ein Schnarren, das fhon von einigen wenigen 
fehr empfindlich ift, in der Luft aber, wenn fie zu Mitlios 
nen heerweiſe fliegen, mit dem Rauſchen eines Fluſſes, 
oder mit dem Rauſchen, welches der Sturmwind an den 
Baͤumen macht, ſich vergleichen laͤßt. Wenn ſie die 
Hinterhuͤften an den Fluͤgeln reiben, wodurch eben der 

ſchnarrende Schall entſteht, ſo ſchließen ſie den Schenkel 
dicht an die Seite der Huͤfte, und reiben ſehr ſchnell an 
der Fluͤgeldecke von einer Seite zur andern. Man kann 
den Schall nach dem Tode des Thiers hervorbringen, 
wenn man die Huͤfte geſchwind an der Fluͤgeldecke hin und 
her reibt. Sie reiben aber allemal nur eine, niemals 
beyde Huͤften zugleich. | 

Ihr Hang zur Gefelligfeit äußere fich ſchon in ber 
fruͤheſten Jugend. Nicht nur diejenigen, die zuſammen 
aus einem Neſte kommen, halten ſich beftändig zufams 

$ men, 
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men, fonbern es gefelfen fich auch die, aus andern Ne 
ſtern mit dazu. Man trift fie alfo von Jugend an, erft 
in kleinen, hernach immer in größern Schaaren beyſam⸗ 
men, woraus endlidy die ungeheuren Züge entftehen. - 
Auch die Neigung zum Ziehen äußert fi) fchon von ih⸗ 
rem Ausfriechen an, und dauert bis an ihr Ende. Eie 
verändern auch ihren Aufenthalt faft täglich. | 
Wenn die Zeit vorbey ift, daß fie Hauptzüge vors 
nehmen, fo fegen fie blos ihre kleinern Züge fort, Und 
ob ſie gleic) Die erftern mit Hülfe des Oftwindes vorneh⸗ 
men, fo achten fie doch bey Fleinen Zügen auf den Wind 
gar nicht, und Fönnen recht gut gegen den Wind fliegen, 
' Man hat aud) bemerkt, daß fie in der Mitte des Augufts. 
am liebften gegen den Wind ziehen; vielleicht weil er ih: 
nen die Witterung von dem noch anberwärts ftehenden 
Geetraide zubringr. 
| Eie haben ein ſcharfes Geficht, find auch fehen, 
und laſſen ſich niche feicht fangen, fondern fliegen fchon 
auf, wenn man ihnen auf 15 Schritt nahe fomme, man 
müßte fie denn Durch Sift überrafchen *). | 
Sie fönnen auch ſchwimmen, wobey fie die Füße 
eben fo, wie auf dem Sande, bewegen, es muß aber nicht 
zu lange-währen, fonft werden "Tie matt und gehen zu 
Grunde. | | Ä 
In Zuckerglaͤſern kann man fie eine geraume Zeit 
mit frifchen Kräutern erhalten. . Segt man aber mehrere 
in ein Glas, und giebt ihnen befonders nicht hinreichend 
Suter, ‚fo fallen fie ſich unser einander felbft an, und zer- 
fleifchen ſich. | | 
Forts 


*) nr Bemerkungen darüber im Naturforſcher V. 
19. II. | 


Kur 12 
Fortpflanzung und Verwandlung. 


Die Paarungszeit fällt in den Auguft und dauert 
bis in den October, und die Begattung gefchieher auf 
gleiche .WBeife wie bey den vorigen Arten, und au zu 
mehrern Malen. Man hat auch bemerft, daß ein Weib⸗ 
chen ſich mit mehrern Männchen nad) einander begattet 
bat. Ein Weibchen hat über anderthalb hundert Eyer 
bey ſich, die es aber nicht alle auf einmal, fondern nad) 
und nach, von ſich giebt. Sie find, der Figur nad), wie 
die Eyer anderer Heufchrecfenarten geftaltet, länglichoval, 
an beyden Enden rundlidy, über 2 Linien lang, faft oran« 
gegelb, mit einer gelblichen Feuchtigkeit angefülle, und 
haben eine fo dünne Schale, daß fie bey der mindeften 
Berührung zerbrechen. Das Weibchen lege fie entwe⸗ 
der in die Erde, die es mit dem Hintertheil feines $eibes 
einigermaßen zu oͤffnen weiß, aber auch an andere Kör« 
per, z. E. an Grasftengel, Steine, Wurzeln, u. dgl., 
und Überziehe fie mit einem.fleifchfarbigen Schaume, der 
bald nachher an der Luft braun und hart wird, und auf 
ſolche Art den Eyern zum Schuß gegen Kalte und Naͤſſe 
dient, Ein folcher Eyerflunipenift gemeiniglich einen Zoll 
lang, und meiftens von Fonifcher Geſtalt. Er enthält 
gewöhnlich 45 bis 55 Eyer, die eine fchräge Lage über 
“einander haben, und in etliche gerade an einander ftehende 
Schichten vertheilt find, Die regulär zufammen gefüge 
-find, daß fie eine Fleine Säule formiren, die durch ben 
Ueberzug gleichfam an einander gehalten wird. ie lie« 
gen den ganzen Winter hindurch und die ungen fommen 
nah Befchaffenheit der Witterung im Fünftigen May 
oder Junius aus, und erhalten nad) viermaliger Häutung 
ihre Vollkommenheit. Das Männchen ftirbr bald nad) 

; dem 
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dem Begatten, "und das Weibchen lebt Auch nur noch 
Furze Zeit, wenn es mit dem Eyerlegen fertig ift. 

Zu dem Eyerlegen waͤhlen fie gemeiniglicdy einen 
fandigen, oder doch, wo möglich, lockern Boden, Wers 
den fie aber vor der Paarungszeit übereilt, daß fie etwa 

kurz vor. derfelben in eine Gegend gerathen, wo fie zwar, 
Dinreichendes Futter, aber einen feften, kleyigen, naß« 
Falten, oder fonft zum Eyerlegen untauglichen Boden fin« 
den, wo fie die Eyer nicht gehörig verwahren koͤnnen, 
und genörhige find, ſolche an Wurzeln der ‘Bäume und 
Kräuter, oder auch zwifchen Stoppeln, harte Erdkloͤße 
u, dgl. zu legen, und koͤmmt dann noch eine widrige,. mit 
Naͤſſe, Sturm und Kälte abwechfelnde Witterung dazu, 
bey welcdyer fie ohnehin weder hoch fleigen, noch weit zie⸗ 
ben fönnen, und alfo ihre Eyer an folchen Orten ablegen 
müffen, fo müffen diefe aud) vor der Zeit vertrocnen, 
oder verfaulen, und die ganze Brut zu Grunde gehen. 

Treten aber alle, zur Beförderung einer zahlreichen Brut 

dienende Umftände zufammen, fo ift aud) der 


- Schaden, 


der dadurch verurfacht wird, unbefchreiblich groß, denn 
das Thier wird verderblidy von dem Augenblid an, da es 
aus dem Ey friecht, bis zu feinem Tode. Die jungen 
greifen die zarteften Theile der Saaten und Gemädhfe an, 
daß fie gar nich zur Reife gelangen fönnen, wodurch off 
Mißwachs und Hungersnoth entftanden iſt. So wie 
fie mehr und mehr an Größe zunehmen, mwird aud) der 
Schaden, den fie hun, immer größer. Cie greifen als- 
dann die Halme an und beißen die Aehren ab, daß nichts 

. Als bloße Stoppeln auf den Feldern bleiben, und ba fie 
ihren Aufenthalt faft täglich verändern, fo wird der Scha- 
\ | den 
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den immer mehr an einander haͤngend, und man trift ihn 
endlich faft überall an. Haben fie ihre völlige Groͤße er⸗ 
reicht, und fommen alsbann ftrichweife in eine Gegend, 
fo ift der Strich, wo fie hinfallen, unvermeidlich) verloh⸗ 
ren, und ſtellen ſie ſich in großen Schaaren ein, ſo ſind 
ſie im Stande, ein ganzes Feld in einer Nacht in den 
erbaͤrmlichſten Zuſtand zu verſetzen. Sie beißen die Aeh⸗ 
ren ab, und zerſchroten die Halme, ob ſie gleich gar kein 
Stroh freſſen, und auch die auf der Erde liegenden Aehren 
nur Im Morhfalle angreifen, wenn fie nichts anders fin⸗ 
den. Das ſuͤße gruͤne Gras in dem Wintergetraide, 
worin ſie ſich um des Schutzes Willen vor dem Werter 
aufhalten, und auf deſſen hohen Halmen ſie des Nachts 
ſitzen, gebt verlohten. Das Eommergetraide, Gerſten 
und Hafer, freſſen ſie, ſo lange es noch jung iſt, ſo kahl 
an ber Erde weg, daß man nicht ſehen kann, mo es ges 
fanden hat. Die jungen Wicken freffen fie rein weg, 
den erwachfenen benehmen fie, durch Verzehrung des jun« 
gen Laubes, oflen fernern Wachsthum u, f. wm, Man 
kann fich vorftellen, wie ein Feld ausfehen muß, auf 
welchem fo viele Millionen folcher Thiere gehauſet haben, 
und die nicht leicht eher wieder davon fliegen, bis fie alles 
verzehret haben *). Im Jahr 1748 famen fie niche 
nur nach Deutſchland, fondern bis Holland und England, 
alfo bis an die weſtliche Gränze unfrer Hatbfugel, Da« 
mals ließen fie fid) auch im Julius in Schweden fehen, 
zwar nur in geringer Anzahl, doch fo, daß man fie bey 
Dußenden fammeln fonnte Cie mußten nothwendig 
über das baltifche Meer gefommen feyn, denn fie wurben 

Pal auf 

*) Hievon ausführlich in KAruͤnitz Encyclopaͤdie, XXI. 


400. ff. und-in den dafelbft p. 498. bis 503. angeführ- 
ten Schriften. | | ‘ 
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auf den Wieſen, und kleinen Inſeln am baltiſchen Meere 
gefangen · Vom 
Nutzen 

dieſer Inſecten laͤßt ſich freylich im Allgemeinen wohl nicht 
viel ſagen; vielen vierfuͤßigen Thieren und Voͤgeln dienen 
fie zur Speiſe. Kraniche, Stoͤrche, Staare, Raben, 
Kraͤhen, Auerhähne, u, a. mehr, fuchen fie fleißig auf; 
auch Füchfe, Schweine, Hunde und Kagen follen ihnen 
nachgehen. Man bat ſich ihrer auch zur Mäftung des 
Federviehes und der Schweine bedient, dod) hat man in 
einigen Gegenden von Großpolen in den “jahren 1748 
bis 1753 die Bemerkung gemacht, daß das Schwein⸗ 
fleifch davon einen fehr üblen Geſchmack, und flinfenden 
Geruc) bekommen habe | 


Man hat mehrere 
| Mittel zu ihrer Vertilgung 
vorgefchlagen, wohin unter andern die Erregung eines 
Getöfes, mit Klappern, Trommeln, Peitfchen, $äre 
men, Schreyen, Schießen ıc., das Aufiagen und 
Vertreiben von einem Orte zum andern, oder in Graben, 
das Todtfchlagen, das Umpfluͤgen der Aecker, das 
Ausgraben und Verbrennen der Eyer, u. a. m. gehoͤ—⸗ 
‚ren *); aber alle diefe und ähnliche Mittel werden niche 
viel helfen, wenn die Natur nicht felbjt das Beſte dabey 
thut. Sie baben zu dem Ende en 


Feinde 


an mehrern wierfüßigen Thieren, Wögeln, Juſeeten, Ei⸗ 
deren, ie und andern Thieren, die ihre Brut vere 
fol⸗ 


) Von Anwendung dieſer Mittel ſ. Aruͤnitz Encpflöpd, 
bie, XXIII 1.424, ff. 
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folgen. Ein Falter Wind, ein anhaltender Regen tödter 
fie in furzer Zeit. Ein Sturmwind wirft oft ganze Heere 
ins Meer und in die Fluͤſſe, wodurch fie den Fiſchen zur 
Beute werden. ie felbft reiben fid) unter einander auf, 
In ihren Eingeweiden haben fie mandyerley Würmer °, 
Irrthuͤmer und Vorurtheile. 
1. Daß die Heuſchreckenzuͤge als beſondere Strafge⸗ 
richte Gottes zu betrachten waͤren **). | 
2. Daß eine Heufchrede an den, Hals gehangen, 
das viertägige Fieber verfreibe. | 
3. Daß eine febendig zerdrücte Heuſchrecke auf eis 
nen böfen Zahn gelegt, mache, daß man den Zahn ohne 
alle Schmerzen herausnehmen koͤnne. wi 
4. Daß man diefe Art oft mit der großen orientalis 
ſchen Heuſchtecke verwechfelt har. | 
Schriften, „* 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p· 440. 
na. 1. Wanderer. 
Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier 
reichs. VI. 225.n. 12. tab. XXXIV F. 2. fig. 1. 
Blumenbachs Handbuch der Naturgeſchichte. 344, 
n. 7. 
Bechſteins Naturgeſchichte des In ⸗ und Auslandes. 
L. 2. p. 9007. n. J. 
Fabricii entomol. ſyſt. II. 53. n. 27. Gryllus mi- 
gratorius. 


De⸗ 


).S. Neue Berlin. Mannigfaltigkeiten. IV. 52. — 
Miſc. nat. curioſor. Cont. 3. T.4. obf. 13. 

”) Bon mehrern abergläubifchen Meinungen und fon 

‚ berbarem Verfabren der Geiftlichkeit gegen die Heu« 
ſchrecken im Anfange dieſes Jaͤhrhunderts f. Kruͤnitz 
am angef. Orte 391. und 409, 
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Degeer Abhandl. zur Geſchichte der ana IT, 


. 302.0. 1.1.23. f 1 

Roͤſels Snfectenbeluftigungen u. Heuſchr. 145: 
tab. 24. - 
Fiſch Beſchreibung der Inſecten degu X 
6.1. 1.f. 8. 

Geligmanns Vögel. vi. tab. 103. 

Pontoppidans Naturhiſtorie von Daͤnemark. 203; 
n. 7- 

Bocks Naturgefchichte von Preußen. V. 71. n. 5. 

Adanfong Reife nad) Senegall. 128. 
MNathleffs Akridotheologie. Hann. 1748. 8. ı. und 
2.2. 
Schrank enum. infedtor. Aufl. 246. n. 469; 
Goezens entomologifche Beyträge, II. 70. n. 41. 
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Der fünften Familie der Gryllen 


2 Zweyte At: Die blauflüglichte Hey: 
ſchrecke *. 


Sie heißt auch der Blaufluͤgel, die Heuſchrecke 
mit blauen Unterfluͤgeln, der Grashuͤpfer mit grün: 
fich Blauen Flügeln, die grünflüglichte Heuſchrecke, 
der himmelblaue Graſehuͤpfer, das Schwarzband, 
und die ſchwarz bandirte Heufchrecke, 

„Sie ift etwa ı 1 Linien lang. Das Vruftfchild if 
in der Mitte etwas feharf erhöhet. Die Unterflüs 
gel find blaugruͤnlich, oder ſeladongruͤnlich, und haben 
‘am Hinterrande eine ſchwarze Querbinde. Die aͤuſ⸗ 
ſerſte 


*) & Guælin Syft. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. I. p. 
2077. ſp. 44. Gryllus — | 
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ferfte Spige iſt durchfichtig und gleichfam ohne Farbe, 
Die Fluͤgeldecken blaßgrau, mie. 3 dunfelbraunen 
Querbinden. Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner dunkelbraun. Letztere ſo lang als Kopf und Bruſt · 
ſchild. Die Stirn hat 3 glatte Ocellen. 

Dieſe Heuſchrecke findet ſich beſonders im ſuͤdlichen 
Europa, in Holland, Deutſchland, Oeſterreich, Italien, 
auch in Sibirien, und wird häufig auf duͤrren Feldern 
und Angern, auf fandigem Boden, an fonnereichen Huͤ⸗ 
geln, zuweilen auch in Vorhoͤlzern angetroffen. 

Die Zeit ihrer Erſcheinung iſt eigentlich im Auguft; 
man trift fie aber auch oft noch ſpaͤt im October. Eie 
geben einen fanften, immer fortdauernden zifchenden Laut 
von ſich. | 000 

Das Weibchen hat die ſchoͤne grünblaue Farbe an den 
Unterflügeln nicht, Zu 


Schriften. - 
Muͤllers Unneiſches Naturſyſtem. V. x. p. 441, 
n. 44. Schwargband. | F 
Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 229. n. 13. tab. XXXIV. E. 2. f. 2. Blaus 
Bechſteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslandes. 
L 2. p. 908. n. 12. * 
Brahms Inſectenkalender. I. 215.n. 720. | 
Fabricii entomol. fyfl. II. 39. n. 50, Gryllus zae- 
ruleſtent. | V 
Degeer Abhandlung zur Geſchichte der Inſecten. III. 
307. n. 3. ee ! 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IL Heuſchr. 133. 
tab. 21. F.4. 5. 
Neunter Band. G Sub 


Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. 9. fig. 60. 
Friſch Befchreibung der Inſecten Deutſchlands. IX; 
4.tab. 1.f. 3, | | PB: | 
Lepechins Tagebuch der ruflifchen Reife. I. 256. 8. 

' Schrank enum. infedtor. Auftr. 246. a. 470. 
Rofii fauna etrufca, I. 333. n. 656. | 
Goezens entomologifche Beyträge, I. 72. n. 44. 
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Der fünften Familie ber Gryllen 
3 . Dritte Art: Die italienifhe Heu— 
| | ſchrecke *). 


Auch Italiener, Roſenfluͤgel, rothflüglichte 
euſchrecke, Heuſchrecke mit rofenfarbenen Unter⸗ 
uͤgeln, Heuſchrecke mit roſenrothen Unterfluͤgeln. 

Selbſt habe ich dieſe Heuſchrecke nicht geſehen. Nach 

der Roͤſelſchen Abbildung aber koͤmmt ſie an Groͤße der 
vorigen bey. Auffallend iſt es daher, daß nach Schrank 
ber Caͤrulescens 3 Linien größer als der Italicus, und. 
nach Roßius letzterer ı Linie größer, als erfterer feyn 
ſoll. Roͤſel fage zwar, daß das Weibchen öfters etwas 
größer, als es hier abgebildet worden, angetroffen wers 
de. Aber ein Unterfchied von 4 Linien ift doch hier fehr 
beträchtlich, er 
. Der Körper ift braun, das Bruftfchild gefickt, 
die Unterflügel rofenroth, am vordern Rande braun: 
lich. Die Oberflügel gelblich, mit vielen dunfeln Flek— 
fen, nach der fänge ein gelber Strih. Die Schienbei⸗ 
ne gleichfalls rord. Die Schenfel braun gefprengre. 
J — Dieſe 
”) ©, Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2077. 
Sp, 46. Gryllus italicus. 
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Dieſe Heuſchrecke findet ſich beſonders im ſuͤdlichern 
Europa in ſandigen und bewachſenen, beſonders bergigten 
Gegenden; auch in Borwäldern, und giebt einen Laut, 
wie die vorige Art, von ſich. Ä 
| Schriften. | 
Muͤllers Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 442: 
n. 46. Italiener. oo. 
Brahms Inſectenkalender. I. 234. n. 795. 
. Fabrieis, entomol. ſyſt. I. 57. n. 41. Gryllus 
italicus. 2 | J— 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IL Heuſchr. 134, 
tab. 21. fig. 6. 
Schrank enum. inſector. Auſtr. 247. n. 472. 
Rofii fauna etrufca, I. 332. n. 655. 
Goezens entomologifche Beyträge. IL. 74. n. 46. 


— * er 
Der fuͤnften Familie der Gryllen 
4. Vierte Art: Die rothe ungefluͤgelte 
| Heuſchrecke *). 


Man nenne diefe Heufchrede auch den Läufer, ber 
Fußgänger, den Grashüpfer zu Fuß. Die Länge 
I Zoll, doch) follen, nad) Degeer, die Weibchen noch 
einmal fo groß, als die Männchen feyn. Das Unter« 
fheidende an diefer Art befteht darin, daß die Flügel 
gänzlich fehlen. Die Farbe ift ein fihönes Ancars 
natroth, Das aber durch den Tod unfcheinbar wird. 
Statt der Flügel find auf der Bruft, bey der Wurzel des 
Hinterleibes zwey Fleine, platte und braune Stüde, die 
. G 2 “ wie 
*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. I. p. 2081. 
fp. 60. Grylius pedrfiris. | 
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wie kleine Fluͤgelchen gefaltet — nur 13 Sinien lang 
find. . Hebt man fie auf, fo zeigen ſich noch zwey andere ' 
flache, ovale, adrichte, viel Fleinere Theile an der Bruft, 
die die Stelle der Unterflügel, wie bey andern, zu vertre⸗ 
‚ ten feinen, 

Diefe Heuſchrecken finden fich ſowohl in Sibirien, 
als auch im füdlichen Deutfc)lande, und mehrern Laͤn⸗ 
dern Europens. 

Ob ſie gleich keine Fluͤgel haben, ſo ſpringen fie 
doch ftarf, und ziemlich weit. Daß es feine Nymphen, 
fondern wirklich vollfommene Inſecten find, erhellet vor⸗ 
zuͤglich daraus, daß fie ſich begatten, welches Fein In⸗ 
ſect thut, che es nicht alle Stufen der Verwandlung 
durchgegangen iſt. Pallas fand ſie nicht weit von 
Wijoſchki auf der Haide gegen Abend, faſt in allen Stein⸗ 
höhlen, und zwar gemeiniglich im Begatten. Auch 
Degeer bat fie oft in der Begatfung gefunden. 

Das Männchen befteigt dabey das Weibchen, um« 
faßt es mit den beyden erſten Paar Füßen, und ſchmiegt 
den Hinterleib an den $eib des Weibchens. Syn diefer 
Stellung ſtreckt es allezeit die Füße in die Höhe, und be— 
wegt fie unaufbörlich fehr langſam, bald vor » bald ruͤck⸗ 
waͤrts, zuweilen fangen fie auch an zu zittern. Dis. 
MWeibchen Erischt indeflen herum, fpringe auch ziemlich) 
weit, ohne daß das Männchen abfälle, bis es ” ſelbſt 
gefaͤllt, abzulaſſen. | 


Schriften. 


Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 445. 
n. 60. Läufer. | 
. Fabricii entomol. * II. 62. n. 64. Gryllus pt- 


defiris. 
De 
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Degeer Abhandl. zur Gefchichte ber Inſecten. IT. 
307.n. 4. t. 23: f. 8.9. | 
Pallas Reife durch Rußland, I. 24. Ausz. L 12. 
Lepechins Tagebuch der ruffifchen Reife. I. 29. c 
Panzer fauna infedor. German. XXXIM. tab, 8. 
Goezens entomol, Beyträge. II. 82. n. 60. 


ee 
Der fünften Familie der Grylien 
5, Fünfte Art: Die gemeine Schnarr- 
heuſchrecke 9. 


Dieſe Heuſchrecke wird auch) Schmetterheufchredke, 
Klapperheuſchrecke, Knirſcher, Rothflügel, Heu: 
ſchrecke mit hellrothen Unterfluͤgeln, roth⸗und 
ſchwarzfluͤglichte Heuſchrecke, Holzheuſchrecke, 
braunſchwaͤrzliche Schnarrheuſchrecke genannt, und 
iſt 14% Linien lang. 

Sie hat ein etwas gekieltes Bruſtſchild, und 
ſchoͤne hellrothe Unterfluͤgel, die am Ende eine 
ſchwarze Binde haben. 

Der Koͤrper iſt etwas dick, dunkelbraun und ſchwaͤrz⸗ 
lich, mit ſchwarzen Flecken und Schattirungen auf den 
Oberfluͤgeln und Fuͤßen. Die Fuͤhlhoͤrner ſo lang als 
Kopf und Bruſtſchild. Außer den beyden netzfoͤrmigen 
Augen auch noch die 3 kleinen glatten Ocellen. Die 
Farbe des Körpers iſt übrigens bald heller bald dunkler. 
Das Weibchen hat einen fehr dicken, etwas dunfelrothe 
braunen Hinterleib. Die Hüften Hell : oder blaßocker⸗ 
gelb ‚, manchmal oben mit einem rohen 

| 2 G 3 Es 


*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.I. P- 2078. 
fp. 47. Gryllus fridulus. 
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Es findet fich diefe Arc vom Julius bis in den 
September nicht felten in Gefellfchaft auf Haiden, in den 
Wäldern, auf Bergen, und überhaupt an trocknen Dr« 
ten. Oft erift man fie auch an Stellen, wo Holjfohlen 
gemacht werden. Auf Zeldern und Wiefen ift fie felten, 
es giebt auch Jahre, wo man gar feine gewahr wird. 


Koͤmmt man ihnen nahe, fo fliegert fie ſchnell in die 
- Höhe, und machen im Fluge ein gewifles Geräufch, das 
dem von einer Klapper ähnelt. An diefem Geräufch, und 
der lebhaft rorhen Slügelfarbe find fie auch leicht zu erken⸗ 
nen; aber fehwer zu fangen, denn fie gehen ziemlich hoch 
und weit. 

Das Weibchen legt ſeine weißgruͤnlichen, laͤnglichen 
Eyer nach der Begattung in Loͤcher und Ritzen der Erde, 
wo ſie den Winter uͤber, bis zum kuͤnftigen Fruͤhjahre, lies 
gen bleiben. 

Schriften. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 442. 
n. 47. der Knirſcher. 

Borowsky gemeinnägige Naturgefchichte des Thier- 
reiche. VI.229. n.14. tab. XXIV, E. 2. fig. 3. Klap⸗ 
perheufchrecfe. 

Blumenbachs Handbuch der Naturgefchichte. 345. 
n. 8. Holzheuſchrecke. 


Bechſteins Naturgefchichte des In» und Auslandes, 
I. 2. p. 908. n. 11. 


Brahms Sinfectenfalender. I. 188. n. 619. 


- Fabricii entomol. Syft. 11, 56. m 37. Gryllus 
fridulus. 


Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Snfeten. IM. 


3006. 2.2, 
Roͤſels 
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Roͤſels Sinfectenbeluftigungen. II Heuſchrecke. 130. 
tab. 21. fig. 1. 2.3. 
ri Seifeh Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. IX. 4. 
ı. f. 2. 
Lepechins Tagebuch der ruflifchen Reiſe. 1.16. a, 
Schroͤters Abhandlungen. 1. 2x6. n. 2. 
‘Schrank enum. infedtor. Auftr. 248. n. 473. 
Goezens entomeiogifche Beyträge, Il. 75. n. 47. 
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Der fuͤnften Familie der Gryllen 


6. Sechſte Art: Die gruͤnliche Heu— 
ſchrecke *). 


Auch Gruͤnling, Weißrand, dunkelgruͤne Heu⸗ 
ſchrecke, weißrandige Heuſchrecke. 

Die Länge 9 Linien. Das Bruſtſchild hat oben 
auf an jeder Seite eine weiße erhabene kantenfoͤrmige 
Linie. Der Ruͤcken grau und ſchwarz gefleckt, der Bauch 
gruͤnlich, ‚Die Außenſeite der Fluͤgeldecken weiß ge⸗ 
raͤndelt. Bey einigen ſind Kopf, Bruſtſchild, Fuͤße 
und Flügeldecfen dunkelgrasgruͤn. Bey andern die Sei⸗ 
ten des Kopfs, des Bruſtſchilds und der Füße groͤßten⸗ 
sheils gruͤn; eben auf aber Kopf, Bruſtſchild und Fluͤ⸗ 
geldecken braungraulich. Bey noch andern find alle diefe 
Theile braungraulic, und haben gar nichts grünes. Die 
Fuͤhlhoͤrner find braun, fo lang als Kopf und Brufts 
ſchild. Die negförmigen Augen dunkelbraun. Vor der 
Stirn die 3 Fleinen glatten Dcellen. 

| 64 4 Diefe 


) S. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. Lp 
2080. fp. 54. Gryllus viridulus. 


104 | B — 

Dieſe Heuſchrecke iſt Häufig auf Wieſen, in Wein 
"bergen, aud) in unfruchebaren trocknen Gegenden anzu 
treffen. Man höre ihr Gezifche faft den ganzen Som: 
“mer hindurch. 

.. Schriften. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 444. 
n. 54: Weißrand. | 

“ „Fabricii entomol. Syft. II. 61. n. 59: Grylius vi. 
ridulıs. : 


Degeer Abhandl. zur Geſchichte der, Inſecten. II. 
311. n. 7. 
Friſch Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. IX. 6, 
tab. 1. ſig. 7. 

Schaeffer icon. inſector. tab. 141. fig. 2. 3. 

Schrank enum. infedt. Auftr. 249. n. 47 5. 
Rofiü fauna etrufca. I. 333. n. 658. . 
Goezens entomologifche Bepträge, II. 78. n. 54. 
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Der fuͤnften Familie der Gryllen 


7. Siebente Art: Die zweytropfige 
Heuſchrecke ). | 


Sie heiße auch der Zweytropf, der Langpunct, 
die zweygetropfte Grylle, die Heuſchrecke mit zwey 
Duͤpfgen, wie Tropfen, die Schnarrheuſchrecke mit 
zwey weißen Flecken, und iſt etwa ı Zoll lang. 

‚Die Farbe braungraufih, mit ſchwarzen Flecken 
und Schattirungen gemifcht. Das Bruſtſchild — 
en Ä Sei⸗ 

NS. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I: p 
2080. fp. 55. Grylius bigutiulun 1: x... 
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Seiten zufammengedrüdt. Die Fluͤgeldecken gewoͤlkt, 
auf jeder hinten ein weißer laͤnglicher Fleck. Der 
Hinterleib unten grün, oder gruͤnlich, an den Seiten große 
ſchwarze Flecke. Die Fuͤhlhoͤrner von der Laͤnge, wie bey 
der vorigen Art. Vor der Stirn auch die gewoͤhnlichen 
Ocellen. WEL. 
Diefe Heuſchrecke findet ſich mehr im nörblichern 
Europa auf Wiefen und Angern, vorzüglicd) aber auf fan« 
digen Aeckern und Anhöhen, wo fie oft in großer Menge 


angetroffen wird, 
FE Schriften. 
. Müllers Linneifhes Naturſyſtem. V. 1. p: 444. n. 
55. Zangpunct.. 

Fabricii entomol. Syf. II. G1. n. 58. Gryllus bi. 
guttulus. | Ä 
Decgeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. III. 
310. n. 6. 

Panzer faun, infedtor. German. XXXIII. tab. 6. 
Schaefer icon. inſector. tab. 190. fig. 1.2. t. 263, 
$. 1.2. 0.62. ı—4. 1.258. f.ı.2. 

Harrers Befchreibung der Schäfferfchen Inſecten. 
L 271. n. 435. | 

Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 79. n. 55. 


u * * — 
+ Der fünften Familie der Gryllen 
8. Achte Art: Die blutfchenflichte 


Heuſchrecke *). 
Sie Heißt auch der Blutſchenkel, die Dicke Heut. 
G 5 fchreche, 


S. Gmelin Syſt. Nat, Lion. Ed: XIIL Tom.L p. 
- 2081. fp. 58. Grylius grofus. — J 
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ſchrecke, die plumpe Heufihrecfe, die dickleibichte 
Grylle, die Heufchrecke mit dicken Schenfeln. 
Idhhre Laͤnge beträgt 13 bis 14 Linien. Das Cha- 
racteriftifche dieſer Art beitehe darin, daß die Hüften 
der Border: und Mittelfüße ſchoͤn carminrorh, die 
Dberflügel gruͤnlich, ind Braunrothe fallend, und 
die Fuͤhlhoͤrner cylindrifch find, . 

Kopf, Bruftfhild, Hinterleib und Füße grün. 
Die Augen ſchwarz. Vor der Stirn die 3 Ocellen. 
Das Bruftfchild fehwarz fehattire, an jeder Seite eine 
grüngelbliche Streife. Am Hinterleibe ſchwarze Fief: 
fen und Streifen, und auf jeder Seite eine gelbe Laͤngs⸗ 
binde, auf welcher die Luftlöcher, wie fchwarze Punete, 

liegen. Die Fuͤhlhorner dunkelgruͤn, ins Braune fal⸗ 
lend. Die Oberfluͤgel haben am Außenrande eine breite, 
citrongelbe Binde, die aber nicht bis ans Ende geht. 
Die Unterfluͤgel halb gelb, halb waſſerfarben. Beym 
Weibchen iſt der Hinterleib laͤnger als die Fluͤgel, beym 
Maͤnnchen iſts umgekehrt. Die aan ändern im Tode 
oft fehr ab. 

Man findet diefe Heuſchrecken im Sommer nicht 
ſelten auf ſandigen Anhoͤhen, ausgetrockneten Aeckern, 
und duͤrren Haiden, auch wohl auf Wieſen. 

Wenn ſie ſpringen, fliegen ſie zugleich, wobey ſie 
ſich ohngefaͤhr 2 Fuß von der Erde erheben. Doch flie⸗ 
gen ſie nicht weit, und laſſen ſich bald wieder nieder. Sie 
ſind uͤberhaupt ſehr lebhaft, doch die Maͤnnchen mehr als 
die Weibchen, die ſchon einen ſchwerfaͤlligern Koͤrper ha⸗ 
ben. Die Maͤnnchen machen auch durch das Reiben der 
Hinterfuͤße an den Oberfluͤgeln ein kleines, aber oft lang 


anhaltendes Onaufy, befonders am hellen Tage, wenn 
Die 
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die Sonne recht fcheint. Es klingt faſt wie feine Hame 
merjchläge. " 

Ob bie Roͤſelſchen Abbildungen, III. B. Heuſchr. 
tab. 20. fig. ı bis 7, wie einige meinen, bieder, oder zum 
Theil zur vorigen Are gehören, RR id) mir niche zu 


behaupten. 
Schrif ten. 

— Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 445- 
n. | 
Brahms Sinfectenfalender, I. 235. n. 800. 
Fabricii entomol, Syſt. U. 61. n. 60. I 
grojur. Ä 
Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten il. 
309. n. 5. tab. XXXII. fig. 4 

Friſch Befcyreibung der — Teutſchlands. IX. 5, 
tab. 1. fig. 4- 

- Panzer faun. infetor. German. XXXIII. tab. 7. 

Schröters Abhandlungen, I. 248. n. 1. a. 

Goezens entomologifche Beyträge. IL. go. n. 58. 
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Der fünften Familie der Gryllen 


9. Neunte Art: Die graufluͤglichte 
Heuſchrecke 9. 


Heißt auch der Fuchs, der Graufluͤgel, die — 
rothe Heuſchrecke, und iſt 8 bis 9 Linien lang. 

Die Grundfarbe ift braunroth, oder braungrau, 

die Dberflügel grau, bey einigen mic einem rothen Ans 

ſtrich; 


9 S. Emelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XI, Tom. I. p. 
2081. ſp. 56. Grylius Fufens. 
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ſtrich; die Fuͤhlhoͤrner haben am Ende ein laͤnglichtova⸗ 
les ſchwarzes Knoͤpfchen, welches wieder am Ende 
zugeſpitzt und weißlich iſt. Kopf und Bruſtſchild oben auf 
grau‘, an jeder Seite mit einem ſchwarzen Streiſen eine 
gefaßt. Der Baud) grüngelblich, am Schwanze ein ro» 
ther Anftrid), und an dei Seiten, ſchwarze Flecke. Auf 
der Etirn die 3 Eleinen Deellen. 

Auch diefe Art findet ſich im Sommer häufig in fan 
digen und trocknen Gegenden, aud) auf Wiefen. 


Schriften. 

Müllers Linneiſches Naturfyftem. V. 1. p. 444. N. 
— Graufluͤgel. 
Baoubricii entomol. * u. 62. n. 63. Gryllus 
rufus. 
Deceer Abhandl. zur Geſchchee der re LU. 
313. n. 10. t. 23. f. 13. 

: Scharffer icon. infedtor. tab. 136. fig. 4. 5. 

Schrank. enum. inſector. Auflr, 248. n. 474. 
.. Rofii fauna etrufca. I. 333. n. 659. 

Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 79. n. 56. 


— * 
Der Halbkaͤfer 


IV. Vierte Gattung: Der Later 
nentraͤger (Fulgora). | 


Allgemeine Kennzeichen. 

De Kopf ift an der Stirn verlängert; dieſe 
Verlängerung befteht in einer hornartigen leeren Blafe, 
bie beym lebendigen, oder erſt Fürglich abgeftorbenen Thier 
einen hellen Schein verbreitet, | 

| Die 


’ 
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Die Fuͤhlhoͤrner liegen unter den Augen, find 
fehr kurz, und beftchen nur aus zwey Gelenfen, 
von denen das Außere, als Das größere, Fugelfbrs 
mig iſt. | — | 
„ Das Maul hat einen umgebogenen, unter dem 
£eibe längs Durch liegenden, langen Saugrüffel, 

Die Füße find Schreitfüße, 

Das Sonderbarfte an diefen Thieren iſt die vorher, 
erwähnte hotnartige Blaſe, die bey manchen Arten *) 
faſt fo Fang als der Körper ift, und bes Maches fo helle 
leuchtet, daß man-die feinfte Schrift dabey leſen Fann, 
fo daß ſich die Wilden ihrer auch ſtatt der Faternen bes 
dienen, wenn fie im Finſtern reifen; daher die ſyſtemati⸗ 
fhe Benennung. | Zu 

Bon ihrer Lebensart und übrigen Eigenfchaften, auch 

Fortpflanzung, iſt wenig oder nichts bekannt, Ihre 
Nahrung foll im Safte der Blumen und anderer Pflans 
zen beftehen, zu deſſen Erhaltung ihnen auch, wie den 
Cicaden, der Nüffel diene. Mir diefen Haben fie aud), 
die Verlängerung des Kopfs ausgenommen, fo viel Aehn.· 
lichkeit, daß mehrere Entomologen fie nur für eine beſon⸗ 
dere Familie derfelben annehmen. 

Die XIII. Ausgabe des Linneifchen Naturſyſtems har 
21 Arten, die aber, bis auf eine einzige, alle in den hei— 
Ben Erdftrichen von Afıen und Amerika zu Haufe gehd- 
ten, In ganz Europa findet fih, fo viel man bis jegt 
weiß, nur. 

1. Eine 


"3. €. bey dem Eurinamifchen Laternenträger (Ful- 
gora Laternaria Linn.). Eine fihone Abbildung da» 
von in Röfels Inſectenbeluſtigungen. Il. Heuſchrecke. 
tab. 28. 29. ey, wei 
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1. Eine einzige Art: Der europaͤiſche 
Laternentraͤger ), 


den Müller die Kegelſtirn nenne. Er iſt 5 Linien lang, 
und ı $inie breit, überall ſchoͤn mattgruͤnlich; dee Kopf 
geht in einen Fegelförmigen Nüffel zu; die Flügel 
find zart und negförmig; die Fußfohlen fallen ets 
was ins Roͤthliche. Das Horn der Stirne hat nach 
oben 3. erhabene Linien, welche die feitwärts fich befinden⸗ 
den länglicdyen Augen defen, Mad) unten finden fich 
aber 5 folcher Linien, wovon die mittlere in einem langen 
Ruͤſſel, der noch über das dritte Paar der Füße verlän« 
gert ift, anfangs glatt, nachher aber fehr fpig wird, fich 
endigt. | 
Die Unterflügel gleichen den obern, bis auf den klei⸗ 
nen Unterfcyied der Größe, völlig. 
Die Füße find verhaͤltnißmaͤßig fehr lang. Die 
Schienbeine der Hinterfüße gedornt. Die Fußbläts 
ter dreygliedricht. 
Diefer $aternenträger findet fich nicht nur in Frank. 
reich, fondern auch in der Schweiz und in Deutſchland, 
3. E. bey Leipzig, auch wohl nod) in mehrern Gegenden. 
Von feiner fpeciellen Naturgeſchichte ift nichts. bes 
kannt. Auch finde ich nirgends Nachricht, ob der horn- 
artige Fortfag der Stirne auch an diefer Art im Dunfeln- 
| ein. 
*) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 
2091. fp.9. Fulgora europaea. — Es findet ſich hier 
zwar auch die Fulgora minuta, die bey Halle einhei- 
mifch feyn fol, auch hat Sabricius (am angef. D. ©. 
6. f.) noch fünf andere europäifche Arten aufgeführt; 
zweifelt aber felbft, daß fie hieher ‚geboren, da fie ſowohl 
in Anfehung ihrer Fuͤhlhoͤrner, ale ihres ganzen Habitug, 
von den eigentlichen Fulgoren abweichen, und meint, fie 
koͤnnten vielleicht eine bejendere Gattung ausmachen. 
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ein phosphoriſches Licht von ſich werfe. Selbſt diejeni⸗ 
gen, Die Das Thier abgebildet haben, ſagen nichts davon, 
und haben nur todte Exemplare geſehen. | 
"Vielleicht ift aber das Thier fo felten niche, als man 
gemeiniglich glaubt, und man verwechfelt es etwa mit 
einer Cicade, bie man ber Mühe des Fangens nicht 
werth Hält, - , 5 
Im Naturforfcher (am angef. D.) Heißt es, daß 
bie Hinterbeine zum Springen beftimme zu feyn ſchei⸗ 
nen, Brahm, der dieſe Fulgora in der Gegend um 
Mainz im September zwifchen Wollfraurblättern, wie 
wohl fehr felten, gefunden hat, fagt: „Sie find e8 
wirklich, denn das Thierchen fpringe Davon, wenn man 
| Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 450. 
n. 0. | 
Borowsky gemeinnügige Naturgefchichte des Thiers 
teihs. VI. 233. n. 3. tab. 35. fig. 2. a. b. 
Bechfteins Naturgefhichte des In⸗ und Auslan⸗ 
des. 1.2. p. 909. n.r. 0 
Brahms nfectenfalender. J. 241. n. 825. 
Fabricii entomol. Syft. IV. 6. n. 19. Fulgora eu- 
ropaea. 
Schulz: Naturforſcher. IX. 104. tab, 2. 
Sulzers Geſchichte der Inſecten. 86. tab. 5. 4. 
Panzer fauna infedtor. German. XX. tab. 16. 
Schmiedleins Einleitung in die Inſectenlehre. 266. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. IL. 122. n. 9. 


Da 
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Der Halbkaͤfer | 
V. Fünfte Gattung: Die Eicade 


(Cicada.) *). 


oe Allgemeine Kennzeichen. ‘ | 
Der Kopf hat einen unter die Bruft zuruͤckgebo⸗ 
genen langen Saugrüffel. u 
Die Fuͤhlhorner find borſtenfoͤrmig. 
Bier pergamentartige, an den Seiten des Koͤr— 
‚pers herabhangende Flügel, 
Die Füße bey den meiften zum Springen ein⸗ 
gerichtet; l | 
Mehrere allgemeine Kennzeichen, bie-auf alle in die⸗ 
fer Gattung vorfommende Arten anwendbar wären, laf 
ſen ſich nicht gut angeben, weil es hier, ‚wie bey den 
Gryllen, wieder viele Abweichungen giebt, wo fie nicht 
zutreffen würden. | | 
Der Kopf ift ſehr kurz, aber fo-breit als das Bruſt⸗ 
ſchild. Außer den beyden großen negförmigen Augen 
hinten am Kopfe zwifchen benfelben noch zwey Fleine glatte 
Ocellen *). Die Fuͤhlhoͤrner fehr kurz und dünne, 
kaum fo lang als der Kopf. Diefer verlängert ſich un- 
ter dem Bruftfchilde in ein großes dreyeckiges buckelfoͤr⸗ 
miges Stüd, wie ein Kinn, Hat da verfchiedene ner: 
reifen, und von der Spige deffelben geht der Saugruͤſſel 
| um aus, 
) S. Caſp. Stoll's Abbildungen und Beſchreibungen ber 
Eicaden und Wanzen, a. d. Hollaͤnd. gr. 4. Nuͤrnb. 
1781. ff. | 
H Einige größere Arten haben aber 3, Im Dreyeck lie 
gende Ocellen. | | 
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aus, durch welchen die Cicade ihre Nahrung an ſich sieh, 


der aber im Ruheſtande unter dem Bruftfchilde liege; Ei« 


gentlich befteht der Ruͤſſel aus einer Scheide, in welcher 
3 fpigige Borften liegen, bie in die Pflanze eindringen, 
um für den Ausgang des Saftes eine Defnung zu machen, 
den hernach das Futteral des Stachels einſaugt. Sie 


ftecfen diefen Stachel oft fo tief hinein, bag man einen 


ftarfen Widerftand verfpürt, wenn man fie von der Pflans 
ze wegnimme. Das Bruftfchild 'iſt ziemlich gewoͤlbt. 
Der Hinterleib dit, fehr geringel. Beym Weibchen 
figt am Ende deffelben ein bewegliches, wie eine Säge 
gezähntes Bohr, womit es Einfchnitte in die Bäume und 
Pflanzen macht, um feine Eyer dahinein zu legen, Der 
Hinterleib des Maͤnnchens endige ſich mit zwey hornar 
tigen, lamellenförmigen, flachhohlen beweglichen Stuͤk⸗ 
ken oder Hafen, bie zum Anklammern ans Weibchen 
‚bey der Begattung dienen. Der After ift vöhrenförmig, 
Die Oberflügel bedecken den Obertheil bes Hinterleibes, 
wo fie eine Art von rundlichem Dache formiren, und zu: 


gleich an den Seiten herabhangen, fic aber feinesweges 


kreuzen. Die Unterflügel Hingegen kreuzen fich doch 
meiſtens etwas, ob fie gleich kuͤrzer find; fie find aber 
breiter, Manchmal liegen fie auch im Ruheſtande in 
verſchiedenen Falten: Die mehreften Eicaden haben un« 
durchficheige und verſchiedentlich gefärbte Flügel, bey el 
nigeh größern Arten find fie aber afle durchfichtig, und 
gleichfam glasartig. In Anfehung'der Füße ift noch zu 


7 


merfen, daß befonders bei) denen Cicaden, deren Füße | 


zum Springen eingerichtet find, die Schenfel der Hinters 
füße fehr lang, und mit fteifen Stachel bewaffnet find, 
womit das Thier fih an den Boden Remmt, wenn es 


ſpringen will, 
Neunter Bandı H | Der 
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- Der Aufenthalt der Cicaden ift gewöhnlich auf Buͤu⸗ 
men und Pflanzen, von deren Safte fie ihre Nahrung 
haben. Die mebreften inläudifchen find nur klein. 
Manche ausländifche aber groß, an 2 Zoll lang, und oft 
ſehr ſonderbar geſtaltet. 

In ihrer Verwandlung kommen ſie mit allen He⸗ | 
miptern uͤberein. Cie fommen aus.dem Ey. in eben der 
Geſtalt, Die fie immer behalten, bis auf die Flügel, bie 
fie erſt nach der legten Haͤutung befommen. Vor diefer 
Haͤutung befommen fie die Flügelfcheiden. Einige le⸗ 

ben bis zu ihrer Vollkommenheit in einem gemwiffen Schau« 
me, andere hingegen wohnen frey und unbedeckt auf den 
Pflanzen. Die Weibchen haben hinten ein Bohr, wo⸗ 
mic fie in bie Rinde der Bäume $öcher zu machen wiſſen, 
und da ihre Eyer hineinfchieben. Mach dem Eyerfegen 
ſterben die Alten ‚und die Jungen Fommen im 3 Fünftigen Ä 
Fruͤhſahr aus. 

Die maͤnnlichen Cicaden geben häufig, wie die Heu⸗ 
ſchrecken, einen Kaut von fi, der. aber abwechfelnder 
und anmurbiger iſt, und durch fehr zuſammengeſetzte 
Werkzeuge an ihrem Unterleibe, befonders durch ein Paar 
eigene Muskeln, und zwey bemegliche Schildchen oder 
Plaͤttchen hervorgebracht wird *). 

Merkwuͤrdig iſt, daß ein gewiſſer kleiner Keulen⸗ 
ſchwamm (Clavaria) beſonders häufig auf den Aeſern 
mancher Cicaden, theils auf dem febenbigen Leibe ihrer 
$arven (wiewohl auch oft auf andern Inſectenpuppen,) zu 
wachſen pflegt **). Dieſe 
58. Roͤſels Inſectenbeluſtigungen II. Heuſchr. D. 170. ffı 

tab. 26. Reaumur brachte durch die Bewegung diefen 

Theile noch an todten Eicaden.diefen Gefang bervor. 

”).©. Fougeroux in. ‚ben Mem. de l’acad. des fc. ‘de Pa- 


ris. 27769. — Jo. Miller’s illuftr, of the fexual ſyſtem 
of — tab ult. fig. 2. 
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Diefe Inſceten, bie von einigen Auch Heuſchrecken. 
gryllen, Baumheimen, Baumbheimchen, Baum⸗ 
gryllen, Schaumflieger genannt werden, würden fich, ine 

gen ihrer großen Fruchtbarkeit, zum Schaden der Ge 
wächfe außerordentlich vermehren, wenn fie nicht an Raupen. 
tödrern, Schlupfweſpen und a, m. beträcheliche Feinde 
hätten, die cheils den Eyern, theils den fogenannten we 
ven nachtrachten, und fie verzehren, 

Mach der XI. Ausgabe des Sinneifchen — 
ſtems hat. dieſe Gattung 232 Arten, worunter 121 A 
ropaͤiſche ſeyn ſollen. Wegen ihrer verſchiedenen Geſtalt 
werden ſie von den Entomologen entweder in mehrere Fa⸗ 
milien eingetheilt, oder gar mehrere beſondere Gattun⸗ 
gen daraus gemacht. Nach unſerm Syſtem haben wir 
folgende Familien: 

IL. Cicaden mit kurzen pfriemenartigen Füuͤchlhor⸗ 
nern, die an der Stirne ſtehen, und mit einem zuſam⸗ 
mengedruͤckten haͤutigen blaͤtteraͤhnlichen Bruſtſchilde, 
welches groͤßer als der Leib iſt. — Blattcicaden. — 
Foliaceae Linn. Membracides Fabrie: Die Be— 
nennung: wandelnde Blaͤtter, die ihnen von einigen 
Schriftſtellern gegeben wird, kann wegen der Mantig 
arten leichte zu Verwirrungen Anlaß geben. 1 

II. Cicaden mit eben dergleichen Fuͤhlhoͤrnern, aber 
mit einem, auf beyden Eeiten bervorftehenden, — mit 
eigen Spigen bewaffneten — gehoͤrnten Bruftichib 
be. — Horncicaden. — Cornutae Lion, — = Mens 
 bracides Fabric. | 

HI: Eicaden mit glattem Beuſſſchide und glasar⸗ 
tigen, durchſichtigen Fluͤgeln, die nicht huͤpfen, aber ſiu⸗ 
gen. — Daher: Singcicaden. Hieher gehören die 
beruͤhmten Singeicaden von Griechenland, Nordaſtika, 

H 2 und 
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und. der ſuͤdlichen Provinzen von Europe, ie heißen 
ah MannasEicaden ; oder Manna dringende Ci⸗ 
caden, weil der Saft, oder das Manna fortfließt, wenn 
fie zu faugen nachlaſſen, und den Saugtuͤſſel aus der 
‚ Pflanze zurüdziehen. — Manniferae Linn. Tettigo⸗ 
niae Fabriv. 

IV. Eicaden, mie fadenfdemigen, unter ben Augen 
ſſtehenden Fuͤhlhdrnern hervorragender, ſtumpfer und 
oben getinnefter Ruͤſſelſcheide. — Schaumcicaden. — 

Cercopides Pabric. 

V. Cicaden mit eben dergleichen Fühlhörnern, und 
ſehr kurzer, häutiger, eylindrifcher, ftumpfer Ruͤſſel⸗ 
fheide; Springer, die frofehartig fpringen. — Springs 
cicaden, Frofcheicaden, — Cicadae Fabric. — 
Ranatrae Linn. 

“VI. Eicaden mit eben folchen Fuͤhlhoͤrnern und Ruͤſ⸗ 
leiſcheben deren Fluͤgel die Seiten umwickeln. — 
Mantelcicaden. — Cicadae Fabric. F Deflexae 
Lem 

Sch muß aufrichtig bekennen, daß dieſe Eintheilung 

mir nicht ganz gefaͤllt, da ſie zum Theil auf unmerklichen, 
und doch nicht uͤberall zutreffenden Verſchiedenheiten be⸗ 
ruhet, auf der andern Seite auch dadurch wieder manche 
Arten um einer Kleinigkeit willen von einander getrennt 
werden, die ſonſt in Anſehung ihres uͤbrigen Habitus und 
ihrer Eigenſchaften wohl zuſammen gehoͤrten; wie denn 

auch wirklich andere Entomologen manche von dieſen Fa⸗ 
milien in eine einzige zuſammen bringen. Ich habe ſie 
indeſſen, um der einmal angenommenen ſyſtematiſchen 
Ordnung getreu zu bleiben, beybehalten. 

Wir beſchreiben folgende, als bie befannteften und 
ame | 

Aus 
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Aus ber erſten Familie: 2 
2, Die Ginfter: Eicade. Cicada Geniftae, 
Aus der zweyten Familie: 
2. Die gehödente Eicade. C. cornuta. 
2. Die gedhrte Eicade. G. auritg. 
Aus der dritten Familie: 
x. Die Blutcicade. C. haenatades, 
2. Die italienifche Eicade, C. orni. 
Aus der vierten Familie: 
1. Die zweybandirte Eicade, C, bifafeiata. 
2.Die blutrothgefleckte Cicade. C.fanguinolenta, 
3. Die kaͤferartige Cicade. C. coleoptrat. 
4. Die Schaumcicade. C. ſpumaria, 
Aus der fuͤnften Familie; 
1. Die aderichte Cicade. C. nervoſa. 
2. Die unterbrochen geſtreifte Cicade. C. in-· 
terrupta. 
3. Die fleifchfarbene Cicade. C. Lamio. 
Aus der fechften Familie: 
1. Die grüne Eicade. C. viridis. 
2. Die Ulmbaumcicade. C. ulmi. 
3. Die Roſencicade. C. Koſae. 


— * 
Der erſten Familie der Cicaden 
1. Erſte und einzige Art: Die Ginſter⸗ 
| Cicade ). 


Sie iſt 13 Linien lang, hat ein dunkelbraunes, 
nach hinten ſtark — zugeſpitztes Won 


Ne. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed, xu. Tom. 1 P- 
2093. fp. 56. Cicada geniftae, 


— he 


ſchild, * gelbliche Fluͤgel. Der Hinterleib ſchwarz; 
mit weißen Einſchnitten. Findet ſich in England und 
Deurfchland auf dem faͤrbenden Ginſter. 


Schriften. | 
 Fabricii entomol. fyft. IV. 16. n. 31. Membracis 
Geniflae. 
Panzer fauna nſedor. German. L. tab, 20. 


I ee 
Der zweyten Familie der Cieaden 
7, Erſte Art: Die gehdrnte Eicade *). 


Diefe Eicade, die etwa 4+ Linien lang und 13 £inie 
breit ift, Heißt aud) das Horn, die gehörnte Baum» 
heime, der Eleine Tenfel; und unterſcheidet fi von. 
den übrigen dadurch, daß fie ein ſchwarzes, am Ober⸗ 
theil an den Eeiten mit zwey hornartigen rücwärts 
gekruͤmmten Spigen verfehenes, und nach hinten in 
einen fangen, dünnen, bornartigen, zugefpigten, faft 
bis ans Ende des Hinterleides veichenden Theil, 
verlängertes Bruftfchild, und Hellbraune Flügel hat. 

Die Spigen des Bruftfchildes fehen faft wie. Ohren 
oder Hörner aus; und geben, fo wie der verlängerte Theil 
des Bruftfchildes, der zwiſchen den Slügeln Durchgeber, 
anf dem Hinterfeibe angegliedert, und oben wie die Schärfe 
eines Meffets zugefchärfe it, dem Thiere ein ſonderbares 
Anſehen. 

Alle 4 Flügel find dirchſccheig, hellbraun, mit dun⸗ 
keln Adern, ‚und- hegen. an den. Seiten an. Webrigens 
| iſt 
S·Gmelin 8 Nat. Eing;- Ed, ar Tom: I. p. 

2094. fp. 6. Cicada coruutg,,. , u er 
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iſt Das ganze Inſeet dunkelbraun, nur die Schenkel und 
Fußblätter braungelblih. Am Kopfe und Bruftfchilde 
viel grauliche kurze Härchen. Zwiſchen den negförmigen 
Augen zwey Fleine platte Dcellen. | 

Es findet ſich diefe Cicade im Julius häufig. auf 
Weiden, Difteln, Getraide, an Heden und Weinſtraͤu⸗ 
chen, auch auf Wieſen, und ſpringt ſehr weit. 

Sie wird von einer beſondern Art rother Laͤuſe ger 
plagt, die ihr zwifchen den Gelenken der Füße figen, und 
ſich mie ſolcher Hartnaͤckigkeit dafelbft einfaugen, daß fie 
eher den Kopf ſtecken, als fich abziehen laffen. Mad) dem 
Tode des Thiers aber entfernen fie fich gleic) *). 


| Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 454. n. 
. das Horn. 
Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 237. n. 3. 
Fabricii entomol. Syſt. iV. 14. n. 22. Menbracs | 
‚eornuta. 
Decgeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. Im: 
116. n. 3. t. 1. f. 22. ; 
Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. 10. fig, 63. 
Panzer faun. infedtor. German. L. tab. 19. 


— Einleit. in die Forſtwiſſenſchaft. II. 61. 


vb qhmiedieine Einleit. in die Inſectenlehre. 267. 
Pontoppidans Naturhiſtorie vi von Daͤnnemark. 2146 


2: 1. tab. 16. | 
Schrank enum. infed. Auſtr. 249. n. 476. 


Leeꝛens entomologiſche Beytraͤge. IL, 128. 426. 
H 4 | Der 


) ©. efhäftisungen der Berlin. Geſellſch. Naturf. Fr. 
ll. 277. tab. 8. fig. 12. 


er > ‚> Bu 
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Der zweyten Familie der Cicaden, 
2. Zweyte Art: Die geoͤhrte Cicade M. 


Sie heißt auch das Ohr, das Langohr, die aſch⸗ 
— deutſche Cicade, die Kammcicade, der große 
eufel; iſt 6 Linien lang, und faſt zwey Linien breit, 
Das vruſiſchub hat zu beyden Seiten ein breites 
haͤutiges Horn, wie ein Ohr, und der Kopf der ſo 
breit als die Bruſt iſt, endigt ſich vorn in einen haͤu⸗ 
tigen runden Schild, von drey erhoͤhete Linien 
herablaufen. Die Augen find klein. Die Oberflügel 
braͤunlich gefleckt. Die Unterflügel gegen den $eib zu 
ſchwaͤrzlich. Die Schienbeine der langen Hinterfuͤße ha⸗ 
en gegen außen zu eine haͤutige Verbreitung mit Doͤrn⸗ 
chen und Haͤrchen geſaͤumt. Die Hauptfarbe iſt aſch⸗ 
grau, oder grünlich grau. 
Dieſe Cicabe, die eben: nicht häufig iſt, findet fich 
im Julius und Yugufl auf Eichen und Hafelftauden, auf 
u * Kreuzdorn und niebrigem Strauchwerke, auch in 
FrO.- 


Schriften. 

+ Müllers Unneiſches Naturſyſtem. V. I. p. 454. 
n. 7. das Ohr. 

Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thiere 
reiche. VI. 237. n. 4. Langohr. 
Becechſteins Naturgeſchichte des Sn. und Auslans 
des. 1.2. p. 911. n. 1. 

Brahms Inſectenkalender. I. 237. 0, 772. 

Fahri- 


) S. Gmelin Syk. Nat. Lion, EA. Sr Tom. 1. p- 
3095. ſp· 7. Cicada aurita. 
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Fbrieii entomol. Syſt. IV; 11. m. 25. Membracis 
aurita. F 

Sulzers Geſchichte der Inſecten. 89. tab. 9, fig. a; 
Panzer fauna infedtor. German. L, tab. 18. *) 


Gleditſch Einleit, in die Forſtwiſſenſchaft. IL. 230. 


«35. : 
Schaefer icon. infedtor. tab. 96. fig. 3. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 129. n. 7. 


*— * 
Der dritten Familie der Cicaden 
1, Erſte Art; Die Blutcicade "). 


Auch Blutring, Blutige Eicade, und Blut⸗ 
Singeicade, Sie ift ſchwarz, die Einfihnitte des 
Hinterleibes, und die großen Adern am äußern Rande 
der Flügel, blutroth. Die Flügel felbft glasarrig 
und Durchfichtig.. Das Bruftfchifd hat zu beyden Eeis 
ten einen rothen Flecken. Die Füße geld, „Die Fühls 
hörner ſchwarz. Die Augen grau; zwiſchen benfelben 
3 fleine ‚platte Dcellen. — Die Lange ift 14 $inien, 
Das Vaterland Afien und die füblichen $änder von Eu« 
ropa. Auch in Deusfchland wird fie auf. Eichbaͤumen 


n 


angetroffen. | 
| Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 456. nu; 
14. Blutring. 
H5 Bo⸗ 


Wenn ich nicht eine ganz andere Cicade für die Aurita 
balte, fo. kann diefe Abbildung ohnmoͤglich richtig ſehn. 
Im Tert heißt es noch überdem: a. Magnitudo natu- 
ralis; b.Eadem aucta. Auch dies trifft niche au. 

”) S. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIH. Tom. I. p 
2097. ſp. 14. Cicada Aasmatodes. | 


no 
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Borowoely gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs VI, 238. n. 5. tab. 36. fig. 3. 
.: Fabrici entomol. SyR. IV. 23. n. 21. Teitigonia 
haematodes. 
Schrank enum. infeetor. Auflr. 250. n. 477. 
"Panzer fauna inſector. German. L. tab. 21. 
Stolls Befchreibung der Cicaden. tab, 2. fig. 11. 
Gboezens entomologifche Beytraͤge. II. 131. n. 24. 


2 — *— 
Der dritten Familie der Cicaden 
2. atvepte Art: Die — Ci⸗ 
cade *). 


Sie heißt auch die gemeine Cicade, gemeine ita⸗ 
lieniſche Cicade, Eſchen⸗ Cicade, Manna⸗ Sing⸗ 
cicade. 
Ihre Lange betraͤgt etwa 13 Sinien.. Manche find 
Fleiner, manche größer. Sie fieht faft wie eine unge 
heuer große Breme aus, ift gewöhnlich bräunlich, mit 
einigen gelben Schattirungen und Puncten gezeichnet, 
und am Hinterrande der Oberflügel ſtehen, zwey 
Keihen brauner Puncte. Das Bruftfchitd iſt ſchwarz, 
bat in der Mitte eine gelbe Binde, und vorn einige gelbe 
Flecken. Zmifchen ven Augen ftehen ebenfalls 3 gelbe 
Flecken. Am Scheitel drey Fleine Dcellen. Der Hin 
terfeib braun, manchmal ſchwarz, dunkelgelb geringelt, 
unten gelb. 
Es findet ſich dieſe Cicade in Italien, und uͤber⸗ 
haupt im — Europa, auch, wiewohl nicht häufig, 

in 


9— ©. Gmelin Sytt. Nat. Linn, Ed. XII, Tom. L. p. 
2097. ſp. 16. ieaa⸗ * | 
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in Deutſchland, befonders im Julius auf Eichen» und 
Eſchenbaͤumen, auch auf Buchen. Sie gehört mie zu 
denenjenigen, die ihres Gefanges wegen von den Gries 
dien und Römern befungen wurden, | 

Ihr Lauf, den fie von fich geben, ſoll fehr ſtark und | 
belltönend feyn. Einige vergleichen ihn mit dem Getöne 
ber fogenannten Maultrommel, ober des Brummeiſens. 

Die wird fuͤr * gehalten. 


Schriften. | 

Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p- 457. n. 
16. gemeine Eicade. 

Beihfteins Naturgefchichte des Jn- und Auslanı 
bes, Il. 2. p. grı. n. 3. 

Brahms Inſectenkalender. I. 192. n. 636. 

. Fabrieii entomol. Syf. IV. 23. m 23. Tettigo- 

nia Omi, 


— Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. U. Heuſchr. tab. 25. 
7 ” Sulgers Kennzeichen der Inſeeten. tab. 10. ſig. 65. 
Panzer fauna infedtor. German. L. tab. 22. 
Schaefer icon. inſector. tab, 4. fig. 14. 
ze Einleitung in die Inſectenlehre. 268. 
pegens entomologifche Beyträge, II. 132. n. 16, 


Ä — * * 
| Der vierten Familie der Cieaden 
1. as Die zweybandirte Eicade*), 


Dieſe Cicade, die etwa 34 Linien lang ift, und auch 

Doppelband, Zweyband, fchwedifches Zweyband, 

und doppelguͤrtliche Cicade genannt wird, iſt gelblich, 
und 


9) S Geln ty. Nat. Linn. Ed. XIH. Tom.I. p- 2101. 
fp. 11 .ivada bifafigte —. 
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und hat braune Oberflaͤgel, mit zwey weißen Bin⸗ 


den. 
Der Koͤrper iſt kurz, aber breit, braunſchwaͤrzlich. 


Die Oberfluͤgel am aͤußerſten Ende rundlich. Die Huͤf⸗ 
ten braungelblich. Das“ — der Süße — 
ſchwarz. 
Sie findet ſi ich im hbettichen Europa auf äflerlen 
| Pflanzen; auch in unferm Deutſchlande wird ſie nicht 
ſelten im Sommer, auch zuweilen ſchon im Vorſommer, 
auf Wiefen und andern grasreichen ‚Plägen ange 
Hoffen, . 


Schriften. 


Müllers $inneifches Naturſyſtem. v. 1. P. 455. 
n. 10. Zweyband. 
Fabricii entomol. Syſt. IV. 56, n. 40. Cercopie 


bifafciata. 
Degeer —— zur Geſchichte der Inſecten. II, 


119. 0. 6. t, 11. f. 2 
* Panzer faun. — German, VII. tab, > | 
Schrank enum, inſector. Auflr.' 255, m. 488. 
Goezens engomologifche Beytraͤge. U. 130,9 m 10. 
| ee | 
Der vierten Familie der Eicaden 


9. Zivepte Art: Die blutrothgeſteckte 
Cicade *). 
Sie iſt 4% Linien lang, ganz ſchwarz, hat auf den 
Oberfluͤgeln zwey blutrothe Flecken, und eine blut⸗ 
* Querbinde. er =. 


b) ©. Gmeliu ſyſt. Nat. Linn. EA. XIH. TomL. p-a10r. 
fp. 22. Cicada Jangwinoleatd, | 


— 
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Das Bruſtſchild iſt hart und glängend (Chang, und 
mie der Kopf mit vielen kurzen glänzenden Silberhaͤrchen 
beſetzt. Die Oberflügel ſehr zerbrechlich. Auf jedem 
nahe am Bruftfchilde ein vorher Fleck, die beyde da, wo 
die Flügel -zufammentreten, dicht an einander ſtoßen. 
Weiter herunter wieder ein dergleichen, beynahe vierecki⸗ 
ger Fleck, und nach dem Ende zu der größte und fchönfte, 
der über beyde Flügel weggehet. Der ganze ſchwarze 
Rand iſt mit unzähligen Süberhärchen bewachſen. Die 
Unterflüigel find gelblich, durchſichtig, und haben ar 
der Wurzel eine rothe Einfaffung, Die Füße glänzend 
ſchwarz. | 
Es findet ſich dieſe Cicabe i in Oeſterreich, in der 
Schweitz, in Deutfhland.zc. im März und Junius im 
Grafe, auf Erlen, Weiden, auch auf andern Saubhöls 
jern, in Gärten auf Obſtbaͤumen, an Kofenftöcen ıc;, 
ift ader, mwenigftens in unfern Gegenden, nicht häufig. 

Eie fpringt auf einmal 6 bis g Schritte weit, und 
zwar fo ſchnell, daß fie das Auge nicht verfolgen kann. 
Gewoͤhnlich geſchiehet der Sprung in einem halben Bo⸗ 
gen, und fo wie fie niederfälle, ſitzt fie auch ganz ftille, 
ohne ſich im mindeften zu rühren. Bey bem Epringen 
vernimmt man, wie dies bey mehrern Cicaden der Fall 
ift, einen knackenden Ton der durch das Abſchnellen 
der Dornſpitzen, womit die Hinterfüße verfehen fi ind, 
und durch das Herunterfahren ——— an den hoeniche 
ten Hlügeln verutſacht wird. 


| Schriften. 


Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. i. p Abt. 
2. 22. Blutband. 
Brahms Inſectenkalendet. k 92.n: 304. 


* 


Fa= 
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| Fabricii 'entomol. Sy, IV. 49. n. G. Corpir ſan⸗ 
inolenta. 


Goezens Naturforfiher, vn PER tab. 2. Ä 
Panzer faun. infedtor. German. XXXIIT, tab. 12. 
(Hier fteht aus Werfehen Membracis für Cercopis). 
. Schrank enum. infedtor., Auflr. 251. n. 478. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. „IL. 134. n. 22. 


Der vierten Familie der Cicaden 
3, Dritte Art: Die kaͤferartige Cicade *. 


Sie heißt auch das Hark und bie hartſchildi⸗ 
ge Cicade, ift 2% !inien lang, 13 Unien breit, hat 
greisgraue, mit braun zart Defprengie, ganz leder: 
artige, die Unterflügel uͤberall bedeckende Oberfluͤ⸗ 
gel, Die Unterflügel find ſchwarz; der Körper grau. 
Die Schierrbeine an den Hinrerfüßen haben eine 
äußerft merkwuͤrdige Bildung, die aber nur unter einem 
guten Vergrößerungsglafe ju beobachten if. Am Ende 
derfelben, fo mie an jedem Gelenfe der Fußblaͤtter ſitzt 
ein Kranz Furzer brauner Stacheln, oder Dornſpitzen. 
Man finder diefe: Cicade auch in Deutſchland im 
Sommer im Gras, und an Orasſtengeln. 


Schriften. | 
WMullers nreiſchee aturſyſtem. V. np. * 
n. 23. Hartſchild. 
Fabricii — ſyſt. v. 53. n. 26. Cercopi 
coleoptrata. 
. Panzer faun. infedlor, — II. tab. 11. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 134. h. 23. 
‚Der 


* ©. Gmelin Syft. Nat; Linn. Ed. XI — J p. 
2102. ſp. 23. Cicada coleoptrata. 
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Der vierten Familie‘ der Cicaden 
4. Vierte Art: Die Schaumcicade *). 


Benennung. 


Sie heißt auch der. Schaumwurm, der Geſcht—⸗ 
wurm, das Speichelthierlein, Geiferthierchen, der 
Speywurm, das Schaumthierchen, der Heu⸗ 
ſchreckenfloh / die Schaumfliege, die. Weidenſchaum⸗ 
cicade. 


Beſchreibung. | 
Die Lange, 4 Linien, die Breite 13 Sinien. Sie 
it Braun, hat auf den Oberflügeln zur Seite zwey 
weißgelbliche lecken, und. eine Doppelte — 
unterbrochene Binde. 
Die braune Farbe des Koͤrpers iſt bald heller, bald 


dunkler und die Flecken auf den Oberfluͤgeln verſchiedent⸗ 


lich geſtaltet, bald eckig, bald rund u. ſ. w. Manchen 
fehlen auch die Flecken ganz. Der Kopf iſt oben auf 
viel breiter als lang. Die Fuͤhlhoͤrner vorn am Kopfe, 
dicht bey den Augen, ſehr kurz und dünne. Die negföre - 
migen Augen dunfelbraun, Der Nüfel wie bey ans 
dern Cicaden. - Er liege im Ruheſtande an dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck zwifchen den Füßen, und erſtreckt fi) bis an die Wur« 
zel der Mittelfühe. Das Bruftfchild har die Geſtalt eis 
nes: unregelmäßigen Fuͤnfecks. Die Hinterfuͤße find 
länger; als die übrigen. : Das Schienbein hat an der 
Dintern Seite zwey herunter hangende Dornen, auch ſte⸗ 
ben u — am aͤußerſten Ende deſſelben. Das Fuß⸗ 

blatt 


) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. xui. Tom.L p.2102. 
fp. 24, — 
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. Blatt hat 3 Gelenfe, wovon bie 2 erften fih mit einem 
Kranz von Dornfpigen-endigen, Das’ britee ift laͤnglich⸗ 
oval, und hat 2 Krallen am Ende, Die Dornen find’ 
elaftifch, und befördern, durch das Anſtaͤmmen der Hin⸗ 
terfüße auf den Boden, das. Epringen ungemein. Die 
Oberfluͤgel find Iederartig oder halbhornartig, mit vie⸗ 
fen Adern. Die Unterfluͤgel, welche von jenen ganz 
bedeckt werden, find fehr dünne, membranös, durchſich⸗ 
tig, und im Ruheſtande zufammengefalter, daß fie eine 
ander zum Theil bedecken. Alle Hangen at den Eeiten 
herab, bedecken den Kinterleib,: und ſchließen Hinter dicht 
zufammen. Der Hinterleib geht fegelförmig zu, und 
Bat längs dem Ruͤcken eine, wie eine Kante erhabene 


&inie, | — 
— Aufenthalt. | 

- Auf allerley, man möchte faft fagen, auf allen Baͤu 
men und Pflanzen, befonders häufig aber auf Roſen, 
Gräfern und Weiden, an Blättern und Stielen. Sie 
find die befanniteften unter allen, und man trifft fie ſchon 
im Anfang des Sommers, am häuflgften aber im Sep⸗ 
tembr an De — 

Au; Nahrung | u 

der Larve ſowohl, als des vollfonimenen Inſects, befteht 
im Safte der Pflanzen, den fie mie ihrem Rüffel aus⸗ 
faugen. Sie ſtellen ihn babep fenfrecht, gegen den Stäne 
gel oder das Blatt, ſtecken die Spige immer tiefer hin⸗ 
ein, und ziehen auf ſolche Urt den Saft an fi: 
MNaturell, Sitten und Eigenheiten: 

Man findet im Junius und Julius faft auf allen Ar⸗ 
ten der; Bäume, befonders aber, der Weidenbäume einen 
gewiſſen weißen Schaum, der aus kleinen — 


\ 
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von :verfchiebener Größe beftehr, die an ben Blättern 
and Stängeln bangen, Auch an Gräfern findet man 
ihn. Man nennt ihn Frühlingsfchaum, Srofchfpei: 
chel, auch Kuckucksſpeichel. Er beſteht aus einer 
durchſichtigen, in die feinften Luftblaͤschen aufgetriebenen 
Feuchtigkeit, die oft große Klumpen formirt, unter wel⸗ 
chen ein Tropfen helles Waſſer hanget. 
| Diefer Schaum wird von den Larven biefer und 
mehrerer kleinen Cicadenarten verurſacht. Es ift der Saft 
der Bäume, der ihnen anfänglich zur Nahrung, und 
hernach, wenn fie ihn wieder von fich geben, zum Schutz 
und zur Bedeckung dient. Mitten in dieſem Schaume 
lebt das Inſect, und koͤmmt faſt niemals heraus, als big 
es Fluͤgel bekommen hat. Er dient ihm gegen Sonne, 
Regen, und ſichert es großentheils gegen die Anfälle: ſei-⸗ 
‚ner Feinde. Außer dem Schaume vertrocknet und ftirbe 
8 gar bald, | 
Wenn man einen Zweig, am melchern dergleichen 
Schaumkluͤmpchen befindlich find, abfchneidet, und ihn 
in einen Topf ober anderes Gefäß fegt, wo die Zeuchtig« - 
feit von Zeit zu Zeit verdunfter, fo fommen die Larven 
zum VBorfchein, lauſen auf den Etielen und Blärtern 
‚Angftlih herum, ſchrumpfen allmaͤhlich ein, vertrocnen 
und fterben, befonders wenn die Witterung fehr heiß iſt. 

Setzt man eine aus dem Schaum genommene $arve 
an einen frifch abgefchnitenen Weidenzweig, oder an« 
dern faftigen Stängel, und dieſen in ein Glas mit frie 
ſchem Waſſer, fo fann man die Art und Weife beobad)« 
ten, wie. das Thier den Schaum hervorbringt, 

Erſt fege fie fi) an einem gewiffen Orte des Stäns 
gels feft, ſteckt die Spige des Saugrüffels ein, und 
bleibe eine geraume Zeit fo fi — um ſich . voll Saft 

Neunter Band, 3 zu 
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zu ziehen. Hierauf ziehe fie den Ruͤſſel wleber zuruͤck, 
ſetzt ſich auf ein Blatt, drehet und bewegt den Hiaterleib 
nach allen Seiten, bald hoch, bald niedrig, worauf aus dem 
After ein kleines Waſſerkuͤgelchen zum Vorſchein koͤmmt, 
welches ſie durch Kruͤmmen des Hinterleibes unter ſich 
hinlaufen läßt. Sie wiederholt hierauf dieſelben Bewe— 
gungen, und es quillt ein eben dergleichen mir Luft angefüll« 
tes Wafferbläschen hervor , welches den Weg zu dem vo⸗ 
rigen nimmt, und fich an daffelbe anhaͤngt. Dies währe 
fo lange, als fie Saft im Körper hat, da fie denn bald 
‚mit einer Menge Fleiner Saftkugeln bedeckt wird, die eine 
nad) der andern aus dem After ommen, und ſich vor« 
waͤrts nad) dem Körper vermittelft ber Bewegung des 
Hinterleibes, hinziehen. Diefe Bläschen bilden niın 
ben weißen feinen Schaum, der fo Flebricht iſt, daß er 
‚niche leicht verduͤnſtet. Iſt der aus der Pflanze gefogene 
Saft erfchöpft, ehe fich Die Larve binlänglih mit Schaum 
bedeckt fühle, fo fänge fie von neuem an zu faugen, bis 
‚fie fo viel Schaum von fich gegeben bat, als zu ihrer Be⸗ 
deckung erforderlich ift, —— 
Gegmeiniglich wohne nur Ein Thier in jeder Schaum⸗ 
mafle, aber man findet zumeilen auch 3,4, $, und 
:mebrere in einem Klumpen. Sie leben alfo auch in 
Geſellſchaft. na | 
Diefe Eicaden Finnen nicht nur fehr gut Priechen, ſon⸗ 
‚dern auch fehr geſchwind und weit huͤpfen, und dies für 
«gar, wenn beyde Gefchlechter in ber Begattung begriffen 
‚find, wobey fie fich doch, mie wir nachher hören werben, 
in einer ganz befondern Lage befinden. Die gepaarten Ci⸗ 
caden Friechen an Aeſten und. Blättern auf und ab. Das 
Weibchen Eriechr voraus, und das Männchen folge nad), 
und muß feitwäres kriechen. Zuweilen, aber felten, fin« 
| ? Def 
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bet man auch welche, die in gerader "Linie mie einander 
ſitzen, fo daß der. Kopf des Maͤnnchens nad) der einen, 
der des Weibchens aber nad) der entgegenftehenden Eeite 
zugekehrt iſt. Ele hüpfen auch in diefem Zuftande fehr 
ſchnell, ohne von einander zu fomiten. Das Weibchen 
hüpfe meift allein, und ſchleppt das Männchen mit fich. 
Mandımal büpft * das Letztere, und das Erſtere 
ſolgt. 
| Merkioiirbig r es ‚, daß diefe Licaden manchmal des 
Abends im ganz ungeheuren Schwaͤrmen ziehen, dabey 
dem Lichte folgen, und wie fleine Schloßen, ober heftige 
Plogregen an die Fenſter der erleuchteten Zimmer fchla« 
gen. Vielleicht noͤthigt fie in manchen Fahren die Dürre 
zu fofhen Zügen, um feuchtere „ und mafferreichere Ge⸗ 
genden aufzufuchen, denn fie halten fich gern an den Ufern 
ber Siüffe und feuchten Gegenden auf *), 
Fortpflanzung und Bermandlung 
Die Begattung gefchichet im ‚September und 
October. Bey derfelben fige das Männchen an der Geis 
te des Weibchens, fo, daß fie mit ihren $eibern einen 
fpigen Winkel machen, und der Hinterleib des Männı 
chens ſich herumbiegt, um am Hintertheile des Weibcheng 
anzufommen. Das Männchen faßt dabey das Weibchen 
mit den beyden langen Spigen am Ende des Hinterleibes, 
die wie, Hafen gebogen find, und hält es ſolchergeſtalt 


feſt. 

Oeffnet man im September den Bauch eines Weib⸗ 
chens, fo findet mat ihn ganz voll blaßgelber, glatter, 
laͤnglichtovaler Eyer, die an dem einen Ende etwas fpiz« 
ziger, als am andern ſind. Das Weibchen legt rm 

52 


©. Raturforäe VI. 59. 111. 
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die mit feinem Bohr in die Rinde der Blume gemachten 
Spalten, wo fie ven Winter über liegen bleiben. Ohn⸗ 
fireitig legen fie deren mehrere zufammen in Eine Spalte, 
denn man findet oft auf den höchften Zweigen fehr kleine 

$arven beyfammen in Gefellfchaft, in einem und eben dem⸗ 
ſelben Schaumhaͤuſchen. 
Die Alten ſterben alle vor dem Winter. ' 

-Die im künftigen Frühjahr ausgefornmenen Jun⸗ 
gen, die man ſchon im May antrift, find grüngelblich, 
je mehr fie aber heranwachſen, deſto grüner werden fie 
Nach einigen Hautungen befommen fie Flügelfcheiden, 
und haben alsdann ohngefähr die Größe einer Stuben« 
fliege, der man die Flügel ausgeriffen. hat. Der Körs 
per ift länglichtoval, unten flad) gebrüct. Der Hins 
terleib Eegelförmig zugeſpitzt, geringele, und fehr bieg« 
ſam; am Ende die Deffnung bes: Afters. .Der Kopf 
fo breit als das Bruftfchild, vorn rundlich; unter dem⸗ 
felben ein dicker Höfer, dem der grüne Saugruͤſſel an⸗ 
gegliedert ift, von eben der Befchaffenheie und tage, wie bey 
dem vollfommienen Inſect. Die Augen braun. Die 
üße haben 2 Krallen und 2 Fleine blafenförmige Bals 
len. Die 4 Flügelfcheiden find flache und dünne Stüfs 
fen, die an den Seiten des Bruſtſtuͤcks fißen. Wenn 
die Nymphe zu ihrer gehörigen Größe gelangt ift, fo haͤu⸗ 
tet fie fich zum legten Male, und bekoͤmmt alsdann"Flür 
gel. Bey diefer Verwandlung aber begiebe fie ſich 
nicht aus dem Schaume, fondern ftreift in demfelben die 
Mymphenhaut ab. Der Schaum, ber fie unmittelbar 
berührt, verdünfter zu der Zeit allmählich, fo daß inwen⸗ 
dig in der Maffe deffelben ein großer leerer Kaum entſteht, 
in welchem fie ganz frey und unbedeckt liege. Der. äufe 
er Schaum aber ss alsdann über Ihe ein von allen 
Sei⸗ 
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Seiten verfchloffenes. Gewölbe, unter welchem fie füch ganz 
trocken befindet. Gemeiniglich gefchiehee diefe Werwand⸗ 
lung im Auguſt. Die alte Haut platzt zuerſt oben auf 
dem Kopfe, und hernach auf dem Bruſtſchilde. Die 
Fluͤgel der Cicade find anfaͤnglich klein, und gleichſam in 
ein Buͤndel zuſammen gewickelt; aber ſie entwickeln ſich 
bald und breiten ſich aus. Auch ſind ihre Glieder noch 
ſchwach, und die Farbe hellgruͤn, aber allmaͤhlich werden 
die Theile ſtaͤrker, und veraͤndern auch die Farbe. Ge⸗ 
meiniglich bleibt die Cicade ſo lange in der Schaumzelle, 
bis der Schaum ſelbſt gaͤnzlich verduͤnſtet iſt, worauf ſie 
den Verſuch macht, anderswohin zu kriechen. 
Schaden 
thun dieſe Inſecten, ſo wie mehrere ihres Gleichen, den 
Pflanzen offenhar. Die jungen Blaͤtter, auf denen ſich 
der Schaum befindet, werden dadurch am Wachsthum 
gehindert, ſo daß ſie ſelten zu ihrer rechten Groͤße kom⸗ 
men, ſondern meiſt ungeſtalt ‘werden. und zufammeits 
fhrumpfen, weil das Thier beftändig eine beträchtliche 
Menge Saft herausfäugt, - Aber die Natur bat doch) 
auch ihrer allzügroßen Vermehrung durch mancherley Un 
* age — | 
Feinde 

* ſie nicht nur an Voͤgeln, — auch * an 
mehrern Inſecten. Spinnen und andere trachten- ihnen 
nach. Auch die Nymphen im Schaume ſind vor ſolchen 
Verfolgungen nicht ſicher, und werden von Weſpen, Raub⸗ 
fliegen, u, dgl. aufgeſucht und vernichtet *). 

Irrthuͤmer und Vorurtheile. 

Dafin gehört wohl vorzüglich: Ä ! 

3 1) Die 

*) ©. Degeer Abhandl. zur Sch. ber Inſecten. IT. 71. 
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1) Die abergläubifche Meinung bes gemeinen Mans 
nes, der fi) von dem Echaume einbildee, der Kuckuck 
habe ihn ausgefpieen, weil dieſer fich gern unter den Weis 
ben aufhält; daher der Name Kuckucföfpeichel,: 

2) Wenn man, mie oft gefchieher, mit diefem Schaum 
ben weißen Schleim verwechfele, der auch oft auf den 


MWeidenblättern ſitzt, aber von den Schnecken koͤmmt, 


die ihn zuruͤcklaſſen wenn ſie uͤber die Blaͤtter gekro⸗ 


chen find, 


3) Wenn man die Waſſertropfen die unter ſolchen 


Umſtaͤnden nicht ſelten bey dem heiterſten Himmel und 


oft in großer Menge von den Weidenbaͤumen fallen, für 
gemeines Regenwaſſer halt, das fid) etwa bey einem vor⸗ 


‚hergegangenen Regen in den Blättern gefammele und aufs 


gehalten habe. Es ift das Waffer von dem Schaum, 
den die Cicaden gemacht haben, welches, wenn derglei« 
chen Blafen mehrere zufammen laufen, ſich in Tropfen 
vereinigt, und ſo an den Zweigen und Staͤmmen — 


ter ieße *), 
Schrif ten. 
Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 461; 
n. 24. Schaumwurm. 
Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 


reiche. VI. 242. n. 8. 


— 


— Handbuch der Naturgeſchichte. 246. 
Bechſteins Naturgeſchichte des in» und Auslandes. 


N. 


I. 2. p. gı2. n, 5, 


Brahms Inſectenkalender. I. 92. n. 305. ' 
Fobricii entomol, Syſt. IV. Sim 18. Cercopis 
fpumaria, | 
| 3 | Degen 
S. Bossens nügl, Allerley. 3. Aufl. I. 1, 


| — nz 
Decgeer — zum ˖ Geſchichte der Inſecten. III. 


105. n, 2. tab. 11. fig. 1 — 21. 
Schwediſche — III. 257. tab. 7. 
Friſch Befchreibung der Inſecten Teutſchlands. VIII. 
26. n. 12. 2. Pl. tab, 12. 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. II. Heuſchrecken. 139. 
tab. 23. 
Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. 10. fig. 64. 
Bocks Naturgeſchichte von Preußen. V. 76. n. 6. 
— Bibel der Natur. gr. Heuſchrek⸗ 


Blankaarts Schauplatz der Raupen und Wuͤtmer. 
75. tab. ıı. fig. N. O. P. 

ER Einleitung in bie Forſtwiſſenſchaſt. II. 60. 
n. 8 

Andre und Bechfteins Spaziergänge. I. 358. 

Yraturforfcher. VI. 55. Schaumcicade. 

Unzers kleine phyſical. Schriften. 427. Guckucks⸗ 


ſpeichel. 
Schwenkfeld theriotr. Silef. 251, Saliva Cuculi. 


‚ Schrank enum. infedtor. Auftr. 254. n.479. . 
Goezens entomologifche Beyträge. IL. 135. n. 24. 
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Der fuͤnften Familie der Cicaden 
1. 1. Eſt⸗ Art; Die aderichte Cicade . 


Sie heißt auch der Punctnerve, die punctner⸗ 
vichte Cicade, die ſtinkfliegenaͤhnliche Feldheime, 
und die Cicade mit punctirten Fluͤgeladern, iſt von 


der Groͤße einer Eleinen Aasfliege, iſt braungraulich, 
4 und 


2 S. Gmelin Syfk, Nat. Linn, Ed. au Tom.I. p- 
2105. (p. 25. Cicada nervofa. 
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und hat. durchſi chtige, braun gelte Fluͤgel, mit 
braun punctirten Adern. 

Die Unterfluͤgel ſind groß und breit und nach Ber: 
hältniß zum Körper viel größer, als bey ben übrigen Ars 
ten. Sie liegen flach auf; aber die nicht minder großer 
Hberflügel gehen wie ein rundliches Dad) über den Körper, 
find mit braunen Flecken gezeichnet, und jeder Merve if 
durchaus weiß.oder durchfichtig hell, und ſchwarz gezeichnet. 

Diefe Cicade findet fi) in Frankreich, in der Schweiz, 
im Defterreichifchen, auch in Deutſchland, auf mehrer: 
Pflanzen. Dft- werden fie.an den- Hans, und Garten« 
mauern angetroffen. Sie ſi nd ſehr lebhaft, und ſprin⸗ 


gen ſehr weit. 
Schrif ten. 
Muͤllers Unneiſches Naturſoſtem. V. 1. p. a62: 
n. 25. Punctnerve. 
- ‚Fabricii entomol.Syft. IV. 42. n. 64. Cicada nervoſa. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. ill. 
117. n. 4. t. 12. f. 1. 2. 


Schranks Beytraͤge zur Raturgefhice 74. .25. 
Cicada hemerobioides. 
Schrank enum. infedtor. Auſir. 252. 0.481. Ci- 
‚ ‚eada nervofa. 257. n. 493. Cicada hemerobioides. 
Goezens enfomologifche Beyträge, I. 136. n. 25. 
| * * 
Der fuͤnften Familie der Cicaden 
2. Zweyte Art: Die unterbrochen ge⸗ 
. ſtreifte Eicade*). 
Auch Bruchlinie, unterbrochen geſtreifte Sing⸗ 
heuſchrecke, gelbe ſchwarzgeſtreifte —— 


) S. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed, XIII. Tom. I. p- 
2107. ſp. 35. Cicada interrupta. 
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fige Eicabe, Heuſchreckengtylle mit gelben und 
ſchwarzgeſtreiften Fluͤgeldecken. 


Sie hat etwa die Groͤße einer Stubenfliege, gelbe 
Oberfluͤgel, mit einer doppelten ſchwarzen untere 
brochenen Langebinde. 


Die Farbe ver Oberfluͤgel ift eigentlich — 
Die ſchwarzen Laͤngsbinden liegen einander zur Seite, die 
eine nahe am Grundtheile, die andere nimmt ihren An⸗ 
fang an der Spitze des Fluͤgels. Das Bruſtſchild iſt 
oben ſchwarz. Der Kopf gelb, mit einem ſchwarzen 
figurirten Fleck. Die Fuͤße gelb. Der Hinterleib 
ſchwarz. Die Unterfluͤgel dunkel und ſchwaͤrzlich ſchie⸗ 
ferfarbig. "Die Fuͤhlhoͤrner ſehr fein. Die Augen 
gelblich. Das Männchen hat am Ende des Hinter- 
theils unterwärts 2 bornartige flachhohle, bewegliche Las 
mellen, mit einer Fleinen Frallenförmigen Epige, die bey 
ber Begattung zur Fefthaltung des Weibchens dienen. 
Zwifchen diefen $amellen das Zeugungsglied. Der After 
wie eine länglichtovale Köhre am Ende des Hinterleibes, 
Die Nymphe ift weißgrau, etwas grünlich, mit 2 brei« 
ten aſchgrauen Laͤngsſtreifen auf dem Rüden. Die negs 
förmigen Augen hellgruͤn. Auf dem Kopfe zwey Fleine 
glatte Dcellen, wie ſchwarze Punete. 

- Diefe Eicade findet ſich im Sommer häufig auf vers 
fhiedenen blühenden Gewaͤchſen. Die Nymphen mwer« 
den befonders auf den rauhen Blättern des Wollkrauts 
(Verbafcum) angetroffen, und fpringen eben fo guf, 
als das vollfominene Inſect. Wenn fie Flügel befoms 
men, legen fie die alte Haut ab, die gemeiniglic) an den 
Blättern bangen bleibt. | 


35. Scrife 


er ee 


ent Schriften. 
Millers Sinneifehes Naturſyſtem. V. 1. p. 463. 


2: 35- Bruchlinie. 
Fabricij entomol, Sylt. IV. 36. n. 38. Cicada 


interrupta. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
120. n, 7. tab, 12. fig. 6. 
Schrank enum. infedtor. Auftr. 257. n. 494. 
Panzer. fauna infedtor. German. XXXII. tab. 8. . 


Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 139. 2.35, 
er — | 
Der fünften Familie der Cicaden 


3 Dritte Art: Die fleiſchfarbene Ci. 
cade *) 


Muͤller nennt fie den Fleiſcher. Sie it 03 &inien 
lang, blaßgrün, Kopf und Bruftfchild aber. fleiſch⸗ 
arben. 
j Sie wird nicht nur in Schweden = fondern auch in 
der Schweiß und in Deutfchland , an frautartigen Ge» 
wächfen, Grashalmen, u. f. w. angetroffen. . | 
Die Farbe veränderr fich mit dem Tode des, Tiere, 


‚Schriften, 
Miles Einneifches Naturſyſtem. V. 1. P 464. 


n. 37- 
Fabricii entomol, Sylt. IV. 38. n. go; Cicada 


Lanio. | 
Panzer Be infe&tor. German, VI. tab. 2 3: 


Goezens entomologiſche ae II, 140. n. 37. 
Der 


4) S. Gmelin Fyſt. Nat. u Ed. XI. Tom. J. p. 
3107. fp. 37, Cicada’Latio. 


* 
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Der fechften Familie der Eicaden 
1. Erſte Art: Die grüne Cicade . 


Sie heißt auch der Grünflügel und der Bunte 
kopf; ift 33 8inien lang, bat grüne Flügeldecfen und 
einen gelben Kopf, mit ſchwarzen Puncten. Die 
Fuͤße ſind gelb. 

Dieſe ſehr kenntliche Cicade findet ſich auch in 
Deutſchland nicht ſelten auf bluͤhenden Gewaͤchſen. 
Die Farbe der Derflüget fälle manchmal, wiewohl 
ſelten ins Blaue. 


Schriften. 
Muͤllers linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 466. 
0. 46. Gruͤnfluͤgel. 
— saramol, Sylt. IV. 37: n. 43 Cicada 


Schrank enum. infedor, Auftr. 259, n. 500, 
Panzer fauna infedtor. German. XXXI. tab, 9, 
Goezens entomologiſche Beyträge. UI. 142. n. 46, 


2 2 
Der ſechſten Familie der Cicaden 
2. Zweyte Art: Die Ulmbaumcicade —9— 


Nicht viel größer· als ein Floh, nur iſt der Koͤrper 
laͤnglicht ovaler; heißt auch Ulmenſteiger, kleine Ruͤ⸗ 
— ſtern⸗ 
NG. Gmeln Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 
2114. ſp. 46. Cicada viridis. 


6. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ea. XL, Tom.I, p. 
2114. J 49. Cicada Ulmi, 


40 I—— 
ſterncicade, Ulmenheuſchreckengrylle; gruͤnliche 
Cicade. — 
Die Farbe hellgruͤn und gelblich. Der Hinterleib 
oben und unten ſchwaͤrzlich, mit blaßgelben Querbinden. 
Die Oberfluͤgel find fo durchſichtig als die untern, blaß⸗ 
gelb, mit einigen kleinen ſchwaͤrzlichen Strichen und 
Puncten geſprenkelt, die auf den Adern dicht am aͤu⸗ 
ßerſten Ende liegen. Die Unterfluͤgel ganz weiß, et⸗ 
was kuͤrzer, aber viel breiter als die obern, unter denen 
ſie wie Faͤcher gefaltet liegen. Alle Fluͤgel laͤnger als der 
Hinterleib. Das dreyeckige Schildchen ſchwarz. Der 
Kopf mehr breit als lang. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr fein, 
‚viel länger als der Kopf. Das Bruſtſchild conver. Die 
Hinterfüße viel länger als die übrigen, mit vielen lan- 
gen fteifen: Haaren, wie Dornfpigen , beſetzt, die zum 
Anftänımen beym Springen dienen. Am NHinterleibe 
des Maͤnnchens hinten einige. hornartige bewegliche 
Stüde, und unten 2 aufwärts gekruͤmmte Stiele, bie 
an der. Seite einen in die Höhe gebogenen Hafen haben, 
der zum Anhalten bey der Begattung dient. Das 
Weibchen hat Hinten unterwärts ein ziemlich farıges, bo» 
genförmig gekruͤmmtes, zum Theil fägeartiges Bohr. 
Die Larven ähneln in allem dem vollfommenen In⸗ 
fect, bis auf die Flügel, die fie erft nad) der letzten Häu« 
tung befommen; Die abgemworfenen Häute findet man 
an den Blättern hangen, En 
Diieſe Eicaden trifft man auf den Ulmenbäumen, 
und befonders häufig auf ‘dem fogenannten $eim » ober 
Fliegenbaume, Sie halten ſich fomohl als die Larven 
beftändig:an der uritern Geite der Blätter auf, mo fie 
den Saft ausfaugen. Man fann eg den Blättern ſchon 
oben auf anſehen, ob unten viel dergleichen kleine In⸗ 
ſecten 
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ſecten ſitzen, denn durch Die häufigen Stiche derſelben ent⸗ 

ſtehen auf der Oberflaͤche kleine gelbliche Flecke. Die Lar⸗ 

ven, die noch nicht fpringen fönnen, bemerkt man: fchon 

im Srübjabre; die Cicaden felbft aber in der — 

Haͤlfte des Sommers. | | 
Schriften. 

Muſliers Linneiſches Naturſyſtem. V.ı. P. 467. n. 


49. Ulmenfteiger. 
Fabricii entomol. Syft, IV. 45. 1.81. Cickda hm 


Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. UL. 


121. n.8.- t. 11. f. 12 —1 


Gieduſch Einleitung in die Forftoifenfafe-K. 287. 
4. | 


J Goezens entomologiſche Beytraͤge. IL. 143. n. 9. 

2 * 
Der ſechſten Familie der Cicaden 

3. Dritte At: Die.Rofencicade*). 


Eie heißt aud) der Blattfloh, die Blattheuſchrecke, 
die Roſenheuſchreckengrylle, gelbgruͤnliche Cicade. 
Muͤller nennt ſie den Roſenriecher. 

Arn Größe koͤmmt fie etwa der vorigen bey, und iſt 
beynahe noch Fleiner. Sie ift hellgrün, oder gelbgrüns: 
lich. Die Flügel weißlich, mit einem leichten grünen 
Anftrich, an der Spige braungeftreift, aber doc) voͤl⸗ 
lig durchfichtig. | 

Man findet diefe Cicaden Häufig auf den Rofenftöfs 

fen, auf Stachelbeeren, Sindenbäumen, befonders aber 
auf den Blärtern der weißen wilden Aue 

Eie 


*) ©. Gmelin Syft. Nat.-Linn. -Ed. XII: Tom.L p. 
21415. fp. 50. Cicada Ro/ae. 


42 a | 
Sie huͤpfen und fliegen ſehr /ſchnell, ſo dag Man fie 
gleich Aus dem Geſicht verlieret, wenn Man fich ihnen 
nähert. - In den Gärten kann man die farben fehon in 
den legten Tagen des Aprils auf den Roſenblaͤttern finden, 
Unter einem Blatte mandymal über 200... Da fie den 
Saft diefer Blätter ausfaugen, ſo verlieren diefe in kur⸗ 
zem ihre ſchoͤne grüne. Farbe, und werden ganz bleich, 
Anfänglich befommen die Blätter kleine gelbe Flecken, 
und wenn man fie umkehrt, ; fo ſieht man kleine ſchwefel⸗ 
gelbe. Pünerchen, die man nur durch die Lupe für die Lar⸗ 
ven der Cicade erfennt. Sie werden von Tage zu Tage 
otwas größer, und. fangen bie Blätter immer mehr und 
mehr aus, Mach der legten Häutung befommen fie, wie 
gewoͤhnlich, Flügel, und dann finder man die Häute for 
gar mit den langen Springfüßen ar den Blättern han⸗ 
gen. Bon ben legten Tagen des Junius an kann man 
fie den ganzen Sommer hindurch Äberall fehen. Wenn 
ſchon in der. Mitte des Movembers die Bäume alle Blaͤt⸗ 
ter verlohren haben, trifft man die Cicaden ſelbſt noch oft 
unter den welken Roſenblaͤttern an, An 


9* Schriften. | 
Muͤllers Sinneifhes Naturſyſtem. V. 1. p. 467. 
n. 5. Roſenriecher. 
_ Fabricii entomol. Syſt. IV. 45. n. 77. Cicada rofae, 
Ve Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 


— Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. XI. 
.15. Pl; 3. tab. 20. Blatifloh. 
Schmiedleine Einleit, in die Inſectenlehre. 270. 
Naturforſcher. VI. 61. Eleine gelbe Cicade. 
Gleditſch Einleit. in die Forſtwiſſenſchaft. Il. 270. 
Goezens entomologiſche Bepträge, I. 143. n. 50. 


Der 


Der Halstäfer er 


VE Sechſte Gattung: Die Waffen 
wanze. (Notonecla.) . Ä | 


_ Allgemeine Kennzeichen. 


Ein unter dem Kopfe durch, nach bem Untertheile 
des Bruſiſchildes zuruͤckgebogener Saugruͤſſel. 

Kleine, ſehr kurze; unter den Augen ſtehende— Fuͤhl⸗ 
hoͤrner die immer kuͤrzer ſind, als das Bruſtſchild. 

Halb hornartige, balb haͤutige, hinten ſich kreu⸗ 
zende Fluͤgel. 

Die Hinterfuͤße behaatt, und zum Schwimmen 
eingerichtet. 

Man hat dieſe Inſecken um deswillen mit * Wan⸗ 
zen verglichen, weil ſie ſich, wie dieſe, durch einen Saug 
ſtachel ernähren, und auch ftechen. Waſſerwanʒen 
aber heißen fie von ihrem Aufenthalte, den fie in fill. 
ftehenden Waffern, in Zeichen, Pfüsen und Moräften, 
auch wohl in Bächen haben. Aber fie begeben ſich auch, 
beſonders des Abends und des Nachts, oft ans Land, fliee 
gen herum, fuchen und bevoͤlkern andere Gewaͤſſer. Ste 
‚gehören alſo unter die Amphibien» Sinfecten, doch Berlafe 
fen fie das Waffer nicht eher, als vor- ihrer lebten Wer» 
wandlung, wenn fie Flügel befommen haben, 

Es find ſchreckliche Raubthiere, bie vom Raube ans 
derer Inſecten leben, welche fie mit ihren dazu eingetichs 
‚teten Worderfüßen fangen, und mit dem Eangeäffel auge 
faugen. 

Bon ihrer- Verwandlung ift nichts befonderes zw 
fagen. Sie behalten die Geſtalt, in ber. fie aus- u Ey 
y . om⸗ 
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kommen, bis zuesleßten Haͤutung, ba fie die Fluͤgel er ⸗ 
halten, ſchwimmen und handeln auch im Nymphenftande, 
wie im vollfommenen Zuftande, | | 
Wegen der großen Aehnlichkeit der generifchen Merfe 
male fowohl, als; der Lebensart, hat Degeer diefe und - 
die folgende Gattung für eine angenommen, und fie nur 
in Hinfiche auf’ die Verfchiedenheit der Worderfüße, in 
zwey Fantilien, nämlid) in Waſſerwanzen mit 2 zangen« 
förmigen Borderfüßen (Nepa Linn.) und in Waffe 
wanzen, ‚die feine jangenförmige, fondern geröhnliche 
Vorderfuͤße haben, deren fie ſich aber gleichwohl zum 
Kangen bedienen, (Notonedta Linn.) eingetheilt. 

Fabricius hingegen und andere, „machen fogar aus 
den Notoneeten des Linne‘ noch zwey befondere Gat« 
tungen, Die abet in unferm Syſtem nur als Familien eis 
ner Gattung "betrachtet werben, naͤmlich: 
1° Waſſerwanzen mit verlängerter Sippe (Notonecia 
" “Linn. et'Fabr.) . 

II. Wafferwanzen ohne lippe (Sigara Fabr.) 

Man nennt diefe Thiere auch Bootwanzen und 
Ruderwanzen, weil ihre Hinterfüße wie Ruder aus- 
fehen, ingleichen Wafferfagen, und Ruͤckenſchwim. 
‚ mer, obgleich die legtere Benennung. nur einer Arc im 
eigentlichen Verftande zufömmt, °— 

“Die XUL Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems 
hat 14 Arten, worunter 8 europaͤiſche. Bon ben letz⸗ 


tern beſchreiben wir hier 


1. Die grauliche Waſſerwanze. Notonech 

glauca. | | 

2. Die Eleinfte Waſſerwanze. N. minutiffima. 

3. Die geftreifte Waſſerwanze. N. ftriara. * 
ie 
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Die beyden erſtern Arten gehören zur erſten, die 
dritten zur zweyten Familie. Be —— 


— — 2 

Der Waſſerwanzen 

1. Erſte Art: Die grauliche Waſſer 
wanze *. | 


Benennung. 


Sie heißt auch die ſchmale, die ſchmaͤlere Waffen 
wanze, die Waſſerwanze mit gelben Oberflügeln, 
der Öleisling, die Waflerbiene, die Ruͤckenſchwim⸗ 
merin, der Rückenfchwimmer, und der graue Ruͤk. 
kenſchwimmer. Re et, 

DBefhreibung on 

Die-Länge etwas über 6 Linien, bie Breite 23 U⸗ 
„rien. Von den übrigen unterfcheider fie fi) durch die. 
grauen, oder eigentlich gelblicy grauen, am Rande 
braun punctirten, und an den Spigen gefpaltenen 

Dberflügel.. —— 

Der Körper laͤnglichoval, beynahe walzenfoͤrmlg. 
Der Kopf rundlich, faſt fo breit als das Bruſtſchild. 
Die Augen groß, platt und neßförmig. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſehr kurz. Der Saugrüffel zugefpigt, zuruͤckge⸗ 
kruͤmmt, zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen liegend. Die 
halb hornartigen Fluͤgeldecken formiren auf dem Ruͤcken 
ein rundliches Dach, und bedecken die beyden haͤutigen 
Fluͤgel, nebſt dem ganzen Obertheile des Hinterleibes. 
a - Det 
: #) ©. Gmelin (yft. Nat. Linn, Ed. XII. Tom.1. p. 2118. 

fp. 1. Notonedta glauca. ——— 

Neunter Band. | K 


* 
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Der Kopf oben weißlich, unten dunkelgruͤn. Die Mu: 
gen beynahe braun. Das Bruſtſchild vorn weißgelb⸗ 
fich, Hinten ſchwarz. Die Füße olivengruͤnlich. Der 
Körper glänzend ſchwarz. Der Saugrüffel ſchwaͤrz⸗ 
lich. Der fehr feine hornarfige Stachel befteht aus drey 
aͤußerſt feinen Stuͤcken, die man längs herunter von ein⸗ 
ander trennen kann, und die in einem Futteral liegen. 
Dieſe formiren den eigentlichen Saugruͤſſel, den ſie in das 
Inſect einſenkt, das fie ausſaugen will, und der die Ges 
ftalt und Steife eines, Stachels hat. Am Ende find alle 
drey fehr zugeſpitzt. Die beyden Seitenſtuͤcke aber formi⸗ 
sen wieder die Scheide für das mittelfte, welches der ei⸗ 
genitliche Sauger iſt. Der. häutige Theit der Oberfluͤgel 
ift weißlich, durchfichtig und am Ende gefpalten., Die 
Unterflügel find- haͤutig, ſehr dünne, durchſichtig und 
weißblaulicht; im Ruheſtande längs zufammengefaltet, 
Unten’ am Ende und an den Seiten des Hinterleibes ei⸗ 
ne Reihe langer brauner Haare. Die Worber » und 
Mirtelfüße faft von gleicher Laͤnge. Das Fußblatt hat 
zwey Gelenke, wovon das legte, als das längere, ſich 
mit 2 ziemlid) langen, krummen, braunen Krallen en« 
digt. Die Hinterfüße viel länger, aber ohne Krallen, 
u Aufenthalt - 
diefer Inſecten ift vorzüglich in ſtehenden Waffern und 
Sifchteichen, wo fie im Fruͤhjahre häufig angetroffen wer 
den, Ihre ' ev 
: Kahrung WM 
find alle Waſſerinſecten. Am meiſten aber find die Ephe⸗ 
merlarven und Wafferaffeln ihrer Raubſucht unterworfen. 
Sie mägen fi) auch an folche Inſecten, die weit größer 
Fa und 


\ 
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und ftärfer find. Springt etwa eine Heufchrede ing 
Waffer,. fo find fie auch gleich da, faffen fie zwiſchen bie 
Vorderfüße, töbten fie durch einen — ‚ und — 
ſie aus. 


Naturell, Sitten und Eigenheiten, | 

Dieſe Thiere find fo raubflichtig, daß fie fogar ihrer 
felbft niche ſchonen, und ſich unter einander würgen, wenn 
fie Gelegenheit haben. Auf ihre Beute lauern fie im | 
Woffer auf dem Rüden liegend, und wenn die Eleinften 
Schnaden fid) ihnen auf mehrere Zoll weit nähen, fah⸗ 
ren ſie mit unbeſchteiblicher Geſchwindigkeit darauf los, 
und erhaſchen ſie. Den Ruͤſſel koͤnnen ſie nach allen Sei⸗ 
ten drehen, und ihn ſogar voͤllig ſenkrecht ſtellen, wenn 
ſie ein Inſect ausſaugen wollen. Gleich nach dem Stich 
ſterben Die gefangenen Inſecten. Es verurſacht ein ſol⸗ 
cher Stich, wenn man etwa eine Waſſerwanze mit der 
Hand faͤngt, und ſie ſich mit dem Stachel zur Wehr ſetzt, 
auch eine ſehr ſchmerzhaſte Empfindung im Finger, aber 
der Grid) ift von feinen weitern Folgen, und der Schmerz 
legt ſich, ſo bald der Ruͤſſel zuruͤck gezogen wird. 

Sie ſchwimmen ſehr ſchnell, wozu ihnen die vielen 
und langen Haare vorzuͤglich an der innern Seite der Hin ⸗ 
terfuͤße ſehr beförderlic) find. Vermittelſt der Haare an 
den Seiten des Hinterleibes koͤnnen ſie ſich an der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers aufhaͤngen. Denn ſo bald dieſe Haare 
die Oberflaͤche erreichen, thun ſie ſich auseinander, und 
bleiben trocken uͤber dem Waſſer. Die Vorderfuͤße hal⸗ 
ten ſie im Waſſer ganz ſtille, und bedienen ſich derſelben 
nur, wenn fie an Waſſerpflanzen, oder außer. dem Waſ⸗ 
ſer auf trockenem Boden herumkriechen. Alsdann ſchlep⸗ 


pen. fie die ——— Hinterfuͤße nach. Im Schwimmen 
K 2 aber 


* 


# 
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Te Nor | 
aber gebrauchen fie dieſe letztern allein, und rubern damit 
ſehr geſchwind. u 
Haben fie an einer Erelle eine. Zeitlang zugebracht, 
ohne eine Beute gemacht zu haben, fo begeben fie ſich an 
einen andern Ort, und lauren dafelbft mit gleicher Wach⸗ 
ſamkeit auf ihren Raub. Wenn fie ſelbſt Nachftelluns 
gen von andern bemerken, begeben ſie ſich fogleich unter 
das Waffer, und hängen ſich auf dem Grunde an irgend 
‚einem Körper an, um nicht vom Waſſer in die Höhe ges 
hoben zu werden. Bey dieſer Gelegenheit bemerfe man 
‚om Ende ihres Hinterleibes ein fehr helles Luſtblaͤschen. 
Iſt die Gefahr vorüber,. fo verlaffen fie den. Körper, 
woran fie ſich vorher hielten, und fteigen ohne alle Bewe⸗ 
gung wieder in die Hoͤhe. Ueberhaupt fahren fie bey ber 
‚mindeften Bervegung in die Tiefe, kommen aber dod) 
bald wieder zuruͤck. Denn fehr lange-Fönnen fie unter 
Waſſer nicht aushalten, | 


| Fortpflanzung | 
Das Zengungsglied des Männchens, welches beym 
Druͤcken des Hinterleibes heraustritt, iſt eim Dickes, 
hornartiges, ſchwarzes, bemegliches, am Ende gefpaltes 
nes Stuͤck, welches zwey $amellen hat, aus welchen ein 
haͤutiger Theil hervorgeht, der eigentlich der Geſchlechts 
theil iſt. 

Die Paarung geſchieht im April, ober zu Anfang 
des Mayes, Den der Begartung fit das. Männchen 
dem Weibchen auf dem Ruͤcken, und fo bleiben fie oft 
24 Stunden beyfammen. Oft fleige auch das Maͤnn⸗ 
"hen herunter; und dann hangen behde hinten noch Kine 
Zeitlang neben einander zufammen, das Männchen et 
was tiefer; und fo ſchwimmen fie mich zufammen ſehr ger 


ſchwind. J —* J Nach 
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Nach ro bis 12 Stunden legt das Weibchen. viele 


laͤnglichovale Eyer von hellockergelber Farbe, theils ins 


Waſſer, theils an-die Stiele und Blaͤtter der Waffer 
pflanzen, auch in die auf dem Felde ſtehenden Lachen. 
Sie ſind von der Groͤße der Hirſenkoͤrner, und bekommen 
nach 8 bis 10 Tagen, an dem Orte, mo ſich der Kopf 
der jungen Waflerwanze befindet, ein Paar "Hochrorhe 
Puncte, welche die durchſchimmernden Augen des faft 
yeifen infects find. Innerhalb 14 Tagen fonımen ‚die 
ungen aus, die gleich wie die Alten geftalter find, aud) 
mie diefe, fchon auf dem Ruͤcken ſchwimmen, und ihrem 
Raube nachgehen, aber noch Feine Flügel Haben, welche 
fie erft nach ber vierten Häufung erhalten. Der Körper 
der ungen ift oben auf weißgraulich, unten ſchwarz, fo 
auch die Füße; die Augen roth. Ihr Wachsthum gebe 
langfam von Statten, und die Alten — noch vor dem 
Auguſt. | 


Der BR 
Nutzen 
dieſer Dhiere heſteht in der Vertilgung vieler andern * 
ſecten. 


— 


| Sqaden 
ſtiften ſie debucch, daß ſie der Fiſchbrut — 
werden. 
Schriften. | 
Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. x. p. 468. 


n. 1. i. 12. f. 5. Nücfenfchwinmer. 
DBoromwsfy gemeinnügige Naturgefchichte des au 


reihe, VI. 245. n. 1. tab. 37. f. 1. a. b. 
Vlumenbachs ie der Dacusgefhichte 347. 
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Bechſteins Naturgeſchichte des In ⸗ und Auslandes. 
La. p. 313. n. 1. 
Fabricii entomol. Syſt. IV. 57. n. 1. Notonecta 
Juice. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. IIE 
252. n. 5.1. 19. f. 16. 17. 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. m. 165. tab. 27.. 
Friſch Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. VI. 
28. n. 13. ſchmaͤlere Waſſerwanze. 

Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. ro. fig. 67. 
Panzer faun. inſector. German. III. tab. 20. | 
Bocks Naturgefchichte von Preußen. V. 77. n. 7. 
Schrank enum. infedtor. Auftr, 260. n. $02, 
Schwiedleins Einleitung in bie Juſectenlehre. 271. 
Gotgens entomologifche Beytraͤge. II. 166. n. 1. 


Hr # *— 


Der Waſſerwanzen 
2. Boch Art: Die Pleinfte Waffen 
| wanze *). 


So Elein auch das Thierchen in feinet Art if, ſo iſt 
es doch ein Jerthum, wenn man ſeine Groͤße mit der eines 
Sandkorns vergleiche. Es iſt Z Linien lang, von Farbe 
afchgram, ins Gelbliche fallend, hat einen braunen 
Kopf, dunfelrorhe Augen, abgeftumpfte Oberflügel, 
und findet fich ſowohl in Schweben, als aud) in Frank⸗ 

reich, in der Schweiz, Deurfchland xc., im Sommer in 
fiehendem, mit Wafferlinfen (Lemna) angefülteng 
Bafler, 


Schrif— 


— S. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIIL. Tom. J. P-2119. 
I 3. Notonefta.minutifima, 
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Schriften: | 

Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V.i. p. 469. 

n. 3. das Waͤnzlein. | 
Fabrich entomol, ſyſt. IV. 59. ri 6. ‚Noto: 


necta minutiſſima. | 
Panzer faun, inſector. German. H. tab. 14. 


Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 168. n. 4; 
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> Der Wafferwanzen E 
3» Dritte Art: Die gefreifte Baffen 
| wanze, - 


Sie heißt auch die kleinere, ſchmalleibige Waffer i 
wanze, bie geftreifte Bootwanze, bie Querwelle, 
bie Waſſerwanze mit wellenförmigen Querftrichen, 
der gefkreifte Ruͤckenſchwimmer. 

Ihre Groͤße ift fehr verfchieden. Man finder fie 
von 3 bis zu 5 Knien lang. Die Flügeldechen find 
braun, und haben unzählige, wellenfdrmige, ur 4 
geldliche Duerlinien. Der: Kopf it weißgrauli 
die Augen rothbraun, der Hinterleib unten gelb, und 
die fachs Fuͤße hellbraun. ¶ Der Kopf: beynahe Dreyedfig. 
Auf dem herzförmigen Bruftfchilve drey ſchwarze Erhoͤ⸗ 
hungen. Am Hintertheile zwey kleine, hornartige, 
platte. ovale Lamellen, die das Inſect nad) Gefallen ber 
regen Fann, Die Lnterflügel milchweiß,, im Ruhe⸗ 
ftande wie ein Fächer gefalte. Die, Vorderfuͤße beſte⸗ 
hen aus 5 Gliedern, die Mittelſuͤße haben deren 4, ſo 
wie die weit längern Hinterfüße. 

Sie hat mit der vorigen einerley Aufenthalt und Le⸗ 


bensart ſchwimmt aber nicht auf dem Ruͤcken. Ge 
| BA; = wöhn« 
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woͤhnlich haͤngt ſie ſich mit dem Hintertheile an der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers an, ſchießt aber bey der mindeſten Be⸗ 
wegung wieder unter, klammert ſich an ein Waſſerkraut, 
ober an einen Stein’ an, und koͤmmt bald an die Ober. 
fläche zurüf. | J 

Dieſe Thiere haben einen widrigen Geruch, und ftine 
Een faft wie bie Bertwanzen, 


0.0 Schriften | 
Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p- 469. 
n. 2. Quermelle. | 
Borowsky gemeinnügige Naturgeſchichte des Thiers 
teichs. VI. 247.n. 2. tab. 37. f. 2.2. b, | 
Bechſteins Maturgefchichte des In = und Auslandes. 
I. 2. p. 914. n.2. 
Aabricii entomol. ſyſt. IV. 60. n. 2. Sigara 
1577 Sl | | 
Decgeer Abhandlung zur Gefchichte der Inſecten. III. 
254.n.6.t.20.f ı. 2. | 
“  Möfels. Inſectenbeluſtigungen. II. 177. tab. ıy. 
fie..b. co | 
2 Panzer faun. infetor. German. L. tab. 23: 
‚ ‚Schrank enum. infedtor. Auftr. 261. n. 503: 
Goezens entomologifche Beyträge; IL. 167.0. 2, 
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Dreer Halbkaͤfer 
VM. Siebente Gattung: Der Waſſer⸗ 

feorpion. (Nepa). | ar: 

| Allgemeine Kennzeichen; 

Der Saugrüffel ift umgebogen a 
Die Fuͤhlhoͤrner ſehr kurz, - 
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Die vorn hornartigen Flügel kreuzweis über 
einander gefaltet, — Alles wie ‘bey der vorigen 
Gattung. 

Die Borderfüße fi nd Zangfühe, welche tafchens 
mefjerförmig in einander ſchlagen; bie vier übris 
gen Bangfüße, | 

Diefer Tegrere Umftand ift das eigentliche Kerinzeis “ 
chen, wodurch fich diefe Gattung von der vorigen unter⸗ 
ſcheidet. 

In Anſehung der Lebensart koͤmmt ſi f e mif der vori⸗ 
gen überein, 

Sm Gmelin » Linneiſchen Syſtem finden wir 19 Ars 
fen, worunter 3 europäifche. Cie werden in folgende 
Samilien eingerheilt: 

I. Wafferfcorpione mit fingerichtgetheilten Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, die ſich in die Augenhoͤhlen verbergen laſſen, und 
feiner tippe. (Nepa Linn. et Fabr.) 

II. Waſſerſcorpione mit in zwey lappenartige Theile 
gefpaltenen Fuͤhlhoͤrnern, und furzer, breit ausgerändel- 
ter tippe. (Ranatra Fabric.) *). 

IH. Wafferfcorpione mit abgerundeter borsagenbe 
tippe. (Naucoris Fabric.) 

Die europäifchen Arten find: 

1. Der graue Wafferfeorpion. Nepa cinerea. 
2. Der ſchmale Wafferfcorpion. N. linearis. 
3. Der wanzenaͤhnliche Waſſerſcorpion. N. ceimi- 
coides. 

Die erſte Are gehöre zur ıflen, bie zweyte jur ofen, 
die dritte zur zten Familie. 

Rx Einis 
7) Ich habe dieſe amilie, die in unſerm Syſtem noch 


nicht befindlich iſt, aus der neueſten Ausgabe der Fa⸗ 
briciſchen Entomol. ſyſtemat. hier hinzugefügt. 
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Einige nennen biefe Thiere auch Afterwaffer- 
‚wanzen. | EEE 2 
— * — 
Der Waſſerſcorpione 
1, Erſte Art: Der graue Waſſer—⸗ 
| feorpion . 
Benennung, | | 
Er heißt auch der aſchgraue Wafferfeorpion, der 
fliegende Waſſerſcorpion, die große breitleibige 
Waſſerwanze mit zwey Fanhfuͤßen und einer be: 
fondern Euftröhre, die breite Waſſerwanze, mit 
zwey Fangklauen und der Hintern Euftröhres 


e Befhreibung .. Ä 
Die Sänge gr, die Breite 3% Knien; ‚manche find 
auch noch größer. Der Körper ift oval und fehr platt, 
die Farbe aſchgrau, oder eigentlich ſchmutzig braun 
grau, der Hinterlejb. oben unter- den Flügeln aber 
fchönroth, das Bruſtſchild Hökrig. Der Kopf ift 
klein. Die Augen.negförmig und beroorftehend, Der 
Saugrüffel befteht aus drey braunen, hornartigen fehr 
dünnen fadenfoͤrmigen Theilen, wovon ber mitfelfte der 
eigentfiche Saugſtachel ift, der in einem Fegelförmigen 
-Sutteral unserwärts gefrümmt liegt, und mit der Spige 
aus demfelben herausgeftecft wird, wenn. das Thier die 
‚Beute ausſaugt. Die Borderfüße, welche ganz vorn 
am Bruftfchilde etwas unten und ‚dicht am Kopfe figen, 
ee | | ſehen 


) S. Gmelin Syſt. Nat, Linn. Ed XI, Tom. 1. p. 
3121, fp. 5. Nepacineremn — 
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fehen aus wie Spinnenzangen, nur nad) Verhaͤltniß bes 
Körpers weit länger. Won diefen Zangen, die aber. 
niche wie die Krebsfcheeren doppelt, fondern nur einfach 
find, rührt der allgemeine Name, Waflerfcorpion, ber. 
Ein folder Fuß beſteht aus 5 Gelenfen, An der In⸗ 
nenfeite des dritten als bes längften und breiteften iſt eine 
inne, morin das vierte Dünnere ruhet, wenn das In⸗ 
fect die Zange ſchließt. Man kann diefe beyden Theile 
am beften mit einem Tafchenmeffer vergleichen, denn das 
vierte Gelenke ſchlaͤgt eben fo in die Rinne des dritten, 
wie die Mefferklinge in das Heft paßt, Das fünfte Ges 
lenke ift hafenförmig, und hat am Ende eine Spige, wie 
eine Kralle. Die Dberflügel bedecken den ganzen Hin 
terleib,, find gleichſam halbhornartig; dag Endftü haͤu⸗ 
tig, etwas durchſi eig, und netzadricht.“ Die etwas kuͤr⸗ 
zern Unterfluͤgel ſind weißgraulich, mit gelbroͤthlichen 
Adern, bey der Wurzel roth. Der Hinterleib unter 
den Fluͤgeln concav, fuͤnfringlicht, ſehr duͤnne und flach. 

Am Hintertheile eine Art von Schwanz, wie ein duͤn⸗ 
ner, walzenfoͤrmiger Faden, ohngefaͤhr ſo lang als der 
Hinterleib, der laͤngsdurch in zwey Stuͤcken getheilt iſt, 
die wie Rinnen von einem Ende zum andern gehen, und 


eine hohle, am Ende offene Roͤhre formiren, die das I-· 


ſect von einer Seite zur andern bewegen kann. Dies iſt 
der Reſpirationscanal, wodurch die Luft ein » und aus⸗ 
geathmet wird. Kaͤngs der Innenſeite diefer beyden Rin⸗ 
nen figen. Fleine Härchen,, die das Eindringen des Waſ⸗ 
fers verhindern, Im Tode pflegen die beyben Theile 
auseinander zu treten. Unmittelbar darunter am Ende 
des Hintertheils ift die Deffnung des Afters, und eine ans 

dere, worin die Geſchlechtstheile liegen. 


Auf 
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Aufenthalt, 

Befonders in Moräjten und Gräben, in ftehenben, 
mit, Meerlinfen bedeckten Gewäffern, wo man fie gemei- 
niglich an den Wurzeln der Waſſerkraͤuter angeklammert 
findet. | 

| Rafrung. | 

Allerhand Inſecten, deren fie habhaft werben und 
die fie bezwingen koͤnnen. Sie ergreifen ihre Beute mit 
den Fangfüßen, und faugen,das Blut aus. Kleine 
Thiere fangen fie nur mit, einer Zange, größere aber has 
ten fie mit beyden. Was das Thier- einmal gefaßt bat, 
üft nicht im Stande ihm zu entwilchen, denn der vierte 
Theil des Fangfußes, der in die Rinne des dritten ein« 
klappt, hat gleichfalls eine Rinne, und ift an den fcharfen 
Seitenrändern noch überdem mit feharfen Spigen fäs 
genartig befeßt, fo Daß man auch) nicht vermögend ift, das 
feinfte Haar durchzuziehen, welches fie feft halten. 

Naturell, Sitten und Eigenheiten. 

Dieſe Thiere find fehr träge. Cie ſchwimmen ober 
friechen vielmehr fehr langfam auf dem Boden der Gemäß 
fer und der Gefäße, worin man fie aufbewahrt, laffen 
fid) auch leicht mit der Hand fangen, ftechen aber, wenn 
man fid) dabey nicht in Acht nimmt, auf eine fehr empfinds 
liche und ſchmerzhafte Art in den Finger. Cie würgen 
auch ihres Gleichen. Wenn fie Luft fchöpfen wollen, 
kommen fie auf die Oberfläche des Waflers, und ſtecken 
die fange Schwanzröhre heraus. Gießt man etwas Del 
‚auf die Oberfläche des Waffers, oder ſtreuet man etwas 
Mehl darauf,. fo geben fie ſich alle Mühe, um folche Stel» 


len zu finden, wo dergleichen nicht, befindtich iſt, und ſtek⸗ 


ken die — da durch. Duegen ſieht man fie nicht oft, 
— | aber 
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aber fie wiſſen ſich doch ihrer Flügel recht que Ju bedienen, 
| infonderpeit fliegen fie nur gegen Abend, und zwar meis 
ftens alsdann, menn die Waffergräben, worin fie eine 
Zeitlang ihren Aufenthalt und. Mahrung gehabt’ haben, 


etwa von der Gonnenhiße ausgetrocknet worden ‚und es 
ihnen dann an a fehte, 


| Fortpflanzung. 

‚Die Begattung geſchiehet im Fruͤhjahre zu Ende 
des Manes, bisweilen auch fpäter, wobey das Männchen 
dem Weibchen auf dem Ruͤcken figt; und fie dauere 
manchmal wohl 48 Stunden. Bald darauf legt das. 
Meibchen feine Eyer ins Waffe. Die Eyer ſind hell⸗ 
gelb, und haben eine ſonderbare Geſtalt, am Ende mit 
Haͤkchen, faſt wie ein zuſammengekrochener Armpolype, 
oder wie Saamen von Kornblumen. Dieſe Haͤkchen, 
deren an jedem Ey ſieben befindlidy find, find von der 
Hälfte, bis an ihr. äuferfies Ende, ſchoͤnroth. Ein 
Weibchen hat deren 24 bis‘ 30 bey ſich. Nach 12 bis 
14 Tagen fommen die jungen aus, die wie die Alten 
geſtaltet find, aber noch feine Flügel und hinten ſtatt des 
langen Schwanzes eine ftumpfe Spige und eine ſchlammige 
Erdfarbe haben. Nach nochmaligen Haͤutungen wer- 
den fie von Zeit zu Zeit immer größer. Die Farbe iſt 
in diefen Zeiten nicht bey allen einerley. “Einige behalten 
‚bie ſchlammige Grundfarbe, andere hingegen ſind gelblich 
ockerbraun. Der lange Schwanz erſcheint erſt nach der 
letzten Haͤutung, die im September oder October geſchie⸗ 
het, da ſie ſich denn auf die Oberflaͤche des Waſſers oder 
ans Ufer begeben, um die nun zum Vorſchein fommen« 
den Fluͤgel ausbreiten zu koͤnnen. Kurz vor dem Durch⸗ 
ren der Ste! ſieht man an Pr Seite des ee 
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zwey platte auf einander liegende Theife, welches die Fut⸗ 
terale der Fluͤgeldecken und der kuͤnftigen Fluͤgel, (die Fluͤ⸗ 


gelſcheiden) ſind. Die Lebensart der Nymphen iſt der 
des vollkommenen Inſects gleich. 


| Nutzen und Schaden 
wie bey der vorigen Gattung. 

| Feinde 
haben bieſ Thiere an gewiſſen kleinen rothen Waffermils 

ben, wovon ihr Körper oft ganz voll it *), Ein 

Irrthum— 
iſt es, wenn man die Vorderfuͤße mit Krebsſcheeren ver⸗ 
gleiche, oder fie gar, wie Geoffroy that, für die Fuͤhl⸗ 
hörner hält, Ingleichen wenn man ben langen Sta—⸗ 
chel am Hinterleibe, den doch auch die — haben, 
als den en Legeſtachel anſieht. 
Schriften — 

Hiller $inneifches Naturſyſtem. V. r p. 472 3B. 
5. 2.17. F. 7. der Europaͤer. 

Borowsky gemeinnuͤtzige Noeturgeſchichee des Thier⸗ 
reichs. VI. 250. m 3 

Benboche HZenbbuch der Naturgeſchichte. 347. 


Bethſteins Naturgeſchichte des In- uud Auslan⸗ 
bes. I.2. p. 914. n. 1. 
qobricii entomol. Syſt. IV. 63. n. 7. Nepa tinerea. 
Drecgeer Abhandl. ‚ut Geſchichte der Sufecten. IM. 
358. n. 1. t. 18. 
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Friſch Veſchreibuns der Snfeeten — VII 
330. ee ' ’ 
ESwam ⸗ 
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Swammerdams Bibel der Natur. 97. t. 3. fi 4. 
Bocks Naturgefchichte von Preußen. V.78. n. 8. 
Schrank enuın. infedt. Auftr. 261. 0. 504. 
Sulzers Kennzeichen der Jnfecten. tab. 10. fig. 68. 
Goezens entomologifche Bepträge, II, 173. n. 5. 
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Der Waſſerſcorpione 
2. Zweyte Art: Der ſchmale Waſſer— 


ſcorpion 9. 


Er heißt auch die langleibige, ſchmale Waſſer⸗ 
wanze mit der Luftroͤhre am Schwanze, die große 
lange und geſchmeidige Waſſerwanze mit zwey 
Fangfuͤßen und einer Luftroͤhre, die groͤßte laͤngere 
und ſpitzigere Art von Waſſerſcorpionen, die große 
ſchmale Waſſerwanze, Waſſerguge, Nadelwaſſer⸗ 
ſcorpion, nadelformiger Waſſerſcorpion. 

Seine Laͤnge betraͤgt, ohne den langen Schwanz, 
der mit dem Koͤrper faſt gleiche Laͤnge haͤt, an 15, die 
Breite aber nur 13 Linien, doch varlirt er in der Gräfe. 
Er ift alfo. ſchmal und lang. Außerdem beſteht das’ 
Characteriftifhe darin, daß die Worderfüße an der 
Innenſeite einen kurzen Dorn haben. Die Farbe 
überall hellbraun, und graulich, auf dem Hinterleibe una 
ter den Flügeln aber ſchoͤn zinnoberroth; an jeder Seite 
ein gelber Streifen. Der Kopf klein. Die Augen 
netzfoͤrmig, kugelxund, vorftehend, ſchwarz. Der Saugs 
ruͤſſel und die Befchaffenheit der Füße, mie bey der vo⸗ 
rigen Art. . Das Bruſtſchild betraͤgt über ein Drittel 

von 


*) &. Gmelin Syſt. Nat. Lion. Ed. XII. Tom. 1. p. 
2123. Ip. 7. Nepa linsaris. 
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von ber Laͤnge des Hinkerleibes. Der Hinterleib bat 5 
Ringe. Die Flügeldecken reichen nur bis. zum An⸗ 
fange des legten Ringes. Die Unterflügel find weiß, 
ſehr durchſichtig, mit vier hellbraunen Laͤngs⸗ und eini⸗ 
gen ſehr feinen Queradern. | - 
Dieſe Thiere finden ſich ſowohl in Europa, als auch 
in Indien auf dem Boden flehender Gemwäffer, wo fie 
ihrer Beute nachgehen, ie begatten ſich im Frühe 
jahre. Das Weibchen legt eben ſolche. Eyer wie Die vo⸗ 
rige Art, nur daß dieſe, ſtatt ber 7 rohen Häkchen, des 
ven nur 2 weiße hat. Die Jungen fommen nad) 14 Tas 
‚gen aus. Lebensart und Verwandlung überall wie beym 
vorigen. Merfwürdig iſt es, daß dies Thier unbeweglich 
fiege, fobald man es aus dem Waffer nimmt, auch wenn 
man ihm die Beine abfchneider, aber augenblicklich fort« 
ſchwimmt, wenn man es wieder ins Waſſer ſehzt. 


Schriften. | | 
Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 473. 
n. 7. der Nadelſcorpion. | 
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reichs. VI. 248. n. 1. 638. er | 
Bechſteins Natürgefchichte des In« und Auslan⸗ 


‘ Des. I. 2» P- 915. n. 2. 


- Fabricii entomol. Syfi. IV. 64. n. 2. Ranatra 
Jinearis. ' | 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. IL 
243. n. 2. tab, 19. hg: 1. 2. | 

Roͤſels Infectenbeluftigungen. II. 141. tab. 23. 

Friſch Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. VIL, 
24. tab. 16. 
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| Schmied⸗ 
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Der Waſſerſcorpionen 
3. Dritte Art: Der wanzenaͤhnliche 
Waſſerſcorpion *). | 


Man nerine ihn auch den wanzenfoͤrmigen, ben 
Manzenartigen Wafferfcorpion, den MWanzenfcors 
pion, bie breitere Waſſerwanze, die breitleibige 
ſchwarzbraune Waflerwanze, mit dem gelb einges 
faßten Hinterleibe, j 

Sie ift 6 Einen lang und. 4 Unien breit, von Ge 
ftalt eyrund, oben etwas gewölbt, unten aber flach ges 
drückt, und das Eharacteriftifche beftehr darin , daß der 
Hinterleib an den Seiten fägeförmig geerbt iff, 
Der Hinterleib hat naͤmlich 6.Ringe, und jeder einen 
Heinen Seitenrand, derſſich mit einer hervorgehenden, ecfir 
gen und mit Haaren befegten Epige endiget, daß alfo 
diefe Ränder gleichfam fägeförmig find. 2. 

Uebrigens iſt die Farbe dieſer Thiere graubraun, 
mit gruͤn ſchattirt. Unten iſt der Koͤrper ockergelb zum 
Theil gruͤn, ſo auch die Fuͤße. Oben der ze. 
ſchwatz, ber gezaͤhnelte Rand aber gelb: Kopf ‚unb 
Druftfchild ſchwarz punctit. in 

In ber Geſtalt des Körpers weichen fie fehr von den. 
übrigen Arten diefer Gattung ab, und nähern ſich darin 

”) ©. Gmelin Syſt. Nat. Lint, Edi XI. Tom I. p. 
' 2122. fp. 6. Nepa simisoides.. ı 0.4.) 
Neunter Band, 
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mehr den Erdwanzen, daher die Benennung: wanzen⸗ 
aͤhnlich; aber in Anſehung der generiſchen Kennzeichen 
kommen ſie mit denſelben voͤllig uͤberein. Die Fluͤgel⸗ 
decken ſind ſehr biegſam, nach hinten zu etwas gebogen. 
Das dreyeckige Ruͤckenſchildchen, welches beym Weib⸗ 
chen gelblicher, als beym Maͤnnchen iſt, groß, und ſo 
lang als das Bruſtſchild. Die Fluͤgel kreuzen ſich un⸗ 
ter den Decken, find weiß, und länger als der Hinter: 
leib. Die ganze hornartige Haut des Inſects fehr glatt“ 
und eben, Die Vorderfüße find kurz, nur etwas laͤn⸗ 
ger als das Bruſtſchild, und beftehen aus drey Stuͤcken. 
Das erfte fißt am Bruſtſchilde, iſt did und kurz. Das 
dritte, hafenförmige, am Ende ſehr zugefpigte, macht mit 
bem zweyten die Zange aus, und vertritt die Stelle des 
Zußblatts, liege aber an ber Innenſeite des zweyten, 
darin ſich eine Rinne befindet, in welche der hafenförmige 
heit, wie die Klinge eines Tofchenmeflers in den Griff, 
einflappt. 


Aufenthalt, Naturell, Fortpflanzung und Verwand⸗ 
fung wie bey der vorigen Art. Die Paarung geſchiehet 
im Fruͤhjahre. Die Eyer find etwas mehr rund, als 
bey der vorhergehenden. Die ausgefommenen ungen 
’ erhalten im Auduft ihre Vollkommenheit. Eie ſchwim ⸗ 
men ſehr geſchwind, fliegen auch herum, und ſonnen ſich 
gern. Allerley kleine Waſſerthiere, die ihnen ——— 
dienen ihnen zur Beute. . 


— Schriften. 
Mullers uneiſe Naturſyſtem. V. 1. p. 473. 
2.6. t. 11. f 8. der Wanzenſcorpion. 


Borewsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reiche. VI. 250. 0 4. tab. 28. fig.2. a. b. 


- * 
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Bechfteing Raturgefhicne des In: - und Auslan⸗ 


des, II. ı. p. 915. 
Fabricii nd Syn. IV. 66. n. 1. Nancoris 


cimieoides. 

Degeer — zur Geſchichte der Inſecten. II, 
246. n. 3. t. 19. f.8. | 
Roͤſels Inſeetenbelu ſtigungen. III. 173. tab. ag. 

| Defchreibung ber Inſecten Teutſchlands. vI | 
531. tab. ı 


Suigers Geſchichte der Inſecten. 93. tab. 10. 

Schrank enum. infedor. Auflr, 262. n. 506. | 

Goezens entomologifche Beytraͤge. U. 175. n. 6. 

Der Halbkaͤfer 

VII. Achte Gattung: Die ——— 

(Cimex.) | 
Allgemeine Kennzeichen, 
Der Saugrüffel ift unter der Bruſt murickge⸗ 


bogen. 
Die Fuͤhlhdrner ſind etwas länger, als das Bruſt⸗ 


id. 
— Die Fluͤgel liegen kreuzweis uͤber einander. 
Die Oberfluͤgel ſi ſind vorn lederartig. 

Der Ruͤcken iſt flach. Das Vrufifepilo ge⸗ 
raͤndelt. | 

Die Füße find Lauffuͤße. 

Außer den großen netzfoͤrmigen Augen haben viele 
nody zwey kleine glatte Ocellen die aber andern wie· 


der fehlen. 
m 9 Be —F Faſt 


fig. 3 
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Faſt alle diefe Theile aber varliven fehr in der Ge 
ftalt, nad) den verfchiedenen Arten. Es finder fich eine 
Verſchiedenheit in den Fuͤhlhoͤrnern, im Bruſtſchilde, in 
gewiſſen Nebenumſtaͤnden an den Füßen, in der Befchafs 
ſenheit des Körpers felbft, in An- ober Abweſenheit der 
Flügel, u.dgl.m. 

Diefer großen Verſchiedenheit wegen hat ſchon Linne 
die Gattung der Wanzen in eilf Familien eingetheilt. 
Fabricius brachte fie unter drey befondere Gattungen? 
Acanthia, Cimex und Reduvius, hat aber neuerlich 
diefe Eintheilung wieder geändert, und die Gattungen. 
Coreus, .Lygaeus, Miris und Gerris. hinzugefügt, 
dennoch aber die Unterabtheilung in Familien nicht ver« 
meiden koͤnnen. 

Wir bleiben Gier bey der XIII. Ausgabe des Finneis 
ſchen Naturfpftems ftehen, und. nehmen nad) Anleitung 
deffelben folgende 12 Familien an, die bier in Betrach⸗ 
tung fommen: 

I, Ungeflügelte Wangen, benen bie Fuͤhlhoͤrner vor 
‚ben Augen ſtehen, ohne Lippe. : i 

Il. Wanzen mit feberartigen Oberflügen. 

Ill. Wangen mit häutigen Oberflügeln und fehr plate 
gebrüctem Körper. Fuͤhlhoͤrnet und tippe bey beyden, 
wie in der eriten Familie. Ä 

IV. Wanzen mit vor den Augen fleßenben Fühtpär- 
nern, verlängerter, pfriemenförmiger,, geriugelter £ippe, 
und einem Schildchen, das ſo lang it, als der Hin⸗ 
terlelb. 

V. Wanzen-mit an den Eiiten in einen Dorn aus⸗ 
— Bruſtſchild. 

VI. Eyrunde Wangen, die an dem Bruſiſchlde 
keinen Dorn haben. 

VIL 
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- VH. Sängliche Wangen, mit fabenfbrmigen Fuͤhl⸗ 
örnern und unbewaffneten Füßen. E 
- VI. Laͤngliche Wangen mit fadenförmigen Fuͤhl⸗ 

hoͤrnern, und gezaͤhnten, oder gedornten Füßen. 
IX. Läaͤngliche Wanzen mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern und bewaffneten Fuͤßen. 

X. Laͤngliche Wanzen mit eben dergleichen Fuͤhlhoͤr ⸗ 
nern und unbewaffneten Fuͤßen. | 
XI: Schmale Wanzen, mit verlängertem, ſehr duͤn⸗ 
nem Körper, und fadenförmigen Fühlbörnern. ” 

Bey ben zur. VI. bis XII, Familie gehörigen Thies 
ren, ift die Lage der Fühlhörner und die Beſchaffenheit 
der Lippe mit den, zur IVren gehörigen, einerley. 

XU. Wanzen, denen die Fühlhörner über ben. 
Augen ftehen, und die einen hafenförmigen, gebogenen 
Ruͤſſel Haben. - 

Alle diefe Tiere leben auf Bäumen, Pflanzen und, 
Gewächfen, zum Theil auch in den Häufern, wo fie dem, 
Menfchen fehr befchwerlicdy werden. Häufig werden fie 
auch an Gartengehägen, TIhüren, Mauern und Baum⸗ 
ſtaͤmmen gefunden. . Sie nähren fi) theils vom Safte 
der Pflanzen, den fie ausſaugen, theils dienen ihnen In⸗ 
ferten und andere Thiere zur Nahrung, Sie verzehren 
fid) auch unter einander ferbft. Faſt alle ohne Ausnah⸗ 
me haben einen fehr widrigen Geruch, der ihnen zum. 
Vertheidigungsmittel dient. Zmifchen ber. Larve und 
dem vollfommenen Inſect ift meiftens Fein weiterer Une 
terfchied, als ber Mangel der Flügel. Ben einiger. aber 
ift die Larve größer. Bey der Begattung figen fie mit 
den Enden an einander in einer Sinie, mic den Hinter⸗ 
heilen zufammenhangend, Das Männchen laͤßt fich 
vom Weibchen überall, mo es hingeht, fortfchleppen, * 

| ı3 laͤßt 
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laͤßt ſich, bey einigen Arten, ungern von bemfelben fren« 
nen; andere hingegen gehen bey der mindeften Beruͤh⸗ 
rung von einander. Cie vermehren ſich fehr, und bie 
Meibchen legen eine Menge Eyer in die Rigen der Wände: 
und Bäume, und auf die Blätter verſchiedener Pflanzen, 
wo fie in Reihen neben einander flehen, und angefittet: 
find. Ein Weibchen lege gemeiniglich an 30 Eyer. Die 
Eyer find meiftens.weißgrau, ober gelblidy, haben eine 
ovale Geftalt, und figen mit dem Unterende am. Blatte 
an, fo daß fie wie Fleine Kegel daſtehen. Das Öberende 
erägt eine Art yon rundem Dedel, der mit einem wei⸗ 
Bern Kinge, als das übrige, umgeben if. Wenn bie 
. Junge Wanze ausfriechen will, hebt fie ven Deckel auf, 
her fid) alsdann von der Schale abgiebt, aber. doc) an 
derfelben noch mit einem Eleinen Theilchen bangen bleibt, 
faft wie der Deckel einer Schnupftabafsdofe, die man 
öffnet, am Charnier befeftiget iſt. Die Jungen pflegen 
alle aus dem Neſte in einem Tage auszufommen, und 
erhalten nach der vierten Haͤutung ihre Vollkommenheit. 
Auf Diefteln, Zohannisbeerftauden, Farrenkraut, Wachol⸗ 
der, Pappeln, Ulmen, Tannen, Hafelftauden, u. a. m, 
werben ſi fie in großer Anzahl angetroffen. 


Es iſt dieſe Gattung eine der zahlreichften, denn fie 
‚enthält 694 Arten, worunter 345 europäifche. Diele 
berfelben find wahrfcheinlich Spielarten, und von der ſpe⸗ 

ciellen Naturgefchichte der mebreften ift nichts befannt, 


Wir befchreiben Pe als die merkwuͤrdigſten und 
gewößnlichften. . 
Aus der erften Familie: 
A. Die Bettwanze. Cimex ledtularius. - 
| 0 . Aus 


Aus der zweyten Familie: 
I, Die Uferwanze. C. littoralis. 
2. Die feulförmige Marne, C. dlavicornis. 


| Aus der dritten Familie: 
‘7, Die Birfenipanze, C. Betulae. 
2. Die Dieſtelwanze. C. Cardui, 
3. Die Birnblattwanze, C. Pyri. 
Aus’der vierten Familie: - 
1. Die fäferartige Wanze. C. ferabäeoides, 
2. Die geftreifte Wange. C. lineatus. 
Aus der fünften Familie: E 
I. Die zwey zahnige Wanze. C. bidens. 
2. Die rothfuͤßige Wanze. C. rußpes. 
3. Die Saumwanze. C. marginatus. 
4. Die rothafterige Wanze. C. hanmorrboidslis 
Aus der fechiten Bamilie: | 
1. Die graue Wanze. C. grifeus. 
2. Die Beerenwanze. C. baccarum. 
. Die Wacholderwanze. C. juniperi. 
4. Die grüne Wanze. C. prafinus. 
5. Die Himmelblaue Wanze. C. caeruleus. 
- 6. Die Mohrenmanze, C. Morio. * 
70 Die Gemuͤswanze. C. oleraceus. 
8. Die zweyfarbige Wanze. C. bicolor. 
9. Die geſchmuͤckte Wanze. C. ornatus. 
; 20, ‚Die gefpigte Wange. C. acuminatus. 
Aus der fiebenten Familie: 
1. Die Bilfenfrautwanze, C. Hyofcyami. 
2. Die Ritterwanze, C. equeftris. 
3. Die en 2. C. apterus. *— 
Ar Die 
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4. Die Steinwanze. C. faxatilis. 
5. Die Feldmanze. C, campeftris, 
6. Die Fichtenwange, C. Pini, | 
7. Die Ulmgallenwanze, C. gallarum. 
‘+ Aus der achten Familie: — 
I. Die fpornfüßige Wanze. C. — 
Aus der neunten Familie: 
1. Die Tannenwanze. C. Abietis. 
Aus. ber zehnten Familie: 5 
7. Die Futterkraͤuterwanze. C. — 
| 2. Die glattrücfige Wanze. C. laevigatus, 
3 . Die geſtrichelte Wanze. C. ſtriatus. 
| ‚Aus: der .eilften Samilie: 
1. Die Kothwanze. C. lacuftris. - 
2. Die Pfügenwange. C. ftagnorum, 
Aus der zwoͤlften Familie: _ 
T. Die Fliegenwanze. O. perfonatus. 
2. Die Ringelwanze. C. annulatus. 


e * — 
* Der erſten Familie der Wanzen 
"2 Pr und einzige Art: Die Bette 
wanze *). 
Benennung. J 
Sie Geiße auch ſchlechthin Wange und Wandlaus; 
ungeflügelte — | 
Befch rei⸗ 


2 ©, Gmelin Sp Nat. Linn. Ed. ‚XL, Tom. I. p. 
2123. Ip. 1.-Cimex lectulariss. 
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"Befhreibung 

Die Länge drittehalb Linien, bie Breite beynahe 
-2finien. Ungefluͤgelt. Die Geftalt eyförmig, faft 
rund. Der Körper fehr flach und dünne. Die Farbe 
braunröchlich. Der Kopf klein. Die Augen fehmarze 
braun, laͤnglicht. Die Fuͤhlhoͤrner zweymal fo lang, 
als Kopf und Brufifchild, borftenförmig, und vierglier 
dricht. Das Bruſtſchild breiter als der Kopf, aber 
ſchmaͤler als der Koͤrper. Der Hinterleib achtringlicht, 
oben ſehr platt. Der Saugruͤſſel iſt kurz, und liegt im 
Ruheſtande unter dem Kopfe durch, wo er bis an die 
Wurzel der Vorderfuͤhe reicht. Der eigentliche Stachel 
ſteckt in einer haarichten Scheide , die, bey dem perpen⸗ 
Diculären Einfenfen in die Haut, fich in auf einander lies 
genden Ringen wie eine Wachtelpfeife zurüczieht. Der 
Stachel felbft ift von hornartiger Subftanz, oben zwey⸗ 
ſpitzig und: eig, damit er leicht ins Fleiſch einfchlüpfe. 
Die Worberfüße figen unten am Bruſtſchilde, die Mittel 
und. Hinterfüße' am Vordertheile des. Körpers. Die 
Fußblaͤtter find dreygliedricht; am Ende des legten‘ Glie⸗ 
des 2 große-Krallen. Faſt alle Theile behaart. - Unter 
dem Bauche auf jeder Seite eine Reihe runder durchfich« 
tiger Flecke, welches die Euftlöcher find. Wegen bee 
durchſichtigen Haut kann man inwendig den großen Darm⸗ 
canal fehen, ber ſich von Zeit zu Zeit bewegt, und ſich 
bald zuſammenzieht „ bald wieder ausdehnet. Wenn 
dieſe Thiere jung find, ift Kopf und Bruſtſchild er . 
_. größer, als im Alter, 


Aufenthalt, 


Gemeiniglich in den Ritzen des Holzwerks, in Bett⸗ 
ſponden und bretternen Wänden, in allen Fugen und luͤk⸗ 
N 5 ken, 
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ken, die ihr Koͤrper paſſiren kann. Auch in Huͤhner⸗ 
und Taubenſtaͤllen werden fie. häufig angetroffen, und in 
den gegen Mittag belegenen Häufern auf den Boͤden, 
zwiſchen ven Dachſparren. In Schweden bat man auch 
aus einer hohen Erle, die von Fledermaͤuſen bewohnt 
wurde, ganze Klumpen Bettwanzen fallen geſehen, ſie 
auch unter den Flügeln ‚der Fledermaͤuſe gefunden *). 
Bor Anfang des Aprils fommen fie in BURN — 
mern ſelten zum Vorſchein. Ihre 
| | KRahrung Ä 
beſteht bekanntlich im Blut, das ſie dem Menſchen und 
auch wohl den Thieren ausſaugen. Sie fallen ſich auch 
unter einander ſelbſt an, da denn die — ben ſtaͤr⸗ 
kern zur Beute werden. 


Naturell, Sitten und Eigenheiten. j 
Von ber ‚wahren Merurgefchichte. dieſes efelhafren 
Thiers iſt noch fehr wenig bekannt. ‚Man weiß fogar 
noch nicht einmal mit Gewißheit zu ſagen; ob es in Ew 
ropa urſpruͤnglich einheimiſch iſt, oder wenn und von wo⸗ 
her es dahin verpflanzt worden.” So viel behauptet man 
indeſſen, daß es vor Chriſti Geburt bereits in Europa, 
vor dem Jahre 1670 aber in England noch nicht bekannt 
geœweſen, daſelbſt aber durch Einführung des amerikani⸗ 
ſchen Bauholzes gemein geworden ſey, und von da ſich 
weiter fortgepflanzt habe. In Deutſchland kannte man 
es vor. anderthalbhundert Jahren noch wenig oder gab 
nicht. Jetzt haben ſich die Wanzen faſt uͤberall verbrei⸗ 
tet, Doch vermehren fie ſich in den nördlichen Gegenden 
nicht fo fehr, weil ihnen die Kälte nicht behaglich ift. 
| 0.7 Die 

*) Neue ſchwediſche Abhandl. X. 69. f. 
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Diefe widrigen Gefchöpfe kaufen fehr geſchwind, und 
alsdann laffen fie den Saugrüffel, gegen die Linie des 
Körpers, etwas fchräge bangen, Es find wahre Nacht: 
infecten, ‚die fih am Tage verbergen, und nur des 
Nachts zum Vorfchein kommen, um ihrer Nahrung nach⸗ 
zugehen. ‚Sie fönnen aber fehr lange und, wie man 
will, 6 bis 7 Jahr ohne Nahrung eben, ſo daß fie 
zuletzt ganz weiß, mie eine leere Hülfe, ausfehen. Daß 
fie dem Menfchen das Blut ausfaugen, ift.befannt, und 
daß eingefperrte Wanzen fich unter einander felbft aufrei« 
ben, hat die Erfahrung beftätiget, Ob fie dies aber im⸗ 
mer thun, und ob fie aud) andere Inſecten, wenn fie 
ihrer im Zuſtande der Freiheit habhaft werden fönnen, an« 
fallen, ift zwar niche unwahrſcheinlich, aber doch nicht auge 
gemacht. Ihr Stich verurfacht eine Fleine Geſchwulſt, 
und ein flarfes Jucken. Denn fobald die Wanze den 
Stachel, in beffen hohler Röhre das Blut in die Höhe 
ſteigt, auszieht, ſchlupft die Wunde zu und es fließt 
kein Blut. 

In der Kaͤlte werden die Wanzen matt, verhalten 
ſich ganz ſtille, und erſtarren, werden aber doch auch durch 
die ſtrengſte Kaͤlte nicht getoͤdtet. 

Wegen ihrer zarten Haut find fie leicht zu zerdruͤcken, 
und flinfen alsbann, wie befannt, entfeglich. $egt man 
eine Wanze mit bem Ruͤcken auf eine glatte Fläche, fo 
kann fie, wegen ihres breiten und flachen Körpers, nicht 
gut wieder auf die Beine fommen. Eben fo wenig föns 
nen fie auch an den glatten Glaswaͤnden in die Höhe Flet« 
teen. Ihr Unrath ift wie ein ſchwarzer Brey, ber bald 
trocknet, und zerbrechlich wird. | 

Sie haben ein fehr hartes, zähes geben, und fi nd faft 
durch feines der Mittel, wovon andere Inſecten fterben, 
zu 
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zu toͤdten. Eiger der Dampf vom Soreſtl töbtet fü e 
in verſchloſſenen Glaͤſern nicht. Von ihre 
Fortpflanzung | Si 
weiß män, daß fie in den Sommermonaten weiße längfich 
ovale Eyer legen, die an einem Ende etwas frumm, und 
mie einem Wulſte verfehen find, und daß fie ſich, zumal 
in der Wärme, außerordentlich vermehren, Die Farbe 
der Zungen iſt heller, als bey den Alten, und bey den, 
aus dem En gefallenen, ſogar weißlich. Wie oft ſie ſich 
haͤuten, iſt nicht bekannt. Ein Weibchen lege etwa sQ 
Eyer auf einmal, von denen binnen 3 Wochen nur im⸗ 
mer 40 auskommen, die übrigen bleiben taub. Da fie 
. aber in einem Jahre 4mal, im März, May, Julius 
und September, legen, fo kann man ſich ihre ungeheure 
Wermehrung vorſtellen. Voin 


ER Schad en | 
dieſer Tiere merbe ich, nicht; noͤthig haben, etwas zu füs 
gen; aber das verdient doch bey diefer Gelegenheit mit 
bemerft zu werden, daß ein. Menſch vor dem andern ihrer 
Verfolgung ausgefegt ift, und daß für gemiffe Perfonen 
Bine einzige Wanze eine größere Plage ift, als für andere 
eine ganze $egion. Mir find Fälle bekannt, wo zwey 
Derfonen in einem mit Warzen angefüllten Bette ſchlie⸗ 
fen, der eine vor Stechen kein Auge zuthun konnte, des 
Morgens am Geſicht und Haͤnden geſchwollen war, und 
der andere'ganz ruhig gefchlafen hatte, ohne das mindeſte 

von dieſen Plagegeiſtern zu empfinden. 
Feinde 
haben ſi ſi e Vorzüglich an den rothen Ameiſen, und am Ci 


‚mex perfOngtus, wie wir. weifer. unten hören werden *). 
Mit: 


”- 


e) ©. aturforſcher. VI, 89, 
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Mittel: zur. Bertilgung - 
har man gegen diefe Stöhrer der näthrlichen Ruhe in Menge 
dorgefchlagen. "Aber fie find-rheits- nicht von einerley Wir, 
fung, theils find fie auch nur unter gemiffen Umſtaͤnden, und 
zu gewiſſen Zeiten wirffam. . Die Alten koͤnnte man durch 
anhaltende Geduld noch wohl wegſchaffen, aber dadurch 
wird die Brut und Nachkommenſchaft fürs Fünftige Jahr 
noch) nicht getoͤdtet. 
Ein Hauptmittel zur Vertilgung im Aligemeinen iſt 
dieſes, daß man alle bretterne und leinewandne Waͤnde, 
alles broͤcklichte Holzwerk in Zimmern wegſchaffen, den 
alten Kalk von den Waͤnden und Balken abkratzen, alle 
Fugen und Ritzen verſchmieren und verſtreichen, und alles 
friſch uͤbertuͤnchen und uͤberweißen laſſe. 

Alle andere, bis jetzt bekannte Mittel, ſind, man 
mag davon fagen oder fehreiben, was man will,’ blog 
palliativ, helfen nur. auf eine kurze Zeit, und in —— 
Verhaͤltniſſen. Ich habe deren gewiß 30 verſucht; und 
ich moͤchte faſt ſagen, daß ſie alle geholfen haͤtten. Aber 
wie lange? Hoͤchſtens auf; einen "ade Bon den 
Banzen überhaupt handeln folgende 
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. Der zweyten Familie der Warzen Er 
1. Erfie Art: Die Uferwanze *: 


Sie ift etwa 1% Linien lang, und 3 Sinie. breit; 
manchmal auch größer, eyförmig, mit einem hohen, ger 
“ wölbten, etwas bucklichten Rüden, ift von Farbe braun: 
- Schwarz, hat fehr kurze Flügel, die viel kürzer * 
als der Hinterleib, und auf den Fluͤgeldecken, oder 
Oberfluͤgeln einige laͤnglichtovale durchſichtige hellbraune, 
gelbliche und weißliche Flecke. Die Unterfluͤgel ſind 
ſchwarz, und im ee iſ das — glaͤn · 
end ſchwarz. 
J Man 


* S Gmelin Syft. Nat. Linn. EA. XIIL Tom. I. p. 
2124. ſp. 14. Cimex littoralis. 
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Man findet dieſe Art Häufig an den Ufer der Seekuͤ⸗ 
ſten, wo fie fehr geſchwind herumlaufen. 
— | Schriften. ——— 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. IV. 1. p. 481. 
n. x. Uferwanze. Ä 

Borowstky gemeinnügige Naturgefchichte des Thier⸗ 

reichs. VI. 255. n. 3. SL F 

Bechſteins Naturgeſchichte des In » und Auslandes. 
I. 1.p. 918.n.3. ' SEN 

Fobrici entomol. ſyſt. IV. 72. n. 18, Akanthin 


‚ littoralis. 


- Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
182. n. 21.1.14.f. 17.18. ne 
Schrank enum. infedtor. Auflr. 264. n. 510. 
Schmiedleins Eihleit. in die Inſectenlehre. 276. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. U. 137. n. 14. 
Tr — — 
Der zweyten Familie der Wanzen 
2. Zweyte Art: Die keulhornige 
MWanze*). 


Dieſe Wanze, welche auch das Keulhorn genannt 
wird, iſt etwa von der Grdße der vorigen. Cie hat 
nervichtgekielte und negförmig punctirte Oberflügel, 
und Feulenförmige Fühlhörner. Der Kopf ift fdwarz, - 
fo auch die Keule und die Bafis der Fuͤhlhoͤrner, das Kbri, 
ge gelblich. Das Bruſtſchild ſchwarz, mit drey erhoͤhe⸗ 
ten Linien und braunen Rändern. Die Oberfluͤgel durch⸗ 
ſcheinend, roſtfarbig, braungefleckt. Unterleib und Fuße 
ſchwarz. ER er 

= | Man 


7) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Bd, XIN. Tom.I. p. 2125. 
fp. 16, Cimex clavicernis. Be 
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Man trift fie in Gärten auf den Gewaͤchſen an, die | 
arve begiebe fich oͤfters in die Bluͤthen des Gamanders, 
oder Wergißmeinnicht, (Teuerium Chamaedrys 


Linn.) | 

Muͤllers Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. p- 482. 

n. 16. Keulhorn. | 2 BES: 
Fabricii entomol. fyft. IV. 70. n. 10. ‚Acanthia 

clavicornis. | | 
Panzer faun. infedtor. German. IIT, tab. 24. 
Schrank enum. infedtor. Auftr. 265. n. 511. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. IL. 188.n. 16. 


— —— 
Der dritten Familie der Wanzen 
. Erſte Art: Die Birkenwanze *). 


Etwas größer als die Bettwanze. Die Farbe dunfele 
braun, beynahe ſchwarz. Das Bruftfchild gezähnelt, — 
daher fie auch Die zackigte Birkenwanze genannt wird, — 
der Kopf ftachlicht , die Oberfluͤgel vorn erweitert. 

Der Vorbertheil derfelben braunroͤthlich. Die Unerflügel 
{&ön vegenbogenfarbig. Beym Weibchen find Flügel 
‚und Fluͤgeldecken fchmäler und kuͤrzer, als der Hinterleib; 
letzterer iſt äußerft flach und dünne, doch in der Mitte et⸗ 

was hoͤher, als an den Raͤnden, und ſiebenringlicht. | 

Man findet diefe Wanze im April auf Birken⸗ 
ſchwaͤmmen, auch auf ben Blättern ber Birfen, Ihre 

Fuͤhlhoͤrner find fehr beweglich, und fie pflegt fie faft nie« 

mals ftille zu halten. Bechſtein fage: das Weibchen 

| lege 


*) S. Gmelin ſyſt. Nat. Ling. Ed. XII. Tom.l. 212 
— 133- Cimex Betulae. an Ba 
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— 20 bis 30 Eyer, und bleibe dabey ſitzen, bis die 
Jungen auskaͤmen, führe fie dann von einem Blatte zum 
andern, wie eine Gluckhenne, und verfheidige fie gegen 
ihre Feinde, befonders gegen den Water, der feinen Kin« 
dern fehr nachftelle. Und Gleditſch behauprer, daß fie 
die Birfen von Blattlaͤuſen, Eyern und $arven anderer | 
weichen Inſecten reinige. 

Wahrſcheinlich findet in Anſehung bes erſtern Um- 
ſtandes eine Vermechfelung mit dem Cimex griſeus 
Statt. | 

Ä Sdhriften. 

Muͤllers Sinneifches Natur ſyſtem. V. 1. p. as. 
n. 18. Birkenwanze. 

Bechſteins Naturgeſchichte des In und —— 
I. 2. p. 919 n. 5. 

Fabricii entomol. ſyſt. IV. 73.. n. 26. ‚ Akanthia 
Betulae. 

Decgeer Abhandl. zur Geſchichte be Inſecten. III. 
201. n. 36. t. 15. f. 16 —- 19. | 

Gleditſch Einleit. in die Forſtwiſſenſchaft. I. 439. 


n. 16. . 
Schmiedleins Einleit. in die Inſectenlehre. 276, 


x Goezens entomologiſche Beytraͤge. IL 189. n. is. 
| | — * 
Der dritten Familie der Wanzen 
2. Zweyte Art: Die Dieſtelwanze *). 


Ohngefaͤhr fo groß als eine Laus. Won Geſtalt oval 
und flach. a „Bruſtſchild und Fluͤgeldecken grau mit 
ſchwar⸗ 


) S. Gmelin ſyſt. Nat. Lion. Ed. XUI. Tom. I, p. 2137. 
fp. 21. Cimex Cardui. 


Neunter Band. M 
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ſchwarzen Flecken und Echattirungen. Der Hinterleib 
ſchwarz, unten etwas grau gepudert; die Füße ſchwaͤrzlich, 
die Augen braun roͤthlich. Das Schildchen hat drey 
‚ erhabne weiße Cängsfanten, und die Fuͤhlhoͤrner has 
ben am Ende ein länglicht ovales ſchwarzes Knöpf- - 
chen. Diefe Wanze wird im May und auch. nod) im. 

Auguft häufig auf den Diefteln angetroffen, wo fie 
zwifhen den flachlichten Blättern der Blumenkelche 


wohnt. 
Schriften. | 
Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 483. 
n. 21. Dieftelmanee J 
Babricii entomeol. ſyſt. IV. 77. m. 42. Acanthia 
‚Cardui. Su I 22 
Decgeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. II. 
203.2.38.r.16.f1. ” 
‘ Schrank enum. infedtor. Auftr. 266, n. 514. 
Goezens entomologifche Beyträge, IL. 190. n. ar. 
2* 
Der dritten Familie der Wanzen 
3. Dritte Art: Die Birnblattwanze H. 


- Diefe Wange, die fih auf ber untern Geite ber 
Birnbaumblärter aufhält, und da gewiffe Fleine Flecken 
verurfaht, hat ein drepgeflügeltes Bruſtſchild, ein 
blätteriged, d. i. auf beyden Geiten hervorragendes, 
und mit Einfchnitten’am Rande veufehenes Schildchen, 

und gegitterte, an der Wurzel bucklichte Oberflügel. 

Der Kopfift Flein, meißlih. Das Echildchen ift weiß, 
und hat an der Wurzel einen braunen Flecken, Die Fluͤ— 

| gel⸗ 
S. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom, 1'p. 2127. 
‚Sp. 137. Cimex Pyri. 
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geldecken weiß, braun geflecft; bie Füße ve Man 
findet oft mebreve auf einem Blatte. 
Schriften. 
| Fabricii entomol. Syf.IV, 78. 0.44. Acanthia Pyri. 
Beckmanns phyſ. öfonom. Bibl. VII. 2,4. ' 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 2 — 2.6. - 


u — 
Der vierten Familie der Wanzen 
1. Erſte Art: Die kaͤferartige Wanze 9 


Sie iſt nur 2 Linien fang, oben ſchwarz, und hat, 
mie mehrere Käfer, einen Kupferglanz. Man findet 
fie in der Schweiz, in’ Frankreich, und auch in Deutſch⸗ 
land, niche felten auf Blumen, befonders auf den Ranıme 
keln und dem Johanniskraut (Hypericum), 

— Schriften. | 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. x. p. 478: 
n. 4. Kaͤferwanze. 

Bechſteins Roturgeſchichte des In⸗ und Auslandes. 
2. p. 918. n. 2. 

Brahms ie I. 208. n. 700. die 
kolbenkaͤferaͤhnliche Wanze. 


Panzer fauna inſector. German. XXXVI. t. 23. 
Schmiedleins Einfeis in die Inſectenlehre. 275. 
.. „Fabricü eutomol,. Syfi. IV. 79. n. 37. Cimex 
tarabaeoides. 
— Kennzeichen der Inſecten. 26. tab, 11. 


Sn entomologifche Beytraͤge. 11.184. n. 4. 
M 2 De 


5 ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. KIN. Tom, I. p. 
2130. fp. 4. Cimex /carabaeoides. 
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4 ee 

Der vierten Familie der Wangen 

2, Zwepte Art: Die geftreifte Wanze*). 


Ihre Laͤnge ift etwas über vier Sinien. Cie ift 
ſchwarz / und hat auf dem Bruſtſchilde 5, auf dem 
Schildchen aber 3 pomerangengelbe £inien; der Un⸗ 
terleib ift gelb, mit ſchwarzen Puncten. ‚Sie wird 
auch Baͤnderwanze, Tineirte Schildwanze und 
Schwarzſtrich genannt. 


Sie findet ſich vom May bis Ausgang Auguſts in 
Deutfchland und mehrern $ändern Europens, im Gebirge 
auf Apfels und Hollunderbluͤthen; fonft aber auch noch 
in der Ebene, in Wäldern auf den Dolden der Er 
und andern Pflanzen. 


Schriften. 

- Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V.i. p 479: 
.2.6. Baͤnderwanze. | | 
Brahms Inſectenkalender. I. 225. n. 762. 

Fabricii entomol, Syit. IV. 85. n. 22. Cimex ni- 
prolineatus, 


— Geſchichte der Inſecten. 95. tab. 10. 


— enum. inſector. Auſtr. 264. n. 509. 
EN — phyſical. öfonom. Bibliothek. VII. 294. 


— entomologiſche Beytraͤge. II, 185. n. 6. 


Der 


*) ©.! Gmelin 'Syft. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. l. p. 
3 I. fi p. ©. Cimex Imeatus. 


— u wu 
IE ee ee 
Der fünften Familie der Wangen 
I. Erſte Art: Die zweyzahnige Wanze*) 


Eie heißt auch der Zweyzahn, und die zweydor⸗ 
nige Wanze, und ift 45 Linien lang. - Der Körper 
lönglichtoval, Die Sarbe oben grau, ober grünlich- 
grau. Das Bruſtſchild hat zwey lange ſcharfe 
Seitenſpitzen, wie ein Paar Dornen; die Fuͤhlhoͤrner 
ſind braunroth, manchmal auch blaßroth. Der Bauch 
iſt braun, etwas roſtfarbig. Unter dem Bruſtſchilde ei 
nige kleine rothe Flecke. Die Fuͤße braungelb, — | 
auch roͤthlich. 


Diefe Wanzen finden fich auf verfchiedenen Pflam 


zen, leben vom Raube, und fuchen hauptfächlid) bie date 
ven der Coceinellen und Ehryfomelen auf. 


Schriften. 

Miles linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 484 
n. 23. der Zweyzahn. 

Borowsky —* Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 257. n. 7. 

Bechſteins Naturgefchichte des In» und Auslan⸗ 
des. I. 2. p. 919. n.6. 

Fabrici entomol. ft, IV, 93. n. 54. Cimex bi. 
dens. 

Decgeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. IM. 
168. n. 6. tab. 13. fig. 9. | 

Panzer fauna infedtor. German. XXVI. tab. 22. 
| aa entomologifche Beytraͤge. LI. 190. n. 22. 


M 3 De 


*) &. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. J. p. 
2135. fp. 23. Cimex bidens. 


183 
* * 
Der fünften Familie der Wanzeıt 
2. Zweyte Art: Die rothfuͤßige MWanze*), 


Dieſe Wanze ift ohngefähr 65 Linien lang, längs 
fichtoval, von Farbe grau; das Brufiftück ſtumpf 
gedornt, die Füße rot, daher der Name Rothfuß. 
Auf den Fluͤgeldecken ſieht man durch die Lupe eine: un« 
zählige Menge Fleiner ſchwarzer Hohlpuncte. Die Spige 
des Ruͤckenſchildchens ift roth, oder rothgelblich. Der 
Kücen des Hinterleibes ſchwarz, an ben Seiten oben auf 
roth und ſchwarz geflecft. Der Band) gründunfelbraun, 
Die Fuͤhlhoͤrner braunroth. * Saugruſſe beegelb 
lich, am Ende ſchwarz. 

Man findet ſie im Sommer haufig an — Pflan- 
zen, befonders auf Diefteln und an Weidenftämmen, 
Sie nagen nicht nur an Bäumen, fondern faugen * 


die ae aus. 
Schrif ten. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. ı. p. 484. 
n. 24. t. 11. f. 12. Rothfuß. 

Bechſteins — 2** des In⸗ und Auslan⸗ 
des. I. 2. p.919. n. 

Brahms Opnfectenfalanber. I. 230. n. 786. 

Fabricii entomol, Syſt. IV. 93. n. 56. Cimex 
rußper. 

Degeer Abhendl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
| 164. n. 2, 
Schrank enum. infedtor. Auftr. 269. n. 518. 
ac entomologifche Beytraͤge. I. 191. n. 24. 


De 


2135. fp. 24. Cimex rufipss. 
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Der fünften Familie der Wangen 
3. Dritte Art: Die Saumwanze *). 


Sie heißt auch die gerandete Wanze, die lange 
rothe Wange, ift 6 Linien lang, und 3 $inien breit, 
Der Obertheil zimmtbraun, ber Hinterleib aber oben auf 
unter den Flügeln ſchwarz und roth. Das Bruftfchild 
it an beyden Enden ſtumpf zugefpißt, oder har viele 
mehr an jeber Ceite eine flache Erhöhung, wie ein Ohr, 
von faft runder Geftalt; der Bauch braun mie Dunfel- 
gelb gemiſcht; die Fuͤhlhoͤrner roth oder blaßbraun. 
Das Ruͤckenſchildchen ſehr Elein. 

Sie findet ſich in Wäldern, beſonders auf dem Faul⸗ 
baume, den jungen Erlen une Strauchweiden, an ben 
niedrigen feuchten Hecken und im Gebüfche, aud) in Gaͤr⸗ 
ten auf dem gemeinen Dill, und dem gemeinen Scher« 
benfraut (Sangui/orba ofheinalis), und hat einen ſtar⸗ 
fen, aber unangenehmen Apfelgerud). 


Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 485. 
n.28. Saumwanze. — 
Brahms Inſectenkalender. J. 239. m. 180. 
Fabricii entomol.. Sylt. IV. 126, n. 1. Coreus 
marginatus.- 


— Abhandl. zur, Geſchichte der Inſecten. III, 
Stevie Einleit. in die Forſtwiſſenſchaft. II. 65; 


n. 105. 
Ma Schaefer 


"eo. Gmelin Sytt. Nat. Linn. Ed, XII. Tom. I. p. 
2137- ſp. — Cimex marginatus. 
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Schaeffer icon. infe&tor. tab. 41. fig. 415. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 192. n. 28. 


oo — * 
Der fuͤnften Familie der Wanzen 


4. Vierte Art: Die rothafterige 
Wanze . 


Sie iſt über 7 Unien lang, und viertehalb Linien 
breit. Die Hauptfarbe ift die graue, eigentlich grüne 
graue, welche der Kopf, das Bruſtſchild, Ruͤckenſchild⸗ 
. hen, und der hornartige Theil der Oberflügel, haben. 
Der After ift voth, das Bruftfchild feharf gedornt, - 
die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; das Bruſtbein ragt ſtark 
hervor. Der Bauch iſt hellgelb, etwas grünlich, die 
Unterfluͤgel durchſichtig, mit einem ſtarken ſchwarzen An⸗ 
ſtrich, und gelblichen Adern. Der Ruͤcken platt, der 
Bauch aber conver mit einer Art von Mittelkante. 

Man trifft fie im Auguft auf den Eizebeerbäumen 
und deren Blaͤttern; aber auch auf anbern ze, | 
und an Gartengehaͤgen. 


Schriften. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. v, 3: p. 486. 
n. 35. Rotharfch. 
Brahms Juſectenkalender. I. 225. n. 765. 

Fabricii . entomol. Sylt. IV. 98. n. 76. Cimex 
hatmorrhoidalis. 

Degeer Abhandl. zur Geſchchte der Jnſecten. II. 
205: n. 3. tab. 14. ns 3 

. Sul⸗ 


.*) S. Gmelin Syke: Nat. Linn. Ed. XIIT. Tom. 1. p- 
213% fp. 35. Cimex haemorshoidalis. 
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Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. 11. fg. 72. 
Schrank enum. iuſector. Auflr. 267. n. 515. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 195. n. 35. 


Ze * 
Der ſechſten Familie der Wanzen 
1. Erſte Art: Die graue Wanze *). 


Sie heißt auch die graugrünliche, ober roͤth⸗ 
liche Wange, gemeine Baummanze, der Greis, der 
Gackel; iſt 4. Linien lang und 2 !inien breit, , graus 
gruͤulich, die Seiten des Hinterleibes ſchwarz und 
‚weißbunt, die Flügel gewoͤlkt, das Bruftbein her- 
vorragend. Unten ift die ganze Wanze grüngelblic), 
einige find roͤthlich. Die Füße find gruͤngraulich, bie 
Fühlhörner grau, am Ende ſchwarz. | 

Diefe Wanze, welche. häufig mit der folgenden Art, 
und auch mit der ſchon oben befchriebenen Birkenwanze 
verwechfelt wird, ‚findet fi) nad) "Degeer auf den Sa⸗ 
menzapfen ber Birken, und auf den Birfenblättern, wo 
- auch ſchon zu Anfang des Julius ihre Jungen angetrof- 
fen werden; nach Gleditſch in den Weidengebüfchen, 
um die Hügel und Wälder; nad) Brahm im Auguft in 
Gaͤrten und auf Gartengehägen;. und koͤmmt, wie auch 
Schrank behaupter , im October häufig in die Häufer, 
befonders auf dem Lande, und hält ſich in den Zimmern 
an den Zenftern auf, — Ich habe fie faft auf jedem 
Baum und Etraud) gefunden. ie ift durd) ihren un« 
leidlichen Geſtank, der nac) der Berührung an den Fin 

nm My gern 


*) &. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 


2151. fp. 43. Cimex gri/eus. 
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gern eine lange Zeit kleben bleibt, beruchtiget, und — ge⸗ 
mein, daß ſie wohl jedermann kennen muß. 

Degeer ſagt von ihr, daß jedes Weibchen 20, 30 
bis 40 Junge um ſich habe, und immer neben und um 
ihnen bleibe, daß die Jungen der Mutter von einem 
Zweige und von einem Blatte zum andern folgen, und er 
folches Rundenlang mit angefehen habe. Er fehnite ein« 
mal ein junges Birfenreis mit einer folchen Familie ab, 
wo die Mutter anfänglid) fehr unruhig fehien , und bes 
ftändig mit den Flügeln ſchlug, ohne ihren Plaß zu ver- 
ändern, als wollte fie dadurch ben Feind abhalten, da 
fie unter andern Umftänden gleich würde davon geflo- 
gen fern. Nach Modeerd Bemerkung *) befhüst das . 
Weibchen feine ungen befonders gegen das Männdyen 
feiner Art, weil es folche allenthalben wo es fie — 
aufzureiben pflegt. 

Es ſollen auch die jungen Wanzen in einem — 
ohne ſich zu trennen, an den Birkenzweigen, von einem 
Ende zum andern, ſehr geſchwind auf und nieder laufen. 


Schriften. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V, r! p. 188. 
n. 43. der Greis. Ä 

Brahms Inſectenkalender. I.209.n.704. _ . 

Fabricii entomol, Syſt. IV. 116. n. 140, Cimex 
grifeus. 

Degeer ra zur Gefihichte der Inſecten. III. 
| 170. n. 8. 1.14 
Gleditſch — in die Forſtwiſſenſchaft. u. 66, 
n. 106. 

Panzer fauna infeetor. German. XXXIIT. tab. 19. 

.. Schrank, 


2) S. Schwediſche Abbendl. XXVI. 43. wenn anders 
Modeers Wanze wirklich der Cimex grifeus Zinn. iſt. 
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Schrank enum. infedt. Auftr. 271. n. 523. 
Goezens mtomolegifche Beyträge. IL. 96. n. 43. 
| % * + | 
Der fechften Familie ver Wangen 
2. Zweyte Art: Die Beerenwanze *). 


Auch Beerenfledder, braune Waldwanze, weiße 
Wollkrautwanze, und an vielen Orten Qualſter. 
Ihre Laͤnge beträgt 5, und die Breite etwa 3 Linien. 
Eie ift Hellgrau, etwas gelblich, und har am Rande 
des Hinterleibes. braune oder ſchwaͤrzliche Flecken, 
Oben auf ift der Hinterleib ganz ſchwarz. Das Schild⸗ 
hen am. Ende ockergelb. Die FZühlhörner ſchwarz 
und gelb. 


Dieſe Wangen finden fich im Zunius und Julius 
haͤufig als Larven, im Auguſt aber und noch ſpaͤter in 
ihrer vollkommenen Geſtalt auf unſern deutſchen Beeren 
tragenden Gewaͤchſen, zumal auf den Johannisbeeren, die 
daher zuweilen einen haͤßlichen Geſchmack annehmen, und 
voͤllig ungenießbar werden. Auch auf den Brombeeren 
und zwiſchen den Bluͤthen des weißen Wollkrauts halten 
fie ſich auf; in den Wäldern trifft man fie auf den fleis 
fhigen Früchten: des Faulbaums, Kreuzdorns, — 
gels, und anderer an. 


Ihr Geruch iſt fürchterlich, doch blos wenn fie bes 
rührt werben, da ihnen der Geſtank, wie mehrern andern 
Wanzen, zum Vertheidigungsmittel dient. 

| Sdrif: 


% S. Gmelin Syft. Nat. Linn. Fd. XIII. Tom. 1. p- 
2152. fp. 45. Cimex baccarım. 


\ 
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Schriften. | 

"gpitlere Sinneifches Naturſyſtem. V. I. p. — 
n. 46. Beerenflecker. 

Bechfteins — des Sn und Auslan- 
des, 1. 2. p. 980. n. 

Brahms snfeetenfalenber. I. 225. n. — , 

: Fabricii entomol. Sylt. IV. 117. n. 144. Cimex 
baccarum, 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. II. 
167. n. 4. t. 15. f.5. 

Panzer faun, infedtor. German. XXXIII. tab. 20. 

Schrank enum. infedtor. Auflr. 272. n. 525. 


nn Einleitung in bie Forſtwiſſenſchaft. n. 
25 


"Soegens entomologifche Beprräge, I. ı 97m 4 
* — ⸗ 
Der ſechſten Familie der Wanzen | 
3. Dritte Art: Die Wadholderwanze*). 


Sie ift fechftehalb Linien lang, überall ganz duns 
kelgruͤn, Bruſtſchild und Fluͤgelſcheiden aber, ſo 
wie der Hinterleib, mit einem ockergelben Streifen 
bordirt, und das Schildchen an der Spitze hellgelb; 
daher ſie auch gruͤne Feldwanze mit gelbem Rande 
genannt wird. 

0 Zpe-Aufenthalt,ift vorzüglich auf ‚ben Wacholder⸗ 
unnd Stachelbeerſtraͤuchen, io fie im Auguſt häufig ange 
troffen wird. Im Winter verbirgt fie ſich unrer den 
Baumrinden bes Schwarzholzes, und man findet ſie 
ſchon 


) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XILII. Tom. I. p. 
2153. fp. 48. Cimex juniperus. 


/ 
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ſchon im Fruͤhjahre an denſelben im Walde berum- 


un 
| Schriften. 

Muners — Naturſyſtem. V. 1. p. 449. 
n. 48. Wacholderwanze. 

Bechſteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslan⸗ 
des. I. 2. p. 920. n. 10. 

Brahms Inſectenkalender. I. 226. n. 766. 

Fabricti entomol. Sr IV. 109. n. 113. Cimex 
Guniperus. 

Be Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
— tab. 13. fig. 1. 2. 

» Panzer fauna infedtor. German. XXXIN. tab, 16. 

Schrank enum. infedtor. Auftr. 270. n. 521. _ 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 199. n. 48. 


4 * * 
Der ſechſten Familie der Wanzen 
4. Vierte Art: Die gruͤne Wanze yY. 


An Größe koͤmmt fie der vorigen bey, und ift oben 
her ganz grün, daher fie auch Graswanze heißt, un⸗ 
ten graugrünlich,. fo auch die Füße, Die Fühlhörner 
fallen ins Braune; das legte Glied ift ſchwaͤrzlich. In 
biefiger Gegend ift fie in manchen Jahren in Wäldern 
und Gärten ziemlich häufig, und wird auf verfchiedenen 
Pflanzen angetroffen. Man muß fie nicht mie der vo⸗ 
| rigen gelb gerändelten verwechfeln. Ä 


J Schriften. 
Millers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 489. 
n. 49. Graswanze. | 
Degeer 


*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. J. p. 2154. 
ſp. 49. Cimex prafinus. 
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m. Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. I. 
174. 0. 

Fabrici entomol. ſyſt. IV. 109. n. 111. Cimex 
prafinus. 

Schrank enum. infedtor. Auftr. 271. n. 522. 

Goezens entomologifche Beytraͤge. IL 200. n. 49. 


u - * * 
Der ſechſten Familie der Wanzen 


5. Fünfte Art: Die himmelblaue 
Wanze ). 


Dieſe Wanze, welche ——— die Blauwanje 
heißt, iſt 3 Linien lang und 2 Linien breit, und uͤberall 
ſchoͤn himmelblau, auch wohl glaͤnzend blaugruͤnlich, 
ins Violet ſpielend. Der haͤutige Theil der Oberfluͤgel 
iſt braun. | 

Sie ift nicht ſelten in Gärten, aud) auf Wieſen, bluͤ⸗ 
henden Gewaͤchſen und Grashalmen, verirrt ſich auch oͤf⸗ 
ters auf Staudengewaͤchſe und auf Hecken. | 


Schriften. . | 
Millers Linneifches Naturſyſtem. V. x. p. 489. 
n. 50. Blauwanze. 
Degeer Abhandl, zur Geſchichte der Inſecten. III. 
175. n. 18. 
. Fabricii entomol, ph, IV. 123. n. 166, Cimex 
caeruleus. 
Panzer fauna infedtor. — xxxu. tab. — 
Schrank enum. inſector. Auflr, 275. n. 530. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. IL. 201..n. 50. 


Der 


*) ©. Gmelis Sylt. Nat. Linn. Ed, XI. Tom. J. p 
2154. ſp. 50. Cimex raeraleus. 
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Der ſechſten Familie der Wanzen 
6. Sechſte Art: Die Mohrenwanze . 


‚Sie iſt 23 Unien lang, und 15 Sinien breit, ganz 
ſchwarz, und hat rothe Fußblätter. Finder fic) 


auf unfern deusfihen Gemüsarten, und in Kraufgärten 


nicht _felten. 
— Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 201. 
2 51. Mohrenwanze. 
Fabricii entomol. ſyſt. IV. 124. n. 171. Cimex 
#Horio. F | | 
‚Panzer fauna inſector. German. XXXIU. tab, Is 
Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. ır. fig. 77. 
Schrank enum. infedtor. Auflr. 274. n. 528. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. IL 201. n. 51. 
I EEE 2 | 
Der fechften Familie der Wangen 
7. Siebente At: Die Gemüsmwanze ). 


Sie heißt aud) die Kraͤuterwanze, die Küchen: 
gartenmanze, ingfeichen die blaue Fupferglänzende 
Graswanze, und ift viertehalb Linien lang und 2 Linien 
breit. Sie ift grünblaulicht und glänzend, Mitten 
auf dem Bruſtſchilde eine rothe Längslinie, auch find 
Druftfchild und Fluͤgeldecken mit einer folchen ro⸗ 
then Einie eingefaßt, und am Ende des ae 
| | eng 

) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XII. Tom; L- p. 
2154. fp. 51. Cimex Morio. 

”*) ©, Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIU. Tom.l. P- 2155. 
fp. 53. Ciinex oleraceus. | 
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chens und jeder Fluͤgeldecke befindee ſich ein Fleck von 
derſelben Farbe. Oft ſind aber dieſe Flecken auch weiß, 
fo wie überhaupt die blaue Farbe der Deckſchilde ſich zu» 
weilen in eine angenehme dunfelgrüne ummanbelf. Die 
Süße ſchwarzgrau, mit vothen oder weißen Flecken. 
Dieſe Wanzen finden ſich auf dem Leinkraut, dem 
wilden Beyfuß, überhaupt auf allen Kuͤchenkraͤutern, bes 
fonders aber auf jungem Kohl, Sactuken u. dgl.m. In 
_ manchen Jahren vermehren fie ſich außerordentlich, und 
richten alsbann. in den Gärten Feine geringen Verwuͤſtun⸗ 
gen an, weil ſie die jungen Pflanzen. fo ausſaugen, Daß 
fie fterben- muͤſſen. Im Jahr 1760 waren fie in Schwe⸗ 
den in folcher Menge, daß faft aller Koh verlohren ging. 
0. Schriften | 
Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. P.490. 
n.53. die Gemuͤswanze. | 
Brahms Infectenfalender. I. 222. n. 756. 
Fabricii entomol. ſyſt. IV. 121. n. 162. Cimex 
oleraceus. — 
Decgeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. II. 
174. n. 10. tab. 15. fig. 22. 23. ! 
Schrank enum. infedtor. Auſtr. 277. nm: 532. 533. 
" Panzer fauna infedtor. Gerinan. XXXII, tab. 12. 
Goezens enromologifche Beyträge. UI. 202. n. 53- 


4 Se — 
Der ſechſten Familie der Wanzen 
8 . Achte Art: Die zweyfaͤrbige Wanze 9. 
Auch doppelfarbige Wanze, ſchwarz und weißge⸗ 
ſprengte Feidwanze, ſchwarze weißgefleckte Ware 


4) &. Gmelin‘ Syft. Nat. Linn. Ed. XII, Tom. I. p. 
2156. ſp. 55. Cimex bivolor. | — 
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Iſt 25 Sinien lang und 13 Linien breit, har weiß und 


h) 


| hmarzbunte Fluͤgeldecken, und weiße Ungerflügel, 


Die Zeichnung iſt dergeftalt, daß auf den ſchwarzen Flaͤ⸗ 
geldecken nach dem Außenrande zu zwey weiße, ungleiche 
ausgezackte Flecken fich befinden, und ein dergleichen ova⸗ 


ler an jeder Seite des Bruſtſchildes ſteht. Auch Fuͤße 


und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz und weiß. Am Hinterleibe 
ein Rand von Fleinen fhmwarzen und gelben Flecken. 

Findet fich oft fehon zu Anfang des März, und nach⸗ 
her noch ſpaͤt im September häufig auf der Erde, an 
Steinen, Stämmen und blühenden Ar auch auf 
| ri an — 


Wulers Sinneifes Naturſyſtem. V. 1. p. 490. 
n. 55. der Doppelfarb. Ä 

Bechſteins aturgefcichte bes In⸗ und Auslanı 
bes, I. 2. p. gar: n 12. 

Brahms Snfectenfalender. L 33. n. 112. 

Fabricii entomol. ſyſt. IV. 121. n. 161. Cimex 
bicolor. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Juſecten. I, 
375. n.12, | 

Schrank enum. — Aultt. 277. n. 534, 

Panzer faun. infedtor. German. XXXII. tab. 11. 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 203. p. 55, 


| * Fe" 
Drer ſechſten Familie‘ der Wangen 


| o. Reunte Art; a — Banjer, 


‚Man 


6. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ba, XIU, Tom, L p. 
2156. ſp. 56; ae vrnatus. 
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Man nennt fie auch die gezierte Wanzze, ingleichen 
die Gabelwanze. Sie iſt fuͤnftehalb Linien lang und 
drittehalb Linien breit, ſchoͤn roth und ſchwarzbunt, 
und hat einen ſchwatzen Kopf und ſchwarze Unter⸗ 


uͤgel. u Ze r 
f Findet ſich in Gaͤrten auf verſchiedenen blühenden 
Gewaͤchſen, auf Dieſteln, uͤ. a. m., | auch an Baune 
ftämmen; iſt aber eben nicht gemein. Man fiehe fie 
Pr — 

— Schriften. J 

Muͤllers Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 49%; 
n. 56. Gabelwanze. a a 
Fabricii entomol, fyfl. IV. 118. n. 150. Cimex. 


ernatuc. ——— 
Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. 11. fig. 73. 
5 Panzer fauna inledtor. German. XXXIII. tab. 21. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge, II. 204. 0. 504 
: Der fechften Familie der Wangen  : 
10, Zehnte Art: Die gefpigte Wange *). 


Heißt auch die. rattenfchnauzige Wange, bie 
Kamel: fliegenförmige Wange, der. Spigling. Die 
€ ige beynabe 4, die Breite 2 Linien. Der Kopf ift 
verlängert, an der Epige gleichſam abgeftumpft; die 
Farbe hellgrau mit braunen Längsftreifen, bie 
Fuͤhlhoͤrner an der Spige braunroth. | 
»  Gie iſt in Gärten nicht felten auf verfchiedenen bluͤ⸗ 
henden Gewächfen, 3. E. auf dem gewöhnlichen Sperber- 

J Eu u 2 SE 
*) S. Gmelin Syft. Nat. Lion. Ed. XIJI. ‘Tom, I. p. 
2157. ſp. 59..Cimex acuminatus.... 


£ 


\ 
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kraut ( Sanguiforba officinalis ); auch auf den Gere 
ftenähren hat man fie im Auguft angetroffen, | 


Schriften, 

Millers Sinneifches Naturſyſtem. V. r; p. 491. 
3. 59: Spisling. | 

"Brahms Inſectenkalender. I. 327. u. 773. | 

Fabricii entomol. ſyſt. IV, 126, n. 129. Cimex 
acuminabus. ; an, 

Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. I, 
177. 2.16. t. 14. f. 12.13. 

Panzer fauna infedtor. German. XXXIII. tab. In 


Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 205. n, 59. 
| — * «“ 
Der ſiebenten Familie der Wanzen 
1, Erſte Art: Die Bilfenfrautwanze®, 


Sie wird auch Bilſenwanze, Bilfenfanger, Schlaf« 
krautwanze genannt; iſt 4% Sinien lang und 14 $inie 
breit, roth und ſchwarzbunt, und hat braune Fluͤ⸗ 
gel, ohne Flecken. Fuͤhlhoͤrner, Fuͤße und Kopf 
ſchwarz, an dieſem ein rother Mirtelflef. Am Ende 
des ſchwarzen Ruͤckenſchildchens ein rother Fleck. | 

Diefe Wanzen leben Häufig auf dem Bilfenkraure, 
wo fie im Julius angerroffen werden, Zuweilen findet 
man fie aud) auf der perennirenden Maßliebe (Bellis 
perennis) und auf andern Pflanzen. Sie ftinfen niche 
fo fehr, wie die andern, und haben vielmehr einen thy⸗ 
mianartigen Geruch. Das Weibchen lege rothe länge 

| Mg: licht⸗ 
) ©. Emelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XII, Tom. IJ. p 
2169. fp. 76. Cimex Hoſcyami. — 
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lichtovale Eyer. Die jungen, aus ben Eyern ausge⸗ 
ſchloffenen Wanzen ſehen uͤberaus haßuch und unge⸗ 


ſtaltet aus. 
Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Noturſyſtem. V. 1. p. 196. 
n. 76. ‘Bilfenfauger. 
Brahms Inſectenkalender. I. 43. n. 140. 
: Fabricii eritomol. fyfl. IV. 149. n. 47. Lygasus 
‚yofsyami 


Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. IM. 
‚180. n.18. tab. 14. fig. 14.15. 

' Schrank enum. infedtor. Auftr. 279. n. 539. 

Goezens entomologifche Beyträge, I. 211. ñ. 76. 


2 *2 
Der fiebenten Familie der Wangen 
2 Zweyte At: Die Ritterwanze . 
Dieſe Wanʒe iſt 6 Linien lang und fuͤnftehalb Linien 
breit, roth und ſchwarzbunt, das Bruſtſchild vorn 


und hinten ſchwarz, der haͤutige Theil der Fluͤgel⸗ 
ſcheiden weiß gefleckt. 

Sie findet ſich im Junius vorzuͤglich auf der 

Schwalbenwurz (Afclepias Vincetoxicum), und 

wird oft mit der vorigen Art verwechſelt. Aber ſie iſt 

nicht nur viel größer, ſondern unterſcheidet ſich auch nich 


durch die uͤbrigen angefuͤhrten Merkmale von derſelben. 


Ueberdem iſt ſie auch weiß geraͤndelt, und die rothe Farbe 
etwas lebhafter. Die von Fabrizius bey der vorigen Art 
angefuͤhrte Sulzerſche er gehört ohnſtreitig hieher. 

Eepe⸗ 


) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XUL Tom. 1. p. 
2172. Sp. 77. Cimex equefiris. 
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£epechin ſagt von dieſen Wanzen *), daß ſie in 
dortiger Gegend die Dorfſtuben von den gemeinen Wan⸗ 
zen reinigten, und ſich das ganze Jahr ohne Unterlaß 


darin aufhielten. 
| . - Schriften 
Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. x. p. das: 
a. 77. Ritterwanze. 
Brahms Inſectenkalender. 1. 138. n. 465. 
Fabricii entomol, ſyſt. IV. 147. n. 43. Lygaeus 
equefiris. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
181. n. 19. 
Schrank enum. inſector. Auflr. 280..n. 540. 
Sulzers Kennzeichen der Jnſecten. tab. 11. fig. 75. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. UI. 212. n. 77. 


— 2 
Der ſiebenten Familie der Wanzen 


3. Dritte Art: Die ungefluͤgelte 
Wanze *). 


| a behalte diefe Benennung, die ihr aber, wenn 
die Bemerfung einiger Entomologen, wie wir nachher hoͤ⸗ 
ven werden, ihre Richtigkeit hat, gar nicht zukoͤmmt, 
hier bey, um der ſyſtematiſchen Benennung getreu zu 
bleiben. Sonſt heißt ſie auch noch die Fruͤhlings⸗ 
wanze, die geſellige Wanze, der Stutzfluͤgel, die 
Blinddecke. Sie iſt 4 Linien lang und 2 Linien breit, 

roth und ſchwarzbunt, ji * Fluͤgeldecken = 

| auf - 


9 S. —— Tagebuch der — Reiſe. I. p. 80. 


m) S. Emelin Sylt.‘ Nat. Linn. Ed. XIII. Tam. Ip 
2172. ſp. 78. Cimex apterus, . 
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auf jeber derſelben zwey ſchwarze Punete. Die 
Unterfluͤgel fehlen (ben mehreften), Der Kopf und 
die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. Den Oberflügeln fehle der 
häufige Theil, und fie gehen auch nur bis zur Hälfte des 
Hinterleibes; an der Innen- und Hinterfeite find fie 
ſchwarz gerändele. ' Der Hinterleib oben auf halb roth, 
halb ſchwarz, mit einer rothen Randſtreife. Die Füße 
find ſchwarz. | 

Diefe Wanze findet fih ben ganzen Winter ine 
durch, und man ſieht fie oft fehon im Januar und Fee 
bruar bey ſchoͤnem Wetter und Sonnenſchein in ungeheu⸗ 
rer Anzahl an den Staͤmmen der Ruͤſtern und Linden⸗ 
baͤume, ſo daß dieſe Staͤmme in der Ferne zuweilen ganz 
roth erſcheinen *). Fabricius ſagt, fie finde ſich Haus 
fig an der Waldmalve (Malva hIveſtris), welches 
nach den Beobachtungen anderer Naturforſcher der Fall 
nicht iſt **8). Ich habe fie nie an der Malve gefunden, 
wohl aber Larven und vollfommene Inſecten das ganze 

Jahr hindurch häufig an Zäunen und Baumftänmen. 
Dra dieſe Wangen nicht felten mit Flügeln gefunden 
werden follen ***), fo ergiebe ſich daraus, daß der Name 
apterus ganz unrichtig ſey. Ehe Fönnte man fie die ges 
ſellige Wange (gregarius) nennen, weil fie foft niemals 
allein, auch fogar oft in Gefellfchaft anderer Arten ange⸗ 
troffen werden. Aber ich, meiner Seits, habe nicht nur 
unter der großen Menge, die es hier zu Lande giebt, in 
Meinem geben Feine geflügelte geſehen, ſondern ich finde 
auch, 

) Goezens nuͤtzl. Allerley. 2. Aufl. I. 417. 

2 = rg pboſ oͤtonom. Bibliothek, VII. 295. 


. es) > ‚Grafroy Iof. par. 1. a. n. 1. — Samanns 
Bibl. Gr, Prie. 21. 
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auch, daß Degeer, Brahm, und andere, baffelbe ver⸗ 
fihern, und leßterer vermuthet, daß vielleicht eine Aehn⸗ 
lichfeie mit der folgenden Art, ımb die Gleichförmigfeit 
in der. Defonomie und $ebensart, welche beyde mit einans 

der gemein haben, zu einer Verwechslung und der daher 

entftandenen Behauptung Anlaß gegeben vom mögen, \ 
worüber ich nichts entfcheiden mag. 

Schon der Yınftand, daß fie fomohl der ſtaͤrkſten 
Kälte, als den heißeften Eonnenftralen Trog bieten,, zeige 
ihr hartes Leben an. Brahm beſtaͤtiget ſolches nod) mehr 

durch folgende Anecdote: Er fand zur Winterszeit eine 
diefer Wanzen, welche beynahe den ganzen Hinterleib ver« 

Iohren hatte, fo, daß man in den. Körper hinein ſehen 

konnte, wo man nicht die mindeſte Spur von Eingewei« 

den mehr erblicfte, unb doch gieng fie, wie andere unver⸗ 
legte munter einher, aud) ſahe man es deutlich, daß bie 

Verletzung fehon alt war. 

Eie nähren ſich von Slesnunienen, Inſeeten, auch) 
vom Aas größerer Thiere. Die Paarung geſchiehet zu 
Ende des März, oder im Anfang bes Aprilg, nachdem 
die Witterung iſt. 

Schriften. 


Müllers Linneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 469. 
n. 78: Blindderfe. 

Borowsky gemeinnägige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 216. n. 15. 

Bechſteins Naturgeſchichte des In » und Auslandes. 
I. 2. p. 922. n. 15. 

Brahms Inſectenkalender. I. 10. n. 98. | 
.. Fabricii entomol. ſyſt. IV. 161. n. 90. Ly 
gaeuc apterus. 


Degeer Abhondl, zur Geſchichte ber Inſecten. III. 
182.n. 20. 
RN Sul 
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LER Geſchichee der Jeleeene 97: tab. 16; 


— enum. — 281. n. 541. 
Schmiedleins Einkeit, in die Inſectenlehre. 278% 
Goezens entomol, Beytraͤge. I. 213. 0. 78. 
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Der ſiebenten Familie ver Wanzen 
4. Vierte Art: Die Stein wanze ). 
Sie iſt von der Groͤße der vorigen, ſchwarz, das 


Brufifhild i in der Mitte, und an den Seiten voth, 


bie Flügelvecken haben 3 vothe Flecken, einen am 
Schildchen, den andern in der Mitte, ‚und den dritter 


an der Spitze. Der Unterleib ift roch und ſchwarzbunt. 


Die Unterflügel find ungefleckt, die Füße ſchwarz. 
Dieſe Wange liebt die fteinichten und bergichten Ger 
genden mehr als andere, ift aber doch auch fonft fehr ge⸗ 
mein auf Wiefen. und an- den Stämmen der Weidenbäus 
me. In den erſten warmen Fruͤhlingstagen ſieht man fie 
haufig an der Eüdfeite der Grenzſteine und Gartens 


mauern. Die Larvefindet man im Auguft auf den Die 


pflanzen und dem ‚gemeinen. & perberfraut. — Im Oc⸗ 
tober verſammeln fie ſich haufenweiſe unter die Grenzſteine, 
Weidenbaͤume und Gartenmauern, wo ſie den Winter ge⸗ 
ſellſchaftlich zubringen. Aber ſogar mitten im Winter 
erife man ſie an heitern, nicht gar zu falten Tagen, 
ſcharenweiſe an den benannten Etellen "ih der Sonne an. 
5 ri ſich gleich zu Anfang t bes Stügjapres. 


Schriß⸗ 


| 98 Cnili fyit. Nat. Yin Ka. XII Tom. Lp 2175 


-Ip. 81, Cimex Janatilig, 5. 


\ 


— | or 
Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 497. 


n. 81. Steinwanze. 


Bechſteins Raturgeſchichte des Ju » und Auslan⸗ 
des. I. 2. p.921.n. 14. 

Brahms Sinfectenfalender. I. 208. n. 40 3. 

Fabricii entomol. ſyſt. IV. 148. n. 46. Lygacus 
faxatilis. 


Schrank enum. infodor. Auſtr. 279. m 538. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. IL. 214. n. 81. 


— — * | 
Der fiebenten Familie der Wanzen 
J. Fünfte Art: Die Feldwanze *5. 


Diefe iſt nur. 1% Linien fang, gelblich, hat auf 
dem Schildchen einen grauen herzförmigen, und auf 
den Oberflügeln einen andern roftfarbigen Flecken. - 
Eie heißt aud) die grüne Garten: oder Wieſenwanze. 

Findet fi) im Auguft allenthalben auf den Kräutern, 
beſonders auf dem Beyfuße ‚ aud) an formichten Hügeln 


im Graſe. 
Schriften. 


Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 498. 
n. 87. Feldwanze. 
Bechfteins Naturgefchichte des Sn. = und Yuslandes, 
I. 2. p. 923. n. 17 
| Fabricii — Hyſt. W. 171. n. 125. Ly- 
gasus campeſtris. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 216. n. 87. 


N, Der 


*) &, Gmelin fyft. Nat. Linn, Ed. XII. Tom. Lp.2176 
fp. 9 Cimex campefiris. 
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Drer ſiebenten Familie der Wangen 
6. Sechfle Art: Die. Fichtenwanze *). 
Etwa 3% Linien lang, und etwas über ı Linie breit, 
fhrvarz, mit braunen Oberflügeln, und in der Mitte 
derſelben ein fchiefer vierecfiger Fleck, Der häurige 
Theil der Oberflügel ift fehr dunfelbraun, mit 4 oder 5 
grouen Sängsadern. Die Unterflügel opalfarbig. Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Fuͤße ebenfalls ſchwarz. | j 
Wird im April und Auguft häufig in Schwarzwaͤl⸗ 
dern an den. Stämmen der Bäume, und in Gärten uns 
ger den Steinen gefunden, 
Muͤllers Linneifches Naturſyſtem. V. 1. P. 501. 
n. 96. die Fichtenwanze. —— 
Bechſteins Naturgeſchichte des = und Auslandes. 
[.2:p. 922.n. 16. | 
Brahms JInſectenkalender. I. 223. n. 758: 
Fabricii. entomol. ſyſt. IV. 163. n.97. Lygaeus Pini, 
Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. III. 
183. n. 22. * | 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II, 218. n. 96. 
Der fiebenten Familie der- Wangen 
7. Siebente Art: Die Ulmgallen- 
| wanze **). 
7 F Be — Dies 
) S. Gmelin ſyſt. Nat: Linn. Ed. XIII. Tom. J. p. 2177. 
ſp. 96. Cimex Pini. 
=) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XII, Tom. I. p. 
23180. fp. 451. Cimex gallarum. 3,7 
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Dies iſt eine von den Fleinften; nicht größer als eine 
laus; ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner kurz, die Fluͤgeldek⸗ 
ken braun, mit einem gelblichen und weißlichen 
Puncte., Der gelbliche Punct ſitzt auf jeder Fluͤgeldecke 
am Außenrande, der weißliche, durchſichtige Fleck aber 
am Außenrande bes haͤutigen· Theils. Die Fuͤhlhoͤrner 

ſind ſchwarz, die Fuͤße braun. | i 
Site leben auf den Pflanzen, und man finder fie häue 
fig in den zufammengerollten Käferblafen und Blaͤttern, 
aus denen die. Blattläufe ausgekrochen find; auch in den 
Höhlungen der, dutch die Blattläufe verunftalteren St 
chel = und Johannisbeerblaͤtter. | 
Schriften. N 
Degeer Abhandlung zur Gefchichte der Inſecten. III. 

184. 1.23, ee, 

Goezens entomologifche Beyträge. IL. 268.n. 82. 


— —— 
Der achten Familie der Wanzen 
1. Erſte Art: Die ſpornfuͤßige Wanze y. 


Sie heißt auch der Spornfuß, und die Sporn⸗ 
wanze, iſt dunkelbraun, der Hinterleib oben auf 
blutroth, die beyden Hinterhuͤften haben 6 harte 
hornartige Dornſpitzen. Die Flügel weiß, mir hell⸗ 
braunen Adern. Die fcharfen Ränder des Hinterleibes 
mit einigen roͤthlichen Puncten beworfen. Die Füße 
glänzend ſchwarz. ; 

Finder ſich im Julius an Saalweiden und an meß- 
sern Pflanzen, BER 
| Schrif—⸗ 


® S. Gmelin fyft. Nat, Linn, Ed. XIH. Tom.l. p. 2188. 
fp. 114. Cimex calcaratus. 
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| 0 Schriften. 
Muͤllers Linneiſches —— V. I. p. 505. 


m 114. Spornfuß. 
Fabricii entomol. fpR. IV. 182. n. 94. Eygasns 


-calcaratus. 
Degeer Abhandl. zur Berhichte ber Inſeeten. IH. 
184.n. 24. 
Goezens entomologiſche Bepträge. i 224. n. 114. 
rer VE 4 ** . + 
Der neunten Familie der Wanzen 


5, Erſte und einzige e europaͤiſche Art: Die 
Tannenwanze *). 


Ihre Länge 34, die Breite 13 Linien. Die Ge: 
ſtalt fepr flach. Cie ift dunfelröthlichbraun, gelb 
gefleckt, bat rothbraune Fuͤße und an den Vorder⸗ 
| fürien ſehr dicke Huͤften. An der Innenſeite haben 
dieſe einige hornartige Spitzen — ein Theil der 
Seite gezaͤhnelt wird. 
Sie findet ſich beſonders im nörbfichen Euöpo, haͤlt 
ſich im Winter in den Rothtannenzapfen auf, und ſoll um 
dieſe Jaͤhrszeit den Kreuzvogeln (Loxia Curviroſtra) 
zur täglichen Speiſe dienen *). FAR er ie ie an ſei⸗ 


ner Hauswand. 
Schriften. 


Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. i. ꝑ. 505. 
n. 15. Qannenwanze 
Behehns Naturgeſchichte bes In ⸗ und Yuslandes. 


32. p. 923. 19. — - 
ir. Fabri- 


— S. Gmelin 2° Nat. Linn. Ed. x TomI p 2189. 
:fp.. 152 Timex abittis. 
er, ©. fErrlebens phpffaf: Bibl. n. 278. 
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.  Fabricii entomol. fyfl: IV. 187. 0.95; Miris:abietis. 
Deceer Abhandl. zur; Geſchichte der Inſecten IH. 
203,0. 37. t. 15. f. 20. 12... 
GBeezen entomolpgiße — u. 224. m. 115. 
HET AL. — a el — 
Der zehnten Familie: der Wanzen 
1. Erfie Art: Die, Sufterkräuterwanze*), 


"Sie ift 22 Knien lang). und.. 1-Sinte breit, überall 
Hellgrün, der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken durchs 
fichtig , die Augen ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner braungrün- 
ich. Die Flügel opalfarbig. J 
Wird auf den Wieſen auf allerley Pflanzen und Kraͤu⸗ 
tern, befonders. auf den Meſſeln, angetroffen, Säufe 
ſehr geſchwind, und fiegt — ſo leicht. 


Muͤllers Linneiſches as, VD p. 498. 
n. 83. Futterwanze. 
Fabricii entomol.fylt.IV.184. n. 5: Mirispabulinüs. 
— Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. II. 
292. 
Sosgens entomologifche Beytraͤge. IL. 214. n. 82, 
Der zehnten Familie der Wanjen 


2. Zweyte Art: Die ——— 
| Wanze”). 2. Je 
Die. 
-%) &. Gmelin Syft. Nat. Linn. .Ed. xUT. Tom. IJ. p. 
2189. ſp. 83. Cimex pabulinus 


m), Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XI. Tomi. 
Ip ı0s. Cimex evigatus. * 


06 re 


Die fänge’viertehalb Linien, bie Breite eine Halbe 
Unie, alfo fehr fh mal; gruͤnweißlich, mit grau gemifcht, 
die Flügeldecken weiß bordirt; Züße und Fühlhörner 
fehwärzlih, Auf dem Bruftfchilde zwey breite ſchwarze 
Laͤngsſtreifen. Das Ruͤckenſchildchen ſchwarz, mit einem 
gelben Flecken. 

Hug — den Wieſenkraͤutern. 


Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 502. 


m. ıo1. Glattruͤcken. 
. Fobrici, entomol. ſyſt. IV. 18% 2.2. Mi iris lae- 


vigatun. 

Degeer, Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. us 

—* itemologiſche Beytraͤge. u 220. n. 107; 
- Der zehnten Familie der Wanzen 

3. Dritte Mt: Die geftrichelte Wange”). 


Sie Heißt auch die Strichwanze, das Strichſchild⸗ 
lein, Strichſchildchen, die ſchwarze Ulmenwanze, 
di  hnstice ſchwarze Ruͤſterwanze, iſt fuͤnftehalb bis 
5 Sinien lang,‘ und 14 bis 1% Linien breit, ſchwarz, 
mit gelb und braun geſtrichelten Fluͤgeldecken, die 
rothe Spitzen haben, auch die Fuͤße ſind roth, oder 
vielmehr rothgelb. Die Fluͤgeldecken ſehr duͤnne und 
biegſam. Auf dem Bruſtſchilde ein gelber Fleck; und 
das Nici bat 2 Fleine — Flecken. 
Findet 


.*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed, XII. Tom. J. p. 
aa90. > 105. Cimex Sirjaius, 


3 
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Findet ſich vom Junius His zum Auguſt auf den 
Blaͤttern der Ruͤſtern und Espen, auch auf den Brenn 


neſſeln in Wiefen. Läufe und fliege fchnell, 
— Tue Schriften, a 
Müllers Linneifches Naturſyſtem. V. r.. P--50M, 
n. 105. Schildſtrichlein. an 2 
Brceechſteins Naturgeſchichte des In und Auslan⸗ 
des. I. 2. p. 923. n. 18. | : 
„Fabrici eutomol. Syſt. IV! 186. m. 14. Miris 
ſtriatus. — | Hr 
Decgeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. III. 
-I9I. 11. 29. t. 15. f13.14, - ' | 
Sulzers Geſchichte der Inſecten. 98. tab, 10. 
As A a 
Sckrank enum. infedtor. Äuflr. 284. n. 547. 
Gorzeng.entomologifche Beytraͤge. II. 222, n.105, 
i 7 eu > un 
5 Dereilften Familie der Wanpen 
1. Erfte Art: Die Kothwanze*. 


Heiße auch Waſſermuͤcke, Najade, ſchwarze 
lange Waſſerwanze, Waſſermuͤckenwanze, Teiche 
wanze. Ihre laͤnge betraͤgt an drey Viertelzoll, die 
Breite kaum r Sinie. Der Habitus aͤhnelt dem einer 
Muͤcke. Der länglich“svale ſchmale Körper oben. 
ſchwarz, niedergedruͤckt, und die Borderfüße fehr - 
Eur — a 


Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr kurz, und wie bie Füße 

‚dunfelbraun. Die Mittel» und Hinterfuͤße fehr lang 

| | — und 

) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed, XIII. Tom.I. p. 
2192. fp. 117. Cimex /acufiris. rs. 
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und duͤnne. Der Kopf kurz — dickez auch der 
Saugruͤſſel kurz, und nur bis an die Wurzel der Vor⸗ 
derfuͤße reichend. Vorder- und Mittelfuͤße ſtehen weit 
von einander; die Mittel. und Hinterfüße aber dicht 
beyfammen. 


-Diefe Thiere ſieht man vom Fruͤhjahre an, den gan⸗ 
zen Sommer hindurch oft in ganzen Truppen, auf allen 
ſtillſtehenden Waffern, Teichen, Pfügen, $afen, Mor 
räften, felbft auf Bächen und Fluͤſſen, herumrudern, oder 
vielmehr laufen. Sie bewegen fid) fehr geſchwind, und 
rutſchen gleichfam ſtoß · oder fprungweife auf dem Waffer 
hin, wobey fie fid) der Mittel - und Hinterfüße ftatt Rus 
der bedienen, und fich gemeiniglich mit den Fuͤßen ders 
geftale aufrecht halten J daß der Körper das Waſſer nicht 
berürt. J 

Es ſi nb wahre Kaubinfecten ‚ bie ‚alles verzehren, 
was ihnen vorkoͤmmt. Wirft man ihnen Schnafen vor, 
fo fahren fie mit einem Sprunge barüber her, bemaͤch⸗ 
tigen ſich ihrer mie den kurzen Füßen , und faugen fie mit 
bem Küffel aus. Zuweilen fallen 2 bis 3 Wangen über 
eine Schnake her, und fuchen ſich einander den Raub 
ſtreitig zu machen. | 

Sim Winter leben fie im Schlamm, unfer bem Eife, 
kommen aber gleich im Fruͤhjahre, fobald das Eis bricht, 
Baufenweife zum Vorſchein; zwar ohne Flügel, aber doch 
begatten fie fi, und müffen alfo in dem Zuftande ee 
Boflfommenpeit feyn. 

Decgeer und Herbſt (bey Borowskh) — 
Daher, daß diejenigen, welche Flügel haben, eine verfcyier 
dene Art ausmachen, ſo aͤhnlich fie ſich übrigens einans 
der ſehen. Dies iſt auch wohl um fo — 
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da fie in der Größe fo fehr variiren, benn vice fi nd nur 
fuͤnftehalb Linien lang. 
Sie begatten ſich oben auf dem Waſſer, und die 

Paarung Dauert meiſtens ſehr lange. Im Bauche der 
Weibchen findet man viele weiße laͤnglicht ovale Eyer. 
Die Jungen erſcheinen im Julius ‚ und laufen eben fo 
geſchwind auf dem Waſſer, mie die Alten, 
Wenn man fie zerdrücke, fo ſtinken fie eben fo arg 
als andere, befonders die Bettwaren, 


Schriften. 

Müllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1; p. 55. 
n. 117. .ı1. f. 14. Waſſermuͤcke. | 

Borowskyhy gemeinnügige Norugefichte des Tier 
reiche. VI. 261, n. 16. 1.39. B. f. 5 

Bechiteins Naturgeſchichte des In. und Auslan⸗ 
des. 1. 2. P.:923. n. 20. 

Fabricii entomol. Iyl. IV. 187. on I, Gerrir la. 
cuftris, 

Degeer Abhondl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
205. m. 39. tab, 16. fig. 7. 

Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab, 11. fig. 78 

Schrank euum. infedtor. Auflr. 289. n. 557. 

Goezens entomolog. Beytraͤge. Il. 226. n. 117. 


* Se 2 
Der eilften Familie der Wanzen 
©. Zwepte Art: Die Pfügenwanze*). 
; Man kennt fie auch unter dem Namen ber Nadel 


wanze und der ſchmalen Wafferwanze, Sie iſt 4 
Linien 


*) S. Emelin Syſt. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. L p. 
2192. fp. 118, Cimex Stagnorum. 


- Neunter Band, 8 
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Linien fang, und faum x einer Linie. breit, alſo son — 
ſchmalem Koͤrper; ſwarp hat einen langen ſchma⸗ 
len Kopf; und die Füße faft alle von gleicher Lange. 
Doc. ſind die Hinterfuͤße etwas laͤnger, als die uͤbrigen. 

Findet ſich auf ſtehenden Gewaͤſſern, auch auf klei⸗ 
nen Baͤchen. Spagiert langſam auf dem Waſſer her⸗ 
um, und iſt nicht ſo geſchwind, als die vorige Art. Daß 
ſie, wie Sulzer ſagt, auf den Baumblaͤttern angetroffen 
"werde, möchte wohl ein Irrthum ſeyn. 


Schriften, 

Müllers’ ——** Naturſyſtem. V. i. p- 506. 
n. 118. Nadelwanze. 

Brahms Inſectenkalender. L. 80. n. 236, 

Fabricii - entomol, ſyſt. IV. 188. n. 4. Gerris 
+ flagnorum. | | 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inferten HI. 
911..n.40. tab. 15. fig. 24.25. 

Bam —— der, ‚Snfeeten. 98. tab. 10. 


" Schrank enum. inſector. Auſir. 290. n. 559.— 
Goezens entomolog. Venträge, II. 226. n. 118. 


| *— * * 
Der zwoͤlften Familie der Wanzen 
1. Erſte At: Die Fliegenwanze *. 
Sie heißt auch die maskirte Wanze, die vers 
mummte Wange, die längliche große Kothwanze, 
iſt 7 Linien lang, und 2 bis 2% $inien did, überall 


ſchwarz⸗ oder vielmehr dunkelbraun, und behaart, äuch 
die 


| D S.Gmelin Sy, Wat. Linn, Ed XIII. Tom.I. p. 72196 
{p, 64. Cimex: per/onatus. 
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die Fuchlhoͤrner find mit ziemlich Fangen Haaren 
bewachſen. Der Kopf Elein, Tänglichtoval, Die netz⸗ 
foͤrmigen Augen groß, hinten zwey kleine braungelbliche 
Ocellen. Der Saugruͤſſel dick, kurz und hakenfoͤrmig ge⸗ 
bogen. Das Ruͤckenſchildchen kurz. Die Füße ſehr haa⸗ 
richt. Die beyden Hinterfuͤße viel laͤnger, als die andern. 
Die Fluͤgel bedecken den ganzen Körper: 

- hr Aufenthalt ift ſowohl im Freyen, z. E. in 
Gärten, als auch in Käufern, in allerfey Unrath, als 
Sand, Staub,; Kehricht, an feuchten Orten. 

Die Earve bar ein wibriges und efelhaftes Anfehen; 
ſieht faft einer der haͤßlichſten Spinnen ähnlich, und: iſt 
beftändig mit-dergleichen Staube bedeckt, als man in den 
Winfeln ausgefehreer Zimmer antrifft, der gemeiniglich 
mit Sande, Stuͤckchen Wole und. Federn u. dal. Abs 
gang von Meubeln und Kleidern vermifche iſt. Dadurch 
werden die Fuͤße dick und ungeſtaltet, und der ganze Koͤr⸗ 
per. befümmt ein fonderbares Anfehen. Will man fie in 
ihrer eigentlichen Geftalt fehen, fo muß man fie erft mid _ 
dem Pinfel von allem Etaube reinigen, da fie denn, ‚wie 
andere Wanzen mit länglichtovalem Koͤrper, ausſi ieht. 
So ſonderbar aber ihre Bekleidung iſt, eben ſo ſeltſam 
iſt auch die Art ihres Kriechens und anderer Bewe⸗— 
gungen. Sie kann zwar geſchwind laufen, aber ges 
meiniglich kriecht fie ſehr langſam, "und gleichſam mit 
abgemeſſenen Schritten. Denn ſo wie ſie einen Fuß 
vorſetzt, haͤlt ſie etwas an; dann ruͤckt ſie den zweyten 
vor, und laͤßt bey jeder Bewegung den gegenſeitigen Fuß 
ruhen. Ihr Gang geſchiehet alſo ſtoßweiſe. er 

Die Nahrung diefes Thieres befteht im Kaube ans: 
berer Inſecten, denen fie den Saft ausſaugt. Haupt⸗ 
fächlich fol fie Die Bettwanzen fehr verfolgen. f 
— | 22 | Halt 


f j 
: % 
a1l® " 


Haͤlt man ber Larve Fliegen oder andere Inſecten, 
bie mit ihr von gleicher Größe find, vor, fo nähert fie 
fi) denfelben mit Fleinen Schritten, befühle fie unaufe 
boͤrlich mie den Fuͤhlhoͤrnern, fpringe darauf zu und bes 

mächtige fich ihrer mit den Worderfüßen.. Die einmal 
geftochene Fliege ſtirbt geſchwind. Wahrfcheinlid) laͤßt 
die Wanze bey Einfenfung des Stachels zugleich ein 
ſchnell wirkendes Gift in die Wunde fließen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ‚dient auch der Larve ihre ſeltſame Staubdecke, 
und ihr gemeffener, gleichfam forfchender Gang, dazu, 
andere Inſecten, auf welche fie Jagd macht, zu bes 
ſchleichen. J | Bere | 
Die Larve bleibe den Winter über in einer gänzlichen 
Erftarrung , wie man dies bemerken fann, wern man fie 

in einem Zuckerglaſe aufbewahrt, Dabey wird fie gemeis 
niglich fehr mager; und fo platt,. daß die Haut des Rüfe 

Eens beynahe am Bauche klebt. Giebt man ihr aber 

beym Eintritt der ſchoͤnen Witterung, wenn fie anfängt, 

ſich aus ihrem Schlummer zu erheben, und fich zu bewe⸗ 
gen, lebendige Fliegen, fo greift fie gleich zu, fängt am 

fie auszufaugen, und ſich zu erhohlen, wird wieder fo Did 

als fie vorher war, und tritt endlich, nad) der legten Haͤu⸗ 

tung, in den Stand ihrer Vollfümmenpeit. 

Friſch ſagt von dieſer Wanze, daß ſowohl Männs 
chen als Weibchen durch Bewegung des Kopfs, und da⸗ 
durch verurſachtes Reiben der Theile an einander, einen 
knarrenden Laut hervorbringen koͤnnten, daß er dies ſogar 

an einem, mit einer Nadel angeſteckten Weibchen bes 
merft, und felbigesin dieſem Zuftande feine länglicht brau 
nen Eyer gelegt babe, | 
Die Wanze koͤmmt zuweilen am Abend bey offenfte: 
benden Fenſtern im Julius in die Zimmer geflogen, = 
| ” prall 


* 
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prallt dann bey ihrem fehr rafchen Fluge gegen die Wände 
und Stubengerärhe; 

Schriften. 


Müllers Linneifches Naturfpftem. V. 1. p. 493. 
m 64.1. 17.13. Fliegenwange. | 
Borowsky gemeinnügige Narurgefcichte bes Thier⸗ 
teihs. V VI. 259. n. 13. 
Bechfteins Narurgefchichte des In » und Auslandes. 
I. 2. p. 921. n. 13. 

‘Brahms Inſectenkalender. I.187. n. 617. 
Fabricũ entomol. ſyſt. IV. 194. nm. 2. Redu- 
vius perſonatus. | 

Degeer Abhandl. zus Gefchichte der Inſecten. II. 
185. n, 25.8. 15. f. 1-7. 

Sulzers Kennzeichen der Inſecten. tab. 11. fig. 74- 

Friſch Befchreibung der Inſecten Teutſchlands. X. 
92. tab. 10. 

Schrank enum. infedtor. Aufl. 282. n. $43. 


Goezens entomologifche Beyträge. II. 206, n. 64. 
3 2.2 —— 
Der zwoͤlften Familie der Wanzen 

2. Zweyte Art: Die Ringelwanze *). 
Faſt von der Größe der vorigen, auch eben fo geſtal⸗ 
tet, aber etwas ſchmaͤler. Sie ift ſchwarz und roth. 
Die Seiten des Hinterleibes roch. und ſchwarz gefleckt, 
die Füße eben fo geringelt, die Fuͤhlhoͤrner wie bey der vo- 
rigen Art. Alle Theile des Körpers, befonders Kopf und 

Bruſtſchild mit kurzen graulichen Haaren bewachſen. 
Findet ſich in Wäldern ‚ befonders auf den Haſel⸗ 


nußſtauden. | 
| 2 3 Schrif⸗ 
”) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. J. p. 2198. 
ſp. 71. Cimex annulatus. 


al — 


Schriften. | 
. Müllers Sinneifches Naturſſtem. V. 1. p. 495: 
n. 7.1. Ningelmanze. 
Fabricii eutomol. ſyſt. IV. 197. n. 16. Reduvius 
annulatus, 
Degeer Abhandl. gut Geſchichte der Inſecten. If, 
188.n. 26,, 


Surs Geſchichte der Inſecten. 97 tab, 10. 
"Enns entomologifche Beyträge. U. 209. n. 71. 


I 
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Der Halbkäfer | 


X Neunte Gattung: Die Blattlaus 
(Aphis.) 


Allgemeine — 


Der Saugruͤſſel iſt unterwaͤrts gekruͤmmt, und 
liegt im Ruheſtande laͤngs dem Kopfe und Bruſtſchilde, 
zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind borſtenaͤhnlich; laͤnger als 
das Bruſtſchild. 

Der Fluͤgel ſind vier, und fü e ftehen gerade in 
die Höhe; fehlen auch wohl ganz. 

Die Fuße find blos zum Gehen (nicht zum Sprin« 
gen) eingerichtet, and das Fußblart hat nur Ein Ge 
lenfe. 

Auf dem Hinterleibe nahe am Ende, ſtehen 
oft zwey Hoͤrner, die bey einigen laͤnger, bey andern 
kuͤrzer ſind, vielen aber ganz fehlen. | 

Die Naturgefchichte diefer kleinen Thiere, die gemei« 
ER nicht größer, als le, und oft nod) Eleiner find, 

ee 
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bar fehr viel merkwuͤrdiges. Ihre Deconomie ift wunder« 
bar, und beynahe unerfchöpflich. 

"Man findet fie vom Frühling an, bis in ben Herbſt 
auf den Blättern, Stielen und Stämmen der meiften 
Pflanzen. ie leben insgemein in Gefellfchaft, oder 
viele beyfammen, auf einem Blarte oder Zweige. Mie 
ihrem Eaugrüffel, den fie ſenkrecht in das Blatt einſtek⸗ 
fen, fangen fie den Saft, der ihnen zur Wahrung dient, 
aus den Bäumen. Wegen des Schadens, den fie auf 
folche Art an Blättern, und felbft an einigen Arten von 
Blumen anrichten, find fie ven Gärtnern befannt ges 
nug. Man findet fie fogar unter der Erde an den 
Wurzeln einiger. Pflanzen, 3. E. an der Lichnis, Milles 
folium, Camillen, Hundszunge, Hafer, u.a. m... Den 
Trieben junger Bäume, Kohl, Bohren, und andern 
Küchengerächfen find fie oft vorzüglich nachtheilig.. Die 
Pflanzen verlieren dadurch ihre befte Nahrung , werden 
welk, kahl und verderben, fo daß fie weder für Menfchen 
noch fir Vieh zu gebrauchen find. Oft Frümmen fich 
folche Blätter und Stiele, und erhalten eine fnotige mone ⸗ 
ftröfe Geftall. Man fiehee ſolches zum öftern an den 
Blättern des Ulmenbaums, an den Stacjelbeerbläctern, 
u.a. m., wo die Blartläufe durch ihren Stich das Zus 
fammenrolfen und unregelmäßige Wachfen der Blätter 
verurfachen, weil fich der Nahrungsfaft am meiften nach 
den auf folche Ark verlegten Stellen eines Blatts hinzu⸗ 
ziehen pflegt. | 

Die Farbe der Blattlaͤuſe ift fehr verfchieden,, viele 
find grün, andere gelb, braun, violet, weiß, ſchwatz, 
gefleckt u. ſ. w. Dir meiften find glatt, wie lackirt, an⸗ 
dere wollicht, gepudert, und dieſe letztern heißen beym ge⸗ 
meinen Manne der Mehlthau. Sonſt werden dieſe 
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Inſecten noch Neffen, Pflanzenlaͤnſe, und zu⸗ 

weilen Baumlaͤuſe genannt, welche letztere Benennung 
aber eher den Schildlaͤuſen (Coccus), ale dieſen zu⸗ 


kommt. 
Die Theile der Blattlaͤuſe ſind mit bloßen Augen 


— ſchwer zu erkennen. Ihr Leib iſt ziemlich proportionirt, 


ihr Kopf klein, der Ruͤſſel oft ſo lang, daß er noch hinter 
dem Leibe hervorſteht. Die Fuͤße lang und duͤnne. Die 
nicht weit vom Schwanzende befindlichen zwey hoͤrnerfoͤrmi⸗ 
gen Theile, oder fogenannten Ruͤckentrompeten, ftehen 
fenfreche,, aber doch etwas ruͤckwaͤrts gebogen , auf dem 
‚Körper, und find wolzenförmige, hohle, am Ende offes 
ne Roͤhren, aus welchen zuweilen Tropfen einer durchſich⸗ 
tigen klaren Feuchtigkeit quiflen. Gemeiniglich ſitzt 
immer oben in der Oeffnung jeder Trompete ein Troͤpfchen, 
wie eine Perle, welches von dem darunter ſtehenden geho⸗ 
ben und abgeſtoßen wird. Oft wehet auch der Wind dieſe 
Troͤpfchen ab, und fie bleiben dann auf den Blaͤttern Fles 
ben. Sb diefe Seuchtigfeit, welche die Pflanzen fehr 
verdirbt, und unter dem Namen des Honigthaues mit 
begriffen ift, die Ereremente des Thiers find, ift noch 
nicht hinlaͤnglich entfchieden; fo viel ift aber gewiß, daß 
fie einen fehr füßen Geſchmack hat, und daß eben deswegen 
die Ameiſen fehr begierig darnach find. Man finder daher 
aud) die. Ameiſen fehr häufig auf den Bäumen oder Pflans 
zen, unter den Blattläufen; und glaubt oft irrig, daß 
fie Feinde der Blattläufe wären, Nichts weniger, fie 
thun ihnen feinen Schaden; fie lecken nur diefen klebrich⸗ 
ten Saft, womit die Blätter oft wie mit einem Firniß 
überzogen find... Aber nicht alle Blattlaͤuſe geben einen 
ſolchen Saft von ſich; auch nicht alle haben ſolche 
rt 2 bey — f ind. . auch liegende Laͤppchen, 

oder 
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ober Fleine Wuͤlſte, ober runde 'afterförmige Neffe 
nungen. 

Eine auffallende Verſchiedenheit findet ſich auch) bey 
den Blattlaͤuſen in Anſehung der Fluͤgel. Es giebt oft 
in einer Art, ja in einer und eben derſelben Familie ge⸗ 
fluͤgelte und ungefluͤgelte Blattlaͤuſe und das ohne alle 
Beziehung auf den Geſchlechtsunterſchied. Es giebt 
Maͤnnchen mit Fluͤgeln, und andere ohne Fluͤgel, und ſo 
iſt es auch bey den Weibchen; ſo daß man gar nicht weiß, 
nach welchen Geſetzen hier die Natur handelt. Die Ab⸗ 
ſicht der. Flügel iſt noch nicht recht bekannt, weil die Blatta 
Läufe fie ſo ſelten gebrauchen. Zwar werden fie oft da⸗ 
durch in der Luft weiter gefuͤhrt, aber im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande fliegen ſie nicht, wie andere gefluͤgelte Inſecten. 
Es giebt auch Maͤnnchen, die ſo klein ſind, daß ſie auf 
ihren Weibchen herumſpazieren koͤnnen. Ueberhaupt 
aber ſind die Maͤnnchen allemal ſchmaͤler und kleiner. 

Das Allermerkwuͤrdigſte an den Blattlaͤuſen iſt aber 
ihre Fortpflanzung und Vermehrung. Man ſiehet 
fie den ganzen Sommer hindurch von Geſchlecht zu Ge« 
ſchlecht lebendige Junge zur Welt bringen, ohne eine Be⸗ 
gattung unter ihnen wahrzunehmen, Um fid) davon zu 
überzeugen, darf man nur die jungen Blattlaͤuſe vom er⸗ 
ften Augenblick ihrer Geburt an, in einer vollfommenen 
Einfamfeit erziehen, fo werben fie doch, wenn fie zu ihrer 
gehörigen Größe gefommen find, Junge gebähren, ohne 
mit irgend einer andern Blattlaus die mindefte Gemein« 
fchaft gehabt, oder ſich begatter zu baben. Aber bie 
Blattlaͤuſe gebäahren nicht nur lebendige Junge, fondern 
fie (ggen.aucd, Eyer, Man Fann fie alfo eben fomohl zu 
den lehendiggebährenden, als zu den eyerlegenden 
Inſecten rechnen. Das Ganze läuft auf, Folgendes hin⸗ 
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aus: Alte Blartläufe, die man im Frühjahre und Some 
mer antrift, find durdyaus weiblichen Gefchlechts, und 
es ift in dieſen Jahrszeiten fehlechterdings Feine einzige 
maͤnnliche Blattlaus zu ſehen. Die Maͤnnchen, die 
Überhaupt in weit geringerer Anzahl, als die Weibchen, 
jung werden , erfcheinen erft im Herbſt in der fegten Ge⸗ 
neration der lebendig gebohrnen, und begaften fich mit 
den Weibchen, welche kurz darauf Eyer legen, die den 
Winter über liegen bleiben, und aus denen die ungen 
im folgenden Srübjahre hervorbrechen. Alle dieſe nun⸗ 
miehr ausgekrochenen Blattlaͤuſe, die gleichſam vie 
Stammmuͤtter der kuͤnſtigen Familien find, find durch⸗ 
gehends weiblichen Gefchlechts; und alle im Stande ohne 
Zuthun eines Gatten ihr Geſchlecht fortzupflanzen, fo daß 
eine einmalige Begattung ‘im Herbſte ihre befruchtende 
Wirkung im folgenden Frühjahr und Sommer bis ins 
neunte Glied aͤußert. Man hat berechnet, daß fehon die 
fünfte Generation dieſer Inſecten $904,900000 Blatt⸗ 
fäufe geben fönne, weil jede von den, im Frühjahr aus 
dem Eye gekommenen Blattläufen in Zeit don 6 Tagen 
über go unge zur Welt bringt, und von diefen jede 
nach einer vier = zumellen fünfmaligen Haͤutung wieder 
gebiert. Das Weibchen ftirbe zwar bald nach) dem Ges 
bähren; aber die zurückgelaffenen Jungen find in Zeit 
bon‘14 Tagen ſchon im Stande, wieder Junge zur Welt 
zu Bringen, Alle die Millionen von Blattläufen, die 
während der ganzen Zeit jung erden, find fruchtbar, 
gebaͤhren alleſammt Junge, ohne je ein männlich Thier 
ihrer Art geſehen, ohne ſich begattet zu haben. Erſt ge⸗ 
gen den Herbſt kommen endlich, wie ſchon geſagt, auch 
wieder Maͤnnchen zum Vorſchein, die ſich paaren, und 
ebehfall die ganze weibliche Nachkommenſchaft des kuͤnf⸗ 
tigen 
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tigen Sommers wieder mit befruchten muͤſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es indeſſen, daß Fein Individuum von den 
| eherlegenden Blattlaͤuſen je lebendige Junge gebaͤhre, oder 
gebohren habe, und daß bie lebendig gebaͤhrenden Blatt⸗ 
Täufe niemals Eyer legen. 
Die Eyer der Blattlaͤuſe find eigentlich Hüffen, in 
denen die jungen Blattlaͤuſe ſchon voͤllig ausgebildet liegen, 
aber nicht eher, als bis im folgenden Fruͤhjahre hervor⸗ 
brechen. Oeffnet man waͤhrend der Zeit, da fie lebendig 
gebähren, den $eib einer Mutter, fo findet man zu allen 
Zeiten Eyer und Junge in denfelben, die mehr oder weniger 
zur Geburt bereit find. Schon im Nympdenttande findee 
man Embryonen, und nicht felten eine beträchtliche Anz 
zahl derfelben in ihrem Leibe *). So lange bie ſchoͤne Jah⸗ 
reszeit dauert, riechen die Jungen im Murterleibe aus, 
und fommen iebendi⸗ ans Licht, und die Pflanzen geben 
ihnen eine zutraͤgliche und reichliche Nahrung. So bald 
es aber Fälter wirb, und bie Pflanzen nicht mehr den 
veichfichen Saft ‘geben, Fönnen fid) die Jungen im Mute 
terleibe nicht mehr entwickeln, würden auch bey dem Mans 
gel der Nahrung umfommen; fie müffen daher bis zum \ 
fommenden Frühjahr in ihrer Hülfe verfchloffen bleiben. 
Die Zeit des Eyerlegens ift im September oder 
Dctober. Alsdann verläßt die Mutter den Zweig, auf 
welchem fie fich bisher aufgehalten hat, begiebe ſich auf 
ein Blatt, auf welchem fie von einem Ende zum andern 
herumſpaziert, Friecht auch wohl auf ein anderes, bis fie 
eins nad) ihrem Wunfche finder, wo fie denn fill fißen 
bleibt. Nun thut ſich das aͤußerſte Schwanzende auf, 
und man ſiehet allmählich ein Ey herauskommen, welches 
aber auf dem Blatte kleben bleibt. * gehören aber'eis 
uige 
)e©. Degeer Abhandl. jur ae — III.55. 
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nige Minuten dazu, ehe ſie das Ey los wird. Sie le⸗ 
gen auch wohl mehrere Eyer nach einander, denn wenn 
man zu der Zeit traͤchtige Blattlausweibchen oͤffnet, fin« 
det man deren 2 bis 3 in ihrem Leibe. Das zweyte Ey 
legen fie dicht in einer Reihe neben das erfte, und auf 
foiche Weife formiren fid) Reihen von 2, 3,4 bis 5 
Eyern auf den Blaͤttern. Manche Blattläufe legen bie 
Ever auch) zwiſchen die Sproßen eines Zweiges, oder eis 
gentlich da, wo die beyden Neifer eine Gabel machen. 
Ein foiches Ey iſt über eine halbe Linie lang, anfangs 
dunfelgelb, ins Braune fallend, nad) einigen Tagen aber 
ſchwarz. Es wächft nicht mehr, nachdem eg gelegt ift, 
fondern behält »einerley Größe, : Das Auskommen ges 
ſchiehet in unfern Gegenden im April, oft ſchon bey einem 
guten Frühjahre, in der Mitte des März. Die Schale 


des Eyes bekoͤmmt dabey an dem einen Ende einen Riß, 


aus welcher Oeffnung das junge Thier das Köpfchen her⸗ 
vorſtreckt. Allmaͤhlich ſchlupft es, durch Ausdehnen und 
Zufammenziehen der Ringe, mit dem Körper weiter ber- 
‘vor, und fegt fid) mit dem Zweige oder Blatte faft in ei⸗ 
ne fenfrechte Stellung, daß es gleichſam auf. dem 
Schwanzende ruhe. Füße und Fühlhörner bleiben dicht 
unter dem Bauche angefchloffen liegen, bis daß es nur noch 
mit dem äußerften Ende des Körpers an ber Eperfchafe 
hängt. Hierauf fängt es an fich bald zu erheben, bald 
niederzubücken, die Fuͤße zu bewegen, und fid) an den Zweig 
on zuklam mern. Alsdann aber zieht es den Koͤrper ganz ſach⸗ 
te in die Höhe, um ſich hinten von der Eyerſchale los zu 
machen, und wenn es los ift, am Zweige in die Höhe zu 
kriechen. Viele Arten der Blartläufe Halten ſich den gan- 
zen Sommer bindurd; ununterbrochen auf demjenigen 
Blatte oder Zweige RN wo 2 e * Wohnung — 
auf 
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aufgeſchlagen haben, ohne ihn jemals zu verlaſſen, und 
vermehren fich daſelbſt bis zum Herbſte. Die Wers 
wandlung derer, welche Fluͤgel bekommen, geſchiehet 
auf eben die Art, wie bey den vorigen Gattungen. Sie 
ſind erſt Larven, nach einigen Haͤutungen Nymphen, die 
eben ſo leben und handeln, als vorher, und bey der letz⸗ 
ten Haͤutung Fluͤgel erhalten. Vor derſelben bemerkt 
man an ihnen die Fluͤgelſcheiden zu beyden Seiten des 
Bruſtſtuͤcks. Bey den Blattlaͤuſen, die niemals Flügel 
bekommen, befteht die ganze Verwandlung blos im Haͤu⸗ 
sen. Wenn die ungen ſich gehäutet haben, ſo kann 
man an dem leeren Balge alle Theile, felbft den Saug⸗ 
ſtachel, und wenn das Inſeet nad) der Häutung Flügel 
befommen hat, felbft die abgezogene Haut der außerordent⸗ 
m zarten Fluͤgel — und deutlich erkennen. 


Da die Blattlauſe den Gewächfen fo nachtheilig find, 
daß fie Die gefunden Frank machen, weil fie ihnen den edel⸗ 
ften Saft ausfaugen, und den Kranken vollends den Tod 
bringen, ihre Vermehrung aber fo ungeheuer ift, daß, wie 
Reaumur fagt, wenn alle Blattlaͤuſe bleiben ſollten, die 
einen Sommer hindurch in einem einzigen Garten erzeugt 
werden, ſie kaum der ganze Erdboden wuͤrde faſſen koͤn- 
nen, und der menſchliche Verſtand bis jetzt noch kein 
zuverlaͤſſiges Mittel zu ihrer Vertilgung, oder nur zur 
Maͤßigung Ihres Schadens har ausfindig machen koͤnnen, 
fo würde diefer Schaden in einem Jahre unermeßlich feyn, 
wenn nicht die Natur auf andere Arc denfelben Gränzen 
gefegt, und die Verwuͤſtung des Gewaͤchsreichs dur) diefe 
Thiere zu verhüten gewußt hätte, Es find ihnen meh: 
vere Feinde zugeordnet, denen fie zur Nahrung dienen, 
und Die le legionenweiſe ——— 
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Eine zahlreiche Gattung von Inſecten, die den Mas 
men der Blattlauskaͤfer (Coccinella) fuͤhren, naͤhrt 
ſich im Larvenſtande von nichts als Blattlaͤuſen *), Die 
Hemerobienfliegen (Hemerobius) pflanzen ihre ger 
ftengelten Eyer gleich in den Lagern der Blattlaͤuſe auf, 
damit die ausfommenden $arven an den Gtielen herunter 
riechen, und fich unter den Schichten ter Blattlaͤuſe ſatt 
weiden fönnen. Gewiſſe Fleine Ichneumonsfliegen *) 
fegen ihre Eyer in den Leib der Blattlaͤuſe, daraus die 
eben fo Kleinen $arven zu ihrer Zeit ausfommen, und bie 
‚Säfte derfelben fo lange ausſaugen, bis. die ganze Blatt 
laus eine trockne Haut geworden iſt. Larven von ver⸗ 
ſchiedenen Fliegen +), kleine gelbe Wuͤrmchen, liegen 
mitten unter ihnen; kleine rothe Milben figen an ihren, 
und zehren ihre Säfte aus. Worzüglid) gehören Hieber 
die farven der Johannisbeer- und Birnfliegen tt). 
Dabey figen die Blattläufe ganz ftille,  verfuchen es auf 
keine Weife zu entfliehen, oder ſich zu wehren,  fondern 
warten es rubig ab, bis an eine nad) der; andern die 
Reihe koͤmmt tt)... Auch die Ameiſen, ob. fie gleid), 
a 4 | wie 


*, S. neue Mannigfaltigfeiten IV. 268. EEE 
**) Ichneumon Aphidum Linn. Friſch Jufeft. Teutſchl. 
XI. 19. 2.18. Schlupfwefpe in den Blartläufen. 

4) Diefe Larven, umd die Eoceinellenlarven- heißen. dar 
her Blattlausfreſſer, fo wie vie Larven der Hemerobien 

Blattlausloͤwen genannt werden. 

) Mufca Ribefii et Pyraſtri Linn. Auch gehören hie 
her Mufca Menthaftri, fcripta, mellina, u. a. m. 

444) Ausführlicy handele von den Dlattlaugfeinden Borze 
im. Naturforſcher XII. 197. ff. Von den Blattlaͤu- 
ſen uͤberhaupt aber verdienen folgende Schriften beſon— 
ders bemerkt gu werden; Bonnets Abhandlungen aus 
der Inſectologie, a, d. Franz. überf, von Goeze Halle 
Ä | | 1773. 


wie wir ſchon gehört haben, den, Blattlaͤuſen ſelbſt nichts | 
' zu Seide thun, Fann man, doch in fo fern zu ihren Seinden 
rechnen, daß wenigftens Durch fie der. Aufenthalt derſel⸗ 
ben dem Menfchen bemerflicher gemacht, und fid alfo 
befto leichter, wenigſtens an vielen Orten, gefilge werden 
fönnen *); denn wo man Ameiſen ‚auf den Pflanzen: 
oder Bäumen antrifft, da kann man aud) ficher auf eine 
Dlattlausfomilie Rechnung machen. Sie dienen: alfo 
oft dazu, ‚Diefe Fleinen Inſeeten auszufundfchaften, — 
Verfchiedene Eleine Voͤgel, infonderheie Ro hkehlchen, 
trachten ihnen ebenfalls nach. —— 
Die XIII. Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems hat 
75 Arten, die alle in Europa befindlich find, deren fpecis 
fiſche Benennungen, bis anf einige wenige, insgefomme 
von den Pflanzen, worauf ſie ſich aufhalten, hergenom⸗ 
men find, Uber es mögen ihrer. wohl noch mehrere feyn; 
vielleicht find auch wohl manche mir einander verwechfele, 
- Die Arten find fehr. ſchwer zu unferfcheiden, und noch 
ſchwerer zu befchreiben. Auch haben nicht alle Pflanzen 
ihre befondern Arten, und es giebt ohnfireirig weniger 
Blattlausarten, als blattlaustragende Pflanzen, 
Einige davon, als die befannteften und gewoͤhnlich⸗ 
ſten, wollen wir doch beſonders bemerken: — 
* W 1. Die 
1773. p. bis 144. m. Kupf. — Gefchichte einiger 
ben Menfchen, Thieren, der Gärtnerey, ꝛc. (hädlichen 
Inſecten, nebft den Mitteln dagegen, a. d. Stanz. überf. 
von Goeze. Lpz. 1787. P.158. — Und ein umftänd« 


liches Verzeichniß vieler bieber gehoͤrigen Schriften, in 
Goe ʒens entomologiſchen Beytraͤgen II. 286. ff. 


*) Einige Mittel zur Vertilgung der Blattlaͤuſe findet 
man in Bechſteins Spaziergaͤngen. Il. 264. ©. auch 
Kruͤnitz Encyclopaͤdie V. 580. ff. 
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1. Die Ulmenblattlaus. Aphis Ulmi. 
2, Die Pflaumenblattlaus, Aph. Pruni. 
3. Die Hollunderblattlaus. Aph. Sambuci. 
4. Die Roſenblattlaus. Aph. Rofae. ’ | 
5: Die Eindenblaftlaus. Aph. Tiliae. 
6. Die Kohlblattlaus. Aph. Braflicae. 
7. Die Birfenblattläug. Aph. Betulae. 
8. Die Zitterpappelblattlaus. Aph. Populi. 
9. Die Apfelbaumblattlaus,  Aph. Mali, 
« 10. Die Beutelblattlaus, Aph. burfaria. 
11. Die FJohannisbeerblattlaus, Aph: Ribis. 
12, Die Bohnenblattlaus. Aph. Fabae. 


— 2 
Der Blattlaͤuſe 


1, Erſte Art: Die Ulmenblattlaus *). 


Auch Ruͤſterndlattlaus. Dieſe Art finder ſich auf 


ben Küftern, und verurfacht das Zuſammenrollen der 


Blaͤt⸗ 


*) S. Smelin Syft: Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. J. p. 


2302. ſp. 2. Aphis Ulmi. fp. 72. Aphis gallarum. 
Degeer trennt zwar an den angef. Orten zwey Aren 
der Ylattläufe von einander, die fich beyde auf den Ul⸗ 
menbäumen aufbalten, die eine Art aber in. den zu. 
fgmmengerollten Blättern, und die andere in-den hoh⸗ 
fen Gallen oder Blafen :auf diefen Blättern wohnen 
ſollen, und hält fie aus den von ihm angeführten 
Gründen für verfchieden von einander. Ich mag feis 
ner Behauptung nich: mwiberfprechen, das weiß ich aber 
gewiß, daß ich in den Kollen und in den Blafen einer⸗ 
ley DBlartläufe gefunden habe, und kann daher nad) 
meiner Ueberzeugung big jeßt beyde nur für Kind Art 


halten. Im Gmelinſchen Syftem find nach Degeer 


awar ebenfalls zwey Arten angenommen, aber. bey * 
| en 
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Blätter. Man findet im Junius und Julius dergleis 
chen Ruͤſterblaͤtter, Die entweder in der Hälfte ihrer Breite 
ober ihrer Länge vom Rande bis zu der dicken Mittelader 
zuſammengerollt find. Dies Zufammentollen gefchichee 
ſtets unterwaͤrts, weil die Blartläufe beftändig auf der 
untern Seite des Blattes wohnen. Der zufammenge- 
rollte Theil des Blatts ift Höfriche und ganz voll Run⸗ 
zen, und die Farbe hellgrüner, als der übrige gefunde 
Theil des Blatts. , Schon an den jungen Blättern. if 
diefes bemerkbar, und je ftarfer das Blatt waͤchſt unp ſich 
ausbreitet, deſto groͤßer wird auch die Rolle. Rollt man 
zu der Zeit das Blatt auf, fo iſt die inwendige Hoͤhlung 
ganz vol Blattlaͤuſe, die mit einer weißen, wollichten 
Materie umgeben find, Es giebt unter ihnen braͤune, 
gruͤne und fleiſchfarbige. Die legtern find die zahlreich⸗ 
ften. Zur Zeit der Häutung finder man die abgeftreiften | 
Haͤute in großer Menge in den Blattrollen. Degeer 
fahe unter dem Wergrößerungsglafe eine dieſer geflügeften 
Blattlaͤuſe an die 10 lebendige Junge gebähren, die für 
"gleich von einer Seite zur andern herumkrochen. Dieſe 
Art hat Statt der Hörner nur Warzen. | 


Schriften. 


. Müllers $inneifches Naturſyſtem. V. . p. 512. 
n.2. Umenlaus. 
Fabricii entomol. ſyſt. IV. 217. 0.37» Apbis Ulmi. 


von 


1% En 
“ 


den aus Reaumuͤr und Geoffeoy einerley Syno⸗ 
nymen angeführt. Fabricius hat die Aphis gallarum 
gar nicht; nimmt aber bey der Aphis DVimi ebenfalls 
die Synonymen aus Reaumür und Geoffroy an, die 
Degeer zu feinem Puceron des vefies de l’Orne 
rechnet. 


Neunter Band. | » 
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von Gleichen Geſchichte der Blattlaͤuſe und Blatt⸗ 


lausfreſſer des Wimenbaums. Nuͤrnb. 1770. 4 mit 4 
illum. Kupf. 
| ur Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. II. 
. tab. 5. fig. 7—ı8. p. 58. n. 14. t. 4. f. 15. 
" Stevirfeh Forſtwiſſenſchaft. I. 287: n. 6. 
Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 292. n. 2. 


* — * 
= Der Blatiläufe 
3, Zweyte At: Die Pflaumenblatt 
BE? laus 90 | 

Dieſe Blatclaͤuſe ‚ bie ſich vorzüglich im Eanmer i in 

= Anzahl auf den Pflaumenbäymen, unter den Blaͤt⸗ 

Jern, zuweilen auch an ben jungen Sproſſen aufhalten, 

ſind etwas ovaler, als viele andere, und der Koͤrper en⸗ 

Big ſich kegelfoͤrmig. Sie find hellgruͤn, oben auf; ganz 


- ‚mit einer wollichten weißen Materie, wie mit Puder be» 


deckt. Auf dem Blatte, wo ſich dergleichen Blattlaͤuſe 
aufhalten, eben ein ſolcher Puder, der von ihnen abge⸗ 
fallen if. Die Blätter find oft ganz. mit dieſen Blatt⸗ 
laͤuſen überzogen. Ihre Rückenhörner find kurz. Man 
trifft ſie auch auf den Apricoſenbaͤumen. 


Schriften. 
Borowsky gemeinnuͤtzige ONE bes — 
reiche. VI: 266. n. 1. tab. 4. fig. 1. a. 
Bechſteins re des du: und Auslan- 
‚des, 1.2. p: 926. m. 


Fabricii — Syk. IV. 213: n. 14. Aphis 
Prum. 


. 


Degeer 


) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p- 
2202. ſp. 37. Aphis pruni. 
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Degeer Mbhandl. zur Geſchichte der Infeeen. I, 


83.0.5. t. 2. f. 1 8. 


Goezens ensomlegiie Beytrãge. It. 312. n DE 
2 er = 1 
Der Blattlaͤuſe | 


3. Dritte Art: Die Hollunderblatt 
laug *) 


Si⸗e iſt hang; hat am Rande zu beyden Seien ; 3 


weiße Striche, und gehoͤrt zu den groͤßern Arten. Hat 
Ruͤckenhoͤrner. Man findet ſie oft in unfäglicher- Menge 


an den Zweigen und Blättern des Hollunders, fo dicht an 


einander, daß die Stengel ganz ſchwarz davon ausfehen, 
Auch auf dem Sauerampfer werden fie angetroffen, . 


| Schriften, | 
Milers Sinneifches Naturfyſtem. V.i. p- 513. 
n. 4. Hollunderlaus. | F 
Fabricii entomol. ẽn IV. 211. n. 4.  Aphis 
Sambuei. -- 

Friſch eeewnn der Inſecten Teutſchlands. XL XL 
14. n.15. Pl. 3. t > 
Gorgens —E Beytraͤge. IL. 293. n. 4 
> * * 

Der Blattläufe 
4 Bierte At: Die Roſenblattlaus *. 
. 9» 2 53* j Dieſe 


S. Gmelin Syk. Nat. Linn. Ed. Kur. Tom. IL p. 
2202. fp. 4. Aphis Sambuci. 
M S. Gmelin ſyſt. Nat. Lion. Ed. XI. Tom.I. p.2204. 

ſp. 9. Aphis um 
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¶ Dieſe iſt ganz grůn, die Spiger der Fuhlhoͤrner und 
die langen Ruͤckenhoͤrner ſind ſchwarz. Findet ſich den 
gangen Sommer hindurch auf ben Zweigen, Blaͤttern, 
und beſonders an den Knospen und jungen Sproſſen der 
Kofenftöcke, in zahlreicher Menge. Gemeiniglich ftellen 
fie den Schwanz in die. Höhe, und fangen in diefer Stel. 
fung den Saft aus dem Zweige. Ein einziger Heiner 
Zweig enthält ihrer oft mehrere Hunderte. In der Mitte 


des Septembers veraͤndert ſich mehrentheils die gruͤne 


Farhe derſelben “in: eine blaßrothe, mit grün gemiſcht; 
wahrfcheinlich von dem Genuß des um dieſe Zeit roͤthlich 
gefärbten Saftes der Roſenblaͤtter. 


ae Schriften, | 
Muͤllers Sinneilches Naturſyſtem. V. 1. p. 514 
n. 9. Roſenlaus. 

— entomol. ſyſt. IV. 216. n. 30. Aphis 
Rojae. ; EA 2 
Decgeer Abhandl. zur Gefchichte dee Inſecten. III. 


43. n. 10. t. 3. 


‚10. | 
- Gleditfeh. Einl. in die Forſtwiſſenſchaft. II. 270. n. 1. 
Ledermuͤllers mieroſcop. Augenergoͤtzungen. 49. tab. 
25. 26. | ER = 
Goezens entomologiſche Benträge, I.296.n.9. 
| Der Blattlaͤuſe 
5: Fünfte Art: Die Lindenblattlaus"), 
Eie iſt grüngelblich, mie ſchwarzen Punctreihen an 
den Ruͤckenſeiten, ſchwarz gefleckten Fluͤgeln, und kurzen 
—— J Rüden 


*).&. Gmelin Syft. Nat. Lion. Ed. XIU. Tom. I. p- 
2204. ſp. 11. Aphis Tiliae. 
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Ruͤckenhoͤrnern. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und weiß, etwas 
gruͤnlich gefleckt. Die Augen roth. Laͤngs der Außenſeite 
der Oberfluͤgel eine breite ſchwarze Binde zwiſchen zwey ſehr 
Dicken ſchwarzen Adern, mit einem laͤnglichtovalen citrongel . 
ben Endflede. Findet fich unter den Lindenblaͤttern, aber 
in geringerer Anzahl, und gemeiniglich mehr zerftreuer, 
als die übrigen Blattlaͤuſe. Sie verurfacht zwar durch 
ihren Stich fein Zufammentollen der Blätter, fehaber 
doch aber dadurch, daß fie den füßen Saft aus den jun⸗ 
gen Sproffen und Blättern ſaugt, den fie wieder von fich 
giebt, und dadurch mehrere Jnſecten hinzieht. 


Schriften. 

Miners Linneiſches Naturſyſtem. V. x. p. 514. 
n. 11. 0.12. f. 3.4. £indenlaus. 

Fabricii entomol, ſyſt. IV. a1g. n. 39. Aphis 
Tiliae. 

Degeer Abhandl, zur Gefchichte der Inſecten. III. 
sr. n.22. t. 5. f.1—5. 

Friſch — der Inſecten Teutſchlands. XL, 
p: 13. 2.12. Pl. 3. t. 17. | 

Gleditſch Forfiiffenfihaft I. 312. n. 11. 

Goezens entomologifche Beyträge. II. 297. n. ar, 


* — * 
Der Blattlaͤuſe 
6. Sechſte Art: Die Kohlblattlaus y. 


Die allerbekannteſte Art, die jeder Gaͤrtner und faſt 
jeder Bauer zu ſeinem Schaden oft genug kennen lernt. 
Sie iſt gruͤn, und der Koͤrper wie mit einem weißen 

P3 Staub⸗ 


S. Gmelin Syſt. Nat. Linn, Ed. XII. Tom. I. p- 
2205. fp. 13. Aphis — | 
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Staubmehle uͤberzogen; findet: ſich in ungeheurer 
Menge auf der untern Seite der Kohlblaͤtter, manchmal 
halben Fingers dick, und der dadurch entſtehende Scha⸗ 
den erſtreckt ſich ſo weit, daß oft von vielen Kohlſtuͤcken 
auch nicht ein Blatt, weder fuͤr Menſchen, noch fuͤr das 
Vieh zu nutzen iſt. Die Kohlblaͤtter werden gelb, zie⸗ 
hen ſich zuſammen, und verderben. Der Kohl ſelbſt 
geht in Faͤulniß über, und verurſacht einen unleidlichen 
Geſtank. Der gemeine Mann kennt dieſe Thiere vor⸗ 
zuͤglich unter dem Namen des Mehlthaues, und glaubt, 
fie fielen, wenn es beym Sonnenfchein regnet, aus 


der Luft. 
. Schriften 
gäliers Linneiſches Rannäpfein, V. I. p. sı5. 

n. 12. Kohllaus. | 
“  Fabrici entomol, Syſt. AN: 218. 2. 41. Aphis 
Braſſcae. | 
Friſch Beſchreibung u Snfete Teutſchlands. XI. 
. 10. n. 9. Pl. 3. tab. ı 

Brahms —— J. 175. n. 587. 

Bocks Naturgefchichte von Preußen. V.86. n. 13. 

Bonnets Abhandl. aus der Inſectologie. 3 58. 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 298. MIR. 


2. * * 
| Der Blattläufe 
| 7.&ießente Art: Die Birfenblattlaus *). 


- Grün, mie ſchwarzen erhabenen Ruͤckenpunk⸗ 
ten, Kopf und Bruſtſchild eng: Die ‚Slügel groß, 


mit 


, S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIU. Tom. Lp 
2206. fp. 21. Aphis Betulae. 
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mit 3 ſchwarzen Binden. Die Ruͤckenhoͤrner ſehr klein. 
Schon fruͤh im Jahre auf den jungen Birkenblaͤttern, 
vorzuͤglich an den Rippen der Blaͤtter, an den Stielen, 
und aͤußerſten Spitzen der Zweige. Die Eyer ſindet man 
im Winter theils in den Winkeln, welche die Sproſſen mit 
dem Zweige machen, theils in den Hoͤhlungen der Baum⸗ 
augen in großer Menge neben einander; und ſobald der 
Baum zu rechter Zeit ausſchlaͤgt, ſchlupfen ſie aus. 


Schriften. 

Milers Sinneifches Naturſyſtem. V. r. RB s17. 
n. 21. Birkenlaus. 

Fabricii entomol. fyfl. IV. 215. n. 25. Aphis 
Betulae. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte ber Inſecten. IH. 
30. n. 3. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaft. I. 440. n. 17. 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. IL 302. n. 21. 
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Der Blattlaͤuſe 


8. —— Art: Die Zitterpappeln 
blattlaus *). 


Sie iſt ſchwarzblau s Kopf und Bruſtſchild ſchwarz; 
die Fligel weiß, am äußern Rande ſchwarz. Die Jun⸗ 
gen find gruͤnlich. Die Kückenhörner fehlen dieſer Art 
ganz. ie leben auf den Zitterpappeln, und verurfachen 
durch) ihren Stich das Krümmen der Blattftiele und röß« 
renfoͤrmige Zufammenziehen der Blätter, die alsdann eine 

Pa Art 
” e. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2207- 


Jpr27; — Populi. p. 2208. 95. a8. Aphis Tre- 
mulae. 
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Art von Buͤndel formiren, worin ſie neſterweiſe wohnen, 
und vor Regen und Sonnenhitze geſichert ſind. Man 
kennt dieſe Art auch unter den Namen: Pappelblatt⸗ 


laus, Pappelnlaus, Aspenlaus, — —— 
Zitterpappelitengellaus, | 


Schrif ten. 

Muͤllers Linneiſches Neturſyſtem. V. 1. p. 518. 
n.27. 28. 

Fabricii entomol. fyl IV. 215. n. 27. Aphis 
Populi. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III. 
62. n.15. tab. 7. fig. I— 7. | 

Goezens entomologifche Deyfräge. II, 306. 2.27— 
a n. 28. 


% * — 
Der Blattlaͤuſe 


Q, Neunte Art: Die — —— 
laus *). 


Von Mittelgroͤße, gruͤngelblich, mit langen Hoͤrnern, 
ſchwarzen Füßen und Fuͤhlhoͤrnern. Den ganzen Som⸗ 
mer hindurch auf den Blättern und zarten Zweigen der 

Apfelbaͤume. ie ziehen. die Blätter insgemein unter⸗ 
wärts krumm zufammen, und vermehren fid) fo, unges 
‚ heuer, daß die jungen Bäume öfters davon ausgeben. 
Im Herbſt legen fie ihre Eyer ohne Unterfchied allenchals _ 
ben an die Rinde der jungen Zweige, wo fie fogleich an« 
kleben. Die Eyer find grün und gelb, werden aber mit 
der Zeie glänzend ſchwarz. | 

Schrif⸗ 


*) ©. Gmelin Sylt; Nat. Linn, Ed, XIH. Tom, r p- 
2208. fp. 58. Aphis Mali. 
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Schriften. 
Fabricij entomol. Syft.IV.216. n. 2, Aphis Mali. 


Degeer — zur Geſchichte der ——— III. 
36. 2.6. t. 3. f. 2 


* — 
Der Blattläufe 
10. Zehnte Art: Die Beutelblattlaus*). 


Auh Beutellaus, Sackblattlaus, Schwarz 
pappel- Baummuͤcke. Sie ift überall dunfelbraun, 
und hat furze Fuͤhlhoͤrner. Man trifft fie auf ber 
Schmwarzpappel an, wo fie den Blaͤtterſaft ausfaugen und 
an den Blättern die knollicht blafichten und harten Beu⸗ 
tel oder Beulen verurfachen, Die unter dem Namen der 
Pappelrofen oder Alberfnospen befanne find, in des 
nen fie wohnen. Die Baume find zuweilen mit folchen 
Beulen wie Überfügt. 


Schrif ten. 

Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. x. p- 518. 
n. 29. t. 11. f. 6. 

Bechfteing des In⸗ und. Yuslandes, 
I. 2. p. 927. n. 

"Bumabade Handbuch der Naturgefchichte. 350. 
n. 

° Fabrii entomol. ſyſt. IV. 212. n. 9. Aphis bur- 
Jaria. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaft. L 543. n. 15. 

Goezens entomologifche Beyträge, II. 307. n. 29. 


Pr Der 


5 &. Gimelin Syft. Nat. Linn. Ed. XUI. Tom. I. p. 
2208. fp. 29. Aphis bur/aria. 
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Der Blattläufe 


ir. Eiffte Art: Die Johannisbeer—⸗ 
blattlaus *). Ä 


Diefe braungrime, mit langen Ruͤckenhoͤrnern ver- 
fehene Blattlaus findet fih befonders auf den Blaͤttern 
der Johannisbeerſtauden, Vorzüglich ber rothen, und zwar 
auf der untern Eeite, Sie find oft in großer Anzahl 
vorhanden, und verurfachen durch ihren Stich, daß die 
Blätter ſich bucklicht zuſammenrollen, und eine rothe oder 
braune Farbe erhalten, zugleich aber ihnen einen beque« 
men Aufenthalt und Schutz gegen die unangenehme Wit: 
terung gewähren. Oft findet man fie auch an den jun - 
gen Trieben des Strauchs. An den Stachelbeeren und 
ſchwarzen Johannisbeeren trifft man haͤufig dieſelbe 
Art an. 

Schriften | 

Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 512. 
n. 1. Johannisbeerlaus. 
| Fabricii eutomol, Syſt. IV. 211. on. 7. Apbie 

Ribis. 

| Frifch Befchreibung der Inſecten Tautſchande. xt. 
9. n. 8. Pl. 3. 4.14. 

Blankaart Schauplag der Raupen ic. 127. c. 40. 

Schmiedleins Einleitung in die Synfectenlehre, 
282. | 

Goezens entomologiſche Beyträge. IT. 291. n. 1. 


Der 


*) S. Gmelin Syſt. Nat. Lin. Ed. XIII. Tom. J. p. 
2201. fp. 1. Aphis Ribis. 
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0a Der Blattläufe 
12. Zwoͤlfte Art: Die Bohnenblattlaug *), 
¶ Dieſe Blattlaus, welche auh Saubohnenlaus ger 
Hanne wird, ift ſchwarz, und findet ſich oft in ungeheu⸗ 


rer Menge an den ſogenannten Sau⸗ oder Puffbohnen, 
die ſie unfruchtbar, und die Staͤngel ſchwarz macht. 


| " Schriften, 

Bechfteins Naturgefchichte des Zn - und Auslandes, . 
Il. 1. p. 926. n. 2. 

Goezens entomologiſche Beyträge, IL. 313. n. 1 3. b. 
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Der Halbkaͤfer 


X. Zehnte Gattung: Der Blattſauger. 
(Chermes). 


Allgemeine Kennzeichen, 
Der Rüffel liegt unter der Bruſt, zwiſchen den 
beyden Vorderfüßen. 
Die Fuͤhlhoͤrner find cylindrifch, Tänger als dag 
Bruſtſchild. SE: | 
Die vier Flügel find abwäres oder dachformig nies 
dergebogen. Sie ftehen über den Körper aufgerichter, 
wie ein fcharffantiges Dach, und find fo ducchfichtig, daß 
die untern durch die obern durchfchimmern. In ten | 
obern einige dicke branne Adern, dergleichen auch eine 
ganz am Rande berfelben herumgehet. 
| | Das 


*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. I. p- 2210. 
1.67. Aphis Fabae, _ 
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Das Bruſiſchild bucklicht. | 

Die Füße zum Springen eingerichtet, welches 
das Inſect eigentlich mie den beyden Hinterfüßen verrich⸗ 
tet; die Fußblaͤtter haben nur zwey Gelenke. De 

Es haben dieſe Inſecten viel Aehnliches mit den Blatt⸗ 
laͤuſen, z. E. die Kleinheit, die Nahrung und Art der 
Ernährung, die wollichte Bedeckung u. dgl m., geben 
auch eben felche Flebrichte Ereremente von ſich; daher fie 
auch Afterblattläufe, Baſtardblattlaͤuſe, Blattfloͤ⸗ 
he, genannt werden. Aber ſie unterſcheiden ſich von den⸗ 
ſelben nicht nur durch die eben angefuͤhrten Kennzeichen, 
ſondern auch dadurch, daß beyde Geſchlechter immer Fluͤ⸗ 
gel bekommen, und ſchlechterdings keine unter ihnen, wie 
bey den Blattlaͤuſen, ohne Flügel bleiben, ingleichen 
durch den plattern, ziemlich breiten Körper, aud) fehlen 
dem Sinterleibe die Möhren, womit bie ee 
Blattlaͤuſe verfehen find, 

Sie find ziemlich zahlreich, aber doch niche fo Häufig, 
als die eigentlichen Blattlaͤuſe, bringen auch, fo viel 
man weiß, das Jahr hindurch nur Eing Generation zur 
Well. Man findet fie auf Neffen, Buchsbaum, 
Pfirſchen, Birnbäumen, Buchen, Weiden, Erlen, 
Eſchen, Birken, Tannen, Eichen, Feigen » und Pflau⸗ 
menbaͤumen, und mehrern Arten von Bäumen und Pflans 
“ zen, wo fie ſich vom Safte berfelben ernähren, und fol: 
chen mit ihrem Küffel ausfaugen. 

Sie find meiftens fehr lebhaft, und fpringen bey 
ber geringften Berührung des Blatts, wo fie figen, wie 
ein Blig davon. Dabey ftämmen fie die Kuiefchenfel 
der Hinterfüße unter den Hinterleib, und fchnellen. mit 
einem Male hinterwares ab, Merfwürdig ift es, daß 
gleichwohl diefe Füße, wider die BIER der meiften 

andern 
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andern Inſecten, nicht länger, fonbern eher Fürzer find, 
als die vier übrigen. Der Schenkel hat am Ende fehr 
fcharfe Dornfpigen. Das erfte Gelenke der Fußblätter 
verlängert fid) unterwärts am Vorderende in einen lan« 
gen, zugefpigten Anhang, und das zweyte, melches ct» 
was walzenförmig und gefrümmt iſt, endigt ſich mit zwey 
kleinen, aufgetriebenen, blaſen⸗ oder knaulfoͤrmigen, 
durchſichtigen Theilen, die das Inſect nach Gefallen bewe⸗ 
gen kann, und an denen zwey Krallen ſitzen. 
Bey der Begattung ſitzt das Maͤnnchen an der Seite 
des Weibchens, wie die Cicaden, denen ſie uͤberhaupt 
und beſonders im Larvenſtande ſehr aͤhneln. Oft ſind die 
LEarven mit einer wollichten Materie, die fie aus dem 
Leibe fchwigen, überzogen. Mach der legten. Häutung 
befommen fie die Flügel, bis dahin leben und nähren fie 
fid) aber eben fo,. wie das vollfommene Inſect. 
Wahrſcheinlich erhalten: ſich dieſe Inſecten im geflüs 
gelten Zuſtande den ganzen Winter hindurch, und legen 
erſt im Fruͤhlinge Eyer. Wenigſtens hat mat von eini⸗ 
gen Arten in den erſten Tagen des Fruͤhlings ſchon Weib⸗ 
chen gefunden, die in ihrem Leibe eine Menge laͤnglicher, 
weißgelbſicher Eyer hatten *). Wohin die Weibchen 
überhaupt: ihre Eyer legen, darüber laͤßt ſich nicht von ale 
ken Arten etwas Beftimintes fügen Leske fagt: In die 
Kigen und Höhlen der Baumaͤſte **). Ic) lafle dies 
von einigen dahin geftelle ſeyn, von allen: aber ift es zu⸗ 
verläffig nicht der Fall. Sulzer legt den Blattfaugern 
außer den gewoͤhnlichen Augen, noch die drey kleinen Ocel ⸗ 
len 


9 & Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. III.87. 

*) ©. Leskens Anfangsgruͤnde der Naturgeſch. I. 445. 
Bechſteins Naturgeſch des In- und Auslandes. 1. 2. 
P. 927. 
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len wiſchen denſelben bey *); eine Bemerfung,, , bie 
ich noch bey feinem andern Naturforfcher: gefunden. zu Has 
ben mic) erinnere, auch bey aller Güte meines Microfcops- 
durch) eigne Beobachtungen nicht beftätigen kann. 
Uebrigens find die Blatsfauger in ihrer Art fo ſchaͤd⸗ 
fich, als die Blattlaͤuſe. Cie faugen den Saft aus der 
< weichen Rinde der jungen Eproffen und des Laubes. Durch 
ihren Stich werben die innern Gefäße zerriſſen, wodurch 
ein Theil des Saftes zum Ausfluß gebradye wird, welches 
allmählich, mad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und der 
Gewächfe, ein Nachtrocknen, Zuſammenrollen der Blät 
ter, Mißgewaͤchſe und Zerftörungen veranlaflet,.— 
In der XUI. Ausgabe des Linneifchen Naturſyſtems 

find 26 Arten aufgeführe, die auch alle in Europa ge⸗ 
funden werden. Aber es möchte hier wohl eben das 
Statt finden, mas ich oben von den “Blattläufen ae 
habe. Wir wollen bie — — 

ſchreiben: 
1. Der Buchsbaumſauger. Ch. Buxi, 

2. Der Reffelblattfauger, Ch. Urticae. 

3. Der Erlenblatifauger. Ch: Alni. 

4: Der Tannenblatiſauger. Ch. Abietis. 
** — . 

‚Der Blattfonger | 

» Erſte Art: Der Buchsbaumſauger 9. 


Auch Buchsſauger, Buchsfloh, Buchsbaum⸗ 
floh. Er iſt gruͤn, mit blaulichem Ruͤcken, und, 
braun⸗ 


u) ©. Sulzers — Geſch. der Inſeeten. 106. 


”*) ©. Gmelin fyit. Nat. Lion, Ed. XII. Tom.1. p. 2212 
fp. 7. Chermes Buxi. 
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Braungeldlichen Flügeln: Die Sarve ift wie bepudert, 
hat einen breiten Kopf und Bruft, Furze Füße, auf dem 
Rüden ſiehet man die Fluͤgelſcheiden, und hinten gehe eine 
weiße, wurmähnliche Materie von ihr, die ihr nachfolgr. 
Mon finder fie im Fruͤhlinge, und oft in großer 
Menge, in ven, wie Halbfugeln gekruͤmmten Blättern 
des Buchsbaums , welde Wölbung fie durch ihr Sau: 
gen verurfacht haben ‚ ‚und worin ſie nachher, wie in ein . 
nem Häuschen, ficher leben. - In folchen Höhle trifft man 
ein, auch wohl mehrere. diefer Thierchen, die mie bepu⸗ 
dert find, und aud) die ganze Höhle bepudert haben, Das 
vollfommene, Inſect fpringe bebende und hoch auf dem - 
Buchsbaume herum, und öffnet im Springen. meiftens 
die Fluͤgel, findet aber oft in den Spinneweben, die ihm 
daſelbſt in Menge geſtellt werden, den Tod. Von den 
ſuͤßen Excrementen dieſes Inſects hatte man ein ganzes 
Glas voll geſammlet, um Verſuche damit anzuſtellen, 
ſie wurden aber bald ſauer, darauf unertraͤglich ſtinkend, 
und verdarben)J. ; 


| Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 523. 
n. 7. t. 12. f. 7. 8. Buxſauger. * Sr 
Borowsky gemeinnügige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 269. n. 1. tab. 41. f. 1. 3. b. — 

Bechſteins Naturgeſchichte des Zn» und Auslandes. 

l. 2. p- 928 n. 2, — J 

Fabricii entomol. ſyſt. IV. 221. n. 59. Chermes 
Buxi. 


Sulzers Geſchichte der Inſecten. 107. tab. 11. 
fig. 7. 8 | 


7.8 

Goezens entomologifche Beyträge, II:322. n. 7. 
= Nr 
NS. Bedimanns Bibl. VIL 296. 
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* 2 * 
| Der Blattfauger 
2 Zweyte Art: Der Neſſelblattſauger 9* 


Er iſt braun, mit weißen Flecken, unter dem 
Bauche hellgruͤn, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, an der 
Wurzel weiß; auf der Mitte des Hinterleibes eine 
weißgrümliche breite Cängsbinde; die Füße weiß. 
Findet fid) im Herbſt, befonders im September und Oc⸗ 
ober unter: den Blättern und an’den Stielen der großen 
Neſſel; am Hebften an den jungen und zarten Blättern, 
‘die. oben an der Stängel » oder Zweigfpige fißen, meil fie 
da mit ihrem Ruͤſſel am feichteften einbohren Fönnen. Sie 
find ohngefähr Linie lang, die Larven find fehr traͤge, 
bleiben gern auf einer Stelle fißen, und rücten faum vor» 
waͤrts, wenn man fie anrührt. Legt man fie’ auf einer 
‚glatten Fläche auf den Ruͤcken, fo bringen fie oft über $ 
‚Stunde zu, ehe fie wieder auf die Füße kommen fönnen, 
weit fie einen breiten, fehr fladyen, fteifen, unbiegfamen 
Körper, und fehr kurze Füße haben. Wenn das Inſect 
erft aus Dem Nymphenſtande getreten ift, ſo iſt es: noch 
ganz bellgrün. Der Hinterleib des Weibchens endige 
ſich mit einer Fugelförmigen Spige, und beym Männdjen 
figen dafelbft einige hafenähnliche Theile, die bey der Be⸗ 
gattung gebraucht werden, Die Ereremente, telche 
diefe Blattfauger von ſich geben, find Fleine, ovalrunde, 
weiße, belle, durchſichtige, klebrichte Kiümpchen, bie 
man häufig auf den Blättern finder; ;. äumeilen bangen 
dergleichen noch - am | 


i Schrif 


) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XUI. Tom. I. p. 
2212. ip. 8. Chermes Urticae. | 
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Borowsky gemeinnügige Naturgeſchichte bes zwhie | 
seiche. VI. 270.n. 2. tab. 41. f. 2.a.b. 

Bechfteins Naturgeſchichte des In und Auslanı 
des. I. 2. p.928.n. / 

Fabricii — Iyß, IV. 222. n. 10. Chermes 
Urticae. 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. ıd, 
87. n. u.r9.f17—ıg. . 

Goezens entomologifche Beytraͤge. II. 332. n. 3. 
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Der Blattſauger 
3 Dritte Art: Der Erienbfattfauger 9 


Etvwa von der Grdße einer Laus. Der Körper helle 
grün. Auf dem Rüden des Hinterleibes zwey Reihen 
ſchwarzer Querſtriche. Die Zühlpörner ſchwarz und weiß⸗ 
bunt. Der Saugruͤſſel weiß, an der Spitze ſchwarz. 
Findet ſich zu Ende des Mayes, auch nachdem die 
Witterung iſt, noch früher auf den jungen Sproffen und 
Blättern der Erlen, wo diefe Thiere gar nicht ſchwer zu 
entdecken find, An den Sproffen und Stielen der Blaͤt⸗ 
fer, auch unter den letztern felbft bemerkt man eine ſeht 
weiße, weiche und wollichte Materie, die beym erſten 
Anblick aus dem Baum gewachſen zu ſeyn ſcheint. Bey 
der geringſten Beruͤhrung aber ſieht man, daß dieſe Mar 
| serie 
*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XHI. Tom.L p.22r32. 
fp. 10. Chermes Ali. 
Neunter Band, Q 


* 
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terie ſich anfaͤngt zuruͤckzuziehen, und auseinander zu ge⸗ 
hen, und man entdeckt bald, daß hier eine Geſellſchaft 


von Blattſaugern ſich aufhalte, daß jede vermeinte 


Wollflocke auf einem Blattſauger ſitze und daß, wenn 


dieſe Thiere beunruhigt werden, und weiter kriechen, je= 


} 


des fein Wollfloͤckchen mit fid) foreträge. Dieſe wollichte 


Materie, womit faft ber ganze Körper überzogen ift, die 


| ſich an alles anhaͤngt, womit man ſie beruͤhrt, und durch 


eine Excretion aus dem Koͤrper, vermuthlich aus gewiſ⸗ 
ſen kleinen, hinterwaͤrts an demſelben befindlichen Oeff⸗ 
nungen, getrieben wird, waͤchſt auch ſehr ſchnell wieder, 
wenn man “fie mit einem zarten, Pinfel abgeftrichen hat. 
Nach einigen Minuten fommen die Wollfäden in der Ges 
gend des Aiters fchon wieder zum Vorſchein, werden im⸗ 
mer länger, fräufeln fi), und nad) einer halben Stunde 
find fie fhon fo lang, daß fie über den Hintertheil- des 


Körpers wegſtehen. Der After ſelbſt ift von dieſer 
Wolle ganz frey, aber gewöhnlich mit einem Klumpen 
‚von Excrementen bedeckt, Die oft wie Fleine Kugeln auss 
ſehen und aus einer Elebrichten Feuchtigkeit, wie ein dif: 


‚fer Syrup, der mit der Zeit hart wird, fih im Wafler 


| aufloͤſet ‚ und einen etwas ſcharfen — hat, 
beſtehen. 


Der Hinterleib des Weibchens endigt fi f ch in. eine | 


sehr lange fegelförmige Röhre, die eine helldraungelbiiche 
ESpitze hat. 


Dieſe Inſecten, die ſonſt auch noch Erlenſauger, 


Saugwuͤrmer der Erle, und Erlenblattſaugerfliegen 
genannt werden, lieben die Ruhe, und kommen nicht von 
der Stelle, außer wenn man ſie RABEN da fie ſich 


denn ſehr ſchleunig MR GE 


{ 
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—— er 7 
Der Dlattfauger ; 
Pr Bierte Art: Der Tannenblattfanger *), 


An den Tannen, und zwar auf den Jungen Tannenz 
fproffen bey der Wurzel, findet man den ganzen Sommer 
durch befondere Gallen, insgemein 5 Linien lang, und 
4 Linien di, die gewilfermaßen den halbreifen Erd» oder 
Himbeeren gleichen, . weil fie einen leichten, grünrörhlichen 
Anſtrich haben, aud) überall mie grünfichen Stacheln bee 
fegt find, und inwendig aus vielen Pleinen Cellen beftehen, 
deren Anzahl ſich wohl über 40 beläuft, Diefe Gallen 
find mit ‚einer beträchtlichen Menge der oben genannten 
| Inſecten bevoͤlkert, die ſie beſtaͤndig ausſaugen, und zu 
gleicher Zeit eben fo wachſen, wie ſich die Galle vergröfe 
fert. zu Ende des Mayes, oder Anfang des Junius 
| * man die Mutter mit vieler Federwolle umgeben, 


r ee. ! 1 nebſt 
” ©. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIIL. Tom. E p.2213, 
r? 8 Chermes Abietis. 
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nebſt einem betraͤchtlichen Haufen von Eyern und leeren 
Schalen, aus denen die Jungen bereits ausgekrochen ſind, 
darin; weiter hin aber findet man gemeiniglich nichts wei⸗ 
ter als leere Eyerfchalen und ausgefrochene junge, deren 
Mutter dann ſchon geftorben und vertrocknet war. Nach 
mehrern Häutungen befommen fie Flügel, und in diefem 
Zuftande trift man fie befonders im Herbfte an. Das 
voDfommene Inſect ift gelblidy und hat braune Augen. 
Die Flügel find bieyfärbig. Die Eyer diefer Thiere find 
nicht größer als ein Fleiner Punkt, odergelb, und läng« 
licht, Die Larve fomohl als das Inſect felbft find träge 
und unthätig,, .fie friechen fehr Tangfam , und legtere find 
eben fo langſam zum Fliegen. Wenn fie fortfliegen wol: 
fen, ftellen fie die Flügel in die Höhe, und breiten fie aus 
einander. Haben fie fie eine Zeitlang fo gehalten, fo be: 
wegen fie fie geſchwind, und fliegen davon; . oft. bewegen 
fie aud) die Flügel, ohne ihren Plag zu verändern. De: 
geer bat diefe Inſecten zu den Blattlaͤuſen gerechnet, 
weil fie eben fo träge als jene find, und auch nicht fprins 
gen. Allein da fie Feine lebendige Jungen gebähren, da 
ihnen die Rücfentrompeten fehlen, da fie ohne Ausnahme 
Flügel befommen , und ihre Flügel dachfoͤrmig niederges 
bogen find, fie aud) im Jahre eigentlich nur eine einzige 
Generation hervorbringen, fo fcheinen fie doch allerdings 
eher zu den Blattfaugern als zu den Blättläufen zu gen 
hören. Sie fchaden dem jungen Eaatholze und Anfluge 
in den dickbewachſenen Schonungen in manchen Jahren 
ungemein, verurfachen, daß ein großer Theil der Epigen 
an den Trieben auf einmal in Mißgewaͤchſe ausartet, die 
jungen Zweige nach und nad) zurück trocknen, und der 
friſche ER aetöge wird, 


| Särif 
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+ — * 
Der Halbkaͤfer 


XI. Eilfte Gattung: Die Schilds 
laug (Coccus), 


Allgemeine Kennzeichen, 

Die Fuͤhlhorner ſind fadenfoͤrmig. 

Das Maͤnnchen hat zwey feine Schiwanzbor⸗ | 
ften, zwifchen welchen der Schwanz unterwärts gekruͤmmt 
und die Scheide des männlichen Geſchlechtstheils iſt. 

Das Weibchen hat auf der Bruſt, zwiſchen den 
Vorderfuͤßen, in einer kurzen, ausgeſchweiften Roͤhre 
einen zarten Saugruͤſſel. | 
Die Naͤnnchen haben zwey aufgerichtete Fluͤ⸗ 
gel; die Weibchen ſind ungefluͤgelt. 

Bey keinen Thieren herrſcht zwiſchen beyden Ge⸗ 
ſchlechtern eine fo auffallende Verſchiedenheit und Unaͤhn⸗ 
lichkeit, als bey dieſen, deren Naturgeſchichte uͤberhaupt 
ſehr viel Sonderbares hat. 

— Das 
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Das Weibchen iſt ein Rieſe gegen das Maͤnnchen, 
wæelches auf ſeinem breiten Ruͤcken, wie auf einer Inſel, 
herumſpaziert, und einer kleinen Muͤcke aͤhnelt. Erſte— 
res iſt eine kugelfoͤrmige Maſſe, an einem Zweige kle— 
bend, an dem ſie faſt ihre ganze Lebenszeit uͤber feſtſitzt, 
und bie man bey manchen Arten eher für eine Narbe au 
ber Pflanze, für eine Beule des Zweigs, als für ein -Ie« 
bendiges Thier halten koͤnnte. Wegen diefer Aehnlich⸗ 
keit mit Fleinen Gallen, werden fie auch Gallinfecten *), 
fonft aber auch noch Mufchelinfecten, Schildlausfliegen, 
Schildpomeranzenlaͤuſe und Orangelaͤuſe genannt, 
weil ſie eine wahre Peſt der Gewaͤchshaͤuſer ſind. Das 
ſehr hitzige und behende Maͤnnchen ſchwaͤrmt indeſſen im 
Freyen umher, bis es, vom Begattungstrieb gereizt, ein 
| ſolches einſiedleriſches Weibchen aufſucht und befruchtet. 
Nach der Begattung legt das Weibchen an 1000 
Eyer, vielleicht noch mehrere, die unter dem Bauche der 
feſtſitzenden Mutter aufgeſchichtet liegen. Die Baud)s 
haut fehließe ſich um fie herum, und verwahrt ſie. Iſt 
das Legen vorbey, ſo ſtirbt und vertrocknet das Weib⸗ 
chen, und iſt alsdann als eine bloße leere Schale voll 
Eyer anzuſehen, denen es ſelbſt zum Neſte, oder zur 
Huͤlle dient. Zu Ende des Fruͤhjahrs, oder Anſang des 
Sommers kommen die dem bloßen Auge kaum ſichtbaren 
Jungen unter dem Leibe der Mutter, gleichſam aus 
dem muͤtterlichen Grabe, hervor, und begeben ſich auf 
bie Blaͤtter, wo fie feſtſitzen und ben Saft ausſaugen. 
Nimmt man foldye Blätter ab, fo fommen fie in Bewe⸗ 
gung, und ſuchen friſche. Die ſitzen fie einige Tage ganz 
fill, 


*) Man muß fie aber nicht mit dem eiaentlichen Gall⸗ 
inſect, das die Gallaͤpfel an den verurſacht Ccy- 
nips), Be 
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fill, und dann laufen fie wieder herum; ſo wie fie aber 
größer werden, nimmt ihr Laufen ab. Gegen den Herbſt 
verlaſſen fie die Blätter, und ziehen ſich an die Zweige, 
wo fie überwintern, zu ihrer völligen Geſtalt gelangen, 
und beftändig fißen bleiben, bis fie ſterben. Meiftens 
ſitzen fie: fo feſt, daß man fie mit einer Meſſerſpitze los⸗ 
machen muß, und leben, ob fie gleich, fein Zeichen ber 
Bewegung von ſich geben. Die mehreften machfen ſehr 
langfam , und find nad) Verlauf von. 3 Wochen ,. wen 
fie aus dem Ey gefrochen find, oft noch nicht größer. als 
. ein Punkte. Zu ihrer völligen Größe.'gelangen fie erft, 
wenn fie den Winter überftanden. haben. Beyde Gen 
fehlechter häufen fich mehrmals; die Männchen verwane 
dein fich im Frühjahr in Nymphen, und zulegt in Fleine 
Stiegen. 

Bon ber ungeheuren Vermehrung dieſes Inſeets 
kann man ſich einigermaaßen einen Begriff machen, wenn 
man bedenkt, daß von der Cochenille (Coccus Ca) 
jährlich über 800,000 Pfund aus Amerifa nad) Europa 
fommen follen, und wenigftens 70,000 berfelben auf ein 
Pfund gehen. 

Es haben diefe Inſecten ihren Aufenthalt auf Eis 
chen, Büchen, Birken, Uimen, Linden, Weiden, Fei« 
genbäumen, Weinftöcten, Orangebäumen, Hafeln, und 
ſehr viel andern Gefträuchen und Pflanzen, deren Ver⸗ 
derben fie durch ihr Eaugen bewirfen. Mandje werden 
aber durch ihren Gebrauch in der Färberey oder auf an⸗ 
dere Art *) nüglich, und machen fogar beträchtliche Ham 
delsartikel aus. Feinde haben fie an verfchiedenen ans 

24 dern 


5) So liefert z. B. der Coccus Ficus in Oſtindien das 
Gummilak. S. Funks Naturgeſchichtz. J. 655. 888, 
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dern Inſecten, beſonders an Schlupfwespen, bie ihnen 
ihre Eyer in den $eib.legen, da denn die auskommenden 
$arven fie inwendig ganz auszehren. ' 
Da die Männchen diefer Thiere mit zwey Flügeln 
verfehen find, fo ſcheint es, als ob fie mehr in die Ord⸗ 
nung der Zweyfluͤgler (Diptera), als hieher, gehör« 
ten. Degeer bat fie als ein Mirtelding zwiſchen die 
Zweyfluͤgler und Ohnflügler gefege, weil die Weibchen _ 
Beine Zlügel Haben. Nach ihrer Verwandlungsart aber : 
Sonnte fie Linne wohl unter die Hemiptera bringen. 
In der XIII. Ausgabe des Naturfyftems finden wie 
43 %eten, -worunter 37 Europäer. Von diefen legtern 
Yerbienen folgende hier befonders bemerfe zu werben: 
x. Die Gewaͤchshaͤuſerſchildlaus. C. Hefperidum. 
2. Die Stecheichenſchildlaus. C. Ilicis. | 
3. Die Ulmenſchildlaus. C. Ulmi, 
4. Die Weinrebenſchildlaus. C. Vitis. 
. Die polniſche Schildlaus. C. polonicus. 
6, Die Erdbeerenſchildlaus. C. Fragariae. 
— ** * 
Der Schildlaͤuſe 
1. Erſte Art: Die Gewaͤchshaͤuſer— 
ſchildlaus 9,’ 
Heiße auch Pomeranzenſchildlaus, Pomeran⸗ 
zenlaus, Citronen- und Pomeranzen-Baumlaus, 
Schildlausfliege, Citronengallinſect, hat faſt die 
Groͤße einer Wanze, iſt laͤnglich oval, von Farbe gruͤn⸗ 
| ö lichgelb, 


) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p.2215. 
fp. ı. Coccus Heſperiaum. NE | 
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lichgelb, auch wohl bräunfich, und findet fic) fehr haͤu⸗ 


fig in den Gewächshäufern auf den immergrünenden Ge⸗ 
wächfen, als Eitronen, Pomeranzen, $orbeeren u. am. 
vorzüglich an. den dünnen Zweigen und .auf der Ruͤcken⸗ 
feite der Blätter. Ganze Gewächshäufer koͤnnen da« 


durch ruiniert werden, wenn nicht der Gärtner durch be= 


ftändige Aufmerffarnfeit, durch fleißiges Abreiben und 


Abbürften, befonders mit Effig, die Anzahl diefer In—⸗ 


fecten: zu vermindern fucht.. Dies muß aber fihon vor 
dem April gefchehen, weil fich nachher die Männchen eine 
finden, um’ die hier feftfigenden Weibchen zu befruchten, 
und je weniger fie deren antreffen, deſto weniger kann * 
Nachkommenſchaft ſich vermehren. 
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fg. 81. 
Goezens entomolog. Beyträge, II. 332. n. 1. 
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Drer Schildlaͤuſe | 
2. Zweyte Art: Die Stecheichenſchild— F 
DER laus tr. 


x . > — 


f} r. 


— 


a. Benennung, 
Inm Handel koͤmmt dies Inſect unter dem Namen 
Kermes, oder Scharlachbeere vor; ſonſt heiße es auch 
noch Steineichen⸗ Coccus, Kermeswurm, Karmo⸗ 
ſinbeere, Carmeſinbeere, Kermesbeere, Scharlach⸗ 
rorn. , Des Wort Kermes iſt arabiſchen Urſprungs, 
und heißt ſo viel als Wurm. | j 


Defhreibung _ 
Die erwachſenen Weibchen haben bie Größe. einer 
Erbſe, uͤnd eine rothe, braͤunlichglaͤnzende Farbe, die 
mie Weiß uͤberpudert iſt. Die Jungen find ſchoͤn roth 
"gefärbt, und haben ein feines wolliges Wefen. Anfangs 
‚find fie länglich , nähern ſich aber von Zeit zu Zeit mit 
dem Wachsthum immer mehr der runden Geftalt, und 


wachſen ſehr ſchnell. Die Maͤnnchen ſind ſchmal. 


Aufenthalt. 
Man finder diefe Inſecten auf der fogenannten Stech⸗ 
palme oder Stecheiche (Quercus coecifera), die da« 
her auch die Kermeseiche oder der Kermesbaum ges 
nannt wird, einem etwa 3 Fuß hoben ftrauchartigen Ges 
 wächfe in Stalien, Sicilien, Spanien, Portugal, Frank⸗ 
reich und dem übrigen mittägigen Europa, befonders aber 
in $angueboc und Provence, wo die Jungen fon zu Ans 
| fang 


- 5 S. Gmelin Syke. Nat. Lion. Ed. XII. Tom. I. p. 
2216. fp. 6. Coccus IIicis. 


[= * | 251 


fang 177 id in größer Menge an den Zweigen und 


"Blättern deſſelben herumkrlechen, und alsdann noch nicht 
viet are als Hirſenkoͤrner find. 


PIONIERE: Fortpflanzung. 
er , ke —— geſchiehet im April, und gegen das 
* Maymonats legt das auf einem Flecke feſtſiz⸗ 
zende Weibchen an 2000 rothe Eyer unter ſich, aus wel⸗ 
cher im folgenden. Monate die Jungen ſchluͤpfen. Die 
Mutter iſt unterdeſſen geſtorben, und man findet nichts, 
als eine weißliche leere Huͤlſe von ihr. Es giebt aber 
auch: Spaͤtlinge, die erſt im Auguſt gebohren werden. 
Dieſe wachfensnur unmerklich, da ihre eigentliche Periode 
aſchon voruͤber iſt, und bleiben in einem Zuſtande der Un⸗ 
vollkommenheit bis zum — Fruͤhjahe, wo F— ſich 
weitor ————— n 
1 (ann gs rag Nutzen. | 
Diefe Ma —58 bekanntlich zur rirberey ge⸗ 
braucht, und: geben die Karmoiſinfarbe, die davon den 
. Mamen „Hat. Man fammelt die frühzeitig traͤchtigen 
Mürker, noch ehe fie ihre Eyer abgelegt haben, und diefe 
geben Die beſte Sorte Kermes. Gewoͤhnlich befchäftigen 
ſich arme Weiber mit der Einfamnilung, die fic) deshalb 
die Nägel wachfen Iaffen, um fie abfragen zu koͤnnen. 
Man breiter fie auf ein Tuch aus, befprengt fie mie Effig, 
um fie zu töbten, und trocknet fie Dann an der $uft, Eine 
‚Derfon kann in einem Tage wohl 2 Pfund fammeln. In 
einigen Gegenden von Spanien haben ſich in der Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts über L 000 Menfchen damit bes 
ſchaͤſtiget. Won den fpäter gebährenden nimmt man nur 
die Häffen der Mutter, und läßt die Zungen zur Fort⸗ 
gucht aufs kuͤnftige Jahr auskriechen. — | 


1.) — 


be =: mah etwa 20 er Wolle, die davon eine 

blaſſe Carmoifinfarbe erhaͤlt. In Holland:bät ulan alte, 
damit gefaͤrbte Tapeten von mehr als 200: Jahren auf 
gewieſen, die völlig ihre fehöne Farbe fo fange erhalten 

hatten. Der Franzſcharlach, Litas, Couleur de Puͤce, 
und aͤhnliche Farben, werden durch verſchiedene Bufäbe 
mit dem Kermes hervorgebracht: 

In den Apotheken ‚madht: man von dem’ — 
| * und mit Zucker vermiſchten Saft den bekannten Al⸗ 
kermesconfect, dergleichen zu Montpellier im Großen 
bereitet und durch ganz Guropa verführt wird. Auch 

giebt es einen Kermesſyrup. Beydes find gelind zu 
ſammenziehende, magenſtaͤrkende Arzeneyen, Die — ei⸗ 
nen angenehmen Geruch haben. 


Ve HR 


Jrrthuͤmer und Vorurtheile. 
Dahin gehoͤrt unter andern, daß man den mis 
für die Frucht des Baums — daher der Maine Kere 
mesbeere — oder aud) für einen, durch den Stich) ei⸗ 
ner beſondern Fliege verurfachten , gallartigen Aus⸗ 
wuchs gehalten hat. — 

Schriften. —— 
Muͤllers Linneiſches Natur ſyſtem. vr. P- 5330 

n. 6. t. 13. f. z3. Kermesbeere. 

Borowsky Fe Raeturgeſchichte des Zier⸗ 


reichs Vl. 275.0. 
Blumenbache Sandoud her: Darin 352. 


n. 3» 
| Bech⸗ 
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Bechſteins Naturgeſchichte des Ans und Auslan⸗ 
bes. I. 2. p. 392. no 2. 


Fr unfe Naturgefchichte und Technologie, I. 653. 
abricii  entomol. er IV. 325.0. 6. Codcus 
Ilicit. 


Hamburgiſches Magazin. u. 562. | 
Krünik öfonom. Encyklopaͤdie. XXXVII. 35, 
elmuths Volksnatvrgeſchichte. V. 142. 
edermuͤllers meroſcoptſche Augenergoͤtungen. 72. 
u. 36. . 
Goezens enemologifie Beytraͤge. II. 334. 1,6, 
| Der Schildläufe 
3% Dritte Art: Die Ulmenſchildlaus *). 


ESie iſt oval, weiß, mit braunen Querbinden. 
Das Schild roͤthlich, mit einem behaarten ‚ weißlichen 
Kande, Einige find zumeilen ganz braun, - Die Farbe 
der Jungen weißgrünlih. Dieſe Art findet fich an den 
Ulmenzweigen, und vermehrt fich in manchen Jahren 


— 
| Schriften. 

Muͤllers Limeiſches Naturſyſtem. V.1. p. 532. 
n.9. Ulmenſchild. 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte der. Inſecten. III. 
—I ——— 
„. Fabricii entomol. ſyſt. IV. 625. n. 9. Coccu 
Umi. 

ee. email Beytraͤge. u. 335. 3. 9 | 


— Der 


6, —* Syſt. Nat. Linn. Ed. xiu. Tom, Ip 
2217. ſp. 9. Coccus Ulmi. 
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et * * 
Der Scidläufe 


4 Biete Art: Die: Weinsedenfgil 
laus *). Ä \ 


Heißt auch die Weinſiockſchildlaus Welnſtoa. 
ſchild, Rebenſchildlaus, Rebengallinſect, iſt zim⸗— 
metfarbig, an den Seiten und unten wollicht, und ber 
Schwanz ift mit 6 weißen Fäden beſetzt. Die. Männs 
chen find grün und goldfarbig geflügelt. - Die aus den 
Eyern fommenden ungen find blaßbraun.- Diefe Art 
finder ſich an den Weinreben, und ift feht gemein, befon« 
ders an Stöcfen, die an -Geländern gezogen werden. 
Vorzüglid) Hält fie ſich unter der Rinde und an den Res 
ben, nicht leicht aber an den Blättern auf, giebt haͤufige 
Wolle von ſich, und faͤllt wegen ihrer Farbe und Geſtalt 
nicht lelcht in die Augen. Wenn fie zu haͤufig an einem 
Stocke iſt, ſo werden die Blaͤtter mitten im Sommer 
gelb, duͤrre, und fallen ab; man muß daher, wenn man 
es bemerkt, fehleunige Anftale zu Cäuberung der Stöde 
machen. Ein Gemifch von Ochſenblut und Miſtlache, 
womit die kranken —— oͤfters begoſſen werden, hat 


Schrif ten. | 
Muͤllers Unneiſches Natütſyſtem. v1. p. 533. 
2. 16. Weinſtockſchild. 
—Bechſteins N hi des In⸗ und Auslandeg, 


IL. 2. p. 336. n. 
Vichm⸗ gaſeentelenüee I. 94. n. 314. 
Fabri- 


6, lin Syſt — Bi, om. J. p. 
* Te nes Fi AUR Tom ip 


221 16. Coccus Filis. TAce 
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Abricii entomol. ſyſt. IV. 227. n. 29. Coccas 
Vitic. 
Goegens entomologiſche Beytraͤge. Il. 338. n. 6. 


— SE * 

| Der Schildlaͤuſe 

5. Fuͤnfte Art: Die polniſche Schild 
Te a laus *), | 


Auch polnische Kermesbeere, deutfche Eoches 
nille,. eutopäiiche Schildlaus, polnifche Körner: 
ſchildiaus, polnifches Körnerfchild, Johannishfuf; 
Iſt laͤnglich, etwa von der Größe eines Gerftenkorng, 

purpurroth ober rothbraun, der Kopf Elein, Füße 
und Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Findet fic) in den fans 
digen Gegenden von Polen, auch in Sachſen, an den 
WBurjeln des Knauelkrauts (Scleranthus perennis), 
des Johanniskrauts (Polygonum. cocciferum) und 
mehrern Pflanzen, aud) an einigen Grasarten, 3. €. am 
grauen Schmelen (Aira canefcens) u. a. m., theils 
einzeln, tpeils in Geſellſchaft. In Polen foll man fonft 
erliche taufend Pfund gefammelt, und einen ſtarken Hans 
del Damit getrieben haben. Sie werden auch jetzt noch 
zur Faͤrberey angewandt, aber bey weitem nicht mehr fo 
viel,-als in vorigen Zeiten, denn mir 20 Pfund von die- 
ſer Art reiche .man faum ſo weit, als-mitı Pfund. von 

der. amerifanifchen Cochenille, durch deren Einführung 
Be ziemlich verdränge worden iſt, auch wird die Farbe 
nicht fo ſchoͤn, als von diefer. Die Koſalen gebrauchen 
fie zu ihrer Faͤrberey noch Häufig, J 

J | Wie 


). Gmeln Syſt. Nat. Lim. Ed, XII. Tem(h p. 
2218. ſp. 17. Coccus polonious, _ Diee 


956°. —— = | 

Wiie unbeſtimmt, ſchwankend, unvollſtaͤndig und wie 
berfprechend die Abbildungen, Befchreibungen und Nach 
richten find, die vor diefem Inſect, deffen befonderer 


MNaturgeſchichte und Gebraud) gegeben. werden, davon 


Eann man ſich überzeugen, wenn man folgende 
Schriften 
—— und zu vergleichen ſi ſich gefallen laſſen will. 
— Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 534. 


Binendoth Handbuch der Naturgeſchichte. 3 52 


eg echfteins Daturgeihte des In⸗ und Auslan⸗ 
des. I. 2. p. 935. n. 
Fabricii entomol, WR. IV. 227. m. 25. Coccus 
olonicus 
Friſch Beſchreibung ber Inſecten Teutſchlands. V. 6. 
n. 2. Pl. I. . 2. 
Ledermuͤllers microſcop. Ergoͤtzungen. 64. tab. 32. 
Schwediſche Abhandlungen. XXI. 29. 30. 
Schriften der Leipziger öfonom, Societät. 1. 117. 
Beckmanns phyſ. Ökonom. Bibl. II. 87. 
Schmiedleins Einleit. in die Jnfectenlehre. 285. 
Bocks Naturgefchichte von — V. 92. n. 16. 
Helmuths Volksnaturgeſchichte. V. 145 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 338. 0. 17. 


* * 
J Der Schildlaͤuſe 
6. Sechſte Art: Die Erdoeerenſchitd- 


laus 9. 
Dieſe 


) S. Emelin Syk. Nat, Linn. Ed. XI. Tom. IL p- 
2210. fp. 24. Coccus Fragariae. ' 


— 351. 


Dieſe Art iſt roch, "har einen ſchwarzen Rüffel; ein 
—— Bruſtſchild, und einen, mit:ſchwaͤrzlichen 
Haaren umgebenen After. Sie findet ſich in Europq 
und Eibirien an den Wurzeln der Erdbeeren, und ber 
kriechenden ‚ weißen Fruͤhlings » Porentille.  Aud), i 
Deurfchland iſt fie in manchen Gegenden niche felfen, 
Die Bauern in fammeln fie an Kormolſi — 


au uf feinen, 
| | ‚Schriften 


„ Behfins Naturaefhichte bes * an eln 
bes, 1.2. P- 936..n.,5., .: 
Seine Keife, I, 8 p. 205. 


— * * J — en a 
a De Halbläfee nm 
zit; — Gattung: Der DW 

Tenfuß, (Thrips) 


- Allgemeine Kennzeichen,” 


Der‘ Körper iſt ſchmal, faſt wolſenförmig z 
Hinterleib läßt ſich oberwaͤrts zurtifbiegen. 


44 


Der Saugrüffel ſehr kurz, kaum bemertbar/ in ⸗ 


nerhalb des Mundes verborgen. 
Die ——— fadenfdrmig von Aue koͤnge 
bes Bruſtſchildes. 
Vier häufige, ſchmole, flach auf dem Hinter 
leibe liegende; etwas gekreuzte Flügef, die den seib 
an den Seiten nicht prbesfen, und ber Rand mit Hoa⸗ 
ren beſetzt iſt. 
An den Bufoänen Phi Btofn; * jan m 
ehe nicht alle Arten, :; 
Neunter Band, RR 2 
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‚Alle dieſe Thierchen find fo klein, daß man ihee Ge⸗ 


ſtalt und ihre verſchiedenen Theile ohne Lupe oder Bere 
| geößerungeglas, nicht wohl unterftheiden kann. = 


Sie leben geſellſchaftlich in Blumen und Bluͤthen 
mancher Gewaͤchſe, lauſen und fliegen behende, aber nicht 
weit, ſo daß fie mehr zu hüpfen,, als zu fliegen ſcheinen, 

und werden meiſtens nur durch ihre große Anzahl, ‚ober 
durch ihre Munterfeit, bemerkbar. Wenn man fie zu 
viel ängftigt, fo ſtellen fie, nach Att der Raubkaͤfer, den 
Hintertheil in: die Höhe, und. Frümmen den Körper in 
einen Bogen, beffen Eomeadieät dur) den Rüden for⸗ 
mirt wird. 


Die Eleine-burchfichtige Blaſe die ſie am Ende der 
Fußblaͤtter haben, und wovon die deutſche Benennung 
der Gattung hergenommen iſt, drücke das Inſect an alle 
Körper an, an denen es kriecht, und ift ohnſtreitig zum 
fefthaften daſelbſt eingerichtet, , denn fie wird alsdann 
flach gedruͤckt, ‚und im Umfange größer, Vermuthlich 
üft fie von eben der Structur, wie die Blafen an den 

 Züßen der Mütben (Acarus Coleoptratorum),, wo- 
mie fie fih an bie glatte Hornhaut ber x Kö feſt anf 
gen können, 

Die Larven diefer Thiere ſind nur burch Die Abwe⸗ 
ſenheit der Fluͤgel von dem vollkommenen Inſect unter⸗ 
ſchieden, haben mit demſelben einerley Aufenthalt und 
Lebensart, und werden da, wo ſie ſich in Menge aufhal⸗ 
ten, ſowohl den Baumbluͤthen, a andern, du ihr 
Saugen wachtheilig bi 

Die Anzahl der zu Diefer —— ———— Arten 
iſt nicht ſtark. Das Syſtem hat deren 11, wovon aber 
gewiß bey naͤherer Unterſuchung noch manche wegfallen dürfe 
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‚ten, die entweder gar nicht bieher gehöen, ober mie an⸗ 
dern einerley ſind. MEI Se 
Don den 10 europäifhen Arten wollen wir folgende, 
als die befannteften, vorzüglich bemerken. * 
. Der ſchwarze Blaſenfuß. Thr. Phyſapus. 
2. Der Wacholderblaſenfuß. Thr. juniperina 
3. Der bandirte Blaſenfuß. Thr. faſciata. 

4 . Der Neſſelblaſenfuß. Thr. urticae. 
in nn y — - — > ri 
Der Dlafenflie 
nr Erſte Art: Der ſchwarze Blafen 


Er ift noch feine Linie lang, der Körper ſchwarz, 
bie Flügel weiß, und finder ſich haͤufig im Ftuͤhjahe 
und den ganzen Sommer hindurch In alleriey Blumens 
arten, befonders in den gelben Cchlüffelblumen, in Boh⸗ 
nenblüthen, u.a. m. Sie ſtecken zwifchen den Blättern ' 
der Blume, und gehen bis in den Kelch, wo fie fich ver 

muthlich von dem. Honigſafte nähren. Sie werden auch 
häufig auf &indenblüchen angetroffen, und zernagen ſogar 
die Getraideaͤhren in der Bluͤthe inwendig. Die Sarye 
iſt rothbraun, mit ſchwarzen Füßen und Fuͤhlhoͤrnern, 
und wird häufig auf den Camillen und Wucherblumen 
‚ongerroffen. Er 
as Schriften. 
Muͤllers Linneifhes Naturfpftem. V. 1. pP: 539 
‚2. 2. der ſchwarze Blafenfuß, | — 
N 2 Bech⸗ 


) ©. Gmelin Syft, Nat. Linn. Ed. x. Tom. L p. 


2222. ſp. 2. Thrips Phy/apus. 


260 | 
Bechſteins Naturgeſchichte des In · und Auslandes. | 
I. 2. p- 937. h. Is ea 20 
Blumenbadhs Handbuch der Ratutgefhichte.. 353: 


n. I. —— 
Brahms Inſectenkalender. I. 84. n. 272. 
Fäbrici -entomol, ſyſt. IV. 288. n. x. Thripo 
phyfapus: 0: ET; 
Horowsky gemeinnigige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VI. 277. 0.2. tab. 43. fig: 2. a. > RE AU, 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. IIl. 
4. n. 1. t. 1. LT. — 
Schwediſche Abhandlungen. MI. p. 7. Phyſapus. 
Preyßlers Verzeichniß boͤhmiſcher Inſecten. L 43. 


af » 
x — 


- 


“ Sorgens entomologiſche Beyerůge. II. 347. 0.2. 

— EZ * 

| Der Blafenfühe 5 

. Zweyhte Art: Der Waholderbla - 
2 fenfuß ). Der 


| B Kleiner als ber vorige; braungraulich, mit weiße 
lichen Fluͤgeln. "Finder ſich in den £nopfförmigen 
Gallen ber Wacholderbluͤthe, an warmen Hügeln in den 
Haiden. Die Galle ſelbſt **) hat ihren Urſprung von 
27, a — : — | einem 
) S. Gmelis Syſt. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. L. p. 
2223. ſp. 4. Thrips juniperings. 
=») Eine ſolche Galle beſteht aus drey ziemlich breiten, 
am Ende zugefpigten, an den Seiten zufammengefleb» - 
ten, oben aber offenen Blättern. Inwendig in denſel⸗ 
„ben befindet fich eine Art von fegelförmigem Kern, bet 
einem Blütftängel ziemlich äpnlich if, und auch aus 
drey dicht zufammengeflebten Slästern beſteht, Dit * 
26 Kr 
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einem andern Inſect, deſſen Larve in der innern Hoͤhle 
derſelben wohnt; aber zwiſchen den Außenblaͤttern und 
dem Kern derſelben halten ſich die Blaſenfuͤße auf, die 
fich ohnſtreitig von den Gallenblaͤttern naͤhren. Sie ſind 
ſehzr lebhaft, und nehmen bey der mindeſten Beruͤhrung 
durch einen ſchnellen Sprung die Flucht, wenn man nicht 
gefhict genug. iſt, ſie zu haſchen. 


Schriften. 
Millers $inneijches Naturfsftem, V. 1. p. 539. 
n. 3. Wacholderblaſe. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. TIL 
‚7. n. 2. tab. 2. fig. 5. 
Fabricii entomol. fyfl. IV. 238. m 2. ‚Thrips 
es erina. 


Swediſche Abhandlungen. VI. p. 2. tab. 1. 


*Ghezens entomolog. Beytrͤge. I. 348.2. 4. 
* —— Re 
De Blaſenfüße 
3. Dritte At: Der bandirte Blafen 
fuß . 

Einer der kleinſten. Er iſt — 2— und Sat auf 
* .i Oberflügehn drey weiße Querbinden, und an 
den Fuͤhlhoͤrnern, dicht am Kopfe, einen weißen Ring. 
Hat mit dem ſchwarzen Blaſenſuß — Aufenthalt, 
u iſt ger — — | 

RZ Sr 


hier eine von allen Seiten feſt berſchloſſene Wohnung 
formireit. 

5 S. Gmelin Syfk. Nat. Linn. Ed. ZI. Ton; I- p- 
2223. {p.5. ze. — . 
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Schriften. — 
Fa —* Naturſyſtem. V. 1. p. 540% 


SWechſteins Natutgeſchcchte des In⸗ und Auslan⸗ 
— p. 938. n..2. 


Dean Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. AL 
gı.n. 


Schers Kennzeichen der Inſecten. t.7. f. 48. b. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. 11. 349. m. 5. 


e SB Zee 
Der Blaſenfuͤße 


4 Vierte a, Der Reffelßtafen ’ 
fuß 


| laßoeld, mit weißlichen Fluͤgeln. Die — 
haͤlt ſich auf der untern Seite der Blaͤtter, der Taube 
neffel, des Rebenſtocks, des Vogelkirſchenbaums, der Ha⸗ 
ſelſtaude, beſonders aber auf den Blaͤttern der Brenn⸗ 
neſſel auf. Man ſindet ſie nicht haufenweiſe, ſondern 
ganz einzeln. Sie iſt meiſt ruhig, und laͤuft bey der 
Beruͤhrung nicht ſchnell davon, ſondern entfernt ſich ganz 
langſam. Sie ſitzt, vermittelſt der an den Fuͤßen haben⸗ 
den Blaſen, fo feſt auf dem Blatte, daß man Mühe bat, 
fie abzuſtreifen. 
J Schriften. 
granz von Paula Schrank Beytraͤge zur Natur⸗ 
geſchichte. 31. tab. 1. fig. 25.26. | 
Goezens entomologifche Beyträge IL 350. n. 1. 
der gelbe —— | * 
| er 


) S. Gmelin Syf. Nat. Linn. Ed. UL Tom. I. p- 
2223. Sp. 7. Thrips urtkan 0 2 
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Der Inſeeten 
Dritte Ordnung: Schmetterlinge. 
—— 1— 
Die 
—— ae 


dieſer Ordnung find nach Linne: 
Vier mit Staubſchuppen uͤberzogene Fluͤgel. 
Ein Mund mit einer ——— — er 
Ein behaarter Körper. ; | 
Sie ift unter allen übrigen, in Anfehung ifier Schön. 
beit für das Auge die reigendefte, und in Anfehung ihrer 
Mannigfaltigkeit die lehrreichſte und unterhaltendeſte. 
Alle Schmetterlinge entſtehen aus Ehern, aus de⸗ 
nen Raupen auskriechen, die zu Puppen werden, aus 
welchen zuletzt der Schmetterling hervorkoͤmmt. 
Die Schmetterlingseyer ſind, ſowohl der Geſtalt 
als Farbe nach, ſehr verſchieden. In Anſehung der er ⸗ 
ſtern ſind ſie kugelfoͤrmig, eyrund, kegelfoͤrmig, glatt, 
gerippt, vieleckig, uf w. . Sin Anfehung der legtern, 
weiß, gelb, gran, grün, roth, braun, ſchwarz, fchedig, 
bandire, u. ſ. w. Sie werden von den Miüctern nidje 
nur vor aller Gefahr der Witterung. aufs forgfältigfte. ge⸗ 
ſichett, fondern auch an den Ort hingebracht, wo die auge 
friechenden Raupen ſogleich das ihnen zutraͤgliche Futter 
finden. Manche find mit einer dicken Schicht · von Haa⸗ 
ren überzogen, welche fich die Muͤtter felbft aus dem Leibe 
reifen; andere find in Wolle geſteckt, auf einanber ge⸗ 
thuͤrmt, rings um ein Aeftchen feft angeftebe, wobey fat 
jede an ap ihre eigne Manier bat, — 
R4 
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ſie ſie ihre Sorgfalt für. ihre Eyer blicken Kr. Eyer, aus 
denen die Raupe noch in demfelben Jahre ausfriecht, 
werden von dem Schmetterling unmittelbar ‚auf Die 
Pflanzen gelegt, wobey zugleich jedesmal ein’ zäher, lei⸗ 
michter Saft mit, heraustritt, wodurch der Eyerhülfe 
mehrere Feftigfeit ertheilt, und das Ey feſt geklebt wird, 
damit es der Regen nicht abfpülen,. und die Raupe auch) 
bequemer ausfriechen koͤnne. Müffen hingegen die Eyer 
überwintern, fo werden fie nicht an die Blaͤtter, fons 
dern-in die Ritzen der Arte, Stämme, Mauren, oder in 
bie Erde gelegt: Einige Schmetterlinge legen nur we⸗ 
nig Eyer, andere viele Hundert; einige zerftreuen fie ein« 
zeln auf den Pflanzen herum, andere legen fie elauf einen 
‚Haufen, neben oder über einander, Viele bchen le⸗ 
gen auch vhne vorhergegangene Begattung Eyer; daher 
kommt es baß nicht ale Eher fruchtbar find.’ Das 
Auekriechen der Raiupe kann durch die Wärme befdr⸗ 
bert, und durch bie Kälte aufgehalten werben. . 
EGSobald die Ra upem aus ihten Eyern- gefrochen 
find, bewegen ſie ſich, und gehen gleich ihrer Nahrung 
ach Viele Arten pflegen’ zuerſt die Schafe des Eyes 
zu verzehren. Raupen; ; die erſt im’ fpäfen Herbfiaus« 
ktriechen, welches der Fall bey vielen iſt, verbergen ſi ch 
den Wintet uͤber unter den vertrockneten Blaͤttern, von 
denen ſie ſich ordentliche Huͤtten zuſammenweben, ‚oder 
im Moofe, und freffen entweder gar nichts, oder nur “Fehr 
wenig, ſondern ſcheinen faſt nur von den Ausduͤnſtungen 
der in Faͤulniß wergehenden Dlärter, ihres Suitterd zu 
leben. 

Ihrer Geſtit nach ſi nb die Raupen gemeiniglich 
eylindriſch rund, nur wenige ſind etwas platt, und der 
ganze ind Bee aus 12 2 Abtheilungen - ae 
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Gliderm oder Gelenken, vor deren lern ber Kopf | 


befindlich iſt. Sie haben Kinnladen, am Kopfe 12 
Augen, aufjeder Eeite 9 Euftlöcher (Stigmata, oder 


Spiegelpunete), 3 Paar hafenförmige Klauen an der 


Bruft, und meift 5 Paar runde, fleifchige Füße « am 
Hinterleibe. 


Der Kopf ift gemeiniglich herzförmig, vor der Stirn⸗ 
platt, bisweilen aber aud) rund, 'niedergebrüde, bald 
oben bald unten zugefpißt. 


Das Gebiß befteht aus zwey gekruͤmmten hornar⸗ 
tigen fpigen Zangen, womit fie nicht nur die Blätter und 
Wurzeln, fondern aud) die Rinde und das Holz jernagen 
kann. Zmwifchen dieſen Zangen: ift die Deffnung des 
Mauld, und unter demfelben eine Lippe, weldye bie 
Speifen auffängt, daß fie nicht herunter fallen. In dies 


ſer ippe-ift eine £leine Deffnung, vermitrelft weldyer die : 


Raupe von der fich dafelbft verſammelnden zähen Feuch⸗ 
tigfeie bie Faͤden zieht, womit fie ſich einfpinnt. Ne⸗ 
ben.den Freßzangen ftehen zwey Fühlfpigen, die in be» 
ſtaͤndiger Bewegung find, und zum: Beraften des Fut⸗ 


Sees, vielleicht auch noch zu andern Abfichten dienen. 


Die Eüftlöcher, die nicht Hoch über den Füßen lie⸗ 
gen, und’ bey großen Raupen, befonders bey den Abend« 


| | voͤgelraupen „ganz deutlich mit bloßen Augen, bey Fleis 


nern aber nur vermictelft eines Bergrößerungsglafes ges 
> werden fönnen , find, wie fchon der Name befagt, 
erfzeuge des Athemhohlens, eigentlich des Einarh- 


— 


mens der Luft, denn das Ausſtoßen derſelben geſchiehet 


duch den Mund, durch den After und burd) Die Poren 
ber Haut. Verſtopft man dieſe guftlöcher mit Hel, ſo 
ſtirbt die Raupe ſogleich. | 

Re Die 
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Die Füße der Raupen theilt man ein in. Klauen⸗ 
fügeund Hautfuͤße. Erſtere find die vorher. bemerf- 
‚ten 3 Paar hafenförmigen Klauen, die feiner Raupe 
fehlen. . Sie find hornartig, figen unter den 3 erften 
Ringen, beſtehen aus 3 in einander gefhobenen Schei ⸗ 
den, die allmählich gekruͤmmt in eine Spige zugehen, 
dienen zum Anflammern und Feſthalten des Futters, zum 
ſchnellen Fortkriechen, -zum Häuten und zum Epinnen. 
Legtere ſind fleifhig, membrands, dick und weich, has . 
ben auch 3 undentlich abgefonderte Gelenke, vie ſich ein« 
ziehen und verlängern laſſen. An ver Fußfohle, ein 
Hornartiges Raͤndchen mit verfchiebenen Fleinen Wider⸗ 
Hafen zum Feſthalten an den Pflanzen, zur Unterftügung- 
des Baudys, unter welchem fie figen, daher fie and) 
Bauchfuͤße genannt werben, und zum Fortkriechen. 
Bey vielen Raupen figt nod) Ein Paar am legten Gliede, 
welche Nachſchieber genannt werben, und befonders da» 
zu dienen, um fi, vornehmlich bey der Häutung', da 
mit am Stiele oder Blatte feftzuhalten. Die Anzahl 
und Sage biefer Bauch: oder Hauffüße ift ſehr verſchie⸗ 
den, Ben den 16fuͤßigen Raupen, deren bie alleemeh» 
reſten find, fisen 4 Paar am Gten bis gten Gelenke, und 
„1 Paar am legten Gelenke; (die Machfchieber;) — bey. 
den ı4füßigen 4 Paar an eben diefen Gelenken, aber die 
Machfchieber fehlen; — es: giebt aud) 1 4füßige Kaupen 
mit 3 Paar Bauchfügen am Öten bis Sten, und ı Paar _ 
am ı2ten Gelenke; imgleichen » 4füßige mit 3 Paar am 
ten bis.gten, und ı Paar am ı2ten Öelenfe; — bey 
den ı 2füßigen Kaupen, den fogenannten Halbfpannern, 
fisen 2 Paar Bauchfuͤße am gten unb-Hten, und ı Paar 
am legten Gliede; — bey den rofüßigen, ı Paar am 
oten und ı Paar am z2ten Ringe; — bey den gfüßi- 
J ii gen 
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gan ı Paar am r2ten Gliede. Raupen mit 18, blog 
bäutigen Füßen, und ohnfüßige Raupen, find fehr felten; _ 
von legtern kennt man nur einige Fleine Arten. ' 

‚Außer den Füßen haben manche, Kaupen auch noch - 
Fortſaͤtze, die bald einfach bald doppelt, groß oder Elein, 
bornicht oder geäftet, fleifchicht oder behaart find, und 
bald vorn ‚bald hinten figen. | 

+ Am legten Gelenfe haben viele über bem After einen 
— meiſt dreyeckigen Theil, den man die Schwanz⸗ 
klappe nennt. 

Die aͤußere Haut iſt bey manchen Raupen rauh, 
bey andern pergamentartig, eben oder uneben; jene ſind 
bald mit, bald ohne Firnißglanz, oft mie den ſchoͤnſten 
und lebhafteſten Farben bemahlt, haben Puncte, Strah⸗ 
len, Laͤngs⸗ und Querbinden, Spiegelflecken, Ringe, u. 
dgl.Unter den Farben bleibe aber doch die grüne im⸗ 
mer die allgemeinfte; denn man wird immer eher 10 
Raupen finden, deren Colorit grün ift, als 5, bie bunt, 
oder ganz anders. gefärbt find. Die unebenen Raupen. 
find bald geriefele, oder gekoͤrnt, bald dornicht, äftig, mit 
- Haaren befegt, u. few. Raupen, die überall mit Haa⸗ 
zen überzogen find, heißen Baͤrenraupen ; die mit kuͤr⸗ 
gen wollichten Haaren: Filzraupen; mit einzelnen Buͤ⸗ 
ſcheln: Buͤſchelraupen; mit kurzen ſteifſtehenden Haas 
ren: Buͤrſtenraupen; Raupen, deren glatte Haut uͤber⸗ 
all mit vielen: fleinen Dornfpigen verſehen iſt, wie die 
mehreſten Arten der Tagvögelraupen, werden Dornrau⸗ 
pen genannt, Mehrere große Raupen haben auch nach . 
Binten zu theils eine gerade, theils eine gekruͤmmte 
Schmanzfpige, moraus die fogenannte Stielfpige an 
der Puppe in der Folge entſtehen foll, die ihr zum Um⸗ 
‚wenden auf ihrem Lager fehe gute Dienfte thut. i 
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In Anfehung der Groͤße der Raupen finder ſich 
eine unendliche Werfehiedenheit von Einer Linie bis zu 5 
Zollen Länge, Mittelſt gewiſſer Muskeln, welche zu bey 
den Eeiten der Sage nach "über den Luftlöchern von einem 
Ringe zum andern laufen, können fie fid) verlängern 
oder verfürgen. 

Ihre innern Theile find folgende: -Wom Maule 

an bis zum After geht ein eylindrifcher Schlauch oder 
Canal, der den Magenfchlund „ den Magen, die Ge 
därme und den After in ſich faßt. Gegen das Maul zü 
iſt er dünner, und das iſt der Raupenſchlund. Alss 
dann ſchwillt er immer mehr auf, wie eine eylinbrifche 
Röhre, zieht fich weiter unten wieder zuſammen, ſchwillt 
hoch einmal auf, und verengt ſich aufs neue, Darauf 
folgt der Maſtdarm, der im After feinen Ausgang hat. 
In obigem Schlauche figen-die Gebärme, die wegen bet 
Ejeremente wie ein aufgetriebener Sack erfcheinen. Dies 
fer Sad befteht aus zwey in einander gefügten Säden, ' 
der eine Sad ift diek-und- Fleifchiche , : der andere duͤnne 
und durchfichtig. Auf der: äußern’ Fläche deſſelben brei« 
ten ſich die Lungenrohren mit ihren Aeften aus. An 
den Geitgri der Gedaͤrme liegen zwey geſchlungene Ger 
faͤße, welche die Materie enthalten, woraus die Raupe 
ihre ſeidenen Fäden ſpinnt; daher ſich dieſe Gefäße bis 
zů dem, unter dem Maule befindſichen Spinnwerk⸗ 
zeuge erſtrecken. Sie ſind daher oben ſehr fein, werben 
unten dicker, und gehen in verſchiedenen Wendungen an 


| = den Seiten herum, und ſchließen unten mir einem rund⸗ 


lichen Ende, das nirgendswo in Verbindung zu ftehen 
ſcheint, obgleich dies nothwendig Statt finden muß, weil 
die Materie vom Nahrungsſafte erzeugt wird; vielleicht 
find aber die Candle, welche denſelben zu dieſen Gefäßen 
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hinfuͤhren, zu fein, als daß fie ſelbſt dem bewaffneten 
Auge ſichtbax wären. An den Seiten des Körpers liege 
ein braunes eplinbrifches Gefäß, von oben big unfeir, wel⸗ 
ches ſich in viele Aefte und Mebendfte vertheilt, die fich 
durch den ganzen Rörper,umberfchlingen. : Dies:find die _ 

£uftröhren, welche die durch. 9. Luftloͤcher eingezogene 
Luft aufnehmen, und überall vertheilen. Hinten an den 
Gedarmen liegen 12 Krampfgefäße, wovon eines mit dem 
“ Ende indie Haut der Gedaͤrme treibt; fie fchlingen fich 
am die Gedärme herum, hängen mit cplindrifchen und 
geraden Gefäßen ununterbrochen zufammen, zulegt gehen 
fie in den Maſtdarm, und fuͤhren eine gelbe, dicklichte 
Materie ab, welche die Raupe durch den After: von ſich 
giebt, .und damit das Inwendige ihres Gefpinuftes über, 
ziehe; der übrige innere Raum der Kaupe ift: mit einer’ 
gelblichen ‚; meichen Fettmaterie angefüllf.” Die: innere 
Släche der Haut iſt mic unzähligen Musfeln und Ner⸗ 
ven überzogen, wodurch die Raupe die Ringe des Leibes 
ausdehnen, zufammenziehen, und unzählige willführliche 
Bewegungen machen kann. Man har ſchon 4 bis 5000 
Muskeln, an einer Raupe gezählt. Laͤngs dem Mücken 
vom Kopfe.bis zum After gehe ein langes dünnes Gefäß, 
welches in geroiffen Diftanzen fleine ovale Kügelchen bife _ 

bet, ſich auch bie und da in Zweige theilet, und gemel- 

niglid) für das Ruͤckenmark gehalten wird. 

Etwas ſehr merkwuͤrdiges iſt bey dan Raupen das 
mehrmalige Abſtreifen der Haut, oder die Haͤutung. 
Die meiſten Roupen haͤuten ſich dreymal, manche aber, 
inſonderheit die Baͤrenraupen, haben noch mehrere Haͤute 
abzuſtreifen. Die Zwiſchenzeit von einer Haͤutung zur 
andern iſt ſehr verſchieden, gemeiniglich 8 bis 20 Tage. 
Dieſe Haͤutung iſt für die Raupe ſelbſt ſehr wichtig, weil 
| Ä . damit 
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damit eine Art von Krankheit verbunden iſt, an welcher 
viele ſterben. Einige Tage vorher hoͤrt die Raupe auf 
zu freſſen, weil ihre Organe ſich zu der Zeit in einem 
gewaltſamen Zuſtande befinden, und fie ſitzt ganz ſtill, 
kruͤmmt ſich zuſammen, als ob ſie ſterben wollte, oder 
ſetzt ſich ſonſt in einer traurigen Stellung an ein Aeſtchen, 
und erwartet da den Augenblick, wo mit ihr die wichtige 
Veraͤnderung vorgehen ſoll. Einige umſpinnen ſich je« 
desmal, andere kleben oder ſpinnen ſich nur hinten beym 
Schwanze feſt. Die Ringe des Leibes ziehen ſich etwas 
zuſammen, die Farbe verliere ihre Lebhaftigkeit, bis end⸗ 
lich die. Haut auf dem Kopfe zuerſt zerplatzt, und die 
Raupe durch viele Kruͤmmungen, Wendungen und wel⸗ 
lenfoͤrmige Bewegungen des Körpers die alte Haut hin⸗ 
ter fich zurüchfchiebt, und nun in einem’ rieuen Gewande 
erſcheint. Oft zerfpringe auch die Haut auf dem Rüden 
vom Kopfe bis zum After, Viele befommen nad) der 
Haͤutung eine ganz andere Farbe und Zeichnung , als fie 
vorher haften; einige werfen auch die Stacheln ab, die 
fie in der Jugend erugen. Die neue Haut hat ſchon vor ⸗ 
ber, ehe die Raupe den alten Balg abwirft, ihre ganze 
Vollkommenheit erlangt; aber fie ift, ſo wie alle übrige 
Theile der Raupe, fowohl vor, als gleich nach, erfolgter 
Haͤutung, fehr weich und überaus zärtlich, fo daß ihr 
jebe Beunruhigung, Drüdung oder unglimpfliche Be⸗ 
ruͤhrung alsdann nachtheilig und tödlich werden kann. 
Die Raupe. fucht ſich auch ſelbſt in diefem Zuftande fehr 
zu fchonen. Mac) und nach, zumal wenn die, vor bem 
Haͤuten zwiſchen der äußern und nächfianliegenden Haut 
befindlich geweſene Feuchtigfeie erft verflogen ift, erhaͤr⸗ 
sen bie Theile wieder, und nach jeder Haͤutung wird die 
Raupe größer und ftärfer, Die ausgezogene Haut iſt 
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der Raupe ſehr gleich. Man fiehe an ihr Kopf, Augen, 
Mund, Kinnladen, Füße-mit den Häkchen nd Nar⸗ 
‚ben, furz, alle äußerlichen Theile der Raupe. Einige 
Raupen pflegen die abgeworfene Haut begierig, bis auf - 
den Kopf aufzufreffen, und machen auf folche Arc den er - 
ſten Gebraudy von ihren neuen Zähnen. Wenn man 
einer Raupe furz vor der Häutung die Beine abfchneiver, 
fo bleibt fie aud) nach der Haͤutung der Beine beraubt, fo 
wie auch der. Schmetterling felbft, wenn man ber Raupe, 
furz vor der Verwandlung zur Puppe, die Füße abge« 
fchnitten Hat: 
. - Die Rahrung der Raupen iſt verſchieden. Ei« 
nige naͤhren ſich ohne Unterſchied von allen Pflanzen, wor⸗ 
auf ſie gerathen, z. E. die Stammraupe (Phal. di/par), 
die man faſt auf allen Bäumen und Pflanzen ohne Aus⸗ 
nahme antrifft; imgleichen die Ringelraupe (Phal. Nex- 
Aria) und die mehreften der Tagmeißlingraupen. Man⸗ 
che, deren Futter man-nicht gewiß weiß, kann man auch 
wohl mit Salat eine Zeitfang erhalten, aber fie fterben 
Hinserher davon meiftens an der Waſſerſucht. Wielen 
Raupen hingegen dienen nur ein, zwey, böchftens dreyer« 
ley Gewächfe zur Nahrung, und diefe muß man ihnen 
"fchlechrerdings geben, wenn man fie beym geben erhalten 
‚will, denn fie fterben lieber, ehe fie ſich zu einer andern 
Koft bequemen. Merkwuͤrdig ift es, daß manche Raus 
pen blos von Gemwächfen feben, die, wegen ihrer fcharfen 
und beißenden Säfte, andern Thieren äußerft ſchaͤdlich 
feyn würden, z. E. von der Wolfsmilh, Wermurh, ben 
Blättern des Dleanderbaums, u. ſ. w. Manche leben 
auch blos von Wurzeln der Pflanzen, | 
Auch in der Lebensart und Deconomie der Raus 
m r eine große Verſchiedenheit. Viele führen ein 
ganz 
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ganz einſames Leben, ſo daß man deren ſelten zwey | 

oder mehrere anf einem Zweige, ja. fogar. auf. einem 
Baume bey. einander. antrifft. Hieher gehören bie meh⸗ 
reiten Arten der Abendoögelraupen, und eine noch) weit 
größere Anzahl der Tag- und Machtvögelraupen, die ſo 
einfam feben, ‚daß fie oft. fehr ſchwer zu finden. find, 
Manche find fogar fo ungefellig, daß ſie andere, oder auch 
ihres Gleichen, wenn ſie ihnen zu nahe kommen, 'anfale 
fen und verzehren. Daraus, ob eine Raupe einſam 
ober gefellig lebt, laͤßt ſich denn auch mi. ziemlicher Ges 
wißheit ſchließen, ob.der Echmetterling felten oder: haͤu⸗ 
fig anzutreffen iſt. Dahingegen aber führe aud) eine fehr 
große, Anzahl von Raupen, ein. fehr. gefelliges Leben, 
indem: fje entweder in großer Menge auf einem Baume 
oder anderm Gewaͤchſe friedlich beyſammen wohnen, ober 
ſich in ein gemeinfchaftliches Gewebe fpinnen „ in. welchem 
fie ſich des Nachts und bey Falter Witterung verfammeln, 
Dergleichen Gewebe fangen: viele:gleich mit einander an 
zu fpinnen, fobald fie die, Eyer "verlaffen haben, Ans 
fangs ift ein ſolches Gewebe fehr duͤnne, es wird: aber 
nachher durch neue Fäden immer- dicker, und nach dem 
Maaße, wie die Raupen wachſen, erweitern fie auch ihre 
Wohnung. buch neue Schichten von Bläftern und Ge 
 fpinnfte. Zwifchen diefen Schichten find bie Kammern, 
bie durch Deffnungen ‚alle mit einander Gemeinſchaft har 
ben.. Einige-bringen in einem ſolchen Neſte den Winter 
ju, und liegen bis zum Fruͤhling auf einander, ohne Ber 
mwegung. Viele behalten ein folches gemeinfchaftliches 
Neſt bis zur Verwandlung , anbere-zerfitguen fich, ‚mern 
fie größer werden, . Cie find. Darin vor der. Unbequems 
lichkeit der Witterung gefihert, und gehen nur zu ger 
wiſſen Stunben heraus, um ihre Mahrung zu ſuchen, en 
a: | e 
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fie denn die Blaͤtter in der Nähe nach einander abfreffen, 
und fich bisweilen durch allerfey Umwege weit von ihrer 
Wohnung entfernen, aber doc) diefelbe allezeit wieder zu 
finden wiffen, weil fie den Weg zu dem Mefte mit feis 
denen Fäden: tapeziren, denen fie auf dem Ruͤckwege 
allemal folgen, und auf ſolche Art niemals ihre Woh- 
nung verfehlen Fönnen, wenn fie aud) noch fo viel 
Wendungen und Ummege genommen haben, Manche 
‚Raupen halten ſich faft ihre ganze Lebenszeit hindurch 
in unterivdifchen Röhren, in Baumflämmen, im Marf 
der Stauden, oder im Moos auf, und fommen nur des 
Nachts, fpae Abends, oder früh Morgens, zum Vor- 
fthein, um ihre Nahrung zu ſuchen. Andere lieben den 
Eonnenfchein, und begeben fich nur beym Regen und 
Sturm unter ein Blatt, oder verſtecken fich hinter eis 
nem Afte, Heftigen, brennenden Sonnenſchein aber koͤn⸗ 
nen doch die allerwenigften ertragen. Moch andere wife 
feln die Blätter zufammen, wie eine Rolle, verbergen 
ſich darin, und haben davon zugleic) ihre Nahrung, ob» 
ne daß fie deshalb ihre Wohnung verlaffen dürfen.  Eie 
werben daher Blattwickler genannt, fo wie diejenigen, 
die inwendig in den Blättern wohnen, und wenn fie 
an einem Orte die feinften Sleifchtheiichen des Blatts vers 
zehre haben, einen Fünftlichen Gang bis zu einer andern 
Stelle miniren, deshalb Minirraupen genannt werben, 
Man finder oft ſolche Blätter die inwendig zwifchen bey« 
ken Schalen ganz hohl, "und von dergleichen Raupen 
durchgraben find, .Die Raupen, die unter dem Namen 
der Motten bekannt find, machen fich eylindrifche, Roͤh⸗ 
renförmige Wohnungen, worin fie ihre ganze Lebenszeit 
bindurd) wohnen, und wenn fie von einem Orte zum: an⸗ 
dern ziehen, aud) ihr Haus. zugleich mic fich fortſchleppen. 
Neunter Band, S Eini⸗ 
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- Einige machen fich auch dergleichen von Solsfpänden, | 
Blättern und Stroß, . | | 
Was den MWinteraufenthalt ber Raupen, und bie 
verfchiedene Zeit ihres Erſcheinens überhaupt betrifft, 
fo läßt fid) darüber im Allgemeinen folgendes ſagen: 
Raupen, die den Winter uͤber in Eyern zubringen , foms - 
men im Frühlinge fehr zeitig, fobald es nur ein wenig 
warm geworden ift, zum Vorſchein, und machen fi ch füs 
gleich an die erften jungen Pflanzen. — Einige Raupen 
leben nur bis zu Anfang des Sommers, verpuppen 
ſich, und verwandeln fih zu Ende des Sommers in 
Schmetterlinge, die nad) der Begattung Eyer legen, aus 
denen, da die Bäume und Stauden zu diefer Zeit nod) 
grünen, auch die jungen Raupchen fehr bald fommen, 
und ſich nähren, fo fange es die Witterung geftatten will. 
Die mehreften diefer Raͤupchen legen aber kaum die erfte 
Häutung zurück, da fie die Kälte ſchon überfälle. So⸗ 
bald fie die rauhe Witterung fühlen, find fie auf die Er . 
haltung ihres Lebens und auf einen Schuß wider den Froſt 
auf mancherley Weife bedacht, machen fich Hütten von 
Blättern, die fie mit Fäden zufammenmeben, aud) mit 
einigen Fäden an ein Aeſtchen befeftigen, Friechen in bie 
Ritzen der Wände, Zäung, und hinter die Kinden der 
Bäume, verbergen fich aud).in der Erde, ober unter Steis 
nen, u. few. Sobald im Fruͤhjahre die Pflanzen wier 
der anfangen zu geünen, kommen fie aus ihrem Winter« 
aufenthalte hervor, und man findet in den erften Früh. 
lingstagen ſchon fehr viele, die bereits ziemlich erwachſen 
find, Von diefen und insbefondere von den ganz Fleinen 
eben erfi aus den Eyern gefchloffenen Raupen hat ber ges 
meine Mann die abergläubifche Meinung, daß fie mit 
ben jungen Trieben zugleich aus den Bäumen hervorge: 
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wachſen waͤren. — Manche Raupen werden auch in ei⸗ 
nem Jahre zweymal angetroffen; der daraus entſtehende 
Schmetterling überwintert theils in ber Raupen⸗, theils 
in der Puppengeſtalt. Mit denen, bie in der Raupen 
geftale überwintern, bat es folgende Bewanbniß:: Der . 
Echinetterling , der zu Ende des Sommers lebt, begatı 
tetfich, legt feine Eyer, und flirbe alsdann. Die ‚jun 
gen Raͤupchen kommen noch in ben fdjönen Herbfttagen 
aus ihren Eyern, und nähren fich bis zum einbredyenden 
Winter; fodann verfriechen fie fih in ihren Winreraufe 
enthalt, fommen im Frühlinge wieder zum Vorfchein, 
erwachſen noch völlig, verpuppen ſich, und verwandeln , 
ſich bald darauf zum Schmetterling. Dieſer begattee 
ſich, das Weibchen lege Eyer, die in kurzer Zeit durch 
die ftarfe Sonnenwärme ausgebrütet werden, und da es 
nım mitten in der fchönften Jahreszeit ift, mo alle Ge. 
mwächfe in dem beften Safte ſtehen und ‚grünen... mirhin 
die Raupen genugfam Nahrung haben, fo erwachſen fie 
auch fehr bald, und weit geſchwinder, als in ber fehr früs 
ben und fehr ſpaͤten Jahreszeit. Cie verpuppen ſich nuik,. 
und gegen das Ende des Herbftes erfcheine auch Aber; 
mals der Schmetterling. Dies-find Diejenigen -Räüpen, . 
deren Schmetterlinge bisweilen überwintern *), und 
die man daher nicht felten ſchon in den erſten ſchoͤnen Tas 
gen des Frühlings finde. Daß aber diefe alten abge⸗ 
mergelten, durch die änge der Zeit abgezehrten Schmet⸗ 
terlinge, die den Wincer hindurch in einem Winkel: ge 
ſteckt, und in der fangen Falten Jahreszeit ihre -Rräfte 
und . verlohren ap j n im Anfang des Fruͤh⸗ 

jahre 
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jahrs begatten, und von dieſen die erſte Brut entſtehen 
ſollte, iſt wenigſtens, vieler entgegengeſetzten Erfahrun⸗ 
gen wegen, ſehr unwahrſcheinlich. — Nun giebt es aber 
auch Schmetterlinge, deren Raupen theils im Anfange, 
oder mitten im Sommer, theils aber auch bis in den 
fpäten Herbft leben, ſich fodann verpuppen, und den gan« 
zen Winter hindurd) in der Puppenhülfe aushalten. Die 
Anzahl diefer Raupen, welche man daher in ganz. vers 
ſchiedenen Jahreszeiten zu ſehn befomme, indem einige 
derſelben ſich bereits früh im Sommer, andere gegen das 
Ende deſſelben, und noch andere erft im Anfange des 
Herbftes, oder ganz furz vor dem Winter, zu Puppen 
verwandeln, MM bey weitem die ftärffte. Obgleich. viele 
‚biefer Puppen ſich bald im fünftigen Fruͤhjahre zu Schmet ⸗ 
terlingen verwandeln, fo bleiben doch auch viele bis. mit« 
ten in den Sommer liegen, und dies find insgemein die⸗ 
jenigen, deren Raupen man noc) ganz fpät im Herbft 
finder. 

- Feinde haben die Raupen vorzüglich an Schlupf: 
ipeöpen (Ichneumon) und Kaupentddtern (Sphex), 
bie ihre Eyer vermittelft eines Bohrs in die Haut der 
Raupe bringen, gemeiniglich in den Einfchniften, weil 
die Haut dafelbft etwas dünner ift, Die ausfriechenden 
Sarven oder Maben ‚leben von den Gäften der Raupe, 
und fo fange fie.noch jung find, fcheinen fie ihr nicht fehr 
zur Saft zu fallen; denn fie ift dabey munter und friſch. 
So wie aber die Maden größer werden, wird auch die 
Raupe ftiller, doch pflege fie fo lange zu leben und zu 
freffen, bis die Maden zur Vollkommenheit gelangt find, 
und fid) verpuppen. Oft verpuppt ſich auch die Raupe, 
und dient aud) in dieſem Zuftande den Maden zur Nah⸗ 
tung; aber ein Schmetterling wird niemals aus einer 
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folchen angefreffenen Raupe, Wenn die Fleinen Maden 
zur Verwandlung reif find, Friechen fie aus dem $eibe der 
Raupe heraus, und überfpinnen ſich zu gleicher Zeit in 
eine weiße Hülfe. Dies ‚giebt der Raupe oft, zumal 
wenn. diefe Maden aus dem Hintern friechen, dag An» 
ſehen, als ob fie Eyer legte, welche Meinung auch nod) 
jegt unter Unerfahrnen herrſcht. Außer diefen giebt es 
auch unter den Eoleoptern und Hemiptern noch viele Feinde 
der Raupen und Puppen, die ihnen auf eine graufame 
Art nachftellen, wozu befonders der Carabus Inquifitor 
und Sycophanta, die Staphylini, einige Käferlarven, 
verfchiedene Wanzen, u. dgl. mehr gehören. Der C. 
Sycophanta fpagiert beftändig an ber Mittagsfeite auf 
den Bäumen umher, lauert den Raupen auf, fällt fie an, 
und fauge fie aus. Selbft die Spinnen fuchen Fleine 
Käupchen in ihr Gewebe zu ziehen; und bie großen 
ſchwarzen Erdfpinnen, die ficd) gewöhnlich unten am Stäns 
gel der Pflanzen, unter den Blättern aufhalten, ftellen 
ihnen nach, und faugen ihnen den Saft aus. in gros 
Ber Theil der Raupen wird auch von Vögeln verzehrt. Ä 
Gegen die Nachftellungen ihrer Feinde diene viefen 
ihre täufchende Geftale und Farbe zum Schuß. Oft 
haben fie die Farbe der Blätter, von denen fie leben, oft 
- die der Blumen, des Moofes, oder des Stammes, wors 
an ſie ſich aufhalten; viele wiffen fi) eine geraume Zeit 
lang im einer foldyen fteifen Richtung zu erhalten, daß fie 
wie. ein Eleiner trockner Aſt erfcheinen. Manche fprügen 
aus dem Maule, oder aus einer. Spalte unter dem After, 
einen braunen, oft ftinfenden Saft, wodurch fie ihre Ver⸗ 
folger abhalten ; andere fönnen mit dem Kopfe, oder auch 
mic dem Hinterleibe ziemlich) ftarf um fich ſchlagen. Die 
meiften kruͤmmen ſich in: eine Schnecfenlinie zufammen, 
Ä © 3 und 
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und ftellen ſich todt, failen auch wohl: gleich von ber 
Pflanze herab auf die Erde, oder laffen ſich an Fäden 
herab, u. dgl, m. 

Wenn nun die Naupe fo lange gelebr hat, daß ſie 
ihre gehörige Größe und Vollkommenheit erreicht hat, fo 
ſchickt fie ſich zu ihrer erften Haupfveränderung an, und 
das erfte Merkmahl der bevorjtehenden nahen Verwand⸗ 
lung ift diefes, daß fie uhruhig wird, unaufhoͤrlich ängfte 
fich umherkriecht, fich von einer Seite zur andern wirft, 
und ſich aller Nahrung enthaͤlt. Mach einigen Tagen 
reiniget fie ſich, und läßt erſt allen Unrath von fich, der 
noch in ihren Eingeweiden befirdfich ift, und. mit dem 
Unrarbe wirft fie zugleidy die Haut von fich, die inwendig 
den Magen und die Eingeweide bedeckte. Bey vielen 
verändern fich die Farben ganz, oder es entfiehen wenig⸗ 
ftens hie und da Flecken. Dabey fehrumpfen die Rau⸗ 
\ pen zufammen, werden um ein beträchtliches Fürzer , als 
fie vorher waren, und fangen an, ſehr matt und langſam 
umher zu wandern. 
Die Verwandlung an und fuͤr ſich geſchiehet ent⸗ 

weder unter der Erde, oder uͤber der Erde. 
Diejenigen Raupen, welche ſich unter der Erde 
verwandeln, wohin faſt alle Abendvoͤgelraupen, und eine 
noch weit groͤßere Anzahl der Nachtvoͤgelraupen gehoͤren, 
kriechen auf der Erde herum, bohren ſich auch wohl hie 
und da in die Erde hinein, kommen aber bald wieder her⸗ 
aus. Manche kriechen gleich in die Erde, andere laufen 
wohl noch einige Tage herum, ehe fie recht zur. Ruhe 
fommen fönnen, Faſt jede Art hat dabey ihr eigenes 
Benehmen, Dft Friecht die Raupe fehr tief in Die Erde, 
und wählt dazu allemal eine Stelle, wo fie die Erde am 
lockerſten finder, Zu dem Ende bohrt fie zuförderft mit 
Er | j dem 
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dem Kopfe ein. Findet ſie, daß ihr etwas hartes im 
Wege ſteht, fo kehrt fie bald wieder zuruͤck, und ſucht ei⸗— 
nen andern Ort auf, wo ſie ihre Arbeit vom neuen an⸗ 
fängt. Dies thut fie fogar, wenn fie fehon ziemlich rief 
in den Boden eingefahren if. Bey dem Einfriechen in 
die Erde wirft fie nicht etwa, mie einige andere Inſecten 
thun, die Erde hinter ſich zurück, fondern fie dränge ſich 
vielmehr in den lockern Boden ein; baher findet man 
aud), daß fie nicht ſenkrecht, fondern immer ‚mit vielen 

Krümmungen hinunter geht. Unterwegs aber befeftige 
ſie rings um ſich ber die Erde mic einem leimichten 

Schleime, fo daß die Oeffnung, wodurch fie hineinge⸗ 
gangen ift, nicht hinter ihr zufammenfallen fann, und 
ber Schmetterling nach einem halben Jahre einen fichern 

Ausgang haben möge. 

Hat nun endlich die Raupe in der gehörigen Tiefe- 
ben Ort ausfindig gemacht, der für ihre Puppe die far 
gerſtaͤtte werben foll, fo fängt fie an, nach dem Verhaͤlt⸗ 

niß ihrer Größe, eine geräumige Höhle zu bauen, wobey 
fie. eben fo, wie bey dem Eingange in die Erde, Derger 
ſtalt zu Werke geht, daß fie auf allen Seiten die Erbe 

zufammendränge, und dabey ein Stüd nad) dem andern 
mit ihrem Schleime überzieht, bis fie endlich eine fo 
große längliche Kammer. erbauet hat, als es die Größe 
der zufünftigen Puppe erfordert. Diefe Höhle ift aller 
mal fchief, fo daß der Kopf darin erhöher liegen kann. 

Durch den Schleim, womit die Raupe fie inwendig aus⸗ 
fapeziert, erhält fie ein glattes Anfehen, und bie erfor« 
derliche Feſtigkeit, daß fie nicht zufammenfallen Fann. 

Die Raupen, welche fih) über der Erde verwan⸗ 


deln, hängen entweder ihren Körper am After mit etli - 


chen Faͤden an einen Aft, Zaun, oder Blatt, u. vergl. 
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ganz frey auf, oder ſpinnen ſich ein, oder bereiten ſich 
ſonſt auf andere Art ein bequemes Lager zu ihrer Ver—⸗ 
wandlung, “Diejenigen, welche ſich aufhängen, fpih- 
nen ſich an irgend einen Körper ein Eleines Seidenkluͤmp⸗ 
chen, bäfeln ſich mit den Nachfihiebern feit an daſſelbe 
an, und hängen fich folchergeftale mit dem Kopfe nach 
unten zu auf. Indem fie fid) nun mit dem Vorder⸗ 
theile zum Öfteren aufwärts kruͤmmen, berftet die Haut, 
und es koͤmmt eine Puppe zum Vorſchein, die fich zufe- 
hends immer mehr von der Haut ablöfet. Diefe Puppe 
bat einen Fleinen, mit Häkchen verfehenen Schwanz. Ana 
fangs hält fie fi) noch mit den Ringen des Hinterleibes 
an dem Balge feft an; darauf made fie fi mit dem 
Hinterleibe lang, und befneipe mit ihren Ringen einen 
höbern Theil diefes Balges. So klimmt ſie rückwärts 
an dem Balge, wie auf einer $eiter, in die Höhe, haft 
ſich endlih mic dem Schwanze.an das Seidenhübeldyen, 
Fräufelt ſich nun noch einigemal herum, wodurch fid) die 
Raupenhaut völlig abloͤſt und herunterfält. An einer 
von den gemeinen Dornraupen, die von Meffeln leben, 
- Kann man das ganze Verfahren, in einer Schachtel, oder 
in einem mit Papier überbundenen Zucterglafe, leicht ſelbſt 
beobachten. — Andere Arten, die ſich nicht mit dem 
Hintertheile aufhängen, machen den Körper, vermittelſt 
‚ eines Guͤrtels, den fie mitten um ihren Körper fpinnen, 
an der Fläche, auf welcher fie figen, fell. Alsdann has 
fen fie mit den Hinterfüßen in ein gefponnenes Kluͤmp⸗ 
chen Seide, Der Gürtel ift weit, damit ſich Die Raupe 
in demfelben leicht bewegen, und die Haut abftreifen Fann, 
weiche herunferfälle, die Puppe hingegen wird durch den 
Gürtel, und durch die Endfpige, welche in das Kluͤmp⸗ 
chen Seide am Hintern ſich einhakt, fejtgehalten. Dies 
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find die Raupen der. Tagvögel, die fih auf vorbefchries 
‚bene gedoppelte Art zur Verwandlung anſchicken. — Noch 
andere Raupenarten ſchließen fich gänzlich in feidene Huͤl⸗ 
fen ein, die gemeiniglich eyrund find, fo lang wie der Koͤr⸗ 
per bes Inſekts. So lange das Thier fpinne, dreht es 
fid) immer wie ein S, fo, daß man gleid) daraus ſieht, 
daß die Fäden ein längliches Ey geben müffen, die gleich⸗ 
fam eine Are von Knauel bilden, indem fie naͤmlich ei« 
nen einzigen Faden ausmachen. Der Zaden ift niche 
eigentlid) um das Ey gewunden, er-macht vielmehr eine 

Menge Zickzacks, daraus unterfchiedlihe Schichten von 
Seide, und felbft die Dicke des ganzen Gewebes, ent 
ſteht. Ein überaus fubriles Söchelchen, welches die Oeff⸗ 
nung einer zarten Spige vorftelle, dicht am Munde, bile 
det dieſen Fofibaren Faden. Die Seidenmaterie ift 
wie ein klebrichter Saft anzufehen, der in zwey großen 
Behaͤltniſſen, wie in zwey krummen Gebärmen, enthals 
ten, fid) in zwey feine, und gleichlaufende Gänge, in diefe 
Spigenöffnuung ergießt. Jeder Gang führe die Materie 
zu einem Faden herbey; in der gedachten Deffnung aber 
kommen Diefe zwey Fäden in einen zufammen, wie man 
unter dem Microfcop deutlich fehen kann; es ift alfo jeder 
Faden wirklich Doppelt. Der Seidenfaden eines Seiden- 
wurms ift über 900 Fuß lang. Durch das öftere Zus 
fammenziehen der Fäden wird das Gewebe immer dider, 
bey manchen ift es fo fein, dicht und weich, daß es eine 
bloße Haut zu feyn ſcheint. Der größte Theil derjenigen 
Nachtvögelraupen, aus denen in furzer Zeit der Schmet⸗ 
terling hervorkoͤmmt, bereiten fich nur ein ganz einfaches 
und dünnes $ager; diejenigen aber, die den Winter über 
in ihren Puppengefpinnften aushalten müffen, verfertigen 
es ſehr dicht und dicke. Einige machen ſich Fünftliche 
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Haͤuſer, ba fie nur mie ſehr wenigen Seidenſaͤden erliche 
Blätter feft zufammenziehen, und fi) in der Arc eine 
Puppenwohnung zubereiten; noch andere aber verfertigen 
fid) von einer ſchleimichten zähen Materie eine Hülfe, bie 
ganz feſt, hornartig, und fo Dicht zugeleime ift, daß auf - 
Feiner Seite ein Stäubchen eindringen fann. In dies 
ſem Behaͤltniß ift die Puppe den ganzen Winter hindurch 
gegen Naͤſſe und Kälte geſichert. — Bey Verfertigung 
der Gefpinnfte geht die Raupe dergeftalt zu Werke, daß 
fie zuerft mie wenig einzelnen Fäden , bie fie hier und ba 
an einen Winfel, oder fonft an einen andern Gegenftand 
befeitigee, eine weitläuftige Anlage macht. Alsdann 
geht fie an die Ferm des Gefpinnftes, die fie zuerſt eben⸗ 
falls nur mit wenigen Fäden macht. Wenn dies geſche⸗ 
ben ift, ‚fängt fie erft die eigentliche Arbeit an, und 
durchwebt kreuzweis die einzelnen Fäden fo oft und fo 
lange, als e8 zur Feſtigkeit ihres Gefpinnftes nörhig iſt, 
- Anden fie ihren Kopf immer von einer Seite zur andern 
wendet, unterdeflen fid) der Seidenfaden durch ihr Spinn« 
werkzeug windet, und die erforderliche Stärfe erlangt. 
Zuerft iſt der Faden weich und ſchleimig, daher gehe die 
Raupe auch fehr eilfertig und ununterbrochen bey ihrer 
Arbeit zu Werfe, damit fie die Fäden, fo fange fie noch 
von der flebrichten. Feuchtigkeit durchnaͤßt und zu ihrer 
Arbeit brauchbar fi nd, fogleich mit einander verbinden 
und befeftigen Fann. Ein großer Theil Raupen erleich⸗ 
tere ſich die Arbeit dadurch fehr, daß fie alte Blätter 
vorher in kleine Stuͤckchen zermalmen, und folche nachher 
fehr Fünftlich mit unter das Gefpinnft vermengen. Ans 
dere, die fid) dicht über der Erde verwandeln, nehmen 
- Peine Erdbrocken, und aud) wohl zugleich Fleine Stuͤckchen 
Holz und Blätter zu Hülfe, und befeftigen folche an — 
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in ihrem: Gefpinnfte, wodurch diefes ein ſonderbares An⸗ 
ſehen erhält, weil die vielen Fleinen Theilchen allezeit et« 
was bervorftehen, und dem Puppenhäuschen eine hoͤkrige 
Geftale geben. Den haarigen Raupen werden auch 
ihre Haare bey Anfertigung’ ihres Gefpinnftes nüßlich. 
Die große Menge langer oder kurzer Haare, womit ihr 
Körper überall bewachſen ift, ſtecken nur ganz locker in 
der Haut, und geben daher bey der geringften Berührung 
ab; dies gefchiehet alfo auch, wenn bie Raupe an ihr 
Epinngefchäfte gehet, unter den vielen Bewegungen, bie 
fie bey ihrer Arbeit von einer Seite zur andern machen 
muß. Sie webt fie daher in ihr Gefpinnft mit ein, 
Dies ift Die Art aller Bären- und aller fogenannten filz« 
baarigen Raupen. Manche Raupen geben ihren Hülfen 
die Figur eines umgefehrten Boots; andere graben fich 
in Sand, und machen fid) dafelbft Hülfen, indem fie die 
Sandförner mit feidenen Fäden in einander fpinnen, oder 
mit einer Art von Leim zufammenfleben, und die innern 
Wände mit Seide oder Leim glatf und weich machen, u. 
dgl, m., wie ich noch nachher bey ben verfchiedenen Gat⸗ 
tungen und den einzelnen Arten befonders anführen werde, 
Wenn man die Raupe in ihrem Gefchäfte des Spinnens 
ftöhrt, und entweder eine Deffnung darein reißt, oder fchnei« 
det, fo fühle fie an der Erfchlaffung des Gefpinnftes fos 
gleich den ihr zugefügten Schaden , geht von ihrer Arbeie 
ab, und ift fogleich darauf bedacht, die Deffnung durch 
verſchiedene Fäden, welche fie quer über diefelbe hinſpinnt, 
wieder zufammen zu ziehen. Iſt aber die Deffnung zu 
groß, oder von der Beſchaffenheit, daß fie durch einige 

Fäden nicht wieder ausgebeffert, ober zufammengezogen 
werden fann, fo webt die Raupe ein ganz neues Stück 
ein. Wiederholt man diefen Verſuch aber öfter, fo fehle 
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es der Raupe zuletzt an fernerer Maferie zu den Fäden, 
und fie, ſtirbt entweder, oder man erhält doch ‚nur felten 
eine vollfommene Puppe davon, ° ar 

Dies wäre ohngefähr dasjenige, was von ben Rau 
pen im Allgemeinen hier bemerkt zu werden verdiente. 
Nun noch etwas von den Puppen. | | 

Unter einer Puppe verfteht man denjenigen Ieben- 
digen Körper, der übrig bleibt, wenn die Raupe ihren 
Raupenbalg abgelegt, oder der durch die Verwandlung: 
aus den Raupen entſteht, und in diefer Geſtalt bis zu 
der Zeit bleibe, da der Schmetterling daraus hervor« 
koͤmmt, alfo gleichfam der Uebergang aus dem Raupen« 
fiande zum Stande des Schmetterlinge ift. ; 

In Anfehung ihrer Geftalt weichen die. Puppen 
fehr von einander ab; aber man kann fie doch füglich un« 
ter zwey Hauptabtheilungen: erfige, und runde, 
bringen. ge Ä 

Die Puppen der Tagvoͤgel find alle eckig, ei⸗ 
nige mehr, andere weniger, dabey ſchlank, haben ziem- 
lid) deutlic) ein wie eine Larve geftalteres Geſicht, mir ei« 
ner fpißigen, bervorgeftrecften Nafe, und ein oder zwey 
Hörner oben am Kopfe. Biele find mit Gold» und 
Eilberpuneten: bezeichnet, die aber mit der Zeit verblei« 
hen, wenn die Puppe lange hängt; fo wie überhaupe bie 
Farbe der Puppen fich mit der Zeit verändert. 
Die Puppen der Abend: und Nachtvögel find 
glatt und rund, und insgemein von dunfler Farbe, 
Einige find kurz und ſtark, andere ſchlank und länglicht, 
haben überhaupt viel Aehnlichkeit mit einem Wickelfinde, 
und ihr. Kopf ift einem Eufengefichte nicht unaͤhnlich. Die 
Puppen der Abendvdgel unterfcheiden fi) von. den 
Nachtvögelpuppen durd) eine deutliche, vom legten 

Ge 


Rn | 


ru 285 


Gelenke an fehr flach und breit, gegen das Ende aber na« 
delfpigig zulaufende Schwanz : oder Stielfpige, die ge« 
woͤhnlich nach der Bruft zu gefrümme iſt. Auch find 
ben dieſen die Gelenke weit fichtbarer, und tiefer einge⸗ 
ſchnitten, als bey den Nachtvögeln. Den Nachtvögels 
puppen fehlt zwar meiftens die Schwanzfpige auch nicht, 
aber fie ift gang anders geftaltet; denn bey einigen ift es 
eine mit verſchiedenen kleinen Stacheln oder Spitzen be« 
fegte Verlängerung des legten Gelenfs; bey andern find 
es nur etliche bervorftehende Haarborften; noch bey ans | 
bern eyblickt man zwey Furze Spißen, in Geftalt einer 
‚Gabel am Ende des Aftersz; bey einem großen Theile 
aber vermißt man dies gänzlich, und erblicfe nichts weis 
ter, als einen Polbichten Ausgang bes letzten Gelenfs, 
oder Afters der Puppe, an welchem man durd) das Vers 
größerumgsglas noch einige ganz Fleine Epißchen gewahr 
wird... Die Puppen der Spannmefjer find insgemein 
fehlanfer, heller, und die Schwanzfpiße länger, - 

An den Puppen unterfcheidee man ſchon deutlich, 
doc) bald mehr, bald weniger, die Theile des Fünftigen 

Schmetterlings, auch fieht man zu beyden Seiten, wie 
bey den Raupen, die zum $ufefchöpfen dienlichen Luft: 
loͤcher; denn die Puppen hohlen eben fo gue Athem, 
als die Raupen; wirft man fie ins Waffer, fo ſetzt ſich 
an jedes och eine kleine Luftblaſe, Die Die herausgetretene 
$uft verräch, und verſtopft man ſie, ſo wird die Puppe 
gar bald ſterben. 

In Anſehung der Größe verlieren die Puppen ein 
Anfehnliches gegen die Raupen, . Gewöhnlich geht der 
Dritte Iheil der Sänge einer Naupe bey der Verwandlung 
zur Puppe ein, denn die Puppe hat ganz richtig jedes- 
mal die Sänge des Schmetterlingsförpers, Doch laͤßt es 
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ſich ſehr leicht unterſcheiden, ob die Puppe aus einer klei 
nen oder großen Raupe entſtanden ſey. 
Eine Puppe erlangt nicht gleich in dem Augenblick, 
da ſich die Raupe zur Puppe, verwandelt hat, ven gehoͤ⸗ 
rigen Grad der Feftigfeit, den man: in der Folge an ie - 
bemerft. Ihre Haut iſt zuerfi fehr weich und empfind« 
lich, und fie fann in diefer Zwiſchenzeit Feine Berührung 
erdulden. Am allerwenigften aber verträgt fie eine Ver⸗ 
änderung des Dres, ober des Lagers, worauf fie fich bes 
finder, ohne Nachtheil für ihr eben. Einige Puppen 
erhaͤrten fehr bald, in ı oder 2 Tagen, andere brauchen 
mehr Zeit dazu, manche find fogar erft am achten Tage 
nad) der Verwandlung ganz erhärtee, und zur Beruͤh⸗ 
rung geſchickt. Man muß fie daher in den erften Tagen 
nach. der Verwandlung fehr fehonen, fie vor aller Erſchuͤt⸗ 
terung in Acht nehmen, und insbefondere ihr Lager oder 
Gefpianft nicht zerftöhten, weil die Beunruhigung der 
Puppe in den erften Tagen einen fo großen Einfluß auf 
. ihr ganzes eben hat, "daß der Schmetterling, wenn er 
- auch fchon bervorfömme, doc) ungeftaltet ift. Diejenir . 
gen Puppen, welche in ganz weichen Gefpinnften‘ liegen, 
koͤnnen die wenigfte Berührung verfragen. 
WManche Puppen find mit einem blauen Puder 
uͤberzogen, der nichts anders iſt, als eine beſondere Feuch⸗ 
tigkeit, welche die Puppen ausduͤnſten. In den erſten 3 
Tagen bemerkt man dies noch nicht. Spaͤter hin aber, 
wenn die hellere Grundfarbe der Puppen ins Dunkelbrau⸗ 
ne uͤbergeht, findet man, daß ſie ſehr haͤufig eine klebrichte 
Feuchtigkeit ausduͤnſten, die ſich in kurzer Zeit um den 
ganzen Koͤrper herum zieht, und darauf endlich trocknet. 
Nachdem dieſe Feuchtigkeit gaͤnzlich aufgetrocknet iſt, wird 
die Puppe zuerſt weißlich, am Ende aber faͤrbt fie fi ſich fo 
bläus - 


? 
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blaͤulich, wie fie hernach bis zur Zeit der Verwandlung 
bleibe. Der Mugen dieſes Staubes oder Puters ift 
noch nicht befannt, denn der Schmetterling fümme eben 
fo bald, und eben fo gefund aus der Puppe hervor, von 
welcher man den Puder abwifcht, als aus einer folchen, 
der ınan ihn bis zur Verwandlung gelaffen hat. Uebri— 
gens hat fo viel feine Nichtigkeit, daß alle Puppen, die 
mit einem folchen Staube bededt find, fic) in fehr Eurzer 
Zeit zum Echmetterling verwandeln, . Außerdem aber 
üt die Zeit des Ausfriechens des Echmertedings bey 
- den Puppen fehr verfchieden. Bey vielen geſchiehet fols 
ches nad) einigen Wochen, bey den meilten in einem hal⸗ 
ben Jahre, bey manchen nach 1, 2, auch wohl 3 Jah⸗ 
ren. Die Wolfsmilchraupe z. E. (Sph. Euphorbiae), 
die große Weinraupe (Sph. Elpenor), diegelbe, ſchwarz⸗ 
geflecfte Weidenraupe (Phal. Bucephala) u. a. m. lie⸗ 
gen oft 2 Winter in der Puppenhülfe, Man darf fich 
alſo nicht irre machen laffen, wenn eine ſolche Puppe zu« 
ruͤckbleibt, fondern man kann fie ficher bis zum folgenden 
Eommer aufbewahren, wo alsdann der Schmetterling 
gewiß noch hervorfömme, wenn anders nicht die Puppe 
ſchon abgeftanden if, Merkwuͤrdig ift es aber, daß 
niche ſelten von 2 Raupen von einerlen Art, die ſich an 
einem Tage einfpinnen, an einem Tage zu Puppen wer⸗ 
den, an einem und eben bemfelben Orte fliehen, die eine 
im fommenden Fruͤhjahr, die andre aber erft das Jahr 
darauf zum Echmetterling wird. Vielleicht ift die 
nächfte Urſach dieſer Wermeilung in einer aufgehaltenen 
Auspünftung zu fuchen, wie man denn aud) ‚wirklich 
. bey einigen Arten durch die Fünftliche Wärme diefe Ber« 

wandlung befchleunigen, fo wie man fie durd) die Kälte 
aufhalten ann. Einige Puppen duͤnſten auch fo fiark 
a: | aus, 
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aus, daß ſie dadurch den zwanzigſten⸗ Theil von ihrem 
Gewichte verlieren. | 

Da die Puppen fich nicht alle zu ein und eben derſel⸗ 
‚ben Zeit, fondern nad) Verhältniß der Jahrszeit, in wel 
cher bie Raupen gelebe haben, entwiceln, fo kann man 
im Allgemeinen fo viel fagen, ‚daß das Inſect, beffen 
$arve überwinterte, oder zeitig im Frühjahre aus dem 
Eye hervorfam, gewöhnlich nur ‚eine fehr kurze Zeit in 
der Puppengeftalt lebt, dahingegen das Inſect, beffen 
$arve erft im Sommer aus dem Ey hervorfam, einen, 
aud) wohl zwey Winter in der Puppengeftalt zubringt. 
Man kann aber darauf rechnen, daß größtentheils die 
Puppen aller Inſecten in einem Jahre zweymal anzu⸗ 
treffen ſind. 

Ob nun gleich, wie ich kurz vorher bemerkt habe, auf 
der einen Seite die Wärme zur Beſchleunigung der voͤl— 
ligen Entwidelung der Puppe beytraͤgt, ſo iſt doch auf 
der andern merkwuͤrdig, daß eine Puppe bey der unbedeu⸗ 
tenden Bewegung, deren ſie faͤhig iſt, doch die allerhef⸗ | 
tigfte Kälte ertraͤgt, fo lange alle ihre innern Theile in 
einer ruhigen Verbindung gelaffen werden. Wenn man 
eine Puppe in ben Fälteften Wintertagen in die Hand 
nimme, fo empfindet man, daß fie faft Fälter als Eis ift, 
und dies iſt nothwendig, wenn fie vollkommen geſund ſeyn 

ſoll. Auch Puppen, die im Winter in warmen Zim⸗ 
mern aufbewahrt werden, ſind eiskalt. Sobald man 
aber die Verbindung nur im mindeſten unterbricht, und 
den Umlauf der Säfte ſtoͤhrt, gefrieret ſie in dem Aus _ 
genblike zu Eis. Man Fann die Erfahrung davon im 
Winter alle Tage machen, wenn man etwa eine Puppe 
mitten durchfchneidet, oder fonft auf andere Arc ihre in« 
‚nern Theile zerſtoͤhrt. Man DR aber bey folchen Ver⸗ 
fuchen 
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fuchen fich ſehr in Acht nehmen,. wenn etwa von den 


Eäften etwas an den Finger gekommen feyn ſollte, daß e, 
man damit nicht das Auge berühre, weil man Bey: . 


fpiele hat, daß auf folche Art heftige Entzündungen ent. 
age find, 

Wenn die Puppe alle zu ihrer Erhaltung vorrächig 
gewefene Säfte verdünfter har, fo muß fie nun ihr Pup⸗ 
penleben befchließen,, und ſich entweder zum Schmetters 
ling verwandeln, wenn ihre Säfte gefund und zur Aufe 
löfung alter Theile geſchickt find, oder fie muß verderben, 
wenn ihre Saͤfte theils vom Anfange an ungefund waren, 
theils mit der Zeit erft durd) einen Zufall ungefund wurs 
den. Kurz vor der Verwandlung wird die Farbe gemeis 
niglich noch dunkler; einige, die fich fonft bewegten, bes 
wegen ſich nicht mehr, und die Zeichnungen der Flügel 
ſcheinen durch die Hülfe hervor. Das bemundernswür« 
digfte und unerklärbarefte bey den Puppen ift die große 
Veränderung, . die in dem Innerſten derfelben vorgehr, - 
indem während der Zeit, da fie im Schlafe zu liegen 
fcheint, neue Werkzeuge für den Schmetterling hervorge⸗ 
bracht werden, die die Raupe nicht hatte, und die ihr 
auch unnüg waren, die aber dem vollkommenen Inſect 
hoͤchſtnoͤthig find, nämlicd) die Zeugungsglieder, Bey 
allen übrigen Veränderungen koͤmmt es nur auf eine bloße 
Entwickelung an; aber bey Hervorbringung der Zeugungs« 
glieder ,, und überhaupt beym Uebergang von der Puppe 
zum Echmetterling, verwandeln fid) auch die Eingeweide, 
fo, daß fogar das Blur, welches fi) in der Kaupe vom 
Hintern nad) dem Kopfe zu bewegte, nach der Verwand⸗ 
fung den entgegengefegten Lauf nimmt. Hier verlifche 
aber unfer Licht faft gänzlich, und je mehr der menſchliche 
Verſtand fi) bier auf Unterſuchungen einlaͤßt, in defto 
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mehr Dunkeheit wird er gerathen. Bir kommen alle 
zum Schmetterling felbft. 

Wenn der Schmetterling aus der Puppenhülfe her« 
vorgehen will, und fid) zum Durchbrud) in Bewegung 
fegt, fo tritt-ein Tropfen Eaft aus dem Munde, der die 
von ber Raupe vorher fchon etwas ſchwaͤcher gemachte aͤu⸗ 
Gere Hülle an der Kopffeite erweicht, daß fie befler nach. 
giebt , und leichter zerfprengt werben Fann, {ft Dies ger 
fchehen, fo drängt er fi) mit dem Kopfe und den Vor⸗ 
derfüßen durch, hält fid) mit den legtern feft, und ziehe 
dann den übrigen Kötper aus der Hülle heraus. : Nun 
fucht er an einem, Stamme, oder an einer andern ſenk⸗ 
rechten Fläche in die. Höhe zu ſteigen, ruhet einige Mi— 
uuten, manchmal auch wohl eine Viertelftunde in. diefer 

Stellung aus, fängt dann allmählich an, feine jetzt noch 
ganz kurzen, dicken und wie ein Zickzack übereinander: ge⸗ 
fehlagenen Flügel zu bewegen, verfucht einige. Schwin- 
gungen mit denfelben, richtet fie eine Zeitlang in die Höhe, 
damit fie fi) völlig. ausglätten und fteif werden, ruhet 
darauf wieder eine Zeitlang, entledigt fic) zuletzt des 
Unraths, der äjumeilen eine vorhe Farbe hat, und von dem 
gemeinen Mann für Blutregen gehalten wird, und 

macht fich endlich fertig, feine erfte Wanderung zu halten. 
Von der Zeit an, da er die Fluͤgel zu bewegen anfaͤngt, 
bis dahin, daß dieſe ſich mit alten darauf befindlichen 
Zeichnungen völlig ausgebreitet haben, vergeht nicht mehr 
als eine Viertelſtunde. Stoͤhrt man ihn während dieſer 
Entwickelung, oder ereignen ſi ſich andere Hinderniſſe, ſo 
wird er gemeiniglich kruͤppelhaft. Die Geſtalt der Fluͤ⸗ 
gel iſt ſehr verſchieden. Ueberhaupt aber ſind ſie unten 
bey der Einlenkung zugeſpitzt, und breiten ſich am Ende 
immer mebr- aus. ” einigen Arten haben die Weib: 
chen 
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chen gar Feine, ober doc) nur ſehr Fürze Stumpfen von 
Flügeln. Die Oberflügel fißen, wie Die Süße, an der 
Bruſt; die Unterflügek find an der Einlenkung des Hin 
terleibes befeftige. Die mittlere Gegend an jedem Fluͤ⸗ 
‚gel Heiße der Mittelraum (difcus), die Gegend, welche 
der. Einlenfung nahe ift, der Ruͤckenwinkel (bafıs), die 
Gegend an der obern Spige der Außenwinkel, der ge- 
genüberftehende Winkel der Innenwinkel, der äußere, 
gegen den Kopf zu liegende Rand, der gemeiriglicy ei« 
nige ftärfere Adern hat, der Außenrand, ber darauf fols 
‚gende, der Bafis gegenüberftehende, der Interrand, und 
der, welcher am Hinrerfeibe anſchließt, der Imnenrand. 
Jeder Schmetterlingsfluͤgel, ſo ſein er auch ſeyn mag, be⸗ 
ſteht doch aus zwey uͤbereinander liegenden Blaͤttern oder 
Platten. Das Bewundernswuͤrdigſte datan find die vor— 
‚trefflichen Sarben und Zeichnungen, Die aus unzähligen 
kleinen, glänzenden, vielfarbichten und auf: fehr verſchie · 
‚bene Art zugeſchnittenen Schuppchen entſtehen, die dach⸗ 
ziegelartig auf den Fluͤgeln liegen, mit kleinen Stielchen 
feſt eingezapft, und unser dem Ramen des Schmetter⸗ 
lingsſtaubes, oder Fluͤgelſtaubes bekannt find. Unter 
dem Microſcop kann man die verſchiedenen Geſtalten die⸗ 
fer Schuppchen ſehr deutlich erkennen. Wenn man fie 
‚mit einem feinen Pinſel abpinſelt, fo ſieht man nachhar 
in dem Fluͤgel die unzaͤhlige Menge kleiner Loͤcher, worin 
die Stiele derſelben geſteckt haben. | 
An ihrem Körper haben Die Echmetterlinge, eben 
wie die Raupen, 9 Paar zum Athemhohlen dienenbe 
£uftlöcher, die zu. jeder, Seite an den, 9 Ringen ‚des 
Hinterleibes beſindlich find, zur fallen fie bey ihnen we⸗ 
niger in die Augen, weil fie durch Die auf dem: Koͤrper he⸗ 


ſindlichen haͤufigen a bedegt und unſichtbar ge« 
Te macht 
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. macht werden, Sie haben 6 Füße. Bey einigen find 
die Worderfüße Fürzer, und anders geſtaltet. Die Füße 
beftehen,, wie bey den Käfern und andern Inſecten, aus 
der mit Echuppen ober Haaren befegten Hüfte, aus 
‚dem, oft noch mit dornartigen Spißen oder Zaren befeg« 
ten Schienbeine, und aus den Fußblättern, deren bald 
3, bald 4, bald 5 find. - Das Ende derfelben ift mit 2 
frummen bornartigen Krallen verfehen. 


Der Kopf ift bey den mehreften Flein; meiſtens 
rxund, mie zwey Fugelförmigen Augen an den Seiten, an 
denen man 34650 Flächen gezaͤhlt hat, | 


Der Gefihlechtsunterfchied ergiebt ſich bey einis 
‚gen Arten eheils aus der Größe, rheils aus der Dice 
des Leibes. Das Weibchen ift gemeiniglich größer, und 
‚wegen ber Menge ber bey fich habenden Eyer auch viel 


Dieter. Ein Weibchen hat oft andie soo Eyer bey ſich. 


Den vielen Arten hat das Mäntichen auch ganz andere, 
"oder doc) wenigftens lebhaftere Farben zu Zeichnungen, 
‚als das Weibchen. Bey einer großen Anzahl ift auch 
ein merflicher Unterfchied in den Fühlhörnern, die bey 
dem Männchen gekaͤmmt, oder federbufchartig, bey dem 
Weibchen aber borftenförmig find, u. dgl. m. Zuwei⸗ 
fen, wiewohl felten, trägt es fich jedoch aud) zu, daß ein 
Schmetterling ein gefämmtes und ein borftenähntliches 
Fuͤhlhorn zugleich hat, daher bie Vermuthung von den 
vermeintlichen Zwittern unter den Schmetterlingen ente 
‘fanden iſt. Das Zeugungsglied des Maͤnnchens liege 
unter dem After. - Die Legeroͤhre des Weibchens endige 
fich im After, und die Eyer fommen auch) aus dem After, 
‘aber das Zeugungsglied des Weibchens iſt vom After 
verfehieden, und liegt gleichfalls unter demfelben. ' 
— A Die 
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Die Begattung ber Schmetterlinge, worauf befon« 


ders das Männchen fehr bigig iſt, dauert bey einigen wer | 


nige Minuten, ‘bey andern aber auch länger, Bey den 
Tagvögeln gefchieher fie größtenrheils im Fluge, da hin« 
gegen die Nachtvoͤgel fid) gewöhnlich figend begatten, und 
oft viele Stunden unter diefem Gefchäfte zubringen. Oft 
ftirbe das Männchen gleich nad) der Begattung. Viele 
aber fuchen fic) auch noch mehrere Weibchen auf. - Das 
Weibchen legt bald darauf viele Hundert Eyer, und eine 
‚einzige Begattung ift binreichend, alle diefe Eyer, bie 
doch nach und nad) gelegt werden, zu befruchten. Mad) 
. bem Eyerlegen fterben viele gleich, andere leben auch noch 
etwas länger, Ueberhaupt ift das Leben des Echmetter« 
lings nur von furzer Dauer; und Das prachtvollefte Ge⸗ 
ſchoͤpf ift meiftens feinem Ziele nahe, wenn es fein Haupt 
gefchäft, die —— ſeines Geſchlechts, verrich⸗ 
tet hat. 

Die Nahrung der Schmetterlinge beſteht ohne Aus | 
nahme in dem Safte der Blumen, den fie durch ihre 
Spiralzunge einfaugen. Die Tag» und Nachtvoͤgel thun 
ſolches figend, die Schwärmer aber ziehen im Fluge den 
Saft aus den Blumenkelhen. Mandye Schmetterlinge- 
arten, infonderheit Nachtoögel, genießen gar. nichts. Sie 
begasten fi) blos, und fterben. _ 

Die ganze Orbnung ber —— zerfaͤllt in 
drey Gattungen: | 
1. Tagvögel. (Papiliones.) 
2. Daͤmmerungsvoͤgel. (Sphinges.) 
3. Nachtoögel, (Phalaenae.) | 
Von den Schmetterlingen überhaupt bemerken wir 
vorzuͤglich folgende Werke: 
23 Ja⸗ 
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Jablonsky Naturſyſtem aller befannten in⸗ und 
auskändifchen Inſeeten. Berlin feit 1783 mit ven Fort⸗ 
feßungen von Herbſt. Ein Hauptwerk mit vortrefflichen 
— 8. 

Denis und Schiffermuͤller ſyſtematiſches Ver⸗ 
richm der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Wien. 
1776. 8 — 

E. J. C. Espers Schmetterlinge. Erlangen, ſeit 
en gr.4. 

Joh. Maders Raupenkalender, berausgegeben von 
Een. Nuͤrnb. 1785. 8. 

Chriſt. Schwarz neuer Raupenkalender. Nirnb. 
1791. 8. 

M. B. Borkhauſens Maturgeſchichee der europaͤi⸗ 
ſchen Schmetterlinge. Frkf. 1. bis 4. Th. gr, 8. ſeit 
1788. 

Anleitung zur Anlegung einer Schmetterlingelamm⸗· 
lung, in Hoppens entomologiſchem Taſchenbuche er 
das Jahr 1797: ©. 1, 

— * 
Der Schmetterlinge 
4 Erſte Gattung: Der Zageoget 
(Papilio.) 

ET FE 
allgemeinen Kennzeichen | 
der zu diefer Gattung gehörigen Schnrerterlinge, melde 
auch Tagfchmetterlinge, Falter, Tagfalter, Zwie: 
falter, Zweyfalter, Tagzwiefalter, Buttervögel, 
Sommervögel, ea genannt werden, bejtehn 
in Solgendem; : 

Die 
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Die — gehen am Ende etwas dicker 
zu, und ſind oft keulenfoͤrmig. Sie ſind ſehr duͤnne, 
biegſam und beweglich, und beſtehen wohl aus 50 Glie⸗ 
dern, wovon die beyden erſtern etwas kugelfoͤrmig ſind, 
die andern gehen gerade fort, bis auf die acht letztern, die 
kuͤrzer und breiter werden, und den kolben · oder Enopfförs 
migen Kopf bilden, der bald laͤnglichter, bald rundlich« 
ter, zumeilen platt, und am Ende gleichfam abgeftußt iſt, 
bey einigen aber aud) etwas fpißig zuläuft. Eie ſind faſt 
folang, als der Leib, ftehen zwifchen den Augen, und 
find gemeiniglich in die Höhe gerichter. 

Die Flügel (des figenden Thiers) find aufgerichz 
tet, oder fenkrecht geftellt, und ihre äußerften Enden 
vereinigen fich mit einander über dem Körper. Sie find, 
im Berhältniß mir dem Körper, groß und fteif; bie obern 
faft dreyecfig, die untern mehr rund. Bey vielen ift der 
Flügelrand rundlicht und‘gerade, doch haben einige audy 
"efige Flügel, und andere an den Unterflügeln eine Art 
. von Anhang, der einem Schwaͤnzchen ähnlic) ift. Bey 
vielen ſchlaͤgt fich ein Thell von jedem Unterflügel über den 
Koͤrper her, fo daß beyde gleichfam eine Rinne formiren, 
worin derſelbe liege, auch find fie Dafetbft gemeiniglich 
mit langen Haaren beſetzt. Die Unterfeite der Fluͤgel 
Diefer- Gattung iſt mehrentheils ganz anders, und mit 
eben fo lebhaften Farben geziert, als die Oberfeite, 
| Das Maul bat zwey zurüctgebogene Freßſpitzen, und 

einen insgemein ſehr langen, in der Ruhe wie eine Uhr⸗ 
feder ſpiralfoͤrmig zuſammengewundenen Saugruͤſſel. 

Das Bruſtſchild iſt mit Haaren, der Hinterleib mit 
Schuppchen und Haaren beſetzt. 

Bey vielen hieher gehörigen Arten find die Vorder⸗ 


füße viel fürge, ale die übrigen vier, fo daß fie and) von 
% 4 | eini⸗ 
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einigen Afterfuͤße, Miniaturfuͤße, genannt werben. 
Der Schmetterling kann fie auch nicht zum Gehen ger 
brauchen, vielmehr fcheinen fie ihm zum Abpußen der Aus 
gen zu dienen. ie find vorn rundlich, - ohne Krallen, 
und fehr rauf. Alle Edymetterlinge, die aus Dornrau⸗ 
pen entfiehen, haben dergleichen Füße. 

Moch ein unterfcheidendes Merfmal biefer Gattung 
iſt dieſes, daß alle dazu gehörige Arten blo8 am Tage 
fliegen, und ihr Flug, befonders bey den großen Tage 
ſaltern, - ift feigend, und fallend. Zur Nachtzeit ſez⸗ 
zen fie ſich an Bäumen oder. Blumen feft, am liebften 
auf der Unterfeite der Blätter, um vor dem Negen ficher 
zu ſeyn, weil die Maffe ihre Flügel erweihe, Wenn die 
Sonne über den Horizont gefommen ift, fliegen fie auf, 
fißen ouch fehr gern in der Sonnenwaͤrme. ' 

Sie begatten fich im Fluge. Die Männchen flat 
tern um die Weibchen herum; und obgleich dieſe mit un⸗ 
beſchreiblicher Schnelligkeit Die -verwicelteften Wendun« 
gen zu machen wiflen, wenn. fie von jenen verfolge wer⸗ 
den, fo.bleiben fie doc) fo dicht bey ihnen, als ob fie an 
einander gebunden wären. - Mac) der DBegattung legt 
ſich das Männchen entkraͤftet unter das Gebüfch nieder, 
und ftirbe, wenn. es nicht noch eher den Wögeln zum 
Kaube wird. Das Weibdyen ober legt ſeine Eyer erſt 
am gehoͤrigen Orte ab. 

Alle Arten der Zaſchmetterlinge kommen aus ſechs⸗ 
zehenfuͤßigen Raupen. Einige dieſer Raupen ſind 
ganz glatt, andere nicht voͤllig, ſondern mit vielen kurzen 
Haͤrchen bewachſen, daß man aber doch die Farben und 
Flecke der Haut ſehen kann. Die mehreſten ſind mit 
Dornen, oder Dornbuſchaͤhnlichen Erhoͤhungen beſetzt, 
und heißen eben daher Dornraupen. Bey einigen ſind 
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die Dornen einfach, bey andern aͤſtig, mit Nebenſtacheln. 
Es giebt Raupen, die auf jedem Ringe nur 4, andere 5, 
6, 7 bis haben. Eigentlich find cs Haare, die aber fo 
dick und hart find, daß man fie Dornen nennt. 
Sie verwandeln ſich alle über der Erde, und mar 
‚der Kegel nach ohne Gefpinnfte. Kinige hängen fich in 
einem feidenen Gürtel auf,. und zugleich hinten an ein 
Kluͤmpchen Seide; andere verpuppen fich in etlichen zu⸗ 
fammengefponnenen Blättern, die fie mit feidenen Fäden 
- zufammenfpinnen ; diefe werden daher Scheinfpinnraus: 
pen genannt. Es gehören dahin mehrere aus der Horde 
der Heliconier, u, a. "Die allermeiften aber hängen fich 
bey der Verpuppung ſenkrecht, mit dem Kopfe unter: 
wärts aufe Die Puppen find eig, haben vorn am 
Kopfe zwey Fegelförmige Epigen, ober Hörner, längs 
dem Rüden und an den Seiten aber nody mehrere der» 
gleichen Eden. Einige find wegen ihrer prächtigen ars 
ben merfwürdig, Einige feheinen ganz Gold zu feyn; 
andere haben nur etliche Gold» ever Silberflede. 
Mehrere der Tagfchmerterlinge leben den Winter 
durch in einer Art von Erftareung, in alten hohlen Baͤu⸗ 
men, Gebaͤuden, Kammern, unter den Daͤchern, und 
an dergleichen Orten, und kommen im Fruͤhjahre wieder 
zum Vorſchein. Man kann aber dergleichen uͤberwin⸗ 
terte Schmetterlinge mehrentheils daran erkennen, daß 


. fie gar Fein Anſehen haben, elend und ausgehungert be 


fhaffen, und ihre Flügel ſchmutzig und abgeftäube find. 
Die XI. Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems 
hat go1 Arten, worunter 129 Europäer; die übrigen 
lauter Ausländer. | u 
Wegen der großen Anzahl und Werfchiebenheit wer- 
ben fie in folgende Unterabtheilungen gebracht. 
Tr 1. Erfte 
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l. Erſte Horde: Ritter. (Equites.). Deren, 
Vorderfluͤgel von dem hintern Winfel nad) der Spige zu 

länger find, als nach der Bafis, ie haben-oft faden- 

förmige Sühlhörner. | ln 
1) Erſte Familie: Trojaniſche Ritter. 

C(Troes.) Sie find oft ſchwarz. Auf der Bruſt 

Haben fie blutrothe Flecken. 

Von dieſen iſt nicht eine einzige Kt in Europa be⸗ 
ſfindlich. 

29) Zweyte Familie: Griechifche ( Achivi 
Ad)iver) ohne blutrothe Flecken auf der Bruft; nad) 
dem Winkel des Afters auf dem Hinterflügel ein Aus 
ge. Ihre Flügel fin — bandirt oder nicht 
bandirt. 


I. Zweyte Horde: Heliconier — 
gel, Heliconii) mit ſchmalen, runden, oder am Rande 
ungetheilten, oft vom Staub entbloͤßten Fluͤgeln, wovon 
die vordern laͤnglich die hintern aber kurz find. 


II. Dritte Horde: Danaiden (Kundflügel, 
Danai.) Sie haben runde, d: i. mit ganzem. Rande 
ohne Zacken und Einfchnicte verfehene Fluͤgel. 

1) Erſte Familie: Weiße Danaiden, mit 
lichten , einfätbigen Flügeln. (Candidi.)“  :. 

2) Zweyte Familie; Gezierte Danaiden, mit 
verfchiedentlich bunt gezeichneten Slügeln: ( Feſtiyi.) 


IV. Vierte Horde: Nymphen Ecfloaͤgler, 
Nymphales) mit gezaͤhnelten Fluͤgeln. | 
ı) Erſte Familie: Prangende Nymphen bey 
denen die Fluͤgel mit Augenflecken verſehen ſind. 
(Gemmati, Augenfluͤgler . 
a) Mit Augen auf allen Flügeln, | 
Ä | b) Mit 


—⸗ > 999 
) ·Mit Augen auf den Vorderfluͤgeln. 

c) Mit Augen auf den Hinterfluͤgeln. 
2)8weyte Fantilie:- Bandirte Nymphen, 
mit blinden Fluͤgeln, ohne Augen, (Phalerati.) 

V. Fünfte Horde: Gemeine Tagodgel. 
Eie find klein; die Larve iſt oft zufammengezogen; d. i. 
Schildraͤupchen, Aßelraͤupchen. (Plebeii.) | 
ı) Erſte Familie: Bauern; die Zlügel find mit 
matten dunfeln Flecken verfehen. (Rurales) 
‚ 2) Zweyte Familie: Städter; die Flügel has 
ben oft durchfichtige Sieden. (Urbicolae.) 
Aus diefen fünf Horden wollen wir nun die merk⸗ 
wuͤrdigſten und gewöhnlichften näher befchreiben, 
Aus der erften Horde; | 
1. Der Schwalbenſchwanz. Papilio Machaon. 
2. Der Gegelvogel. P. Podalirius. 
Aus der zweyten Horde: +; 
I. Der. rothe Augenfpiegel, P. Apollo. 
2. Der Baumweißling. P. Crataegi. 
Aus der dritten Horde erften Familie: 
1. Der große Kohlweißling. P. Brafficae, 
2, Der Eleine Kohlweißling. P. Rapae. 
3. Der grüngeäderte Kohlweißling. P. Napi. 
4 Der Senfweißling. P. Sinapis. | 
5. Der Peterſilienvogel. P. Daphlidice. 
6. Der Autoravogel. P. Cardamines. 
7. Der Pomeranzenvogel. P. Hyale. 
8; Der, Citronenvogel. P. Rhamni. 
Aus der dritten Horde zweyten Familie: 
9. Der Grasfchmetterling. P. Hyperanthus. 
10, Der Kammgrasfchmetterling. P. rg 
II. et 
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11. Der roftflüglichte Schmetterling 7. Arca- 


| Aus der vierten Horde — Zamile: | 
1. Das Tagpfauenauge, P. Io. 
2, Der Kiöpengrasfalter. P. Maera. 
3. Die Megära. P. Megaera. _ | 
4. Der gelbgefleckte Waldſchmetterling. P. Ae- 
geria. 
5. Der rothbandirte Schmetterling. P. Ligea. 
6 Der Blutgrasfalter. P. Medufa, 
4 Das Brettipiel. P. Galathea. - 
. Der roſtbindige Tagvogel, P. Semele. 
* Der deutſche Atlas. P. Hermione. 
10. Der Riedgrasfalter. P. Jurthina et Janira. 
11. Der Dieſtelvogel. P. Cardui. 
12. Der Schillervogel. P. Iris, 
Aus der vierten Horde zweyten Familie: 
'13. Der Pappelfalter. P. Populi. 
14. Der große Fuchs. P. Polychloros. 
15. Der Trauermantel- P. Antiope. 
‚16. Der Fleine Fuchs. P. Urticae. 
17. Der E : Vogel; PC. album. 
18. Der Admiral. P. Atalanta. 
19. Der Schleyerfalter. P. Sibilla. 
20, Der Breitwegerihfalter. P. Cinxia. 
21. Der Silberjtrich. P. Paphia. 
22. Der.große Perimuttervogel. P. Aglaja. 
23. Der mittlere Perlmuttervogel. P. Adippe.- 
24. Der Eleine Perlmutteroogel. P. Lathonia. 
25. Der Bergveilchenfalter, P. Euphrofine. 
Aus der fünften Horde erften Familie: 
1. De DREHEN.) P. Betulae. | 
2, Der 
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2. Der Pflaumenfalter. P. Pruni. 
3 . Der Eichenfalter.. P. Quercus. 

4. Der Wirbelfrautfalter. P. Cyllarus. 
5. Der Stechginfterfalter. P. Argus. 

6. Der Faulbanmfalter. P. Argiolus. 

7. Der Himbeerfalter, P. Rubi. 

8. Der kleine Feuervogel. P. Phloeas, 

Aus der fünften Horde zweyten Familie; 

9. Der Strichfalter. P. Comma. 

10. Der Malvenfalter, P. Malvae. 


EEE EZ | 
Der erfien Horde der Tagboͤgel 
1, Erſte At: Der Schwalbenfhmwanz er 


Er heißt auch der Fenchelvogel, Fenchelfalter, 
Dillvogel, Fenchel-Dill-⸗Rauten⸗Moͤhren⸗ Sel⸗ 
lerie-Pimpinell⸗Schmetterling, Page, der Koͤ⸗ 
nigin Page, Er iſt 33 Zoll breit, bat geſchwaͤnzte 
gelbe, auf beyden Seiten gleichfarbige Flügel, mit 
fehmwarzbraunem Rande, und gelben halbmonds 
förmigen Flecken darin; am Schwanzwinfel der 
Unterflügel ein feuerrother Fleck. Die Vorverflügel 
haben mehrere ſchwarze Striche und Flecken. In dem 
ſchwarzen Rande der Hinterflügel liegen 6 gelbe halb» 
mondförmige, und 7 blaue Flecken. | 

Die Raupe erreicht eine Laͤnge von 2ı Linien. Eie 
iſt grün; über jeden Ring ziehe ſich ein fammefchmarzer 
Gürtel, in welchem zimmerfarbene Flecken ſich befinden, 
In ihrer erften Jugend erfiheint fie mit Eleinen vothen Dor⸗ 
| nen 


*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.1. p. 2238. 
fp. 33, Papilio Machaon. SR 
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nen beſetzt, und mit einem weißen Flecken auf. dem. Rüfs 


‚Een; leßterer verliert ſich in der erſten Häufung, und die 


Kaupe wird ganz ſchwarz. Mac) der dritten Häntung 
zeige fich erſt das Grüne, und die Gürtel mie den Flek⸗ 
fen. Die Dörndyen find alsdann verſchwunden, ‚und 


die Raupe-ift giatt. In der vierten Haͤutung gefchiehet 


weiter feine Weränderung. Am Kopfe hat fie ein Knoͤpf⸗ 
chen, woraus zwey Hörner hervortreten, deren fie ſich 
nad) Gefallen bedienen fann. Sie pflegt fie hervorzu. 
ſtrecken, wenn. man fie berühre oder ängfligef, und. ver- 
breiter dadurch eineh fehr üblen Geruch. Vermuthlich 
dienen fie ihr als Waffen und Vertheidigungsmittel gegen 
ihre Feinde, die Schlupfwespen, und andere Inſecten, 
die diefen widrigen Geruch nicht vertragen Fönnen. 

Die Puppe bat weder einerley Größe nod) Farbe. 
Manche find ſtrohgelb und braun; andere hell » oder blaß⸗ 
grün. Bey allen aber’ geht vorn von der mittlern Höhe 
zu beyden Eeiten ein ungleicyer —* Streifen bis zur 


hinterſten Spitze herab, 


Die Raupe findet ſich auf * Fenchel, Kübfaat, 


Haute, den gelben Ruͤben, Peterſilienkraut, Sellerie, 


Dill, Kümntel, Pimpinelle und Steinbrech, zuweilen 


auch) auf den Orangebaͤumen. ie lebt einfam. Man 
trift fie im May und wieder im Yuguft oder September 
an. Zur Verwandlung fehlinge fie einen Faden zwifdyen 
dem zten und 4ten Abfag tiber den Nüden,. und- fpinnet 
ſich am After mit einem. Klümpdyen Seide feſt. Der 
Schmetterling kriecht in 14 Tagen, mandımal aber aud) 
‚erft im zweyten Jahre aus der Puppe, Er wird in Wäls 


dern ‚in Gärten , und auf Wiefen gefunden. Am lieb: 
ften laͤßt er fich auf den Bluͤthen der Hopfenlucerne (Me- 
dicago — und den wilden Nelken (Dianthus 

pꝑro- 
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prolifer, armetia, etc.) nieder. Auch auffahlen Bergen 
an den Dieftelblüchen ift er nicht felten. Gewöhnlich 
fieht man ihn in den erften Tagen des Mayes, wenn die 
Witterung gut ift, und in der Hälfte des Julius Bis in 
ben Auguft zum zweyten Male. Die leßtere Generation. 
übermwintert in der Puppengeftalt, und bat dann einen 
Zeitraum von beyläufig 7. bis 8 Monarhen zu ihrer Ent- 
wicfelung noͤthig. . ie 
| | Schriften. 

Mertens Sinneifhes Naturfyftem. V. 575.0. 33, 
t. 15. . 3. — 
Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs. VII. 43. n. 5. 
Bechſteins Naturgefchichre des Zu = und Auslan- 
des. 1. 2. p.95 5. n. 26, | | 
Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. IE 
1. P. 129. n. 1. t. 1.£ 2. | N 
Fabricii entomol. ſyſt. IH. 1. p. 30. n. 87. Papilio 
* Inſectenbeluſtigungen. I. Tagvoͤg. 2. EL, 
. 1. tab. ı. ne 
. Friſch Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. II. 
41. h. 11. tab. 10. f. 176. 
Bergſtraͤßers Beſchreibung der Inſecten x. II. 11. 
n. 34. t. 17. f. 3. 4. | 
Bocks Naturgefchichte von Preußen. V. 104. n. 1. 
rahms Inſectenkalender. I. 2. p. 353. n. 750. 
Schwarz Raupenfalender. I. 337. n. 334. 
Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 230: n. 2. 
Borfhaufens Narurgefch. der europ. Schmetterl, I. 
III. n. I... 
Goejzens entomologiſche Beytraͤge. III. 1.p. 56.0. 33. 
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Der erſten Horde der Tagvoͤgel 
2. Zivepte Art: Der Segelvogel*). 


Heißt auch der Mandelfalter, Mandelfpinner, 
Schwalbenſchwanz. Segelvogel oder Segelfalter 
ift aber fein gewöhnlicher Name, vermuthlich, weil fein 
Flug etwas ſchwer ift, und er bey demfelben nicht, wie ans 
dere Echmerterlinge, mit den Flügeln flattert, fondern 
mehr in der Luft zu ſchwimmen ſcheint. Er hat mit ben 
vorigen einerley Größe, nur ift er mehr in die Laͤnge ger 
dehnt, und 3% Zoll breit. Er har blaßgelbe, faft 
gleichfardige geſchwaͤnzte Flügel, mit gedoppelten 
ſchwaͤrzlichen Baͤndern, auf der Unterſeite der Hin⸗ 
terſtuͤgel eine blutrothe Linie; auch hat der ſchwarze 
Hand derſelben 5 blaue halbmondfoͤrmige Flecke. Von 
der vorigen Art, womit er viel Aehnliches hat, unter⸗ 
ſcheidet er ſich unter andern noch dadurch, daß die gelbe 
Grundfarbe nicht fo hoch, ſondern blaſſer iſt, ‚Daß Die ger 
ſchwaͤnzten Hinterfluͤgel laͤnger, und mit einer gelben 
Spitze verſehen ſind. J 

Die Raupe, deren Laͤnge 18 Linien betraͤgt, iſt 
gelblichgruͤn, uͤberall mit rothen Puͤnctchen beſtreuet, und 
hat über den Ruͤcken, ‘und an den Seiten weißgelbe ti _ 
nien. Von den Eeitenlinien"laufen gegen Die Ruͤcken⸗ 
linie weißgelbe, ſchraͤgliegende Streifen. An dem blaß⸗ 
gruͤnlichen Kopfe iſt ſie mit eben den Hoͤrnern, wie die 
Raupe des Machaon verſehen. Uebrigens variirt ſie in 
der Farbe. 


Die 


S. Gmelin (yik. Nat. Linn. Ed. XUR Tom.I. p. 2234. 
Sp. 36. Papilio Podalirius. | 











—⸗ 305 


Die Prype iſt ſpillinggelb, am ber Bruſt etwas 
roͤthlich, iſt eben ſo punctirt, wie die Raupe, nur ſind 


die Puncte etwas blaſſer. Von der ſcharfen Ecke vorn 

auf dem Ruͤcken geht zu beyden Seiten eine helle ſchmale 
Linie bis zur Hälfte des Leibes ſchraͤg unter den Bauch, 
und theilt den Vordertheil vom Hintertheile. Vorn hat 
ſie ein Paar kurze, dicke, etwas auseinander ſtehende 
Hoͤrner. 

Man findet die Raupe im Junius und Julius 
auf Pflaumenbaͤumen, Schwarzdorn, Eichen, Man⸗ 
del- uud Schlehenſtauden, am Kohl, auf Apfelbaͤu⸗ 
men, ꝛc. In ihrem Gange iſt fie ſehr träge, überſpinnt 
immer die Stelle, die ſie betreten will, mit groben weißen 
Fäden, und führt ein einſames Leben. Eie ift nicht ſehr 
häufig, und alfo auch nicht unter die ſchaͤdlichſten zu rech⸗ 
nen. Wenn fie ſich von ihrer Stelle wegbegeben will, 
fängt fie an zu zittern, und von einer Geite zur andern zu 
wanken, und. hältden Leib mir den Vorderfuͤßen fo lange 
taumelnd in die Höhe, bis fie wieder an einem andern 
Orte feſten Fuß geſetzt hat. Bey ihrer Verwandlung 
geht ſie wie die vorige Art zu Werke. Acht Tage vor 
derſelben wird ſie ganz gelb, und kurz vorher bekoͤmmt ſie 
braͤunliche Flecken. Der Schmetterling erſcheint nach 
14 Tagen, Man trift ihn im Auguſt in Wäldern und 
„in Gärten; auch auf Wiefen, welche hohes Gras tragen; 
nicht felten fömme er auch in die Dörfer geflogen, und 
faugt an Pfüßen. Zuweilen findet man ihn aud) auf fri⸗ 
chem Kuhkothe. Won den Puppen, die den Winter über 
liegen bleiben ,. erfcheint er im May, und braucht alfo 


in diefem Fall 10 Monate zu feiner Entwicelung. Er 


ift fo langfam im Fliegen, als die Raupe im Kriechen, 
fliege auch niche gar zu had, Das Weibchen legt ſeine 


Neuntsr Band. MU gelb⸗ 
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gelblichen, kegelfoͤrmig geſtalteten Eyer einzeln oder zer⸗ 
ſtreuet an die unterſte Seite der Blaͤtter. Es wird die— 
fer Schmetterling auch im noͤrdlichen Afrika und in Eis 
birien angetroffen. Pallas und Lepechin fanden ihn 
und feine Raupe in den Gegenden der Wolga auf duͤrren 
Seldern, wo das Verbafcum phoeniceum, der Hol- 
cus odoratus, bie Centaurea mofchata, und das 
Lithofpermum officinale waͤchſt. Hier in Quedlin⸗ 
“burg findet man fie auf den Fleinen Gebürgen vor der 
‚Stadt, wo Schlehendornen ftehen, auch in dem benach⸗ 
barten Fleinen Steinholge, aber niche Häufig, 


Schriften | 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. I. P. 577. 


, 3 36. 
Borotosfy gemeinnügige Naturgeſchichte des Thier- 
reichs. VII 42. n. 4. | | En 
Brcechſteins Narurgefchiczte des Zn » und Auslandes. 
I. 2.p. 955.0: 27. | ö 
“Brahms Inſectenkalender. I. 2. p. 520. n. 379. 
Fabricii entomol. ſyſt. II. 1. p. 24, n. 71. Pap. 
Podahirius. Fe 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. 1. Tagvoͤg. II. Cl. 
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t. 18. f. 124. — | 
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Der zweyten Horde der Tagvdgel 
2 Erſte Art: Der rothe Augenſpiegel 9, 


Man nenne ihn auch den deutfchen Apollo, den 
Apollovogel, Alpenfchmetterling, Hauslauchvo⸗ 
gel, den weißen, ſchwarzgefleckten Tagſchmetter— 
ling, Hauswurzfalter, rothen Augenſpiegelfalter. 
Dieſer ſchoͤne Schmetterling iſt 3 Zoll breit, hat weiße, 
(eigenefich blaßgelbe) ſchwarzgefleckte Flügel; die Hin⸗ 
terfluͤgel haben aber 4, unten 6 rothe Augenflek⸗ 
ken, und find ander Wurzel roth. Die Flaͤgel find 
tund, mit wenigen Schuppen befegt, und deshalb ziem⸗ 
lich durchſichtig. Die carminrothen Spiegelflecke der Uns 


terftuͤgel find Schwarz eingefaßt, und. haben einen weißen- 


Ken. - Der $eib ift mit graugelblichen Haaren bes 
- wachfen. F 
Die Raupe iſt ſammtſchwarzblau, mit vielen ſtahl⸗ 
blauen Knoͤpfchen, und orangegelben Flecken. Am 
Kopfe, den ſie hinter den erſten Ring ganz verbergen 
kann, hat ſie zwey fleiſcherne gelbe Organe, die ſie, wie 
die vorhin befchriebenan Arten, wie Hörner hervorſtrecken 
fann. Wenn fie ausgewachſen ift, erſtreckt fi) ihre 
Fänge auf 2 Zoll | \ | 
Die Puppe ift cylindriſch, anfangs gruͤnlichgelb, 

den folgenden Tag rothbraun, am dritten violet, zulege 
ſchwarzglaͤnzend, mit einem-graublauen Staube überzo« 
gen. Sie iſt dick, aber furg, und etwa nur 10 Linien 
lang. Das rundliche Schwanzende iſt immer etwas un⸗ 


U 2 ter⸗ 


*) &. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. J. p. 2256. 
fp. 50. Papilio Apollo. , 
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terwaͤrts gekruͤmmt, welches auch gemeiniglich i in dem ab · 
geſtreiften Raupenbalge haͤngen bleibt. 

Man findet die Raupe im May, Junius und Ju⸗ 
lius, auf dem Knabenkraute, der weißen fetten Henne, 
auf Wintergrün, der Hauswurz, u. ſ. w., mo fie einfam 
lebt. Diele derfelben bleiben den Winter über in den 

Eyern verborgen, denn man ſieht die jungen zarten Raus 
- pen ſchon im März oder April, nachdem die Witterung 
iſt. Diejenigen, welche ſchon im May in ihrer völligen 

Größe gefunden werden, find im Herbſt aus dem Ey ger 

kommen und haben überwintere, Bey ihrer Verwande 
fung macht fie eine befondere Ausnahme von der Regel 
der Tagfalter. Sie verwandelt fich nicht in eine edige 

Puppe, fondern der Geftalt nad) in eine wahre Phalänen- 
dattel, ſpinnt fi auch in einem Blattbuͤndel ein, ohne 
ſich aufzuhängen. Die Puppe liegt unbeweglich, und 
hat nice mehr als 14 Tage nötig, bis aus ihr ber 

Schmetterling ſich entwickelt. Er ift im füdlichen Deutſch⸗ 
land, in der Schweiz, in Schweden und auch in Sibirien 
zu Hauſe. Pallas fand ihn am Bach Sorbat bey Mar⸗ 
kofka, auf den Bluͤthen der Cervaria, an den niedrigen 

Gegenden des Irtiſch, auch an der Wolga; und Lepe: 

chin in dem achmatiſchen Walde, gegen den Urfprung 
des Fluſſes Lowla, —— an ſchattigen Orten. 
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Der zweyten Horde der Tagboͤgel 
2. Zweyte Art: Der Baummeißling *. 


Diefer fehr befannte Schmetterling beißt aud) der 
deutfche Weißling, der gemeine deutfche Weißling, 
der Lilienvogel, Heckenweißling, weiße Tagvogel 
mit ſchwarzen Adern, Weißdornvogel, braune 
Weißling, Weißdornfalter, weiße Baumfchmet- 
terling, Hagedorntagfalter, Linienvogel. Er iſt 
2 Zoll breit, und hat zugerundete gelblich weiße Fluͤ⸗ 
gel mit ſchwarzen Adern. 

Die ausgewachſene Raupe iſt an 16 Snien (ang, 
afchgran, ins Weißliche fpielend. Weber den Rüden auf. 
jedem Gelenke ein ſchwarzer Flecken, an beyden Seiten, 
— RE er den Kiga und 

U 3 ESei⸗ 
9) ©. Gmelin Son. Nat. Linn. Ed. XI. Tom. I, p: 
‚3257. Sp. 72. Papilio Cratargi. 
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Seitenſtreifen ſind gelbe Flecken befindlich, die manchmal 


roͤther, manchmal bleicher erſcheinen. Der ganze Koͤrper 


mit ſchwarzen Haaren beſetzt, die an den Seiten am laͤng⸗ 
ſten ſind. Der Kopf ſchwarz. Die vorderſten 3 Paar 


e ſchwarz, die 4 Paar Bauchfuͤße gelblich braun, 


und das hinterſte Paar wieder ſchwarz. 
‘Die Puppe ift eckig, citronengelb, auch manchmat 
weißlich gelb, mit vielen ſchwarzen Flecken und Puncten 
geziert, die uͤber den Ruͤcken oft allerley Figuren bilden. 
Der Aufenthalt dieſer ſchaͤdlichen Raupe, der ge⸗ 
woͤhnlichen Verwuͤſterin unfrer Gärten, iſt auf Weiß⸗ 
dorn, Schlehenſtauden, Vogelkirſchen, Birn⸗ 
Pflaumen⸗ und andern Obſtbaͤumen. Das Weib» 
chen des Schmetterlings lege im Julius. feine gelben, ke⸗ 
gelfoͤrmigen Eyer, oft mehr als 200 an der Zuhl, dicht 
beyfammen auf ein Blatt. Im Auguſt kommen bie 
Raupen aus, und verfertigen fid) fogleich, theils in den 
äußerften Zweigfpigen der Obſtbaͤume, theils an Garten- 
gehögen, befonders an ben vorhin genannten Strauchar⸗ 
ten, flad) über das Blatt, ein weißes Gewebe, welches 
fie gemeinſchaftlich bewohnen, und worin fie vor Kälte 
und Naͤſſe gefichert find. Hierin halten fie fih Morgens 
und Abends, wenn es fühle ift, verborgen ; wenn. aber 
der ihnen zuträgliche Grad der Wärme eintritt, gehen 
fre ihrer Nahrung nah, Won dem Blatte naͤhren fie fich 
fo lange, als es etwas nahrhaftes in fic) hat; hierauf 
verfügen fie ſich mie einem Gefpinnfte an ein anderes, 
und treiben dies fo lange bis die Falter Mächte einbrechen, 
und die, Blätter abfallen wollen. Um diefe Zeit bereiten 
fie ſich ihren Winteraufenthalt fo, daß fie die Blätter for 
wohl’nac) innen als außen ‘mit einem Gefpinnfte überzie- 
hen, aud) foldye sergelale anhängen; daß e mit den ans 
| dern 
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dern nicht herabfallen koͤnnen. In dieſem Geſpinnſte 
bringen ſie den ganzen Winter ohne Nahrung zu, ohne 
von Wind und Wetter den geringſten Schaden zu leiden. 
Im kuͤnftigen Fruͤhjahr fommen fie aus demſelben hervor; 
gehen am Tage, wenn es warm iſt, und ſollte es auch nur 
auf wenige Stunden ſeyn, in vollen Haufen ihrem Futter 
nach, und kehren, ſobald die Temperatur der Luft eine 
fuͤr ſie empfindliche Veraͤnderung leidet, wieder in ihr Ge⸗ 


webe zuruͤck. Im April trift man fie gemeiniglich nur 


Abends nach dem Untergange, und Morgens vor dem 
Aufgange der Sonne in den Geweben an. Anfangs freſ⸗ 
ſen ſie ſich in die jungen Bluͤthenknospen der Baͤume und 
Straͤucher ein, auf denen ſie wohnen; in der Folge geht 
es auch gemeinſchaftlich uͤber ein Blatt nach dem andern 
her. Wenn ſie aber groͤßer werden, und ein Blatt nicht 
mehr hinreichend iſt, ſo viele Raupen zu ernaͤhren, ſo 
zerſtreuen ſie ſich, und man findet ſie nun einzeln auf den 
Blaͤttern ſitzen. Nun geht ein Blast nach dem andern 
verlohren, und oft ift in kurzer Zeit ber ganze Baum ent⸗ 
blättert. | 
Wenn die Raupe ſich verwandeln will, fo ſchrumpft 

fie zufammen, wird fürzer und dicker, verändert auf 
mancherley Art ihre Farben, fegt fich an einem beftimmten 
Ort reft, ſchlingt fich einen Faden um den Körper, und 
befeftigt aud) auf eben diefe Art den After. Mach Vers, 
lauf eines Tages bemerfe man noch ein und die andere 
 Farbenveränderung, und in furzer Zeit gehe dann die voͤl⸗ 
lige Verwandlung vor fih. Die oben hinter dem Halfe 
aufgefprungene Haut wird mit vielen Seitenbewegungen 
hinter fich in ı oder 2 Minuten abgeftreift, und das Thier 
erfcheint in der Puppengeftalt. Gewöhnlich werden die 
PUPPEN an Baumſtaͤmmen, niedern Aeſtchen, hoͤlzer· 
U 4. nen 
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nen Geländern, An ber Verzierung der Pfoften und Gars 
tenfhüren, an den Gefimfen. der Gartenhäufer, und in 
andern Winkeln angebraht. Man findet fie von dem 
Ende des Mayes bis beynahe: zu Ende des Junius. 
Merfwürdig ift es ſowohl bey diefer als bey andern Arten, 
Daß der Faden um den $eib der Raupe die Abftreifung 
ber Haut nicht verhindert / und daß er nad) der Abſtrei⸗ 
‘fung noch eben fo feft an der Puppe, als vorher an der 
‚Raupe anliegt. Janerhalb 14 ‚Tagen entwickelt ſich der 
Schmerterling, der auf: mehrern Blumen, befonders 
auf der Heidelblüche, auch an fumpfigen Dertern und 
fern, angetroffen wird, Gleich nad) dem Herausfchlie- 
fen fuchen die Maͤnnchen die Weibchen auf, um fich mit 
ihnen zu paaren. Möfel hatte ein Paar Puppen diefes 
Schmetterling in einer durchloͤcherten Schachtel vor dem 
Senfter ſtehen. Um dieſe Schachtel flog eine geraume 
Zeit ein Echmetterling herum, der gleich wieder Fam, 
wenn er auch mehrmals verjage wurde. Beym Eröff- 
nen der Schachtel fand ſich, daß ein Paar Weibchen aus« 
gekommen waren, die das Männchen ſuchte. Die Schach⸗ 
tel wurde offen gelaffen, und in dem Augenblid war ber 
Schmetterling wieder da, der fi) auch mie dent kaum 
ausgefchloffenen Weibchen gleich paarte, Acht bis 14 
Tage nad). der Begattung legt das Weibchen feine Eyer 
anf die vorhin befchriebene Art, und. beyde Gefdjlechter 
fterben in niche gar langer Zeit, viele werden aud) den 
Bögeln zu Theil... Ein Gluͤck iſt es, daß diefe Falterart 
nur Eine Bruce im Jahre fegt, weil fonft in manchen 
Fahren ganze Gegenden dadurch verheert werden würden. 
Durch Fleiß und Aufmerkſamkeit laͤßt fich das Uebel um 
ein Beträcheliches vermindern, wenn man nicht nur die 
————— zu ſinden — MEN ‚, und zu zerftöhren 

weiß, 
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weiß, ſondern auch die Vortheile betſteht, dem Inſect in 
feinen andern Geſtalten, im Ey, in. der Puppe, und im 
vollendeten Zuftande nachzuſtellen. Da diefe Schmetters 
finge ſich oft in fehr großer Anzahl einznfinden pflegen, 
und bey ihrer Hervorfunft aus den Puppen einen. rothen 
Eaft von ſich fprigen, fo ift ihnen: wohl ‚der vermeinte 
Blutvegen vor allen andern zuzufchreiben. 
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Der dritten Horde der Tagvdgel | 

. Erſte Art: Der große Kohlweißling H. 


Er heißt auch der gemeine Kohlweißling, Kohl⸗ 


falter, Kohleule, große Kohlichmetterling, grdf 


fere gemeine Kohlweißling, gemeine große Lilien⸗ 


vogel, große gemeine weiße Tagvogel, Milchdieb, 
Kohltagfalter, und von ber gelben Farbe der Unterflüs 


gel: Buttervogel,- ein Name, der abernachher auch den ‘ 


Papilionen überhaupt gegeben worden ift. Er iſt 25 Zoll 
breit, hat weißgelbliche, zugerundete Fluͤgel, mit 
ſchwarzer Spitze der Vokderfluͤgel, und die hintern 
haben einen kleinen ſchwarzen Fleck am Vorder: 
rande. Das Weibchen hat auf der Mitte der Oberflüs 
gel zwey ſchwarze Flecke. | | 
Die Kaupe ift 15 bis.16 Linien lang, von Farbe 
graufich grün. . Ueber den Ruͤcken und an jeder Eeite 
Jäuft-eine ſchmale, ſchwefelgelbe Linie, vom Kopfe an, 
bis zu dem hinterſten Abſatz. Auch bemerkt man an ihr 
viele,’ in regelmaͤßiger Ordnung ſtehende ſchwarze Puncte. 
Die Vorder ⸗ und Hinterfuͤße find ſchwarz, bie am Bauche 
aber gelblich. | Fr I 
Die Puppe ift eckig, und hat bie Farbe ber Raupe. 
Dies iſt der gemeine Schmetterling, deſſen Raus 
pe dem Kohl und andern Kuͤchenkraͤutern fo vielen Scha⸗ 
den zufügt. Ganze Aecker werden davon oft dergeſtalt 


verwüftee, daß von den ſchoͤnſten Kohlpflanzen nichts als 


die Stängel übrig bleiben, -_ Auc) auf dem wilden Nachts 
‚veilhen, Senf, Nertig, Kreffe ꝛc. wird fie angetroffen. 


*) &. Gmelin ſyſt. Nat, Linn. Ed, XIII. Tom.l. p. 2259. 
{p. 75. Papilio braficae. | 
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Im Jahr 1790 waren fie in einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands fo haufig, daß fie an den Kohlgewächfen , nachdem 
fie alle Blätter verzehrt, fogar bie Strünfe noch zernag« 
ten, und doch noch mehrere Taufende, nachdem alles ver⸗ 
zehrt war, Hungers ftarben, Sie ift eine von denen 
Arten, die als Raupen und Papifionen jährlid) zweymal, 
und oft in ungeheurer Menge fi) einfinden, „Sie £ries 
‚hen nicht fehr gefchwinde, auch pflege man fie mehr auf 
der untern als obern Seite ber Blätter anzutreffen, weil 
fie hier cheils mehr vor Wind: und Wetter gefichert find, 
theils audy den Vögeln, bie ihnen als einer bequemen 
Speife für ihre Jungen fehr nachtrachten, leichter entger 
“ben. Man trift fie vom Junius bis in den October; 
den Schmetterling aus überwinterter Puppe aber fchon in 
den erften Tagen des Mayes, vorzüglid; auf den Bluͤ⸗ 
then des Klees, (Tritolium) und der uzerne (Medi- 
cago fativa) und aud) auf den Kohlarten, wo man aber 
meijtens nur Weibchen antrift, die ihre Eyer da abzules 
gen ſuchen. Die von ihm abftammende Raupe lebt im - 
Junius, ift mit dem Anfange des Julius zur Verwand⸗ 
bung. reif, und liefert in 14 Tagen bis 3 Wochen den 


Kalter per alfo in der Hälfte des Julius bis in den Au- 


guft zum zweytenmale, theils auf den vorhin genannten 
Pflanzen, theils auf der Bluͤthe ver Dieften, und des 
Alants (Inula) angetroffen wird. Die von dem jegt fliegen» 
den Falter fommende Raupe ber zweyten Generation, 
wird vom Ende des Augufts bis im October von ver 
ſchiedener Größe gefunden, uͤberwintert in der Puppen« 
geſtalt, die man an Orten, wie die Puppen der vorigen 
Art antrift, und bedarf etwa einen Zeitraum von 7 bis 74 
Monaten zu ihrer Entwickelung. Cie ift jegt viel haͤu⸗ 
figer als im Fruͤhjahre, aber es wird auch eine große 
DEE J Menge 
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Menge derſelben ſowohl vor, als nach der Verwandlung, 


durch die Raupentoͤdter und Schlupfwespen vernichtet, 


wovon man die Larven oft bey 50 und 60 aus einer ſol⸗ 
chen Raupe auskriechen ſiehet. 

Die Eyer, welche dieſer Schmetterling (egt, find fer 
gelförmig geftalter, der Farbe nach gelb. Durch das 


Microfcop entdeckt man an ihnen viele Erhabenheiten und. 


Surchen. Sie werden allemal an die unterfte Seite. ber 
Kohl » ober Krautblätter gelegt. Die Raupen fommen 
alle in Einem Tage aus, bleiben eine kurze Zeit bey ein 
ander, trennen fich aber doch, fobald fie nur etwas heran⸗ 
wachfen,: und gehet jebe für fich ihrem Futter nach. Diefe, 


und die Raupen der folgenden beyden Arten find unter. 


dem Namen ber ſchaͤdlichen Kohl : und Krautraupen 


bekannt. Sie fommen in ihrer $ebensart und Nahrung | 
ziemlich überein, doch ift dieſe fuͤr die Kohlarten am ger 


faͤhrlichſten, weil fie ſich in viel größerer Menge ver— 


miehrt. Die Schmetterlinge, bie aud) Krautvoͤgel hei 


fen , follen in gewiſſen Gegenden eben folche Heerzüge hal⸗ 
ten , als von den Libellen und Cicaden erwiefen iſt. Ki 
nige haben von dem Safte, den dieſe Schmetterlinge 
nach ihrer Hervorkunft aus der Puppenſchale von ſich ge⸗ 
ben, den vermeinten Blutregen herleiten wollen. Da 
aber dieſer Saft nicht roth, ſondern braͤunlich iſt, ſo kann 


dies nicht von ihm, ſondern eher von dem vorher ee | 


. benen Baummeipling, gelten. 
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Der dritten Horde der Tagvoͤgel 
2. Zwepte Art: Der kleine Kohlmweiß- 
— ling ). | 
Auch Ruͤbenweißling, kleiner Ruͤbenweißling, 
gemeiner kleiner Lilienvogel, kleiner Kohlſchmet⸗ 
terling, Ruͤbenfalter, Ruͤbentagfalter. IR kleiner 
als die vorige Art, uͤbrigens derſelben ganz aͤhnlich. Die 
Hinterflügel- und die Spitzen der vordern find unten 
gelblich. | 
| Die Raupe erreicht in der Sänge ı Zoll, Eie ift 
mattgruͤn in verjchiedenen Mifchungen, auf dem Rücken 
dunkler, an den Seiten heller. Weber den Rüden geht 
— | eine 
*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. I, p. 2360. 
ı Sp. 76. Papilio Aapae. 
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eine gelbe Linie. Jedes Gelenke iſt unten mit einem gel⸗ 
ben Flecken geziert, der einen ſchwarzen Punct in der 
Mitte hat, den ganzen Leib bedecken feine kurze Haͤrchen. 
Die Puppe ft eckig, manchmal gruͤnlich grau, 
manchmal ſtrohgelb, manchmal braͤunlich; manchmal fin⸗ 
det man ſogar alle dieſe Farben unter einander gemiſcht. 
In der Mitte zieht ſich durch alle Erhoͤhungen und Ecken 
eine hellgelbe Linie, dergleichen auch an den Seiten zu ſe⸗ 
hen iſt. Vorn am Kopfe zu beyden Seiten ein ſchraͤger 
Punct, und die ſcharfen Ecken färben fid) dunflr. 
-  Diefe Art ift gleic)zeitig mit der vorigen, und faft an 
der nämlichen Stelle anzutreffen. Auf allen Kohlkraͤu⸗ 
fern, auf der Reſeda, wilden Nachrveilchen, Leokojen, 
indianifcher Kreffe ıc. findet man die Raupe, und fie ftellt 
fid) wie die vorige mit ihrem Echmetterling jaͤhrlich zwey⸗ 
mal ein, und die Puppen des Spaͤtjahrs überwintern. 
Manchmal trift man fie aud) in Geſellſchaft mit der vori⸗ 
gen an, ihre Marurgefchichte ift aud) von einerfey Wer 
hältniffe, wie bey jener, doch ift fie minder haufig, und 
daher gewöhnlich nicht in gleichem Grade ſchaͤdlich. Vier⸗ 
zehen Tage bis 3 Wochen nach der Verpuppung erfcheine 
der Schmetterling. Der Schmetterling, der im May 
fliege, iſt aus der überwinterten Puppe. Won ihm 
ſtammt die Raupe ab, die wir im Junius finden, Diefe 
verpuppt fi) im Julius, und liefert ſchon in demfelben 
Monate den Schmetterling, und im. Auguft die Raupe - 
der zweyten Brut. Man findet fie zwar von da.an, bie - 
im November, zumeilen noch in zunehmender Größe und 
aud) zugleich den Echmetterling, body) geht gewoͤhnlich 
die Verwandlung zur Puppe im September vor fich, und 
die Entwicelung des Echmetterlings erfolgt dann vorer« 
wähntermaßen im May des künftigen Jahres. 
J Die 
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Die Eyer biefes Echmerterlings find wie die vorigen 
geſtaltet. Cie werden auf der untern Seite der Blätter 
angebracht, und nicht fehr Dicht bey einander gelegt. Die 
. daraus Fommenden jungen Raupen halten ſich gleichiells 

im Anfange an diefer untern Fläche, oder am Eriele auf, 
nehmen aber in wenig Tagen. merflid) an Größe zu, 
und freffen dann fchon Loͤcher durch die Blärterr. Wegen 
ihrer grünen Farbe find fie nicht leicht auf den Pflanzen 
zu entdefen. Wie es zugehe, daß nad) Hrn. Bork— 
haufens Behauptung, diefe Raupe in dafıger Gegend 
nie fehädlich geworden, begreife icy nicht. Der Falter, 
‚welchen Bergiträßer (tab. 32. fig. 2.) unter den Na⸗ 
men Nelo abgebildet hat, ift nad) ihm eine Varietaͤt dies 
fes Schmetterlings; er hat ihn aus der nämlichen Raupe 
erzogen. Ä 


| Schriften. 
Müllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 588. 
n. 70. V 
Bececchſteins Naturgeſchichte des In- und Auslan⸗ 
des. J. 2. p. 958. n. 34. 
Brahms nfectenfalender. II. 1. p. 356. n. 238. 

- Fabricii entomol. fyft. III. 1. p. 186. n. 575. Papi- 
lio Rapae. Ä | | 
Nöfels Inſectenbeluſtigungen. I. Tagv. 2. Cl. p. 29. 
tab. 5... 

Maders Raupenfalenvder. p. 110. n. 306. 
Schwarz Raupenfalender. n. 140.639. 505.817. 

. Borfhaufens rheinifches Magazin. I. 233.2. 8. 
Borfhaufens Naturgeſch. der Schmetterl, 1. 125. 
n. 11. 


| Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 1. p. 5% 
n. 76. 


Der 
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Der dritten Horde der Tagvoͤgel 


—F . Dritte At: Der grüngenderte Kohl— 
mweißling *. 


Auch Ruͤbſenweißling Küßenfantfalter gruͤn 
adrichter Ruͤbenſaatweißling, Gruͤnader, gruͤnge⸗ 
raͤndeter Kohlweißling, breitadrichter Kohlichmet: 
terling. Sit 2% Zoll breit, hat weiße zugerundete Fluͤ⸗ 
gel, wovon die Hinterfluͤgel auf der untern Seite mit 
- Breiten gruͤnlichen Adern durchzogen find, 

Die Maupe ift, wie die vorige, matfgrün, es fehle 
ihr aber die gelbe Rückenlinie, und fie wird immer bfaffer, 
je mehr fie an Größe zunimmt. ie ift mit vielen weife 
‘ fon Wärzchen, und ſchwarzen Puncten, auf weldyen Flei« 
ne, Faum fichtbare Haare ftehen, verſehen. Die (dwars 
zen Luftloͤcher haben eine deutliche gelbe Einfaffung. 

Die Puppe ift vieleckig, und mit mehrern Spitzen 
befegt, als die, aus welchen ähnliche Falter fi) entwik— 
keln. ie ift gelblich, oder ſchmutzig weiß, über und 

über mit großen und Fleinen ſchwarzen Flecken geziert. 
Dieſer Schmetterling ift-an vielen Orten nicht felten, 
er wird in Wäldern, auf Wiefenplägen, und in. Gärten 
befonders auf den Blürhen der Wieſenkreſſe (Carda- 
mine pratenfis), im April und May gefunden, und 
erfcheint-in der Mitte des Julius noch einmal. Die 
Raupe, die im Sommer und Herbft in zweyerley Gene 
rationen angefroffen wird, finder fich auf Kohlkraͤutern, 
Ruͤbeſaat, Saudieſteln, (Sonchus) u, a. Pflanzen. 
Bey der jedesmaligen Haͤutung verzehrt ſie ihre vorige 
Haut. 


") ©. Emelin Syſt. Nat. Linn, Ed. XIIT. Tom. Il. p- 
2260. fp. 77. Papilio Napi. 
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Hout. Die, welche im Sebtember und Detober, manch⸗ 
mal, duch ſchon im Auguſt, zum zweytenmale zum Vor⸗ 
ſchein koͤmmt, übermintert als Puppe; aus diefer fliegt 
ber Schmetterling im April, von welchen Diejenigen Rau⸗ 
pen entfliehen, vie im Julius erwachſen fid) finden, 
en Schriften. | 
Muͤters Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 588 
n. 77. Gruͤnader. ee: | 
Dechfteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslan 
des. I. 2. pP. 957. n. 32. | 
Brahms Inſertenklender. I. i. P- 139. 7. 
Fäbricäi entomol, Syft, U: 1: p: 187: m: 576, Pa: 
pilio Napi. | | - | 
Espers Schmötterlinge. 1. 37. 3.6. 3.1.34. 62, 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. I. 124: 
n. 10; J zu | J 
Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 234: di : 
Schwarz Raupenfalender; n. 359. 657. 
bon Rottenburg Naturforfcher. VI. 8: h. 38: - Pr 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. U: 1. p: 3133: 
F no: 2 
Der dritten Horde der Taghbgelt 
4. Vierte Artt Der Senfwelßting *. 


Heißt auch der Senffalter, Senftägfälter, Senf, 
vbgelchen, Kohlweißling ohne Flecken, das ſchwarze 
Ed, der ganz. weiße Schmettetling, iſt etwa 14 Zoll 
breit, hät zugetundere, ganz weiße Flügel, Hur beit 
a are ua | | Maͤnn ⸗ 

+), ©: Gmelin Syt: Nat: Linn; Ed. Xiil: Tom. I. p. 

2261. ſp. 79: Papilio Sinapis 
Neunter Band: * 
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Maͤnnchen färben fih die Ecken der Vorderfluͤgel 
braunfchwarz. Die Flügel des Weibchens find gan; 
weiß. Kopf und $eib ſchwaͤrzlich. 

Dieſer Schmetterlina findet ſich in mehrern Gegen: 
den Deutſchlands im May-bäufig in Wäldern, an graſu— 
gen und fühlen Stellen, aud) auf Wiefen und Viehwei⸗ 
den, nahe bey Wäldern, und laͤßt ſich am liebften auf 
den Blättern des pfeilfürmigen Ginfters (Genifta ſa- 
gittalis) nieder. Im Julius erfcheint er zum zweyten⸗ 
male, und wird dann aud) im Felde, um Gärten, auf 
Kohl» Senf » Rüben » und andern Pflanzen angetrof- 
fen, Er fliege fehr träge, und iſt daher auch feiche zu 
fangen., Ueberhaupt fliegt er nie, als wenn ihn Hunger 
oder Begattungstrieb in Bewegung bringt; zu andern 
‚Zeiten fißt er ganz ruhig auf der Erde, und muß erſt aufe 
gefcheucht werden, wenn er ſich in die Luft erheben fol. 
Die Raupe habe'ich noch nicht geſehen. Wahrfchein 
lid) geſchiehet die Werwandlung der zweyten Generation 
im September, und die Puppe uͤberwintert. 


Schriften. uns 
ar Sinneifches Naturſyſtem. V.ı.p. s88. 
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Bechfteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslandes. 
I, 2. p. 957. 0, 31. 

- Brahms Snfeetenfalender, Il. 1. p. 326.n. 212. 

Fabricii entomol. sy. III. 1. p. 187.1. 577. Pa- 
pilio Sinapis. 

Degeer zn zur Gefchichte der Inſecten. IH. 
I: p- 128. n. 

Lortpaufens Nature, ber — I. 134. 
n.9. » 
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Bergſtraͤßers Beſchreibung der Inſecten. II 20. 
tab, 19. f: 5. 6. 7. | 
Goezens entomol, Beytraͤge. II. 1. p. 136. n. 79% 
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Der dritten Horde der Tagvoͤgel 
5. Fuͤnfte Art: Der Peterſilienvogel 9 


Gruͤngefleckter Weißling, afrikaniſcher MWeiß: 
ling, Heiderichſchmetterling, Sophienkrautfalter, 
Wolkenfluͤgel, Waufalter, find feine übrigen Benen- 
hungen. Er bat weiße zugerundete Flügel, die am 
Rande Braun, unten aber graugrün, und weiß ge: 
flecft find, . | . — J — 
Die Raupe iſt gruͤnlich gelb mit einen kuͤrkisblauen 
Streifen uͤber den Ruͤcken und einem gleichfaͤrbigen an 
jeder Seite. Ueber das iſt ſie mit ſchwarzen glaͤnzenden 
Kröpfchen und feinen Haͤrchen beſetzt. Sie lebt an der 
wiiden Kaufe (Braflica Zrucaffrum), am Adetrettig 
(Raphanus Raphaniffrum), aud) an der Nefeda, und - 
am Sophienkraute (Sifymbrium Sophie), | u 
Die Puppe ähnelt der Puppe des Papilio Napi. 
Der Echmetterling wird in mehrern Gegenden 
Deutfchlands, im Felde auf Brachädern , an graſichten 
Rainen ꝛc., ſowohl im Fruͤhjahr als im Sommer und 
Herbſt, nicht ſelten angetroffen. Zuweilen erfeheine er 
ſchon im April. In Rußland hat man ihn an der Ofa, 
an fumpfigen Orten gefunden, auch finder er fid) im ſuͤd⸗ 
lichen Europa und in Afrika. Er wikd von vielen mit 
Unrecht fuͤr eine Spielart des P. Cardamines gehalten, 
| £ 2 weil 
) &. Gmelin ſyſt. Nat, Linn. Ed. XIII. Tom.], pP. 2263; 
fp. 81. Papilio Daphlidice | 
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‚er dem’ Weibchen befielben in manchen Stüden ähn. 
lich iſt. 
Schriften. 

Milers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 330. 
n. 81, 

Brahme Inſeetenkalender. I. 1. p. 361. n. 241. 

Fobritii entomol. ſyſt. Hl. 1. pıyt.n. 593. Pa- 
pilio Daphlidice. 

Espers Schmetterlinge: J. 62. tab. 3. fig. 3. 


—— Naturgeſch. der Schmetterl. I: 123. 
n. 8 | 


Borkhauſens rheiniſches Magazin. 1. 235.n. ı2. 
Goezens entomologiſche Beyträge: III. 1. p. 138. 
n. 8I. | | 
— 2 2 
Der dritten Horde der Tagvögel 
6. Sechſte Art: Der Auroravogel H. 


Er heiße auch die Aurora, der Aurorafalter, Kreß— 
weißling, Bergkreßfalter, Tagvogel der Bergkreſſe, 
Das Landkaͤrtchen, Knebelvogel, Schaumfrauts: 
tagfalter, Auroraweißling; ; ift2 Zofl breit, die Grund⸗ 
farbe der zugerundeten Flügel iſt weiß, die Vorderfluͤ— 
gel find bis zur Haͤlfte orangegelb, and haben am aͤuſ⸗ 
ferften Ende eine ſchwarzbraune eingefappte Einfaffung, 
die vorn mit einer Reihe weißer Flecken oder Puncte ger 
ziert iſt; faſt in der Mitre des Fluͤgels, der Länge nach, 
ift da, mo fich Das Drangegelbe verliert, gegen den vor: 
dern Rand ein jchwarzbrauner Punct; auf der untern 
Eeite find am äußern, Ende mehrere grüne Flecken auf 

fleiſch⸗ 


*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2264 
ie 85. Papilio Cardamines. 
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feiſchfarbenem und blaßgruͤnem Grunde. Die untere 
&e te der Hinterflügel ift mit gelbgrünen Flecken 
marmorirt. Dies leßtere ‚befindet ſich aud) fo beym 
Weibchen, aber die orangegelben Oberflügel ſehlen dem⸗ 
ſelben. 

Die Raupe wird gegen 14 Zoll lang und etwa eines 
ftarfen Strohhalms dick. Die Grundfarbe mattgrün, 
die ſich gegen die Füße zu; ins Weißliche verliert, und 
nach der Länge ‚herabkaufende Streifen, bilder. Manch⸗ 
mol findet man fie auch ofergelb. Zur Seite bes KRopfs 
fiehen weiße. Striche; : der ganze. Korper iſt mit jprien 
ſammtartigen Haͤrchen befegt. 

Die Puppe iſt anfangs gruͤn, und hat einen gefßen | 
Streifen, wird.aberiimmer:dunfter, je näher fie der Ver⸗ 
wandlung koͤmmt, mo fie denn ganz braun, und ohne, den 
Seitenſtreifen erſcheint. Zu der Zeit wird man. einen 
dunfelbraunen Punct in der Mitte einer jeden Flügel 
Scheide gewahr. An Geſtalt ift fie. mehr. oder weniger 
a und.fehr zurückgebogen. 

n. Schmetterling finder man. un May und folgens 
den Monaten den. ganzen Sommer hindurd auf Wiefen, 
ig Gärsen und auf Rafenplägen in Wäldern. Er laͤßt 
fi) gern auf Blürhen der Ecabiofen, und. der- Wieſen⸗ 
freffe (Cardamin. . praten].) nieder. Er ift einer der 
fhönften.. ein Flug ift fehr raſch, und er ift daher 
auch ſchwer zu. fangen. An manchen Orten find-die Weib⸗ 
chen ſeltener als die Männchen, an andern. iſt es umges 
kehrt. Die Raupe trift man im Junius und Julius 
auf Wald und wildem Kohl, Bergkreſſe, Taſchenkraut, 
glattem Thurmkraut (Türritis glabra), bitterm 
ESchaumfraut (Cardamine amara) und andern Pflan - 
zen, ift aber wegen ihrer gruͤnen Farbe ſchwer zu ent⸗ 
3 3 decken. 


* 


* 


‚326 — | 
‚been. Sie lebt einſam, und bewegt ſich fehr langfam, 

Bey ihrer Verpuppung befeftige fie den Hintertheil ihres 
Leibes mit vielen zufammengezogenen Fäden an einer von 
den gedachten Pflanzen, und umzieht auch den Leib mit 
einem Faden. Im Julius koͤmmt die Puppe zum Vor⸗ 


ſchein, aber der Falter entwickelt ſich erſt im — oder 
May des Fünftigen Jahres, 


Schriften. ' 
u linneiſches Naturſyſtem. V. I, Pr 598, 


VWeehſteins Naturgeſchichte des In- und Auslan⸗ 
bes. 1. 2. P. 457. n. 30, 
t Brahıns Inſectenkalender. IL, 1. p. 300. n. 189. 
Xabricii entomol, ſyſt. II. 1. p- 193. n. 600. :Par 
pilio Cardamines. 

Roͤſels Jnieetenbeluftigungen, J. Tagvig. 2, J 
45. tab. 8. 

Born Narurgeff, der Schmetterl. I. 122, 
n. 

Zorkhauſens rheiniſches Magazin, I. 235. n. ‚13. 
Maders Raupenfalender, n, 28. 137. 

- Schwarz Kaupenfalender. n. 141. 341. 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 1. P. 141. 
N., 85. , 

DE —2 
Der dristen Horde der Tagvoͤgel 


7. Siebente Art: Der Dameranzende 
2... ge - | 

Er heißt auch der pomeranzengelbe Henvogeh 
Vomeranzenpapillon „das rare goldene O, * 
- gelbe 


5 ©. Gmelin Syft. Nat. Linn, Ed. XIIL Tom. J. p. 
3270. fp. 100. Papilio Hyale. 
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gelbe De, der Kronwickenfalter, Silberpunct; Geißs 
ftaudenfalter, ift 2 Zoll breit, hat zugerundete-oran- 
gegelbe Flügel, in der Mitte der Dberflügel IfE gegen 
ben vordern Rand ein ſchwarzer Fleck, gegen den aͤußern 
Rand eine breite, ſchwarzbraune Einfaffung, mit hellgele . 
ben Flecken, der Rand felbft fowohl an diefen als an den 
Unterflügelni mit einem fdymalen rofenfarbigen Saume ein: 
gefaßt; letztere Haben auf der obern Seite einen roth⸗ 
gelben, auf der untern hell gruͤnlich gelben Fläche 
aber einen Silderflecf, in deffen Mitte ein vorher Um» 
riß ſich befindet. Hals, Kopf, Zühlhörner und Füße - 
find rofenfarbig. es 
Er erſcheint bald früher bald ſpaͤter; gewoͤhnlich fiche 
man ihn aber fchon im May. Am liebften verweilet en: 
auf den Bluͤthen des Steinfrante (Alyſſum cam- 
peflre), der Srühfingspotentille (Potentilla.verna), 
der Hopfenluzerne (Medicago lupulina) x. Er! 
iſt ſehr raſch im Sluge, ſcheu, und daher ſchwer zu fan 
gen. Im Julius und Auguſt 'erſcheint er noch einmal, 
es iſt aber ungewiß, ob er noch eine Brut ſetze, von ber 
die Falter im May abſtammen, oder ob dieſe nicht viel⸗ 
mehr Spaͤtlinge find, welche die rauhe Jahrszeit überfals 
len hat, ehe fie fi noch zum vollfommenen Inſeet haben 
ausbilden Fönnen. | 

Der Name Geißftaudenfalter ruͤhrt daher, weil 
‚ber öfterreichifche GHeißflee die Futterpflanze der Raupe, 
die ich aber noch nicht gefehen habe, feyn fol. — Krons 
wicfenfalter Heißt ev, weil die Raupe fich von der Kron⸗ 
wicke (Coronilla varia) näpren fol, — Heuvogel in: 
Franken, weil er erfi nad) der Heuaͤrndte, gegen das: 
Ende des Sommers zum Vorſchein fomme. — Bey 
diefen Denennungen aber liegen zum Theil Verwechſelun⸗ 
Ä HE 8 gen 
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gen mit ehem Pap: Edufa und Palaeno zum Grunde; 
wie denn aud die Synonymen bey diefen Arten überhaupt 
gar ſehr verwechfelt werben, wie Brahm in der, nach⸗ 
ber angufhrenden Erelle naͤher auseinander gefege Hat. 


Schriften. 


| Miles. Einneifches Neruefoflem, V. i. P- 593. 
n 100. 

Brahms Inſectenkalender U. 1. p. 307..n. 195. 
Fobricii eutomol. ſyſt. III. ı. p- 207. 8. 64%. Pa- 
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* Inſectenbeluſtigungen. UT. 265. tab, 46, 
——— Naturgeſch. der Echmetterl. I. 119. 


Rottharſens ng rheiniſches Magazin. I. 232. n. 5. 
—— Beſchreibung der Inſecten. I.9. t. 16. 
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Verzeichni ß der Sch wettert. der Wiener — 
fan, E. n. 2. p. 165. 

Espers Schmetterlinge J. 68. Er 

Schwarz Raupenkalender. I. n, 142. 341? 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. Ill. 1. P. 151. 
a. 100. 

* — Le 
Der dritten Horde der Tagvoͤgel 
8. Achte. Art: Der Eitronenpogel *). 


Die Benennung ift von der gelben Farbe feiner Fluͤ 
gel hergenommen. Sonft heißt er noch Citronenweiß 
fing, Eiseonenpapifion Wegdornfalter, Weg: 

dor Nds 


©. Gemein Sylt. Nat. Linn. Ed. XUL Tom.L p. 
2273 ſp. 106. ne hammi. 
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dornstagfalter, Kreuzdornfalter, gelbes fliegendes 
Blatt, ganz gelber Tagvogel, gelber Faulbaum— 
vogel, ſchwefelgelber Zwiefalter, Hundstags 
ſchmetterling. Er iſt 23 Zoll breit, hat eckige, eitro⸗ 
nengelbe Fluͤgel, deren jeder oben einen braunro⸗ 
then kleinen rautenfoͤrmigen Fleck hat. An den Hintere 
fluͤgeln find dieſe Flecke groͤßer, als an den vordern. Das 
Weibchen iſt eben fo geſtaltet, nur fälle deſſen Grundfarbe 
mehr ins Weißliche. 2 ee u 
Die Raupe ift 13:Zoll fang, an: Farbe mattgruͤn. 
Sie hat eine dunklere Raͤckenlinie, und. dergleichen Luſt⸗ 
loͤcher, mit ſchwaͤrzlichen kaum fichebaren Puneten, iſt uͤbri⸗ 
gens mit vielen weißlichen Haaren beſetzt und am Bauche 
on Die Schwanzklappe endigt ſich im eine flumpfe 
pie, ee 
Die Puppe iſt eckig, anfangs grün, nachher dunk 
fer, und am Ende gelblich; auf dem Ruͤcken ein rund er⸗ 
höherer Buckel; zu beyden Seiten zwey hellgelbe Streir 
fen; der Kopf ziemlich fpigig ‚die Bruſt ſehr dicke. 
Diefer Schmetterling iſt einer der erſten, die ſich ges 
gen das Frühjahr zeigen. Zumeilen, doch) felten, und 
nur wenn die Witterung befonders günftig ift, fieht man 
ihn ſchon in den legten Tagen des Februars, gewöhnlich 
aber dod) erft gegen das Ende des März, oder im Ans 
fange des Aprils, wo er fich auf der jetzt blühenden Fruͤh⸗ 
lingspotentille (Potentilla verna), Kuͤchenſchelle (Ane- 
. mone pulfatilla), Schluſſelblume (Prinula veris ef- 
Feinalis) , und etwas fpäter auf dem Knoblauchgkraute 
(Eryfimum a/liaria) niederlaͤßt. Er verweilt aber nicht 
lange auf einer Stelle, und fliege überhaupt ſehr raſch. 
Die Schmetterlinge, welche jege erfcheinen , hatten fdyon 
in der erſten Haͤlfte des Septembers vorigen Jahres ihre 
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Verwandlung angetreten, und folglich beynahe 7 Monate 
in der Puppenhuͤlſe gelegen, * Die von ihnen: abftammen« 
de Raupe finder man im Map auf dem Faulbeer⸗ 
baum (Rhamnus frangu/a), Wegdoru ꝛc., fie iſt 
gegen das Ende des Junius erwachſen, und in der Mitte 
des Julius erſcheint der Schmetterling, deſſen Abkoͤmm⸗ 
linge zu Ende dieſes Monats die Eyer verlaſſen, ſich, wie 
ſchon geſagt, im September verpuppen, und in dieſer 
Geſtalt den Winter zubringen. Kurz vor der Verwand⸗ 
fung iſt die Raupe faſt durchſichtig, ſpinnt uͤber den Ruͤk⸗ 
ken einen Faden, und befeſtigt ſich an dem hintern Theil. 
Am Ende der Puppe haͤngt meiſtens die abgeſtreiſte Rau⸗ 
penhaut. Jin Borkhauſenſchen Magazin wird erzaͤhlt, 
daß man in dem ſehr ſtrengen Winter ı 789 in bet Mitte 
des Februars einen ſolchen Schmetterling in einem hohlen 
Apfelbaume ganz erſtarrt gefunden, der in der warmen 
Stübe freudig auflebte und unverſehrt war; auch Hat man 
ihn fchon ‘im Januar 1797 herumfliegen — und hält 
ice für uͤberwinterte Exemplare. 


er Schriften, Ä 
— Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 594. 


Woſteins Naturgeſchichte des In ⸗ und Auslandes, 
J, 2. p. 956. n. 29. Citronenfalter. | 
Brahms Inſectenkalender. IL. 1. p. 1. n, 1. 
Nabricii eniamol, ſyſt. III. 2. p. art. n. 661. Pa 
ilio Rhanini. | 
Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. I. 1. 
Du. 54. 306.1. 15. f. 9. 10. — 11: 126. n. 1. 
Roſels Inſectenbeluſtigungen. IH. 264. t. 46. f. t, 
‚das Maͤnnchen. f. 2. das Weibchen, IV. 178. t. 26, 
3 1 bis 5. Die Raupe und Puppe, | 
| Berg: 
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rofträßers Befchreibung ber Inſecten. II: 4. t. 
.15.f.5—8$. | er 5 
Maders Raupenfalender. 46, n. 125. 
Schwarz Raupenfalendet, n. 50. 143. 342. 508, 
Sulzers Kennzeichen der Inſecten. ‚tab. 13. f, 84, 
Borkhauſens rheinifches Magazin. T. 230,0. 3, 
Borkhaufens Naturgefchichte der Schmetterlinge. 'T, 
117. n. 1. | u: 
Goezens entomolog. Beytraͤge. III. 1. p. 156, - 
RB, 106, N 5 — 
BE Se 
Der dritten. Horde der Tagvoͤgel 
9. Neunte Art: Der Grasfhmerter 


Auch MWegegrasfchmetterling, MWegegrasbunfs 
fluͤgler, Hirſengrasfalter, ſechszehnaͤugiger Tag: 
vogel, ſchwarzbrauner weichfluͤglichter Augenvo— 
gel, brauner Tagvogel. Er iſt uͤber 15 Zoll breit, 
bat runde dunkelhraune (faſt rußfarbige) Flügel, auf 
jedem Borderflügel unten drey ſchwarze Augen: 
puncte , ‚und fünf dergleichen auf der Unterſeite ei: 
‚nes jeden Hinterflügels. Diefe Augen find mie gelben 
Sinien zirfelmäßig umzogen, und die auf den Kinterflü- 
geln haben alle weiße Pupiflen, auch ift. der Rand dieſer 
Fluͤgel auf der untern Seite noch befonders mit einer gel» 
ben Linie eingefaße, oben faßt ein ſchmaler, weißer, ges 
franzter Saum rund um die Flügel ein. . Die Grund» 
farbe fämmtlicher Flügel auf der untern Flaͤche fälle ins 


- hell olivenbraune, | .r Die . 


*) ©.Grselin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.L. p.3294. 
fp, 127. Papilio Ayperanthus, — 
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Die Raupe iſt kaum 1 Zoll-Tang ‚hellgrau; über 
den Ruͤcken zieht ein ſchmaler dunkler Streifen. Der 
ganze Körper mit feinen, ſteiſen, kurzen Haͤrchen befegt. 
Das letzte Glied endigt ſich in 2 auslaufende Spitzen. 

Die Puppe koͤmmt den Puppen der Phalaͤnen ſehr 

nahe; Anfangs iſt ihre Farbe grün, nachher aber geht 
‚fie ins Gelblichweiße über. 
Man findet die Raupe im Julius in ihrer. völligen 
„Größe. im;Örofe (Poa anzua) und. zwar unten an den 
Wurzeln beffelben , mo fie fid) geſchickt zu verbergen weiß, 
und daher auch ſchwer zu. finden. if. Die Eyer des 
Echmetterlings find eben fo ſchwer zu finden, weil bas 
Neibdjen ſolche zerftveuer, bald hier bald dorthin, ins, 
Gras. auf die Erde fallen laͤßt. Das. gemeine Weggras 
iſt auch die vorzuͤglichſte Mahrung ber Raupe, doc) hat 
man fie auch. auf dem Hirfengrafe (Milium effufum) 
aund-auffdem Sauerampfer gefunden. Sie haͤuten ſich 
vor dem Winter zweymal, ‚überwintern, freffen aber in 
der falten Jahrszeit fehr wenig, und ſcheinen halb tod zu 
feyn, Mit der erften Fruͤhlingsluft aber leben, fie wieder 
auf, gehen, ihrer Nahrung nach, und haͤuten fich noch 
ein paarmal,- ohne Zeichnung und Farbe zu verändern. 
Wenn fie völlig ausgewachfen ſind, bören fie auf zu freſ⸗ 
fen, liegen ganz ftill, und verwandeln fick fehr langſam, 
‚ohne alles Gefpinnft und: Hülle, und ohne die geringfke 
"Befeftigung, fo, wie fie da auf der Erde liegen, in Pup⸗ 
pen, aus. denen innerhalb 3 Wochen der Schmetterling 
koͤmmt, den man im Julius, Kuguft und. September 
Quf den freyen begraſeten Plägen, in den Wäldern, flie⸗ 
gen ſieht. Die Schmetterlinge mit: kleinern Augenpunc« 
ten follen die Maͤnnchen ſeyn; es giebt aber fehr viele 
Eoielarten davon, ‚die Goeze, Vergſtraͤßer uud — 
en R au 
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aufgezeichnet haben. Im Zimmer find die Raupen Air 
ſchwer zur Verwandlung zu bringen, 
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* * + 
Der deitten Horde der Tagodgel 
10. Zehnte Art? Der Kammgrasſchmet— 
terlin g *). | 

Er heißt auch der Heufalter, Heupapillon, kleine 
Heudogel, das Einauge, das Braune Einauge, Au: 
genvögelein; hat runde gelbe Flügel, auf den Bor- 
derflügeln unten, in dem äußern Winkel, ein runder 
ſchwarzer Fleck, mit weißlichem Rande und einem weif- 
fen Mittelpunete, (Augenfleck); die Hinterflügel find 
unten 


) €. Emelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XII: Tom. 1. p» 
2286. ſp. 239. Papilio Pamphilus. 
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unten aſchgrau, faſt braͤunlich; mitten durch geht: 
ein geflammter weißlicher, oder fchmugig weißer Quer⸗ 
ftreifen, auch haben fie 4 verlofchene Augenpuncte, 
deren Umriß fid) in die Grundfarbe verläuft. 

Die Raupe ift glänzend grün, ganz platt, mit ei 
net fchmalen weißen $inie über den Mücken, und dergleis 
chen breisern dunfelgrünen auf jeder Seite. An der 
Schwanzklappe ift fie mit zwey rothen Epigchen verſehen. 

Die Puppe iſt eckig; an Farbe geiin ‚ und bänge 
am After. 

Die Kaupe findet man im Map, FJoliu, und noch 
ſpaͤter auf dem gemeinen Kammgraſe (Cynoſurus cri-⸗ 
Anutus) und andern Grasarten, den kleinen Schmetter⸗ 
ling aber ſehr haͤufig im Junius und Auguſt, in Waldun⸗ 
gen und auf Wieſen, vorzuͤglich auf dem Hartriegel, dem 
Malinenftrauche und Faulbeerbaume, Von uͤberwinter⸗ 
ten Raupen erfcheint er fchon in May, 
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Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 2. p 333 
n. 239 243 — 


2 
Der dritten Horde der Tagvoͤgel 


11. Eilfte Art: Der roſtfluͤglichte 
Schmetterling ). 


Bemeiniglich der Roſtfluiͤgel. Er gehört zu ben 
kleinern, Hat runde, roftfarbige, ober vielmehr. roth⸗ 
braune Flügel, die Oberflügel haben unten im äuf- 
fern Winfel ein ſchwarzes Auge, mit einem weißen 
Mittelpuncte, fo mit einem gelben Cirfel eingefaße.iftz die 
Unterflügel haben deren fünf bis ſechs, und einebreite 
ſchmutzig weiße Querbinye, anf welcher 5 Fleine Au- 
gen neben einander befindlich, dag ſechſte liege diche am 
äußern Rande des Flügels. 

Die Raupe, welche befonders auf dem Perlgraſe 
(Melica) angetroffen wird, iſt gruͤnz über ‚den Kücken 
geht eine dunfelgrüne finie; zu beyden Eeiten des Rüf- 
kens eine mweißlich gelbe Linie, die bis an die Afterfpigen ° 
läuft; nahe über den Füßen eine ähnliche Linie, Die 
Epigen der beyden Afterfpigen find rörhlich, — 

Die Puppe ift breit, ſtumpf am Köpfe, mit einer 

ſtumpfen Naſe, am Hinterleibe roͤthlich; die Flügelfchei: 

den weißlich und vörhlich eingefaßt. Der Schmetterling 
entwickelt fich nad) 3 Wochen. 

Er ift auf maldigen Grofungen an manchen Orten 
fehr gemein. Einige find auf der Oberſeite ganz dunfel- 
‚braun, unten aber den andern völlig gleich, nur daß die 

| | weiße 
*) ©. Gmelin fyfe-Nat. Linn. Ed: XI. Tom. J. P. 2286. 
ſp. 242. Papilio Arcanins: 4 ' — 
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weiße Binde: auf den Hinterflügeln * — 
Vielleicht find dies die Maͤnnchen. 
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* Pr —V 
Der vierten Horde der Tagvoͤgel 
i. Erſte Art! Das Tagpfauenauge*), 


Diefer Schinetterling heißt auch der Rothneſſelfab 
ter, der Tagpfau, das Pfauenauge, der gemeine 
Tagpfau, der Pfauenſpiegel, Pfauentagfalter. 
Ich habe die obige Benennung gewaͤhlt, weil die bloße 
Benennung, Pfauenauge oder Pfauenſpiegel leicht 4 
Verwirrungen Anlaß geben fönnen, da der Sphinx oce 
lata, und die Phalaena pavonia inajor und mindr - 
eben diefe Namen führen. Dutch) Tag: Abend: und 
Nachtpfauenauge werden fie ſich abet am leichteſten une 
terſcheiden laſſen. Unſer 


») G. Gmelin Syk. Nat. Linti, Ed, XL Tom, 1 p. 
2290. Ip: 131. Papilio lo, 
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‚ Unfer jegiger Falter ift 24 Zoll breit, har eckigge⸗ 
zaͤhnte, ſchoͤn rothbraune, mit einem ſammtnen afd)« 
grauen Rande umzogene, gelb und ſchwarz gefleckte 
Fluͤgel, deren jeder mit einem blauen Augenfleck ge 
ziert iſt. Am Vorderrande iſt Das Auge breit ſchwarz 
eingefaßt, hinter welcher Einfaſſung ein gelber, und dann 
wieder ein ſchwarzer Fleck folgt. Am Außenrande ſtehen 
g Fleine weiße Flecken, von denen die 3 erſten noch im 
Auge ftehen. Die ſchwarzen und gelben Flecken befinden 
fid) am obern Kande der Worderflügel. Unten find: die 
Slügel ſchwarz. "Die “Beine find gelb. — 
Die Dornraupe wird 13 Zoll lang, hat eine ſammt⸗ 
ſchwarze Grundfarbe mit weißlich blauen Puncten „ daher 
fie audy von einigen Perlen = Raupe genannt wird, 
Die Dornen find ſchwarz, und von beträchrlicher Größe 
Die 3 Paar Vorderfüße find ſchwarz, die übrigen gelb; 
‚Die Puppe ift vieleckig, gefihtsförmig, und mie 
goldenen Puncten befegr. Anfangs ift fie grün, :in.dee 
Folge aber wird fie gelblich braun, oder gelblich gruͤn. 
Manchen Puppen fehlen die glänzenden Puncte. Der 
Spigen oder Ecken an den Seiten find an der Zahl 10, 
oder 5 Paar; am Halfe ftehen noch ein Paar Erhöhuns 
gen; von Farbe find fie meiftens gelb oder gelbbraun. 
Der Aufenthalt der Raupe ift auf den Neffen, und 
bauptfächlic auf der DBrennneffel, wohin auch das 
Scymetterlingsmeibchen feine Eyer an die Etiele dicht 
beyſammen legt, und ſie ſo feſt anleimt, daß kein Regen 
fie aufmeichen, oder abſpuͤhlen kann. Bis zu ihrer Wer« 
wandlung führen fie ein gefelliges geben, und werden nicht 
felten zu Hunderten beyfammen angetroffen. Wenn man 
ſich einer ſolchen Raupe nähert, oder fie berührer, ſchlaͤgt 
fie ſtark mit dem Kopfe um ſich, und ſpruͤtzt zugleich ei« 
Neunter Band, en 
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sien grünen Saft von fi. Wenn die jungen Raͤupchen 
aus den Eyern fommen , weldyes bey warmen Wetter in» 
herhalb 14 Tagen oder 3 Wochen geſchiehet, fpinnen fie 
gleich viele Fäden unter fich herum, deren fie ſich, wenn 
fie von einem Blatte zum andern wollen, als einer Brücke 
bedienen. m diefer Periode find fie recht glänzend 
braun; die Dornfpigen zeigen fich auch, find aber als 
dann noch fehr Flein. Wenn fie ſich häuten wollen, mas 
chen fie unter einander ein Gefpinnfte, auf weiches fie ſich 
feftfegen, und einen, auch wohl zwey Tage diche neben 
einander ohne Bewegung bleiben. Wenn die Zeit ihrer 
Verwandlung herannahet, trennen fie ſich von einander, 
und eine‘jede ſucht fih, an einer Wand, Baum, oder 
Blatt, einen bequemen Ort aus, wo fie fich allein befin» 
der, ſich am After aufhängt, und auf foldye Art verpuppt. 
Bey warmem Wetter erfcheint in 14 Tagen der Schmet- 
terling, den man auf.allerhand Gefträuchen zwifchen Fel⸗ 
dern und Wiefen, an den Vorhoͤlzern und Brüchen, auf 
dem Hartriegel, Kreuzdorn und Kaulbaume, haupt 
fächlic aber an folchen Orten, wo zugleich Hopfengärten 
und viele Neffen find, fonft aber auch nody auf Difteln, 
Zwiebelblüchen,, und andern Pflanzen antrifft. 

Man ſiehet die Raupe, nicht nur wie andere, bey 
denen eine Doppelte Generation Statt findet , im Junius 
und September, fondern meiftens in allen den Mona 
ten vom May bis in den September in verfchiedener 
"Größe; den Schmetterling aber gleich mit Eintritt des 
Srühjahres und im Herbſt. Man Hhat Benfpiele von 
Scmetterlingen, die im Januar beym hohen Schnee 
erffarrt gefunden wurden, und in warmen Zimmern aufs 
lebten. Man bat fie in den allererften Tagen diefes Mos 
nats bey gelindem Wetter in Sommerfchein aus Puppen, 


f 


die aneiner Mauer hiengen, ausfchliefen fehen. Man weiß, 
daß die im Spaͤtjahr erzogenen Raupen noch vor dent 
Winter, einige aber fogar noch fpät im October ſich in 
Schmetterlinge verwandeln, ſieht fie auch zu derſelben 
Zeit nicht gar zu ſelten im Freyen fliegen, und trift auch 
die jungen Raͤupchen an. Man hat die jungen Raupen: 
in. den erflön Tagen des Frühlings ganz Flein, und aus 
uͤberwinterten Eyern enthuͤllet, gefunden, Diefer Gale 
fer. überwintert alfo theils als Puppe, theils als 
Schmetterling, und endlicy aud) im Eye, wenn fich die 
Stammmürter frühe genug vor dem Herbſte entwickelt 
haben, um ſich zu paaren, und ihre Brut ablegen zu 


koͤnnen. 
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Der dierten Horde der Tagvoͤgel 
2. Zweyte Art: Der Rifpengrasfalter”). 


Ich behalte diefe Benennung Hier bey, weil er unter 
derſelben in den vorzüglichften Werfen vorkoͤmmt, und 
durch die Benennungen Argus, Argusvogel, klei⸗ 

ner Argus, Argusfchmetterling, die ihm ebenfalls 
zukommen, Teiche eine Berwechfelung mit Papilio Ar- 
gus entſtehen kann. Sonſt heißt er auch noch der Grad: 
dogel, Graspapillon, der achtzehnaͤugige Tagoo: 
gel, der anderthalbaͤugige braune Waldvogel, 
- Mauervogel, der hell umbrabraune Augenvogel. 
Er ift beynahe 2 Zoll breit‘, Hat gezähnte umbra⸗ 
braune Flügel, auf: jedem Oberflügel ein’ großes 
 orangegelbes Band, in deffen breitern Theile ein groß 
ſes ſchwarzes Auge, mit einem weißen Mirtelpunet, 

"und inı untern Rande deffelben noch ein Fleinerer weißer 
Punct; die Unterflügel Haben oben 3, und unten 
6 Augenflecken; oben find folche orangegelb, unten 
ſchwefelgelb, in der’ Mitte mit einem ſchwarzen Puncte; 
das Centrum aber weiß. | 

Die Raupe ift, fo wie fie aus dem Ey fömmt, gelb» 
lich, der’ Kopf etwas dunfler, der Körper reihenmeife mit 
braunen, ziemlich fangen Haaren befegt. So. bald fie 
aber etwas von ihrem Futter zu fich genommen hat, ber 
koͤmmt fie. ein grauliches Anfehen, weil das Futter durch 
die zarte Haut durchſchimmert. Mach 8 Tagen, wenn 
fie ſich zum erftenmale gehäuter hat, iſt fie grün, mit ei⸗ 
nigen weißen Sängsftreifen; der Kopf befömme ver 

Eu er "a ſchene 

5) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn, Ed. XII. Tom.I. p. 2294- | 

“ . Sp. 141. Papilio Maera. 
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fhene braune Flecken; die Haare bleiben wie vorhin. 
Sechs Tage darauf erfolge die zweyte Haͤutung; und nun 
wird die grüne Farbe lebhafter, die Streifen deutlicher, 
der Kopf verliert feine Flecken, und die Haare werden 
weißlichgrau. . Die erwachſenen Raupen haben theils faſt 
verblichene, theils ungleich ſtaͤrkere und deutlichere weiße 
Laͤngsſtreiſen. Dieſer Unterſchied erſtreckt ſich auch big 
auf die Puppen, Die ſich nach der Sarbenanlage der , 
Raupe richten; die von den erflern iſt ſchwaͤrzlich, mit 
gruͤnlichem Schimmer, die von letzterm blaßgruͤn; daher 
denn auch von dem Schmetterling ſelbſt mehrere Spielar⸗ | 
ten vorfommen, die zu mancheriey Verwechſelungen An« 
laß gegeben haben, 
Auch von diefem Echmetterlinge findet man 2 Gene 
tationen in einem Fahre, und von der letztern Generation 
- übermwintert bald die Raupe, bald die Puppe, In mans 
chen Gegenden ift er äußerft ſelten, in andern aber defto 
häufiger. Die überwinterte Raupe trift man im April | 
im Grafe, befonders an ſchattigen Stellen; zu diefer Zeit 
ift fie gemöhnlich ihrer legten Verhaͤutung nahe, ‚und bei 
giebt ſich bald darauf zu ihrer Verwandlung. In Glds 
fern kann man die jungen Raupen aus den Eyern erzielen, 
und mit Schwingelgras (Feftuca Auitans) und Mäus 
fegerften (Hordeum murinum) bis in den September 
‚erhalten, aber nicht leicht wird man fie Durch den Winter 
bringen. Sie freffen bis zu Ende des Septembets, ſez⸗ 
zen ſich alsdann an die Waͤnde des Behaͤlters an, hoͤren 
auf zu freſſen, und nach Verfluß des Winters iſt keine 
einzige mehr am Leben. Die Puppen finder man in 
Gegenden, wo die Raupen ſich aufgehalten haben, an 
‚Baumftämmen, Mauern, Steinen ꝛc. hängen. Sie 
entwickeln fid) in 14 Tagen, und der Schmetterling er- 
| 93° -fcheine 
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ſcheint daher gewoͤhnlich zu Ende des Mayes; und im 


Julius; Die zweyte durch ihn abgefegte Raupenbrut 
wird im Junius erwachfen angefroffen, und im Julius, 


und einem Theil des Auguſts fliegt der Schmetterling, 


von dem die im April gefundenen Raupen abſtammen. 
Der Schmetterling häte ſich vorzüglich gern an Mauern 
auf, deren Fuß mit Gräfern bewachſen iſt, vermuthlich um 
da feine Brut abzulegen; daher der Name Mauervogel 
und Mauerfuchs. Er wird aber auch auf Waldwieſen 
angetroffen. ‘ | | 
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3. Dritte Art: Die Megaͤra?ꝰ. 
Band⸗ 


») ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p- 
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Bandargus, Argusfchmetterling , das große 
9, der gelbbandirte Waldvogel, Waldargus, find 
die übrigen Benennungen diefes Schmetterlinge, r 

Er iſt 2 Zoll breit, hat etwas gezähnte, truͤbgel⸗ 
| be, braunbandirte Fluͤgel; die Vorderfluͤgel Haben 
ı Auge, die Hinterflügel oden 5, und unten 6 
Augen. 

Die Raupe ift meergruͤn ‚mit 3 — Seifen, 
wovon einer über den Rücken, und einer an jeder Seite, 

nahe über den Luftloͤchern hinzieht. Der ganze. Körper 
mit ſeht kurzen, weitläuftig ſtehenden, lichtgrauen Haͤr⸗ 
chen beſetzt. Am letzten Ringe zwey auslaufende Spitzen. 
Sie iſt ſehr traͤge, und geht nur Morgens und Abends 
ihrer Nahrung nach. Sie lebt im Graſe, und man 
kann ſie mit Poa annua, und einigen andern weichen 
Grasarten im Glaſe erhalten. 

Die Puppe hat auf dem Ruͤcken eine ———— 
ſtumpfe Spitze. Sie iſt meergruͤn, und nahe vor der 
Entwickelung des Falters wird fie ſcwwarz. - 

Diefen trift man vom Frühjahr big in den Herbft an 
Hügeln, Zahrmegen, und um Mauern an 

In einem Jahre fommen 2 Generationen, die Pup« 
pen der zweyten Generation überwintern gemeiniglich, 
boch entwickeln fie ſich auch manchmal noch im fpäten 
Herbfte. Viele Raupen von der zweyten Generation 
überwintern aud) unter breicblätteigen Gewächfen. 

Bey diefem und bem vorhergehenden Falter find in 
Anfehung ber Synonymen große Verwechfelungen. Ich 
glaube nicht, daß die Abbildung im Volurſoeſcher > 
| tab. 2. f 8. 9, die a. fey. 


Y4 Schrif⸗ 
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Schriften. 

Millers Sinneifches Naturſyſtem. V. x. p- "603. 
n. 142. Bandargus. 

“ Fabricit entomol, Syft. TU. 1. p. 94..n. 293. —* 
pilio Megaera. 

Espers Schmetterlinge. tab. 6. f. 3. ab, 68. f. 4. M. 

Schwarz Raupenkalender. n. 42. und 342. 

Borfhaufens Naturgeſch. der Schmetterl. I. 79. 

n. 18. 

Borkhauſens rheiniſches Magazın, I. 236. n. 16. 


Goezens entomologifche Beytraͤge. III. 1. p. 243. 
n. 142, 


ee 
Der vierten Horde der Tagodgel 


4. Bierte Art: Der gelbgefleckte Wald: 
fhmetterling *), 


Er heißt aud der Waldargus, Argusfchmetter: 
fing, gefleckte Waldvogel, gefleckte Waldfalter, 
Quedengragfalter, und — warum? das weiß ic) 
nicht — der zwoͤlfaͤugige Tagvogel; ift 14 Zoll breit, 
hat gegähnte, olivendraune, gelbgefleckte Flügel; 
Die vordern haben nicht einen, fondern zwey ſchwarze, 
mit einem orangegelben Ringe eingefaßte Augenflecken, 
in deren Mitte ein weißer Punce befindlid) ift; Die Hin⸗ 
terflügel Haben drey dergleichen Augenflecfe, und eis 
nen ſchwarzen Punct in gelbem Felde: : Bey dem Weib⸗ 
den find die gelben Flecken beynahe * einmol ſo groß, 
als bey dem Maͤnnchen. 

* Die 


En ©. Gmelin fyft. Nat.Linn. Ed. XIII. Tom. J. p. 2295. 
fp:143. Papilio Argeria. 
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Die Raupe iſt mattgrün, mit dunfelgrünen und 
weißen Erreifen geziert, und überall mit zarten weißen . 
Härchen beſetzt. Am Edywanzende zwey auslaufende 
“gelbe Epigen. Cie foll fi fünfmal häufen, und bey 
‚jeder Häutung ihre abgelegte Haut verzehren. Uebrigens 
lebt fie von allerley weichen Grasarten. Zur Verwandlung 
‚hängt. fie ſich am After auf. 
Die Puppe ift edig, bald hell » bald dunkelgrün, 
manchmal aud) braun, oder auch aus Braun und Grün 
gemiſcht. Wenn die Zeit heran naher, in ber ſich der 
Schmetterling entwickeln will, fo wird jede von diefen 
Farben dunkler. | 
Der Schmetterling Eömme aus überwinterter Puppe 
im April zum Vorfchein, und wird dann einfam in Wäls 
dern, und an fonnichten Abhängen, mo er gegen bie 
fehneidende Nord » und Oſtluft gefhügt ift, gefunden, 
Die Verwandlung ift im September und October vor fi) 
gegangen, und er hat alfo einen Zeitraum von 7 Mona⸗ 
ten in der Puppengeftalt zugebracht. Die von ihm ab« 
ftammende Raupenbrut ift Im May und Junius au finden, 
und liefert gegen die Mitte des Julius, nach einer Pup— 
penrube von.24-Tagen, den Falter, der alsdann in Wäls 


dern, an: fchattigen und — Stellen gefunden 
wird. 


ei Sinpeifches Naturſyſtem. V. 1. p. 603. 
n. 
| "Bechfteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslan- 
des, I. 2. p. 952. n. 20. 

Brahms Inſectenkalender. II. 1. p. 215. n. 111. 

‘ Fabricti eutomol. Syft. III. 1. p. 94. n. 293- Pa- 
pilio 

2 >) BE Ze Ma 
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m . 317. | 
Schwarz Raupenfalender. n. 497. 641. 818. 
Roͤſels Infectenbeluftigungen. IV. 228, t. 33. 8.3. 
4. der Schmetterling. * = 

Kleemans Sinfgetengefchichte. I. tab. 19. f. A. die 


aupe. ze | 
Berofträßers Befchreibung der Inſecten. II. 27. tab. 
22. f ı bis 7. | 
Borfhaufens rheinifhes Magazin, I. 236. n. 15. 
Borkhauſens Maturgefch, der Schmetterl. I. 78. 


17. EEE 
Goezens entomologifche Beytraͤge. IL 1. p. 245. 
n. 143. 
— — * 


Der vierten Horde der Tagvdgel 
5. Fünfte Art: Der rothbandirte 
| Schmetterling . 


Auch der Milchfleck, der braune Wieſenſchmet⸗ 
terling, der Alexis, Alexisſchmetterling, ſchwarze 
Waldvogel. | 
Er ift von mittelmäßiger Größe, hat dunfelbraune, 
nur wenig gegahnelte Flügel, die oben am Hinterrande 
einen vörhlichen Querftreifen haben; auf den Ober⸗ 
flügeln liegen zu beyden Seiten 4 ſchwarze Augens 
flecke, mit einem weißen Mittelpuncte; auf den Unter⸗ 
fluͤgeln liegen deren 3; unten find fie weiß gefleckt. 
Aber die-Anzahl der Augen varlirt; befonders auf den Une 
terflügein. Zumeilen findet man Spielarten, die Statt 
des rörhlichen Querftreifens, einen afchgrauen haben, 
—— | Dier 


*) &. Gmelin ſyſt. Nat. Linn, Ed. XII. Tom, 1. p. 2396. 
‚ Ip. 244. Papilio Ligen, 


Nn. 
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Dieſer Schmetterling, der eben nicht ſehr Häufig iſt, fin 
det ſich im Junius in den Laubhoͤlzern, auf den Gehäuen, 
-auf warmen fonnenreichen Plaͤtzen; auch auf Weiden⸗ 
ſtraͤuchen und im Graſe. 

Die Raupe iſt gruͤn, behaart, hat auf dem Ruͤcken 
einen ſchwarzen Streifen, einen gelben Kopf, und am 
Schwanzende 2 Spißen, 


Schriften, 
Müllers $inneifches Naturſyſtem. V. i1. p. — 
n. 144. Milchfleck. 
Degeer Abhandt. zur Gefcyichte der Inſecten. I. 
1. pP. 149. n. 1. tab, 2. fig. 7. $. 
Fabricii entomol. ſyſt. II. 1. p. 334. n. 731. Pa 
pilio Ligea. 


Borkhauſens rheinifches Magazin. I. 240. n. ar. 
Goezens entomologifche Beyträge. In. 1. P. 247. 
n. 144. | 

ö He 

Der vierten Horde der Tagvoͤgel 

. 6. Sechſte Art: Der Blutgrasfalter . 


Koͤmmt auch unter dem Namen bes Hundsgrade 
falterd, bes gemeinen Waldvogels, und des ſchwar⸗ 
zen Waldvogels vor, und wird mit der Ligea und an⸗ 
dern ſehr verwechſelt. Er hat etwas gezähnte, olivens 
braune Flügel, und auf jedem Flügel ftehen in 
ofergelben Feldern vier Augenpuncte. Man trift 
diefe Falter im April, May und Junius in waldigen . 
| get theils in dem grafigen Saume leichter. Fahr- 

| wege, 
*) .©.; Smelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIH. Tom. J. p. 
2297. ip. 515. Papilio Meduſa. 


* 


167.12 10. 
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wege, theils an ondern lichten, Kraͤuterreichen Stellen, 


und oft in ſolcher Menge an, daß man fie, wenn man 


in den warmen Tagen an die rechten Derter koͤmmt, im 
Epaozierengehen in ihren Begattungen todt treten kann. 


‚Auf den Waldwiefen figen fie befonders auf den gelben 


Blumen des Hahnenfußes, der Sonnenmwende, aber 
aud) auf andern Pflanzen. Sie find fehr träge, man 


fie pt fie ſelten, und wenn es geſchiehet, nur langſam flie⸗ 


ger, Meiftens werden fie nur erft durch das Geraͤuſch 
de: Fußtritte, oder durch den Schatten ihrer Verfolger 
aufgejagt. Wenn man fie in geräumige Zuckerglaͤſer 


ſetzt, und ihnen von Zeit zu Zeit zu ihrer Erfrifhung fri⸗ 


ſchen Raſen und die ihnen angenehmen Blumen hinein 


"legt, fo fann man fie eine Zeitlang darin erhalten, und 


werın man dos Glas in die Eonne fegt, fo begatten fie 
fid auf einige Stunden lang, aber die Weibchen find in 


"der Gefangenfchaft zu feinem freymwilligen Eyerlegen zu 


bringen. Die Raupe foll auf dem Blutgrafe (Pani- 
cunn fangsinale) wohnen. 


Schriften, 
_ Fabricii entomol. ſyſt. IN. 1. p. 235. n. 734. Papi- 


‚lio Medu/a. 


WBrahms Inſeetenkalender. Il. 1. p. 459. n. 322. 
Kuͤhn Naturforfcher. VI. 113. 1. | 
Verzeihniß der Schmetterl. der Wiener Gegend. 


* > 

Der vierten Horde der Tagodgel 
7 Siebente Artz Das: Brettſpiel . 
Auch 


*) ©: Gmelin ſyſt. Nat. Eis, Ed. XIIL Toin. L p. 2298. 
fp. 147. Papilio Galathea. 


” 
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Auch Marmörargus, ‚weiß: und ſchwarzge⸗ 


fleckter Tagpapilion, Dambret, Lifchgrasfalter, 


Er iſt 23 Zoll breit, hat gezaͤhnelte, ſchwarz und gelb⸗ 
lichweiß gefleckte Fluͤgel auf der Unterſeite ſteht 
auf jedem Borderflügelein einziges, auf jedem Hin⸗ 
terflügel aber 5 (auch wohl 6) verloſchene Augen. 

Die Raupe iſt lebhaft gruͤn, mit zunehmendem 
Wuchs aber wird fie dunkler ynd einige Tage vor der Ver⸗ 
wandlung gelb; der Kopf bräunlid) fleifchfarben, und 
fehr klein: Ueber den Rüden eine dunflere Linie, als die: 
Grundfarbe iſt, welche ‚ wie eine immerwährende. Ebbe 
und Fluch, beftändig regelmäßig ſchnell pulſirt. Anjeder 
Seite 2 Linien übereinander, von denen die obere Rüfs 
Fenlinie von gleicher, die untere aber von. helferer Farbe 
ift.- Die Füße ſehr kurz. Der $eib ungewoͤhmlich ovaf 
breit. Die Haut überall: mit fammtartigen. zarten und 
furzen Härcyen befegt, von denen die über ben Rüden 


duch das Microfeop wie-breyäftige Doͤtnchen erſcheinen. 


Ueber den Hintern 2. hervorragende Fegelförmige Spigen. 
Ihr Gang ift ſchwer und fchleichend, wenn fie aber et 
was ſtark berührt wird, ziehe fie fich zuſammen, und 
bleibe auch eine geraume Zeit fo zuſammen gegogen liegen. 
Die tänge etwas über ı Zoll. 

Die Puppe ift eyfoͤrmig, glatt, und ahnelt faſt den 
Phalaͤnenpuppen. An den Seiten des Kopfs 2 ſchwarze 
glänzende Augen. An dem Hintertheil roſenrothe Dorn- 
ſpitzen. Die Farbe der Schale ift anfangs hellgelb, ver⸗ 
wandelt fid) aber nad) 8 Tagen fchnell in das_fchönfte Vio⸗ 
fet, ‚und durch die langen Flügelfcheiden ſchimmern einige 
bellgelbe und 2 rothe Flecken durch. 

So häufig: gemößnfich ber Schmetterling ift, der 
in manchen Jahren in unzähliger Menge fliege, und vom 

—_ | | Je 
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Julius bis im September auf Wieſen und freyen raſi⸗ 
gen Plaͤtzen in Waͤldern und Gaͤrten angetroffen, auch in 
Rußland, an den ſteil abgeriſſenen Kahlbergen des Mo⸗ 
lodezkoi Kurgan, und in den Thaͤlern dieſer entlegenen 
Provinz gefunden wird, fo ſelten findet man doc) die Rau⸗ 
pe, die ſich bey ihrer Trägheit doch wohl zu verbergen 
wiſſen muß. Kühn fond fie. den Tag nad). Johannis 
auf einem bunfeln Waldwege, und. vermuthet, daß fie 
an kahlen Felfenkflüften von Moofen und andern niedrigen 
Kräutern fihnähre. So bald fiein die Schachtel gefegt 
wurde, fieng fie ihre Werwandlungsanftalten an, ‚hing 
fich nicht auf, fondern bog auf dem Boden der Schachtel 
durch einige einzelne weiße Fäden ein Blatt bald über ſich 
ber, faß befländig in einer horizontalen Stellung unbe. 
weglich feſt, hatte auch in — am dritten Ta⸗ 
ge ihre Raupenhaut abgeſtreift, und ſich in die oben be⸗ 
ſchriebene Puppe verwandelt. Nach 14 Tagen erſchien 
der Schmetterling. Auf dieſe Art haben mehrere die 
Verwandlung, ohne vorhergegangene Befeſtigung der 
Raupe geſehen. Borkhauſen aber erhielt eine Raupe 
zwey Tage vorher, ehe fie ſich zur Verwandlung anſchickte; 
und ſand nachher die Puppe verkehrt aufgehaͤngt, aber ſo 
leiſe befeſtiget, daß fie nad) 2 Tagen, bey einem geriu⸗ 
gen Stoß an * — abfiel. 


Schrif ten. | 
ri ‚Kinneifches Naturfpftem. V. x. p. 6o4i 


n. I 
Bechfteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslan⸗ 
des. 1.2. p. 954. n. 25. 
- Fabricii entomol. ſyſt. III. x. p. 239. n. 745. Pa 
pilio Galathsa, | | 
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Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IN. 227. tab. 37. 
fig. 1. 2. der Falter. p. 422. tab.70. fig, 6.b. die Raupe. 


Kühn Naturſorſcher. XIV. 55. 1.2.8.7. die Raupe, 
— Naturgeſch. der Schmetterl. 1. 105. 


ne Borkhaufeng rheinifches Magazin, I. 225. n. 14. 
Schwarz Raupenkalender. I. 154. n. 145. 
Mader's Raupenkalender. 42. n. 113. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. I... Pp 250, 
QD. —* Im" 
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Der-vierten Horde der Tagboͤgel 


8. Achte Art: Der roſtbindige ar | 
| vogel *) 


gSeißt auch die Roſtbinde, der europaͤiſche Atlas, 
der nebelgraue gelbgewölfte Weidenvogel, die Se⸗ 
mele, der europäifche Atlasfchmerterlimg, Wald: 
teufel; hat gezähnte, braune, etwas rothgelbban⸗ 

dirte Flügel, Die Vorderfluͤgel unten rothgelb mit 
2 ſchwarzen Augen, in deren Mitte eine weiße Pupille 
befindlich, die hintern braun und ſchwarz gewoͤlkt, 
mit einem weißlichen Bande; varürt aber in der hel 
lern und dunklern Miſchung der Grundfarbe. Er iſt im 

Julius und Auguſt auf felfichten Anhoͤhen, in Wäldern 
ſehr gemein, wird aud) auf den glaften Weiden um die 
Forſtwieſen und Suͤmpfe BERN Die Raupe 
iſt nicht befannt, 


) 


Särit 


9) ©. Gmelin Sylt. Nat. Linn. Ed. ZU. Tom. L p. 
230°. fp. 148. Papilio Semsle. 2 
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rn Schriften | 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 2. p. 604 
n. 148. a | — 
vricii entomol. ſyſt. IL. 1. p. 232. n. 725. Pa 
pilio Semelk. | | 1FJ 


Sulzers Geſchichte der Inſecten. 145. tab. 17. 


ſig. 5. 6. | | 
Borkhauſens Naturgefch. der Schmetterl, I. 69. 
ne a ni ne 
Borkhauſens rheinifhes Magazin. J. 246. n. 33. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. IL, 1. P. 252. 
n. I48. 
DDer vierten Horde der Tagoͤgel 
9. Neunte Art: Der deutſche Atlas”). 


Man nennt dieſen Schmetterling auch die deutſche 
Hermione, den dunkelbraunen, okergelben Wald⸗ 
papillon, den deutſchen Atlasſchmetterling, die Weiß⸗ 
binde, den Eremiten, Eisvogel, Wieſenvogel und 
Roßgrasfalter. Er iſt 23 Zoll breit, bat gezaͤhnte 
dunkelbraune Fluͤgel, mit einem breiten hellokergel⸗ 
ben Streifen, der durch alle 4 Fluͤgel läuft, und in 
welchem in den beyden Oberflügeln zwey ſchwarze 
Augenflecfe, mit einem weißen Puncte in der Mitre, 
ftehen; auf der Unterfläche der Oberflügel hingegen ift 
nur Ein dergleichen Augenfleck befindlich. | 

Diefer Schmetterling. findet ſich in Frankreich und 
Deutfehland, und wird im Zulius und Auguſt, in 
manchen Jahren in großer Menge in Wäldern auf der 


Haide 


*) S. Gmelin. Syft. Nat. Linn. Ed, XIII. Tom. I. p. 
2304. ſp. 149. Papilio femione. 


* 
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Haide und andern Gewaͤchſen, beſonders aber auf den 
Kien- und Foͤhrenbaͤumen, an den Nadeln ſowohl als 
an der Rinde angetroffen. Die Raupe iſt griesgrau, 
har eine ſchwar ze Linie über den Rüden, zwey Echwanze 
fpigen, und foll fi — unter der Erde verwandeln. SER 


Schriften. 2 


Müllers Linneifches Naturſyſtem. V. 1. p- 604, 
n. 149. tab. 19. f. 3. | 

Fabritii entomol. ſyſt. I: r. pP.232. n. 737. Pa. 
pilio Hermione. 

Roͤſels FJaſectenbeluſtigungen. III. 207. tab. 34. 
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Borkhauſens rheinifches Magazin. I. 248. n. 35., 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. I. 1. p. 254. 
n. 149. — 

Be — a 
Der vierten Horde der Tagvögel 

. 10. Zehnte Art: Der Riedgrasfalter . 


Die Benennungen: gelbes Sandeuge; braune 
Sandauge, Wieſentagvogel, gemeiner Wieſen⸗ 
floger, brauner Koridon, kommen ihm gleichfalls zn. 
Er ift 2 Zoll breit, har gezähnte, braune Flügel, die 
Vorderflůgel fü find unten gelb, : haben auf beyden 
- Seiten ein einzelnes Auge, auf der unfern Seite 
der Hinterflügel aber 3 Puncte. - Bey dem Weib 
hen iſt — die ——— der x Flugel eben dieſelbe, nur 
- etwas 


2) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. I. p. 
2303. fp. 155. Papilio Turtſiina-(foem.) p. 2334. 
ſp. 156. Papilio Jazira (mas.) 


Neunter Band, 3 
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etwas bläffer, aber es unterſcheidet ſich Doch von dem 
Mannchen durch orangegelbe und oferfarbene Ficken, die 
in Form einer Binde quer über; die Oberflügel hergeben. 
Gegen die äußerfte Ede zu, finden fich auch die ſchwarzen 
Augenfpiegel mit dem weißen Mittelpuncte, aber bie 
Puncte auf den Hinterflägeln fehlen, vielmehr find Diefe 
der Quere nach durch einen braunen und ofergelben 
Grund geteilt, und mit: vielen dunfeln Streichen und 
Puncten geziert. — 

Die Raupe iſt grün, ‚mit feinen kurzen Härchen be» 
fegt, am After 2 auslaufende Spigen. Ihre völlige 
Größe 13 Linien. Im Auguft fömmt fie aus dem Ey, 
näher ſich von verfhhiedenen Grasarten, hat einen trägen 
Gang, wählt fehr langſam, haͤutet fih vor dem Winter 
einigemal , uͤberwintert als Raupe, und tritt im May 
des künftigen Jahres ihr Werwandfungsgefhäfte an, wo— 
bey fie ſich verkehrt aufhänge, und ſich jwifchen Gras: 
blättern, die fie mit Fäden zufammenzieht, zu einer gelbs 
fihgrünen Puppe verwandelt, woran fid) verfchiedene 
gelbe Flecken und Streifen zeigen. In der Folge wird 
fie braun, und am Ende ſchwarz. Der Falter fliegt 
im Julius, und wird alsdann vorzüglich auf trocknen 
geräumigen Blößen, in den Laubwaͤldern, aber auch auf 
Wieſen angetroffen. Seine Fluͤgel find fo weich und zart, . 
daß man ihn felten fängt, ohne dieſe zu verlegen, oder 
zu zerreiſſßen. | | | 


Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 6ob. 
n. 155. das gelbe Sandauge (Weibchen.) m. 256. das 
braune Sandauge (Maͤnnchen.) ne 
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Fabricii entomol. ſyſt. IE. 1. p. 241. n. 752. Pas 
pilio Ianira. — er A —F 

Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. II. 209. t. 24. £. 7. 

8. (Weibchen.) | 
Bergſtraͤßers Beſchreibung der Inſecten. II. t. 23, 
. 19. | 

Borkhauſens Naturgefchichte dee Schmetterl. I. 

75.n. 12. | a 
Schwarz Naupenfalender. n: 40. 41. 493. 654. 

Goezens entomolog. Beytraͤge. III. x. p. 260, 

n. 155. 156. a ‚ 
ee — 
+ Der vierten Horde der Tagvoͤgel 

x1. Eilfte Art: Der Dieſtelvogel *), 

Er heißt auch der Dieftelfin, die Venus, die 
fchöne Fran, der Diefkelfalter, Stieglig;. iſt 24 
Zoll breit, hat gezähnte, „oben feuergelbe Flügel, 
mit ſehwarzen und weißen Flecken; auf der unrern 
Seite ift er fehr bunt, und die Hinterflügel haben un= 
ten vier. Augen, mit gruͤnen Pupillen, oben aber eine 
‘Binde von 5 runden fchwarzen Flecken, auf feuergelben 
Grunde, . Der äußere Rand aller 4 Flügel ift mit einem 
ſchmalen weißen Saume eingefaßt, an welchem in den 
Vorderfluͤgeln eine ofergelbe Bordirung berumläuff, die. 
durch viele fchwarze Kappen zertheilt iſt. 

Die Raupe wird 13 bis 2 Zoll Lang. - Gewoͤhnlich 
ift fie fehr Dunfelbraun, und beynahe ſchwarz, mit vielen 
fleinen glänzenden Puncten befprenget. Mitten über den 
Ruͤcken laufen ein Paar gelbe Streifen ,. dergleichen fich 

— — 82 auch 
*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. I. p. 2305. 
fp, 157. Papilio Cardui. N 
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. auch an jeder Seite des Bauchs finden. : Die Haut ift 
mit bräunlidy weißen, in viele Fleine Mebenäfte vertheil⸗ 
ten Dornen beſetzt; — alſo eine Dornraupe. — 
Zwiſchen den gelben Streifen des Bauchs und. des Ruͤk⸗ 
Pens zeigt ſich überall, wo eine Dornfpige ſteht, ein Fure 
zes gelbes Strichelhen; bey einigen hängen diefe Stri⸗ 
de zufammen, und machen ein Paar lange Sinien aus, 
bey andern ift dies nicht der Fall; überhaupt ändert bie 
Raupe in der Zeichnung fehr ab. . 

Die Puppe ift edig, mit 2 ſtumpfen Erhöhungen 
am Kopfe, feharfen Spigen auf der Bruft, und 2 Rei⸗ 
ben Knöpfen am Leibe. Einige find hellbraun oder auch) 
aſchgrau mit graulichen Streifen und goldenen Puncten ; 
onbere find goldgelb, aber ohne Glanz, und wieder. an» 
dere fehen aus, als ob fie ganz mit Golde überzogen 
waͤren. 

Dieſer ſchoͤne Schmetterling gehoͤrt zu denen, die in 
allen Geſtalten jaͤhrlich zweymal erſcheinen. Man fin: 
det ihn aus uͤberwinterter Puppe im April und May; 
und die von ihm kommende Raupe im Junius auf Die⸗ 
ſteln, Cardobenedictenkraut, Neſſeln, Artiſchocken, 
Schafgarbe, Kaͤſepappeln (Malva rotundiformis), ud 
mehrern Pflanzen. So bald fie aus dem Ey koͤmmt, 
bauer fie fih eine Wohnmg unter zufammengezogenen 
Blättern, die fie immer erweitert, je mehr fie an Größe 
zunimmt. MWerm man auf den’ großen breitbläftrigen 
Diefteln, wohin audy vorzüglich der Schmetterling feine 
Eyer, und zwar einzeln, lege, Blaͤtter antrift, deren 
Spige mit weißem Gefpinnfte überzogen, und die etwas 
zuſammengewickelt find, fo kann man daraus. mit ziem« 
licher Gewißheit auf die Anweſenheit einer folchen Raupe - 
ſchließen. ‚Aber fie iſt demehaeraqheet — zu finden, 
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wen" man nicht die zufammen gefponnenen Blaͤtter fleißig 
durchſucht, weil die Raupe, wenn fie in einem Gehänfe 
fih eine Zeitlang genähre und folches durchlöchere har, 
weiter kriecht, und alſo ihre Wohnung immer verändert, 
Uebrigens ift das Gefpinnft, womit fie ihren Aufenthalt 
umgiebt, immer mit vielen weißen Flecken beſprenget. 
Im Julius erfheiit nad) einer 1 4tägigen Puppenruhe 
der Schmetterling abermals, den man bis in den Sepr 
tember , und oft noch fpäter, fiehet. Die von ihm ab« 
fiommende Raupe wird zu Ausgang des Augufts gefun« 
den, verpuppt fich im September. oder Dckober, und 
ifo im Fünftigen Fruͤhjahre den Zalter. 

* Sin manchen Jahren erfcheint diefer! Echmetterling i in 
ungeheurer Anzahl, ſo daß man fie alsdann im Frühling 
und Herbft in kurzer Zeit ſchockweiſe fammeln fann, und 
die Kaupen freffen alsdann. die Artiſchocken und andere 
Pflanzen dergeftalt ab, daß nichts als die Stängel davon 
übrig bleiben. Im Kriechen find fie langfam, wenn man 
fie aber berührt, fallen fie gleich zu Boden, und geben 
einen grünen Eaft dureh den Mund von fih. Ob alfo 
gleidy die Raupe gewöhnlich ein einfames geben führe, fo 
lebe fie Doch auch zu Zeiten gefeltig, und Fann alsdann 
durch ihre Menge mandyen Pflanzen fehr — — 
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* 
Der vierten Horde der Tagvoͤgel | 
260. Zwölfte Art: Der Schillervogel *). 


Auch der große Schillervogel, Schielervogel, 
Ehangeant, Eichenfchmetterling, Bachmweidenfalter, 
vegenbogenfarbige Schmetterling, Silbervogel, 
‚gemeine Schilierfalter. Er gehört zu den. allerfchön« 
ften inländifchen Arten, ift 3 Zoll breit, hat gezahnte, 
aus dem: Eidmirbrainet ind Hochblaue ſchillern⸗ 
de Fluͤgel; mitten durch dieſelben laͤuft eine weiße, auf 
den Vorderfluͤgeln unterbrochene, auf den Hinterfluͤgeln 
ununterbrochene Binde. Gegen den Rand der Vorder⸗ 
flügel liegen noch z oder 4 weiße Flecken. In dem Hits 
terwinfel der Flügel ein ei * gelbes Auge. 

Die Raupe wird ı$ Zoll lang, und hat eine ſon⸗ 
berbare Geſtalt. "Der Kopf ift auf beyden Seiten breit 
gebrüft, edig, und hat 2 fonderbar gebauete Hörner, 
deren jedes fich oben gabelförmig in. 2 Zinfen.endige. Der 
Koͤrper nach vorn und hinten zugefpige, über und über 
mit Eleinen — beſetzt. An den Seiten dicht bey⸗ 

ot fam« 
2S. Gmelin Syft. Nat. Lina, EA. XIL Tom.I. p. 
2307. fp. 161. Papilio dris. 
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fommenftehende Haͤrchen. Hirten läuft der Körper in 
zwey roth gefärbte Spigen aus. . Ihre Farbe iſt grün, 
welches über den Rücken dunfler und an den Seiten. hel⸗ 
fer iſt. Durch die 3 erften Gelenke läuft zu beyden Sei« 
ten ein ofergelber Etreif, welcher ſich in: die Kopfſpitzen 
verliehrt. Vom fechiten Gelenfe an geht ein gleichfärbi« 
ger fchienenförmiger Streif quer. durch: die 2 folgenden, 
und läuft gegen einen von ‘der andern Seite fommenden. 
Durd) die legten Ringe laufen einige mottgrüne Diago⸗ 
nalen, die aber oft kaum fichtbar find. Sie findet fich 
auf allen Arten von Weiden, vorzüglich auf der wölligen 
Gaalweide (Salix caprea), koͤmmt im Herbſt aus dem 
Ey, überwintett , und erreicht im Junius ihre vollkom⸗ 
mene Größe, Zur Werwandlung haͤngt fie ſich m. 
— an ein Kluͤmpchen Seide an. | 


Die Puppe; an welcher hinten die Kaupenäi Bär 
gen bleibe, ift mattgriin, hat am Kopfe 2, und auf der 
Bruſt eine feharfe Spitze; übrigens iſt ſ —* alle Knöpfe 
und Ecken. Kurz vorher, ehe ſi ch chmetterling ent⸗ 
wickelt, welches nach 9 bis 14 Tagen geſchiehet, wird dfie 
Dunkler. 


Der Ss wird in oflen warmen Erdſtrichen 
von Europa gefunden, und naͤhrt ſich von allen Arten 
von Beuchtigkeiten. Am liebſten hält er. fi) in Laubwal⸗ 
dungen auf, befönbers wo Weiden. an ſumpfigen Oertern 
ſtehen, deren ausgeſchwitzten Saft er gern einſaugt. Man 
trift ihn daſelbſt im Julius und Auguſt an. 
Das Schillern feiner Flügel koͤmmt daher, weil jedes 
FKederchen auf der einen Seite blau , und auf der andern 
braun ift, 
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1: Das Weibchen ift wie das Männchen gezeichnet, . nur 
ohne Schilfer, und die Flacken und Dinden find von breites 
ie 1 di 
In Anſehung dieſes Falters henſche bin den Entomer 
* große Verwirrung. Es giebt groͤßere und kleinere, 
ſchwaͤtzliche, roͤthliche, gelblicheund braunſchwarze Schil⸗ 
Lervoͤtgel, die, dacſie zum Theil aus vollkommen aͤhnlichen 
Ramnpen entſtehen/ von ‘den mehreſten als Spielarten, von 
ondefu aber als beſondere Arten. angeſehen werden, da 
Aufenthaltsort, Flugzeit, und andere Umſtaͤnde einer je 
ben Art eigen ſeyn ſollen. Vorzuͤglich hat Borkfhaufen 
fie) Mühe. gegeben; die befondern Arten der Schillervoͤ⸗ 
gel nuseinunder zie:fehen; und unterſcheidet die ‚Iris Iu- 
monia/ llia, Lutea, Rubefcens und: Tole, als fünf be 
fondere Arten von einander. + Aber ich nuß mit aller Dig 
gidengeit. und Achtung für die fonftigen Verdienſte des 
Bates beferinen,, daß dieſe Auseinanderfegung,, zu⸗ 
mal, wir Hinſi icht auf die Epnonymie, mid) nicht befriedigt 
‚bat. Von der a, Lutea und Rubefcens heiße es, 
ß ſie Aufeuthal t und Lebensart mit der Iunonia 
Bi gemeinen Schillerdogel) gemein haͤtten; ; aber es 
gäbe Gegenden, wo die eine Art Häufig ſey, und die 
ganz’ vermißt werde Dieſer Umſtand kann 
* fe wenig, als einige Verſchiedenheit in der Grund⸗ 
farbe ind Zeichnang, ein Beweis · fuͤr die Verſchiedenheit 
“Her Arten ſehn, dem von dem Papif Populi weiß man, 
daß ſelbſt die weiße Binde kein abſolutes characteriſti⸗ 
ſches Kennzeichen iſt, daß es in verſchiedenen Gegenden 
Falter mit und ohne dieſe Binde gebe, und Hr, Bork— 
hauſen iſt ſelbſt der Meinung, daß man deswegen nicht 
berechtigt ſey, ſolche fuͤr beſondere Arten zu halten *). 
Was 


N S. Rheiniſches Magazin. I. 254. 
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Was die Unterfcheidungsfennzeichen und Spitony- 
mie anbetrift, fo nimme Hr. Borkhauſen bey feiner 
Iris Zunonia (Iris Linn.) "die Augenflecke auf der obern 
Eeite ber Vorderfluͤgel nicht an; fuͤhrt aber Roͤſels tab. 
42. f. 1.'2,'al8 Synonym an, wo offenbar die Vorder— 
flügel Augen Haben. Bey der Jlia iſt Roͤſel nicht an⸗ 
geführt, aber e8 werden ber Ilia Augen auf den Vorder⸗ 
flügeln beygelegt, und die ‚ganze Beſchreibung paßt zur 
Roͤſelſchen Abbildung fig. I. — Die Lutea ſoll auf jes 
dem Vorderflügel noch ein gelbes Auge haben ; und dabey 
wird Röfel t. 42. f. 3. 4. angeführt. Aber eben dies gelbe 
Auge finder ſich auch in fig. 1.und 2. und Hr. Borkhau⸗ 
fen hat es-bey feiner Junonia nicht mit bemerft, ob er 
gleich) -Auf 'die Roͤſelſche Abbildung hinmweifer: =." Im 
neuen Fabriciuſſiſchen Syſtem der Entomologie finden’ 
ſich ähnliche Schwierigkeiten. Hier werden zwar nur 2 
Arten Pap. Iris und Ilia angenommen; aber die Syno⸗ 
nymie ift doh der, im Gmelinſchen Syſtem (P. 2307. 
n. 161. und P; 2308. n. 582.) himmelweit unterfchies 
den, und ftimmt auch nicht überall mit ber Borkhauſen⸗ 
ſchen uͤberein. Man vergleiche die Stellen ſelbſt, um 
ſich davon zu überzeugen, - Ich laſſe eineb Jeden Mein 
nung dahin geftellt ſeyn, fo viel aber Fann ich aus Erfah⸗ 
tung verfihern, daß ich von ein und eben derfelben Raus 
pe, aus ein und eben berfelben Puppe, Schillervögel von 
verfchiedener Grundfarbe mit Augen auf den Oberflügeln; 
ohne diefe Augen, und mit verwifchten, Faum bemerkba⸗ 
ven Augen, erhalten habe, und bemerfe folgende - 
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> -Derivierten Horde der Tagpoͤgel 

13. Dreyzehnte Art: Der Pap pelfalter ®), 


- : Pappelnpmphe, Pappelvogel, großer Eisvo⸗ 
‚gel; Espenſchmetterling, ‚Espenfalter, großer 
Buchenvogel, Miſtoogel, ‚find feine übrigen, Benen⸗ 
nungen. Er ift unter den inlaͤndiſchen Tagſchmetterlin⸗ 
gen der größte, 14 Zoll lang, und faft 4 Zoll breit; bat 
gezähnte, Braune, meißbandirte: und gefledkte Flüs 
‚gel, die unten vörhlich gelb find, mit. weißen. Bin« 
‚den, bläulicyen und ſchwarzen Flecken. Die Hin⸗ 


— 


terfluͤgel haben eine blau und ſchwarze, Fappenförmige Eins 


foffung, alle aber einen ſchmalen weißen Rand, . Die 
Ä ö Ä Wweiße 


*) &. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.I. p. 23310. 
fp. 162. Papilio Populi. 
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weiße Binde auf der obern Seite der Hinterflägel iſt in⸗ 
deſſen kein allgemeines Kennzeichen, denn in manchen 
Gegenden wird der Falter aud) fehr häufig ohne dieſelbe 
gefunden, welche Verſchiedenheit nach Einiger — 
thung ‚ vielleicht Das Elia bewirkt. 


Die Raupe gehoͤrt unter die Dornenraupen, wird 
oft über 2 Zoll lang, und. iſt von ſonderbarer Geſtalt; 
der Farbe nach gelb und gruͤn, der Kopf gelbroth und 
ſchwarz eingefaßt; alle Gelenke haben fleifcherne, ‚mit wies 
len fleinen Dornen befegte Erhöhungen, die grün und 


fleiſchfarb abwechſeln, und. mit dunfeln Spiegelflecken ger 


ziert find. Das naͤchſte Gelenke hinter dem Kopfe er- 
hebt fich beſonders ſehr ſtark, und läuft in 2, mit Dors 
nen beſetzte, ſchwarze, rund herum bis an die Mitte 
weißliche, kolbenfoͤrmige iind beinartige Spitzen aus. Der 
ganze Körper, die Spiegelflecken ausgenommen, iſt mit 
kleinen Waͤrzchen und feinen Haͤrchen beſäet. Am Ende 


des Körpers 2 rothe Spitzen. Die ganze Haut ſammt - 


artig. "Sie lebt ungefelfig und einſam auf ven Blättern 
der Zitterpappel, van denen fie- fich nährt, und wo man 
ie im May, nachdem fie übermwintert hat, ausgewach⸗ 
fen findet. Ihr Gang ift gewöhnlich langſam und war, 
Fend, doch Fann fie ihn im Nothfall befchleunigen., Im⸗ 
mer has fie Faͤden im Munde, mit welchen fie alles, was 
fie betreten will, kurz vorher überfpinnt. Sie iſt ſehr 
gefraͤßig, wird wenigſtens bier zu Lande nicht in 
großer Anzahl gefunden. Doc) foll der Wogel in Kuf- 
fand in der fräuterreichen Waldung vor Winoffo, an den 
ſreyen Dertern, in unausfprechlicher Menge angetroffen 
werben, 


Die 
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Die Puppe, w — — oben in den Spitzen der 
Poppelbaͤume an den Blaͤttern fenfrecht hängt, ift bleich⸗ 
gelb und mit ſchwarzen Flecken beſtreuet. 

Vier Wochen nach der Verwandlung im Junius und 
auch manchmal noch im Juljus, erſcheint der Echmwetter⸗ 
ling, der am liebſten die Wieſen und feuchten Plaͤtze in 
aubwaldungen bewohnt „aber auch an Lachen und. Suͤm⸗ 
pfen der Viehftaͤtie angetroffen wird, und ſich in Waldern 
gern auf den Miſtfladen niederlaͤßt. Aus Raupen, die 
man erzieht, erhält man ‚cher 1e Rängen, als ein eine 
ziges Weibchen. | —— 
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Der vierten Horde der Tagodoel 
14. DVierzehnte Art: Der große Fuchs *) 


Auch große Schildkröte, großer Schildkröt: 
oogel, große Aurelia, großer Schildkroͤtenſchmet. 
terling, vothbrauner, ſchwarzgefleckter Tagvogel, 
Kirſchvogel, MWeidenvogel, Obitvogel, großer 
Neſſelvogel, Ruſternfalter, Landſtreicher, große 
Blaukante. Er iſt 23 Zoll breit, hat gezackte oran⸗ 
gegelbe (bald heller bald dunkler) ſchwarzgefleckte Fluͤ— 
gel, von denen die vordern oben am Rande 2, und 
in der Mitte 4 ſchwarze Flecken haben; unter dev 4 
legtern ſind 3 rund, von verfchiedener Größe, der aͤußer⸗ 
fie am Kande aber halbmonbiörmig. Auf den Unterflür 
geln gleichfafis ein ſchwarzer let, Der Rand der Vor⸗ 
derflügel ift gelb und ſchwarz, der Rand der Hinterflügel 
aber gelb, blau und ſchwarz eingefaßt. 

Die Dornraupe iſt 2 Zoll lang, dunkelgrau, faft 
fhwarz, mit gelben Rücken » und —n ‚ und 
mit, gelben Dornen beſetzt. 

Diie Puppe ift vieleckig, gefi chtsfͤrmig, braunroth, 
und mit goldenen Flecken geziert. Oft iſt fie auch blaß 
roth. — 
Auch dieſer Schmetterling fege 2 Bruten im Jahre, 
und wird zumeilen im Winter als vollfommenes Inſeet 
erſtarrt angetroffen. Doc) ift feine Verwandlung viel 
unregelmäfiger, als bey vielen andern; feine Bruten find 
ungleich, fo dag man ihn beynahe den ganzen Sommer 
hindurch, wenigſtens einzeln bemerkt. Im März er⸗ 
4 His an w ee er \ fcheing 

*) ©.Gmelin fyft. Nat, Linn. Ed. XHI. Tom.l. p.2312. 
dp. 160, Papilio Poluchloros. 
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ſcheint er aus übertointerter Puppe; zuweilen koͤmmt er 
auch fhon im Februar, und wenn etwa befonders warme 
Tage eintteten,. noch früher, mitten im Winter, zum 
Vorſchein. An den Knospen ber Obſtbaͤume, vor · 
zuͤglich der Kirfchen, an den Stämmen ber Weiden, Es: 
pen und Rüffern und etwas fpäter an den Bluͤthen der 
Obſtbaͤume, findet man ihn; ‘die von ihm fommende 
Raupe aber vollftändig im May, und zum zweyten Male 
im Auguft, von welcher die Puppe den Winter über hän- 
gen bleibe. Die Raupen leben bis zu ihrer Verwandlung 
in Geſellſchaft, und thun befonders den Kirfchbiumen, 
an deren Eleine Aeftchen auch) das Schmetterlingsweibchen 
feine Eyer in Haufen dich aneinander lege, großen Scha⸗ 
den. Mit dem erften Xusfchlagen der Knospen und Blaͤt⸗ 
ter kriechen fie aus. In ihrer Jugend pflegen fie ein 
Gefpinnft unter ſich zumachen, und fehen alsdann bräuns 
lic) aus, werben aber nad) jeder Haͤutung immer ſchwaͤr⸗ 
zer. Man bat fie aud) auf dem milden Cornelftraud) 
(Cornus /anguinea) gefunden. Wenn man folde . 
Kaupen in einer Schachtel aufbewahrt, und foldye nad 
einiger Zeit öffnet, fo bemerfe man einen ambraähnlichen 
Geruch. Mit grünen Kirſchblaͤttern laſſen fie ſich ſehr 
gut ernaͤhren. Der im Fruͤhjahr erſcheinende Schmet. 
terling hat 7 Monate in der Puppenhuͤlſe zugebracht; im 
Eommer fömmt er nad) 14 Tagen zum Borfchein, Pup⸗ 
pen find im Sommer, Herbft und Winter an Gartenwän« 
den, und andern bedeckten Orten leicht zu finden, 
Rune Schriften : u... 
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| Der vierten Horde der Tagvdgel 
15. Funfzehnte Art: Der Trauermantel y. 


Er heißt auch der Trauervogel, die Pleureuſe, 
Pleureuſenvogel, Waſſerweidenfalter Mohr, 
Palmweidenfalter, Mantillchen; iſt an 3.Zoll breit, 
hat ſtark gezackte ſchwarzbraunrothe Flügel, mit 
breitem gelblichen Rande, an welcher viele blaue Fiek 
fen in Geftalt einer Binde liegen. Unten find die Fluͤ⸗ 
gel bräunlich ſchwarz, und ber Rand grauweiß mar- 
morirt. — | | “2 

Die Dornraupe iſt an 20 $inien lang, ſchwarz, 
mit vielen kleinen weißen Puncten, und kurzen Haaren. 

| ot: J Auf 
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Auf den $ mittelffen Ringen große rothgelbe Flecken. 
Jeder Ring mit 7 ſchwarzen feharfen Dornen befegt. Die 
Border » und Hinterfüße ſchwarz, die Bauchfuͤße gelb. 
Die Puppe ift gefihtsförmig, aſchgrau, oder graue 
lihbraun, roͤthlich gemiſcht. Am Kopfe 2 fegelförmige 
Spißen, am Leibe 12 dergleichen in 2 Reihen; zwiſchen 
diefen noch ‚eine dritte Reihe kürzerer. Auch am Kopfe 
noch an jeder Seite 3 kurze Spigen. 
Man fieher diefen Echmetterling zuweilen, aber 
ſparſam, ſchon im Maͤrz, mehr noch im April, wo er 
ſich meift,an den Knospen. der Steinobfibfürhen aufhaͤlt. 
Aud) findet man ihn an den Stämmen der Weidenbäume, 
an fonnigen Mauern, und dergleichen Etellen, wo er 
gegen den Wind gefihüge if. _ Mach den Meinungen 
mebrerer Entomologen, haben die melften diefer Vorlaͤu⸗ 
fer uͤberwintert; beſonders diejenigen, deren zerfetzte 
Flügel einen anomaliſch weißen Saum haben. Bey 
fpiele von dergleichen überwinterten E chnietterlingen Dies 
fer Art hat man obnftreisig, und auch fo viel hat feine 
Richtigkeit, daß alle aus Raupen gezogene, oder erft im 
Sommer ausgefommene Vögel einen gelben Rand has 
ben. Won was für aͤußern Verhäftniffen aber die weiße 
Farbe bey den übermwinterten herrühre, iſt noch nicht 
ausgemiächt. Won der Kälte gewiß nicht; und fo viel 
ift auch unlaͤugbar, daß alle weiße bandirte Falter ber 
‚reits die Kennzeichen der Abnutzung an ſich fragen. 
Am häufigften fliegt er im Map; die von ihm abs 
——— Raupe lebt auf der Saal-Wollen-Pappel⸗ 
weide und weißen Birfe eine Zeitlang‘ geſellſchaftlich, und 
fpinnt im Kriechen einen Faden, beffen fie ſich als einer 
Bruͤcke, von einem Blatte zum andern zu fommen, bes 
dient, Sie freffen entſetzlich, und find im Stande ganze 
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Weidenpläge kahl zu machen, In manchen Jahren erife - 
man fie bey Hunderten beyfammen, wo fie denn Fein Blatt 
uͤbrig laſſen. Im Junius iſt fie zur Verwandlung reif, 

und der davon entſtehende Falter entwickelt fich in 14 Tas 

gen, nämlich zu Anfang des Julius. Die zweyte Brue 

enefchlüpft im Auguſt dem Eye, und liefert eutweder, als 

eine Yusnahme von der Regel, noch vor dem Herbft den 

Schmetterling, oder uͤberwintert als Puppe, Auch die 

Eyer derer, die im fpäten Herbft fliegen, überwintern 

und geben mit Ausbruch der Knospen im Fruͤhjahre ihre 

Raupen von ſich. ' Der Schmetterling, der etwa an der. 

Erde, oder an einem Stamme, in Kube fige, fliege ſel⸗ 

ten weit weg, wenn er verfcheuche wird ‚ fondern kehrt, 

nach einem kurzen Umwege faſt immer zu der naͤmlichen 
Stelle wieder zuruͤck, er muͤßte denn etwa zu raſch aufge⸗ 

jagt ſeyn, oder ſonſt andere Umſtaͤnde eintreten. | 
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Der vierten Horde der Tagvoͤgel 
16. Sechszehnte Art: Der kleine Fuchs *). 


Hat auch die Namen: Pleine Aurelia, Neſſelvo— 
gel, Heiner Neſſelvogel, Brenneſſelfalter, Kleiner 
Scildfrötenfchmetterling, kleine Schilofröte, 
Fruͤhlingsherold, Nefieltagfalter, kleine Blaukan⸗ 
te; iſt 2% Zoll breit und hat gezackte braunrothe, 
ſchwarzgefleckte Flügel, vondenen die vordern oben 
2 (nicht 3) ſchwarze Puncte Haben, Alle Fluͤgel 
find mit einer doppelten, hellgelben Kante eingefaßt, vor 
derſelben, nad) der Innenſeite zu, ein ſchwarzer Rand, 
in welchem rings umber fchöne blaue, halbmondförmige 
Bieten ftehen. Am obern Rande der Worderflügel 3: 
ſchwarze, 2 gelbe, und ein weißlicher Fleck. Am unsern 
Kande ein ſchwarzer und gelber Fleck. Die Hin 
terflügel an der Einfenfung ſchwarz, mit einem gelben 
Flecken am obern Rande. 

Die Raupe hat Harte Dornen, bie bey jeder Haͤu⸗ 
tung äftiger werden, wird 13 Zoll lang, ift bald ſchwarz 
mit gelben Streifen, bald ſchwarz mit gelben Puncten, 
bald fleifchfarbig, bald gelb oder grüngelb, mit hellgel⸗ 
ben Streifen. Die 


9 ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed, XIII. Tom.1. p. 231 
ſp. 167. Papilio Urticae. p. 2313. 
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Die Puppe iſt eckig, geſichtsfoͤrmig, vorn roͤthlich 
braun, hinten gelbbrauner, zwiſchen allen Erhoͤhungen 
ſchwarzgraue Schattirungen. Oft iſt fie ganz goldglaͤn⸗ 
zend, oft mit einzelnen Goldpuncten verſehen. Am Hin⸗ 
terleibe 6 bis 7 Paar Spitzen. | a 

Diefer Schmetterling, der einen fehr ſchnellen Flug 
bat, ift fehr gemein, erſcheint mit dem großen Fuchs zw 
gleicher Zeit und an gleicher Etelle, und wird auch eben 
fo, mie jener, oft ſchon im Februar, und wohl gar fchon 
in den erften Tagen diefes Monats, übrigens aber nebft 
der Raupe vom Frühjahr bis in den Herbft gefunden, 
und man fieht ihn häufig auf den Blumen, befonders an 
bergigten Gegenden auf den Diefteln herumfliegen. Won 
denjenigen, welche man im Februar bemerft, haben wohl 
manche überwintert; denn man hat wirklich mehrere Beys 
ſpiele, daß dergleichen Falter zur Winterszeit unter Steie 
nen und an andern verborgenen Orten ganz erftarrt gefunden 
morben, in der warmen Stube aber wieder aufgelebt find z 
manche hat auch wohl eine vorzuͤglich günftige Witterung, 
und die Wärme der Sonnenſtralen fo zeitig aus ihrer 
Hülle hervorgelockt. Der Regel nad) erfcheint der 
Schmetterling zu Ende des März aus überwinterter Pup⸗ 
pe. Die von ihm abftaınmende Raupenbrur ift im Sur 
nius zur Verwandlung reif; in der erften Hälfte des Ju⸗ 
ling, 14 Tage nach der Verpuppung, ift der Schmetter« 
ling entwickelt, und man trift im Auguſt von diefem die 
zweyte Raupenbrut an, aus deren Puppen ber Falter im 
fünftigen Fruͤhjahr hervorgeht. — Die Raupe lebt auf 
der Brenneſſel, an deren Etiele bas Echmetterlings« 
mweibchen feine glänzend grünen Ener bey Hunderten dicht 
an einander legt, : Innerhalb 14 Tagen oder 3 Wochen 
kommen die Raupen aus, machen ſich ein gemeinfcjafte 
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fiches Befpinnfte, um vor den Anfällen ihrer Feinde, der 
Schlupfwespen und Mücken, gefichert zu feyn, und leben 
ſo lange in Geſellſchaft bey einander, bis die Zeit ihrer 
Verwandlung herannahet, da ſich denn jede: einen beque ⸗ 
men Ort dazu ausſucht, um ſich als Puppe aufhaͤngen zu 
konnen. Das Geſpinnſt, welches fie ſich in ihrer Kind⸗ 
heit verfertigen, bedeckt das Blatt der Neſſel von oben 
her. Wenn ſie ſich etlichemal gehaͤutet haben, verſoin⸗ 
nen ſie ſich nicht weiter, aber ihre Geſelligkeit dauert doch 
fort, nur mit dem Unterſchiede, daß fie immer, nach Maps 
gabe ihres Wuchfes, weiter auseinander geben, und ſich 
eolonienmweife unter mehrere Etängel ihrer Pflanze verthei ⸗ 
len, die fie endlich alle kahl abfreſſen. Im May findet 
man fie noch nefterweife beyfammen, denn fie haben ges 
wöhnlich Baum die erfte Haͤutung uͤberſtanden. — Wenn 
mnan die Meffelblätter,, die nahe um einer ſolchen Raupe 
find, berührt, fo fchläge fie mit dem Kopfe um ſich; be 
rührt man fie felbft, fo giebt fie einen grünen Saft von 
ſich, und wenn aud) dies noch nicht hilft, fo fällt fie an 
einem Faden zu Boden, und fteige an demfelben nicht - 
eher wieder in die Höhe, als bis fie bie-größte Stille um 
ſich bemerkt, | . | 
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Der vierten Horde der Tagvögel 
27, Siebzehente Art: Der E: Vogel *), 


Das weiße C, das E « oder B » Wögelein, das 
Gamma, der Hopfenfalter, Heckenkirfchfalter, der 
‚weiße E : Tagfalter, find feine übrigen Benennungen. 
Im Braunfchweigifchen heißt er Hopfenkonig, weil der 
Sandmann daſelbſt nach der Vielheit der Goldpüncechen, wel« 
che die Puppe hat, gute Hopfenjahre zu prophezeihen pflegt. 
Er ift 2 Zoll breit, die ecfig ausgefchnittenen Flügel 
find roͤthlich gelb, und ſchwarz gefleckt. Auf der 
untern Seite der Hinterflügel ein weißes C, das 
aber auch mit einem V verglichen werden Fann. Die 
Unterſeite der Flügel varlire übrigens fehr in der Farbe, 

welches man ber verfchiebenen Nahrung der Raupe zu⸗ 
fchreiben will, | 

Die Raupe wird 18 Linien lang, iſt rothgelb, weiß 
und ſchwaͤrzlich, in 3 verfchiedenen Abtheilungen, und 
mit rothgelben, weiß und ſchwarzen Dornen befege. 
Der: Kopf fhwarz. . Die Worderfüße ſchwaͤrzlich, die 
Bauch » und Hinterfüße aber gelblichbraun, 
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Die Puppe iſt eckig, glaͤnzendbraun, mit verſchie⸗ 
denen Streiſen. Am Kopfe 2 kegelfoͤrmige, einwaͤris 
gebogene Spitzen. Am Leibe 5 Reihen kleiner Puncte. 
Am Ende des Bruſtſtuͤcks 6 Flecken, die bald gold- bald 
Fiberglängend find, | 
= Diefer Schmetterling ift gar nicht ſelten, er koͤmmt 
im April und nach Beſchaffenheit der Witterung, bald 
früher, bald fpäter zum Vorſchein. In Gärten findet 
man ihn an. den Baumbluͤthen, auch ſchwaͤrmt er um 
Ruͤſtern » Hecken und Bäume herum, wo das Weibchen 
eine Menge Eyer an die faum ausgetriebenen Ruͤſtern⸗ 
blaͤttchen anlegt. Man -trift ihn auch auf Wiefen, 
Triften und an Wegen an. Er hat einen fchnellen Flug, 
begleitet oft in feinem Fluge den Menfchen auf 30 Schritt, 
ſetzt fich auf die Kleider und Waͤſche, befonders auf den 
Bleicheplaͤtzen und auf die weißen Sonnenſchirme ber 
- Frauengimmer, Stark riechende Pflanzen, Thymian, 
Lavendel, Iſop, und deren Bluͤthen befucht er am lieb: 
ſten. Unter allen Tagfaltern ift er am Kande ber Flügel 
am meiften ausgejackt, und zwar in fo flarfen Winkeln, 
daß er eingeriffen zu feyn ſcheint. Im Sigen fallen die 
obern Flügel nicht ganz einmärts-über die untern, fie ſte⸗ 
hen vielmehr ‘alle beyde fo von einander-ab, daß noch et⸗ 
was leerer Raum dazwiſchen bleibt. Die Naupe, von 
- welcher der Schmetterling, den’ wir im April ſehen, abs 
ftamme, lebt im Auguft einfam auf Nefleln, Heckenkir⸗ 
fchen, Hopfen, Johannis » Stachelbeer = und Haſelſtau⸗ 
den, und befonders auf Rüfternz und zwar auf der un 
tern Seite der Blätter. Verſchiedene Falter diefer Brut 
entwickeln ſich ſchon Im Herbfte des nämlichen Jahres, 
irren auf den Auen herum, und überrintern zuweilen. 
Die Ruhe in der Puppe beträgt bey Diefer Generation = 
| — U⸗ 
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Auguft des vorigen Jahres her, beynahe 8 Monarhe, 
Die im April erzeugte Brut ift zu Ende des Mayes als 
Raupe im vollendeten Wuchfe vorhanden ‚ vermweilet als⸗ 
Dann bödftens nur 3 Wochen in der Puppe, und koͤmmt 
- daher ſchon gegen das Ende des Junius als Schmetter« 
ling hervor. Die zweyte Raupenbrut wird im Julius 
und Auquſt angetroffen, verwandelt ſich gewöhnlich in 
letzterm Monate, und überwintert, einige Vorläufer: aus· 
genommen, als Puppe. 
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| Der vierten Horde der Tagvboͤgel 
: ‚18. Adhtzehente Art: Der Admiral *). 


Auch der deutfche Admiral, Admiralzweyfalter, 
Scheckfluͤgel, Nummerpapillon, Nummervogel, 
Acht und neunziger, Mars, Zahlenthierchen, Pre 
felfchmetterling, 980 » Vogel, SHeiterneffelfalter, 
der Bulcan, Jungfrau. Er ift einer der fehönften 
Schmetterlinge, 23 Zoll breit, hat gezackte, ſchwarze, 
zveißgefleckte Flügel, mit einer hochrothen Binde, 
Die auf ven Borberflügeln auf beyden Seiten durchs 
fest, auf den Hintern aber nur den Mand der Ober: 
feite bedeckt. Auf der gewölbten Unterfeite der Hinters 
Flügel will man an der Einlenfung die Zahl 980 ober 
780 bemerfen. Einige haben aud) die Zahlen 98, 78, 
76, 89 und go geſehen. Es gehört aber, wie aud) 
ſchon Roͤſel bemerke hat, eine ſtarke Einbildung : dazu, 
wenn man fie fehen will. Der außereRand ſaͤmmtlicher 
Fluͤgel hat. eine weißgefappte Einfaffung, mit ſchwarzen 
 Spißen-und andern Eleinen Zierrathen. 
| Die Raupe wird ı5 Linien lang, ift entweder blaß⸗ 
grün, oder rorhbraun oder ſchwarz, im erften und dritten 
Falle mit 2, im zweyten Falle mit ı gelben Seitenlinie, 
‚ober fie iſt · ſchwefelgelb, bald Heller bald dunkler, und fo 
“färben ſich aud) die Dornen, bie ſich bey jeder Abände: 
tung nad) der Grundfarbe richten. Eie lebt einſam auf 
‚ ben Eleinen Neffeln, wohin das Weibchen des Schmete 
terlings feine Ener, über. 200 an der Zahl, einzeln un⸗ 
ten an die Blätter legt. So bald fie ausfommen, vers 
huͤllen 
”) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed, XII. Tom. I.'p. 2316. 
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hüffen fie ſich, eine jede für ſich allein, in die zarteften 
Blaͤttchen, welche fie mit Faͤden in die Runde zufammen« 
ziehen, fo daß die Wohnung hinten und vorn offen bleibt. 
Eie verändern aber ihre Wohnung oft, fo wie fie Feine 
Nahrung mehr in derfelben finden. Zur Verwandlung 
fuchen fie ſich einen verdeckten Plag auf, wo fir e ſich — 
dem Hintertheile aufhaͤngen. 

Die Puppe iſt eckig, von Farbe aſchgrau. Dee 
Kopf hat 2 flumpfe Spigen, auf der Bruft eine gebogene 
Naſe, und. über den $eib ziehen fih 2 Reihen ſcharfer 

Spitzen. Die Bauchſpitzen find mit Gold - und Silber - 
puncten geziert. Dercgleichen glänzende Puncte ftehen 
noch an mehrern Stellen. - 

Im May erfcheine der Falter aus überwinterrer 
Puppe. Zumeilen fiehe man ihn fchon im März, aber dies 
find entweder Vorläufer, oder einzelne überwinterte Exem⸗ 
plare. Er hält fi an den Blüthen der Obftbäume, auch 
an aufgeborftenen Minden der Stämme auf, wo er wie 
der große Fuchs und der Trauermantel den austreten: 
den Saft fehr begierig einfauge, Wenn Feine Obftbäume 
vorhanden find, behilft er ſich auch mit dem Eafte der - 
Weiden, wo man ihn oft in Gefellfchaft des Goldfäfers 
antrift. Die Eyer, welche der im May erfcheinende 
. Echmetterling legt, entwickeln fih in 14 Tagen, die 
jungen Raupen werden daher zu Anfang des Junius noch 
ſehr klein angetroffen. Im Julius ſind ſie aber erwach⸗ 
fen, und treten ihre Verwandlung zur Puppe an, die 
diesmal nur 14 Tage zu ihrer Ausbildung bedarf. Der 
Falter wird daher fchon im Auguſt zum zweytenmale an« 
getroffen, doch findet man ihn auch im September, und 
zuweilen gar nod) im Detober, Wahrfcheinlic) verhält es 
fid) damit, wie mit mehrern andern, die vorher beſchrie⸗ 
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ben find, baß nämlich nur ein Theil ber Puppen vorher 
auskriecht, ber übrige aber bis zum Fruͤhlinge unentwil« 
kelt liegen bleibe, endlich auch zuweilen einige Spätlinge 
von der rauhen Syahrszeit überfallen erden, dieſe dann 
unter diefer Geftalt den Winter in der Erftarrung zubrin⸗ 
gen müffen, und mit den erflen warmen Frühlingstagen 
erfcheinen. Schmetterlinge, weldye nach dem gewöhn« 
fichen Laufe der Natur diefer Falterart im May im voll 
fommenen Zuftande erfcheinen, ‚haben — 10 Me 
nat in der Puppe durchzuleben. 
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Der vierten Horde der Tagodgel 
19, Neunzehente Art: Der — 
falter 9. 2: 


Auch Schleyer ——— kleiner 
Eisvpogel, weißer Admiral, Bandfleck, Hecken⸗ 
kirſchfalter, kleiner Buchenvogel. Die Breite 24 
Zoll. Er hat gezähnte, oben braungewoͤllte, uns 
ten rofißraune, “oder erübgelbe Flügel, über welche 
eine weiße Binde geht; auf der Unterſeite nach dem 
Mande zu eine Doppelte Reihe ſchwarzer Puncte. 
An den Endſpitzen der Hinterfluͤgel ein gevierter rothbrau⸗ 
— Fleck, der aber bey dem Weichen oft. kaum ſicht⸗ 

r iſt. 

Die Raupe iſt 1 Zoll — gelblichgrän mie feinen 
weißen Härchen und Ffarminrorhen Dornen von ungleis 
cher Größe befegt, hat einen dunfelrorhen Kopf und weiße 
Füße. Sie lebt einfam, und wird im Junius und us 
lius, auf den Heckenkirſchen, elängerjelieber und Geis« 

blatt gefunden. Zur Verwandlung hängt fie ſich fenfe 
sche uf, - 

Die Puppe ift eig, grün, und wird vor der Ente ° 

wicelung braun, Am Körper verfihiebene Gold » und 
Silberpuncte. 

In 14 Tagen erſcheint der Schmetterling y der ei⸗ 
nen etwas langfamen und trägen Flug bat. " 

Nach den Erfahrungen bewährter Entomologen, mas 
chen die Linneiſche Sibilla und Camilla -nur .eine Art 
Ä aus, und letztere iſt der weibliche Falter; doc) hat 0 
bri: 


S. Gmelin fy. Nat: Linn, Ed. XII. Tom. T. p. 2321. 
Ip. 1 und 187. Papilio Sibila und Camilla. 
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Bricius im neueften Syſtem der Entomofogie beybe wies 
der als befondere Arten von einander getrennt,’ 
Müllers $inneifches Ratıefoftem, V. 1... 61% 
n. 186. 18% 
“  Fahricii entamol, fyA. II. r. p. 246. n. 766. Pa 
pilio $: Sibilla n. 767. Pap. Camilla. 
a — III. 206. tab. 33. 
fig. 3 0. f. 1.2.3. 
Borkhaufens Narurgefih der Schmettetl. I. 24. 
n. 20. 
Borkhauſens rheiniſches Magazin. 1. 255. 0.43. ° 
MadersRaupenfalender. 42. n. 111. P. 64. n. — 
Schwarz. Raupenkalender. n 154. 351. 
Goezens entomologiſche Depteöge:, IL 1. 8 235; 
n. 186. p. 329. n. 187. u — | 
— * 
Der vierten Horden der Tagodgel 
20. Bwanigie Art: Der —— 
falter *. 


Er heiße auch der bandirte Mantel, das Dam 
Brett, der gelbe Würfeloogel, der Graf, der gelbe 
Perlenmuttervogel,- der Perlenmuttervogel ohne 
Perlmutter; ift 14 Zoll lang, hat gezähnte hellroth⸗ 
gelbe (oft duͤſter okerbraune) ſchwarzgefleckte Fluͤgel, 
die Unterſeite der Hinterfluͤgel Hat 3 weißgelbe, und 
2 rothgelbe Querbinden; erſtere find ſchwarz punctirt, 
und von den letztern durch, lauter abgebrochene ſchwarze 
Striche 


*) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. J. p- 
nn r — Papilio ‚Cinxia, 


— 
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Striche getrennt. Die Roſelſche Cinxia, an welcher 
die Raͤnder und Querbaͤnder gruͤn iſt eine Varietaͤt 
des Weibchens. 


Die Raupe iſt ſchwaͤrzlich, mie weißblouen Punc⸗ 
een, und braungelbem Kopfe. Weber den Ruͤcken ziehe 
eine Reihe weißgelber Scheindornen, die zwey daneben 
llegenden find braungelb; dann folge wieder eine weiße, 
und dann zieht über den Füßen, in einer gelblichen Linie, 
eine Reihe weißgelber Fleiſchwarzen her. Die Haare ver 
Scheindernen find ſchwaͤrzlich. Sie findet fih vom 
April bis Ausgang Junius in lichten Waldungen auf den 
breiten und: fpigen Wegerid), Ehrenpreis und Loͤwenmaul. 
Sie ift fehr furchtfam; fo bald man das Kraut, auf wel: 
chem fie fit, anrühre, fälle fie auf die Erbe, und rollt 
fi im Zirfel zufammen. Cie lebt in Gefellfhaft, und 
mehrere fpinnen fic) ein gemeinfd)aftliches weißes Gewebe 
auf dem Wegerich , worunter fie wohnen. Auch eben 
fie den Winter durch, und erreichen erſt im fünftigen. 
Fruͤhjahre ihre völlige Größe. Man Fann fie den ganzen 
Winter Hindurd) in Zucergläfern erhalten, wo fie unter 
einem, an den Seiten des Glafes gefponnenen Gewebe 
diefe Jahrszeit in völliger Unthärigfeit zubtingen. Giebt 
man ihnen im Frühjahr ihr Futterfraut, fo fangen fie an 
zu freffen und zu wachen, Bey ihrer ER häne 
gen fie fich am After auf. 

Die Puppe ift weißlich, mit 2 Reihen roͤthlicher 
Warzen, und ſchwarzen Zeichnungen auf den Fluͤgelſchei⸗ 
den. Der Kopf iſt ſtumpf. Das Sonderbare, was 
fie an ſich hat, beſteht darin, daß fie den Schwanz merk⸗ 
lic) unterwärts frümnir, und daran als an einem Hafen 
haͤngt. 

— Nach 
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Nach 14 Tagen erfcheine der Schmefterfing, der 
meiftens im Julius und zu Anfang bes Augufis fliege 


Schriften. 
— Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 618, 


Wchſteins N des Ins und YAuslandes. 
1.2. p. 950.0 

Degeer Ybhanbl. Br Geſchichte der Inſecten. II. 

1. P. 141. n. 7.4. I. . 18. 

Fabricii entomol. in. UL 1. p. 250. n. 779. Pa 
yilio Cinxia. 


u. Snfetenbelufigungen IV. 103. t. 13. f. 1. 
"Bertha Naturgefhicte der Sihmetterlinge I. 


9 Borkhanfens theinifches Magazin. I. 267. n. 66. 
Maders Kaupenfalender. p. 11. n. 6. p.22.n. 44. 
. 24. 0. 51. 
Schwarz Kaupenfalender. n. 12.35. 353. 
Goezens entemologiſche — UL 1. p. 341. 
n. 205. 


2. 


Der vierten Horde der Tagodgel 
21. Ein und zwanzigſte Art: Der Silber 
Ä 0. frid.*). | 
Auch Sibererin, große Perlenmuttervogel, 


Waſſerſchmetterling, Himbeerfalter, der Kaiſer, 
große Perlenmutterfalter, —— —— 
Er 


* ©. Gmelin Sy Nat. Linn. Ei. XxuI. Ton. L p 
2332. fp. 209. Papilio Paphia, 
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Er ift 23,301 bret, hat gezaͤhnte, rothgelbe, ſchwarz⸗ 
gefleckte Fluͤgel, und auf dem gruͤnen Grunde der Un⸗ 
terſeite der Hinterfluͤgel ſtehen in 4 Reihen 21 Sil⸗ 
berflecke von verſchiedener Bildung. 
Die Raupe, welche eine Laͤnge von zwey Zollen er⸗ 
reicht, iſt von brauner, ins Helle fallenden Farbe. Ueber 
den Ruͤcken laͤuft eine hellgelbe Linie, die durch eine an⸗ 
dere nach der Laͤnge herab wieder getheilt iſt. Alle Rin⸗ 
ge ſind mit einer gleichen Anzahl brauner Dornen von auſ⸗ 
ſerordentlicher Laͤnge beſetzt, von denen aber die zunaͤchſt 
am Kopfe die laͤngſten fi nd ‚, und foft wie Gcweihe ausfer 
ben. Bauch und Süße find dunfelbraun, 

Die Puppe ift ſchwaͤrzlich afdygrau, Hinten über 
dem Rüden gelbbraun, geſichtsfoͤrmig und fehr eckig; am 
Körper verfchiedene Goldpuncte. Bey der Berührung 
fehläge fie nicht, wie andere, mit dem Vordertheile des 
Jeibes hin und her, fondern fängt an über und über ſtark 
zu zittern, oder fich mit dem ganzen $eibe zu ſchuͤtteln. 

Diefer Schmetterling, welcher nach 14 Tagen aus 
der Puppe hervorkoͤmmt, ift in manchen Jahren fehr ges 
mein. Man fieht ihn im Junius und Julius in Wäls 
dern und auf den nahe gelegenen Wiefen herumfliegen. 
Er fliege nicht fehr ſchnell. Seine Flügel find Außerft 
zart, Daher man aud) felten einen mit zwey unverlegten 
Fluͤgeln fängt, Es giebe Spielarten, denen die Silber« 
flecke mangeln, und wo das Grüne einen ſchwachen Gold 
nicht felten auch einen Purpurfchiller hat. Die Raupe 
lebt einfam , und wird, mie mehrere richtig angemerft 
haben, auf der fogenannten Hunds » Wiole (Viola ca- 
nina), die in Wäldern und unbefchatteten Orten häufig 
waͤchſt, angetroffen. In Glaͤſern kann man fie ſowohl 
mit diefer, als mit der gemeinen Maͤrzviole Dr 

oUo- 
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odorata) erhalten, und bey dieſem Futter bis zur Ver⸗ 
wandlung bringen. Doch habe ich fie m auf Neffen 


gefunden. 
| Schriften. 


Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. P. 619. 
n. 209. Silberſtrich. 

— — des In⸗ und Auslandes. 
I. 2. P. 948. n 

Fubricii — Syll. Ill 1. p. 142. n. 438. Pa 
pilio Paphia. 

—* Inſectenbeluſtigungen. I. Tagoög. I, C. p. 


| Beraftäfers Befchreibung der Inſecten. IL p. 67. 
tab. 41. f. 1—5. 
—— Naturgeſch. der Schmetterl. I. 27. 


4. 


Borkhaufens eheinifches Magazin. L 26x. n. 55. 
Schwarz Raupenkalender. n. 138. 

Kühn: Naturforfher. VI. 74. n. 

Fe Einleit. in die Sorftwifenfcaft. II. 223. 


* Soegens entomologifehe Beytrage. II. 1. p. 346. 
2. 209. 
* * * 


Der vierten Horde der T Tagodgel 
22, Zwey und zwanzigſte Art: Der große 
Perlmuttervogel*). SE 


Er heißt auch der große Perlmutterfalter ‚be 
Biolenvogel, der König, Hundsoveilenfalter; iſt 


23 Zoll 


.” ©. Gmelin Sy ft. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. I. 2 
. 2333: fp. 211. Papilio Aglaja.. 


23 Zoll breit, hat ofergelbe; ; ſchwatzgefleckte ge: 
zähnte Flügel, und auf der untern Seife der Hin⸗ 
terflügel 21 ſilberfarbige Flecke. Dieſe Flecken ſte⸗ 
hen in 4 Reihen auf gruͤnem Grunde. a: 

. Die Raupe ift ſchwarz mit ziegefrorben Flecken in 
den Eeiten und einem gelben Streifen über den Ruͤcken. 
Der ganze Körper mit äftigen ſchwarzen Dornen befegt. 
Sie lebt im May und Junius einfam auf den verfchiedee 
nen Veilchenarten, von denen fie fich nähre, Mur die 
fettigen Blätter. der Viola paluftris will fie nicht bes 
rühren. | — 

Die Puppe iſt eckig, ſchwaͤrzlich aſchgrau und ſehr 
gekruͤmmt. * — 
Der Falter entwickelt ſich in einigen Wochen, und 
fliege im Junius und Julius in Wäldern und auf nahe 
bey Wäldern gefegenen Wiefen. Vom Weibchen giebis 
eine ſchwarze Spielart. Een —— 


Schriften. nn. 
Müllers Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 620. 
n. 211. große Perlnvogel. —J | 
Bechſteins Naturgefchichte des In » und. Auslan⸗ 
bes. 1.2.P.948.n. 11. — 
Fabrieii entomol. ſyſt. III. 1. p- 144. 0. 492. Pa- 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IV. 173. tab. 24. 
Borkhauſens Naturgeſch. der europ. Schmetterl. I. 
31,n.5. . —— = 
Borkhauſens rheinifches Magazin, I. 262:n. 56. 
Maders Raupenfalender. 23. n. 49. | 
Schwarz Raupenkalender. n. 29. 159. F | 
v. Rottemburg: Naturforſcher. VI, 112. n. 51. 


Neunter Band. | | Bb J Se 
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Goezens entomtologifche Beyeraͤge. III. 1. p- 349. 


DB. 211, 
> % 2 
Der vierten Horde der Tagvoͤgel | 
83. Drey und zwanzigſte Art: Der mittlere 
| Perlenmuttervogel *), - 


Man nenne ihn auch den Merzenveilchenfalter, 
Märzveilenfalter, Mittel: Perlenmuttervogel, Flek⸗ 
kenreihe. Er it 2 Zoll breit, hat gezähnte, ofers 
gelbe, ſchwarz geflechte Flügel; an der untern Sei⸗ 
te der Hinterflügel 23 bis 28 filberfarbene Flecken, 
zwiſchen deren beyden legten Reihen man eine Reihe roft- 
färbiger, ober zimmtrother Augen erblit, bie in der 
Mitte einen fübernen Punct haben. — Aglaja har dieſe 
Reihe Punete gar nicht, Es werden biefe 2 Arten haͤu⸗ 
fig mit einander verwechfele, weil fie einander, bis auf 
die Größe, fehr aͤhnlich find **). 

Die Raupe ift Hell Hafelnußbraun, manchmal auch 
graufichbraun, mit dunffern, in der Mitte aber mit hel⸗ 
lern Dornen, und einem weißen Strid) über den Rüden, 
welcher durch eine ſchwarze, mitten der Laͤnge nad) durd) 
ihn binziehende Linie in zwey getheilt wird, ie findet 
ſich im April und May, und nähre ſich von ben verfchier 
denen Veilchenarten. | Ä 

Die Puppe ift eig, haſelnußbraun, oft mit Gold⸗ 
und Sifberpuncten geziert, die Kopffpigen fegelförmig, 

aber 
» ©. Gmelin ſ inn. Ed. XIII. Tom.I. p. 

ans nat 
**) mftändlich- auseinander gefeßt finder man bier im 


Naturforſcher Vi. p. 12. n. 51. ingl, bey Bergſtraͤ⸗ 
Ber l. ©. 
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aber kurz und ſtumpf. Eie hängt ſich ſenkrecht an einem 
ſehr leichten Geſpinnſt auf. on 
In 14 Tagen bis 3 Wochen entwickelt ſich der Fal⸗ 
ter, den man in Gärten, auf Wieſen und auch in Wäls 
bern herumfliegen fieht. | 


Schriften. 


Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. r. p. 620. 
0.2123, e 
Bechſteins Naturgeſchichte des In- und Auslandes, 
I, 2. p. 949. n. 12. | | 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. II. 1. 
p- 137. n. 4. t. 1. f. 8 9. 

Fahricii entomol. ſyſt. III. 1. P- 146. n. 448. Pa. 
pilio Adippe. | 
* Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterlinge. J. 32. 
n.0, Ka: 


\ 


Veroſnaßers Beſchreibung der Inſecten. II. 69. t. 
42.1.5.6, - Ä nn 
Schwarz Raupenfalender. n.3n. 09 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 1. p. 351. 
u. = 12, ! PP Tr . 


——— — 
Der vierten Horde der Tagobgel 
24. Bier und zwanzigſte Art: Der kleine 

Perlmuttervogel *). 2 
Der kleine Perloogel, Ackerveilchenfalter, Och⸗ 
fenzungenfalter, die Prinzeſſin, auch ſchlechthin der 

Perlmuttervogel, find feine übrigen Denennungen, 

TE Er 
*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. Xiij. Tom. 1. p- 
2334. Ip. 213. Papilio Lathonia, 


Borkhaufens rheinifches Magazin. I. 362. 1.57. 
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Er iſt 1 Zoll 5 Sinien breit, hat eingeſchnittene fein ge⸗ 
zähnte rothgelbe, fchwarzgefleckte Flügel, unten 
mit 37 Silberflecken. Auf den Hinterflügen ift, zwi⸗ 
ſchen den zwey Bändern’ großer filberner Flecken, auf jer 
dem eine Reihe von 7 roftiarbigen Aeugelchen mit ſilber⸗ 
nen Pupillen befindlich. Man findet auch Maͤnnchen 
und Weibchen mit gruͤnem Anflug an der Wurzel der 
Fluͤgel, beyde Geſchlechter aber auch ganz tein. Das 
Weibchen iſt gewoͤhnlich um ein betraͤchtliches groͤßer als 
das Maͤnnchen; letzteres moͤgen vielleicht diejenigen vor 
ſich gehabt haben, welche die Breite des Schmetterlings 
auf 2 Zoll angeben, Auch das Männchen variirt in der 
Se De 0 
Die Raupe, welche etwa ‘9 Sinien lang wird, iſt 
braun, oder. graulich, mit einer weißen Laͤngslinie über 
den Kücen. Au den Seiten auf jedem der verdern Ab⸗ 
fäge zwey kleine ſchwarze Sieden. Jeder Ring iſt mit 
okergelben vieläftigen Dornen beſetzt. Eben dieſe Farbe 
haben auch die Füße, Man finder fie im Sommer und 
Herbft, am gewöhnlichften aber zu Ende des Auguſts ein: 
fam auf dee officinellen Ochfenzunge (Anchufa ofh- 
ceinalis L.), aud auf dem Ackerveildyen (Viola trir 
color.)  -* a 
Die Puppe ift hinten zum Theil oferbraun, vorn 
ſchwaͤrzlich geitreift. Weber die Mitte läuft ein breiter 
weißer Streifen. Auf. dem Körper verfchiedene Reiben 
von Spigen und Knöpfen, die theils gold theils fil- 
berglängend find. - 0 re 1 
Der Schmetterling, welcher nach 14 Tagen aus ihr 
hervorkoͤmmt, läßt ſich fhon im. April, theils an der Er⸗ 
de, theils an den Blumen frühblühender Pflanzen, 3 
€. der Arsen des Ldwenzahns C eontodon L.) fee 


— ** 589 


Unter dieſen [nd ohnſtreitig viele uͤberwinterte Exemplare, 
wenn fie es nicht gar alle find, denn fle ſind meiſtens ſehr 
zerfeht und abgenuͤtzt. Dann findet man fie ebenfalls 
nöd) ſpaͤt im Herbſte, wenn fchon laͤngſt Reif gefallen if, 
und von den Puppen, die man aus den Raupen erzieht, 
bleibt nicht leicht eine in dieſer Geſtalt uͤber Winter, ſon⸗ 
dern die Schmetterlinge entwickeln ſich noch im Herbſt, 
einige früher, audere fpäter. Im Julius und zu Ende 
des Septembers, bis rief in den October werben fie in 
den Laubhoͤlzern, Haiden, und außer denſelben an Huͤ⸗ 
geln und in den Gaͤrten auf allerhand Blumen, Hecken, 
und Dorfzäunen, auch in Feldern am. häufigften gefun« 
den. Erftere find Abkoͤmmlinge von den jetzt fliegenden 
Zaltern, und letztere ftammen von jenen ab, Es hat 
alfo eine Doppelte Generation im Jahre Statt, wovon die 
letztere aber fich wahrſcheinlich erft nach dem Winter | pan- 
rer, und dann ihre Eyer abſetzt. | | 
| Schriften. * * 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. P- Gar 
N. 213. 

Bechſteins Naturgeſchichte des Ja⸗ und ——— 
1.2. p. 949. n. 13. 

Brahms Inſectenkalender. Il, 138. n. 79: 

Fabricii entomol, ſyſt. Hl. ı. pı 1464 m. 44% Pas 
pilio Lathoniae. | 

Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. II. 64: t. Th, 

Borkhaufens Narurgefcjichte der Schmetterl. 1. 

40. n. 12. 

Borkhauſens cheiniſches Magehin. I. 264: n. 60 
Schwarz Raupenfalender. n. 160: 344: 646. 
Gleditſch Einleit. in die Forftwiffenfch. H. 39. n. 6. 
Goezens entomolog. Degrräge, / il. 3. p. 352 


n. 219. = 
Bb 3. ee Der 
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Der vierten Horde der Tagvoͤgel 


25. Zünf und zwangigfte Art: Der Berg 
veilchenfalter *). 


Heißt auch der Meinfte Perlmutterfalter, Feine 
Perlmuttervogel, Waldveilchenfalter, das filberne 
Halsband, der Silberfleck, geſleckte Zweyfalter, 
ber Prinz. Seine Breite iſt 13 Zoll. Er hat mehr 
abgerundete, gezähnte, oben dunfelgelbe, ſchwarz 
geſtrichelte und gefleckte Fluͤgel, und an den Hinterfluͤ⸗ 
geln befinden fich unten 3 halbgelbe Binden mit 9 
Silberflecken. Am vordern Rande des linfen Vorder: 
flügels lieſt man auf ber untern Seite deutlich die Zahl 
1071, oder 1150. 

Die Dornraupe ift ſchwarz mie befonders großen 
Halsdornen, und über den Ruͤcken auf jedem Abfchnite 
ein pomeranzenfarbiger Fleck. Auf dem Waldveilchen 
bat man fie gefunden. | 

Die Puppe überwintert wahrſcheinlich, weil ſich der 
Schmetterling ſchon zu Ende des Aprils oder im Anfang 

des May zeigt. Er wird in manchen Gegenden an lich⸗ 
sen Stellen in Saubwaldungen oft in ganzen Schwaͤrmen 
gefunden; an andern Orten ift er wieder feltener. Ob er 
zweymal im Jahre vorfomme, fcheint noch nicht ausge⸗ 
mache zu feyn. , Der aufmerffame Brahım läßt uns 
darüber in der Ungewißheit, doch verfichere Gleditſch, 
doß er ſich im Julius und Auguſt in trocknen heißen Jah⸗ 
ven — auf den glatten U um die Felder, 

und 


n®. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIU. Tom. I. p. 
2335. fp. 214. Papilio Euphrofine. 
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und in niedrigen Dorf· und FZeldbaſchen um die — 
— au — | 


fer S chriften. 
Muͤlers Undeiſche Naturffem. V. 1. p. 62 l 
n, 214. Prinz 
Bechſteins Naturgefd)ichte des Sn und — 
I. 2. p. 649. u. 14. 
Brahis Inſectenkalender. II. FFIR n.319.. 0° 
Decgeer Nbhandl, zur Gefchichte der Inſecten. 1 
3. P- 139.1. f. 10. 11. 
' Fabricti entamol, ſyſt. II. 1. p. 147. n. 450. Pa 
pi Euphrofine, 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. 1, 43 


n. 14. 
Borkhauſens rheinifches Magazin. I. 265. n. 61. 
—— Beſchreibung der Iuſeeten. II. 69. t. 
- . 8 2. 
Gleditſch Einleit. in bie Forſtwiſſenſch. I. 24 n. KL 
- Schwarz Raupenfalender, I. n. 13. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. ul, ı p 355. 
n, 214. : | | 
ee a 
Der fünften Horde der Tagodgel - 
1. Erfte Art: Der Birken faltet Yu 


Diefer Schmetterling, welcher aud) der Nieren⸗ 
fleck, Schildvogel und braune Birkenvogel heißt, 
und faſt allenthalben nicht ſelten iſt, iſt 15 Zoll breit, 
har kleingeſchwaͤnzte, ſchillernd olivenbraune, un⸗ 
ten goldgelbe Fluͤgel j die mit einem ſchmalen weißen 

Bb4 Ran 


5 ©. Gmelin ſyſt. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. J. p. 134t. 
ſp. 220. Papilio Betulae. 
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| Rande ’eingefaßt find. Die vordern haben in den Ecken 
einen nierenförmigen, pomeranzengelben: te, und 
die hintern an dem dicht beyſammen ftehenden Epigen 
zwey dergleichen ; legtere unten mit einer ee von 
zwey weißen Linien: begraͤnzten Binde. 


Die Raupe, deren ganze Groͤße 9 Sirien beträgt, 
it ziemlich dickleibig, unten platt, und uͤber den Ruͤcken 
in die Breite gewoͤlbt, von Farbe grün,‘ über den Ruͤk⸗ 
Ten laufen 2 gelbe’ Yen, bergleichn fi auch eine an 
den Seiten des Bauchs Hinzieht, Kopf und Fuͤße ſehr 
klein. Der Gang Außerft langfani. Diejenigen, ‚ ‚wel 
he man jm Aprik findet „. Haben wahrſcheinlich in. dem 
Eye überwintert, denn fie find zu der Zeit noch immer ſehr 
klein. Ihr liebſter Aufenthalt iſt auf Kirſchen, Pflau⸗ 
men, Pfieſchen „Schlehen, und andern verwandten 
Pflanzenarten, ſelten aber auf Birken. Gemachten Be⸗ 
merkungen zu Folge liebt ſie mehr die magern, als fette, 
faftige Blaͤtter. Sie lebt einſom, und wervandete ſich 
getoöprtlich'gegen das Ende des Junius. 

pa .d 


Die Puppe ift ohne Epißen, platt, rund, ftumpf, 
braun, mit drey gelben Linien verfehen, * um den Leib 
mit einem Faden befeſtigät. 1% 


Sn der erſten Haͤtfte des Julius — nach 
‚24 Tagen, erſcheint der Schmetterling, den man auf 
Gartengehaͤgen und Bäumen antrift; auch auf den Bluͤ⸗ 
then der Scabioſe (Scabioſa columbaria) hat man ihn 
in den Waldungen gefunden, doch waren dieſe Exemplare 
viel blaſſer an Farbe, als diejenigen, welche man aus 
Gartenraupen erziehet; vermuthlich hatten die Larven auf 
Birken gelebt, und dieſe Nahrung Einfluß auf ihre Bile 
= ' dung 
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* gehabt, enn man * es By, baf fie ganz 
frifh waren. | 
" Bahrfeheinfich findet man von biefer Faiterar eine 
doppelte Raupenbrut im Jahre, weil man den Echmet« 
terling jaͤhrlich zweymal bemerft, nämlich einmal im Ju⸗ 
lius, und das anderemal zu Ende:des Septembers, und 
im October, von welchen letztern jene Eyer abſtammen, 
die ſich nach dem Winter emwickeln. Das Schmetter⸗ 
lingsweibchen legt ſolche einzeln unten an die Zweige der 
gedachten Baͤume, unter die jungen Triebknospen und 
Sproſſen, wo fie vor Regen und: Schnee geſichert find, 
Sie find: weißlich, oben Halb: rund, und — wo * 
Sr. ‚ er gedrädt, 7 
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MrinEER Zur un 2 
Der fuͤnften Horde der Tagodgel 
2 Zweyte Art: Der Pflaumenfalter N). 


Der. fleine Schlehenſchmetterling, das kleine 
Schwalbenſchwaͤnzchen das Punctband, find feine 
übrigen Benennungen. 

Er ift 15 Zoll. breit, dar olivenbraune, hinten ef 
was gezähnte und. gefchwänzte Fluͤgel. Um den 
Rand der Hinterfluͤgel laͤuft ein blaues Band, zunaͤchſt 
dieſem ein Band von orangefarbenen Flecken, welches 


bey dem Männchen auf: ben Vorderfluͤgeln fortſetzt, und 


den Geſchlechtsunterſchied beſtimmt. Auf den Hinter⸗ 
fluͤgeln iſt unten eine breite orangefarbene, ſchwarz 
punctirte blau eingefaßte Binde. 

‚Die Raupe iſt etwa & Zoll lang, kupfergrün, ‚mit 
weißlichen Unien, und feinen zarten Querſtrichen befeßt, 
unten platt, und oben, mie bie vorige, gewölbt, mit der 
fie auch einerley Nahrung hat. Sie wird im April, 
May und Junius gefunden, Es ift daher auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie fich, eben fo wie jene, aus uͤberwinter⸗ 
een Eyern entwickelt habe; doch hat die Raupe des Pflau— 
menfalters ein viel ſchnelleres Wachsthum. Man hat 
oft beyde Arten auf den nämlichen Pflanzen „ in Gefells 
ſchaft und in gleicher Größe angetroffen, Die Kaupen 

des Pflaumenfalters hatten fich ſchon um die Mitte des 
Mayes verpuppt, und zu Ende des nämlichen Monats 
. den Schmetterling geliefert, wo ſich jene des Birkenfal⸗ 
ters erft zu Eude des: Junius zur Verwandlung anfchicke 


. ten, und erft im ad als Falter —— Indeſ⸗ 
"fen 


*) ©. Gmelin Syk, Nst-Linn. Ed. XII. Tom.L p.2341. 
fp. 2215 Papilio Pruni, | 


ME —— — 395 
fen har man aber nichtsdeſtoweniger bey biefer Art noch 
‚nie den Echmetterling zweymol im Sabre erfcheinen gefe- 
ben, wie man es bey dem Birfenfalter bemerkt; auf 
dieſe Are müflen alfo die Eyer die lange Zeit von beynahe 
9 bis TO Monaten unentwickelt liegen. 

Die Puppe, welche eben fo, wie bie bes vorherge⸗ 
benden alters befeftige ift, iſt dick und flumpf, von Far- 
be dunkelbraun, bin und wieber weiß geflede. In der 
Gegend, wo der Faden übergeht, ift der Vordertheil vom 
Hintertheil ftarf abgefegt, und fie — ganz leblos zu 
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Der fünften Horde der Tagodgel 
r Drüte Art: Der Eichenfalter [ 
ir 
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Wird auch der Efeine Schlehenfchmetterling,, der 
Blauſchwanz, Fleine Blaufchiller, Eleine Schiller: 
vogel, Eichentagfalter,- Beine Changeant,- Eleine 
‚Eichenfchmetterling ; : und das blaue Kellerefeichen 
genannt, Er ift..r. Zoll 3 Linien breit, hat. etwas ges 
ſchwaͤnzte, oben blauſchillernde, unten afchfarbige 
Fluͤgel, mit einer weißlichen Linie, und einem dop⸗ 
‚pelten rothgelben Punsze Hinten, Eigentlich iſt die 
Grundfarbe aller 4 Flügel oben ſchwarzbraun. Das 
Maͤnnchen hat; auf jedem Vorderfluͤgel, nahe au ber Ein« 
lenfung, einen hochblauen ins Roͤthliche fchillernden Flek⸗ 
fen; bey dem Weibchen aber breitet fi über die 4 Flügel 

ein martblauer Schiller bis nahe an den Rand aus. 
Diie Raupe ift braun, rauch, an 6 Linien lang, 
‚und ihre Breite macht ‚ein Drittel ihrer Sänge aus, Daß 
fie fo felten feyn folfte, wie einige meinen, kann ich nicht 
fagen, Ich habe fie in manchen Jahren haufig angetrof⸗ 
fen. Sie iſt nur nicht leicht zu finden. Man finder fie 
im May und Junius, und fie hält fich meiftens unter 
And. zwifchen den ihr fehr ähnlichen braunen: Schuppen 
der Dürren Knospenhülfen an den Epigen der Eichenzwel⸗ 
ge, auch wohl an der untern Seite der Blaͤtter der nie⸗ 
drigen Eichenſtraͤuche auf, und lebt einſam. Ihr Gang 
iſt träge, und fie kann durd) Feine wiederholte Reizung zum 
Saufen gebracht werben. ° Sieber wirft fie fich auf den Ruͤk⸗ 
fen, zieht alle Glieder ein, und rollt fich wie eine Kugel 
zufammen. ie verpuppt fich Leiche und geſchwind. 
Wenn fie einmal an der untern Seite eines durch Fäden 
umgebogenen Blafts, oder zrolfchen den braunen Schup⸗ 
pen, wo ber Stengel des Eichenzweigs ſich einfenke, fefte 
gefegt hat, fo wird fie bald lat ‚ und violet an Farbe, 
und ſormt fi) in ein Paar Tagen u einer dicken braunen 
| Pup⸗ 
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Puppe, aus welcher ſich nad) Kuͤhns Beobachtungen 
ſchon nach 3 Tagen, nach Brahm aber erſt nach 3 Wo⸗ 
chen ber Schmetterling entwickelt, den man gewoͤhnlich in 
Eichenmwaldungen antrift, und der fich nur felten in Gaͤr⸗ 
ten und offene Sagen verfliege. Die Heberwinterung ges 


— — im Ey. 
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tn „F. F 
Der fünften Horde der Tagvdgel 
4. Bierte Art: Der Wirbelfrautfalter *). 
Hat glatt zugerundefe, oben ganz braune Fluͤ⸗ 
gel, mit einem blauen Schiller im Mittelfelde, wel⸗ 
her 


”) ©. Gmelin Syft. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. I. p. 
9347: ſp. 750. Papilio Cyllarus. 
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cher auf den Hinterflügeln fehr ſchwach, und blos auf beyden 
Eeiten der durch die Flügel laufenden Adern ſichtbar ift. 
Die untere Seite ift afchgrau. Das Weibchen ift- 
blau mit einem ſchmalen ſchwarzbraunen Saume, und 
weißen Franzen; unten wie das Männchen. Auf den 
Vorderflügeln ein Bogen an einander liegender großer 
ſchwarzer Augen mit weißen Ringen 6 bis 7, auf ben 
Hinterflügeln dergleichen 7 bis 8 Fleinere, 


Die Raupe ift blaßgrün, ins Gelblichte fallend, über» 
all mit feinen weißen Haͤrchen befegt. Kopf und Bruft« 
füge ſchwarz, Bauch» und Echwanzfüße gruͤnlich braun. 
Weber den Ruͤcken eine rörhliche Linie. In den Seiten 
dunfelgrüne fehräge Querlinien. Eie wird fruͤh im Fruͤh⸗ 
ling, fchon zu Anfang des Mayes auch wohl noch frür 
her, an verichiedenen Kleearten, an dem Wirbelfraut 
und am Ginfter erwachſen angetroffen, und überwintert 
wahrſcheinlich. Eie verwandels fid) in eine braune 
Puppe, aus welcher nad; 3 Worhen der Schmetterling 
koͤmmt. Diefen findet man zuweilen ſchon zu Ende bes 
Aprils; meiftens aber doch erfi gegendie Mitte, oder Ende 
des Mayes, nachdem die Raupe etwas früher oder fpäter 
ihre Verwandlung angetreten bat, Er erjcheint nur Einmal 
im Jahre, und wird in Wäldern auf ben Blüthen bee 
Frühlingepotentille (Potentilla verna), bes pfeilför 
migen Ginfterd (Genifta fagittalis), ber Walde 
Eyſimachie (Lyfimachia .nemorum),. zuweilen aud) 
auf nahe an Wäldern gelegenen und mit Esparſette oder. 
Luzerne bepflanzten Aeckern — Er iſt eben 
nicht gemein. 


Sdriß 
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Der fünften Horde der Tagudgel 

s. Fünfte Art: Der Stechginfterfalter ”, 


Er Heißt auch der gemeine Argusfalter, der Aeug⸗ 
ler, das Silberauge, gemeine Argus, Blaue Ars 
gus, Augige blaue Argusfcimetterling, kleine bios 
leiblaue Honigſchmetterling, Blauling, dugigter 
Argus, und ſchlechthin Argus; ift 14 Zoll breit, dag 
Männchen oben blau mit einem breiten ſchwarzen 
Saume und weißen Franzen; das Weibchen braun, 
Beyde unten aſchgrau, und durch beyde Flügel gehe 
ein rothgelbes Band, und am ande der Bintern find 
blaue füberglängende Augen, — 

Die Raupe iſt braungruͤn, mit einer dunkelbrau⸗ 
nen Linie über den Ruͤcken, und gleichfarbigen, weißge⸗ 
faßten Geitenftreifen. Der Fleine Kopf und die Bruffe 
füße ſchwarz, die übrigen aber grün, Eie finder ſich 
auf dem Stechginfter (Genifta germanice) und dem 
Befenartigen Pfriemen (Spartium Scopariam). | 

| Die 
*) ©. Gmelin Syft. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. l. pP 
2347. fp. 233. Papilio Argus, | 
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Die Puppe iſt — die Flͤgelſcheiden hellgruͤn, 


das uͤbrige braungruͤn. 


In 14 Tagen entwickelt ſich der Falter, der in man⸗ 
chen Jahren fehr haufig um die Zeit, wenn die Haide 
blühet, "in den lichten Waldungen, und um dieſelben auf 
den glatten Weiden, in den Feldern und Wieſenhecken, 
auch an den Daͤmmen auf dem Kreuzdorn und Faulbaum, 
angetroffen wird. In manchen Gegenden glaube der 
$andmann, daß, wenn dieſe Schmetterlinge ſich häufig 
auf der Haide einfänden, folches eine Anzeige eines guten 
DBienenjahres fey *). 
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Der fünften Horde der Tagvögel 
6, Sechfte Art: Der Faulbaumfalter . 


Auch der Streupunct, der Blaͤuling, kleine Ars 
gus, kleines Vielauge, hellblauer Argusſchmetter⸗ 


ling; iſt 3 Zoll breit, oben blau, und unten mit | 


fhwarzen, ftrichförmig verlängerten Puncten. 
Außer dieſen Merkmalen varürt er ſehr in der Zeichnung. 

Die Raupe iſt, wie alle vorhergehenden, eine Schild⸗ 
raupe von friſcher, etwas ins Gelbe fallenden gruͤnen Far⸗ 
be. Ueber den Ruͤcken zieht ſich eine dunkelgruͤne Linie. 
Kopf und Fuͤße aͤußerſt klein und glaͤnzend ſchwarz. Der 
Körper ſehr fein behaart. Sie wohne auf dem Faul 
baum (Rhamnus frangula). Bey ber Verwandlung 
ziehet fi fi e ſich einen feidenen Gürtel um den $eib, worin fie 


nod) eine Zeitlang als Raupe, und bernad) als Puppe 


fi) befinder, und vermittelft deſſelben an einem Blatte 
feſte haͤngt. 


— 


Die Puppe iſt glatt und one Eden, vorn grün, - 


am übrigen Körper aber braun gemifcht. . Ueber ven Ruͤk⸗ 
Fen läuft eine fehwarze Linie Außerdem hat fie noch 
etliche Flecken, 

Innerhalb 14 Tagen entwickelt ſich aus ihr der 
Schmetterling, der eben nicht häufig ift, und den man 
im May meiftens auf Gartengehägen ‚ befonbers auf den 
- Eornelfirfhen (Cornus fanguinea) finde. Er mwird 
auch in den Dorf» und Weidengebüfchen angerroffeh. 
Brahm faud ihn einmal an einer Pfüge auf einem Fahr · 

wege. 


*) ©. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. IJ. p. 2350. 
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wege. Zu Ende des Junius oder Anfang des Julius 
erſcheint er noch einmal, wird auch wohl noch im Auguft 


gefeben. Ä Ä 
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Der fuͤnften Horde der Tagvoͤgel 
7. Siebente Art: Der Himbeerfalter ). 


Er koͤmmt auch unter den Namen des Gruͤnlings, 

des blinden Argusſchmetterlings, Himbeervogels, 

des braunen Tagvogels der Brombeerſtaude, des 

Brombeerfalters und des Heinen Schwalbenſchwaͤnz 

chens vor; iſt x Zoll breit, ſehr wenig geſchwaͤnzt, 

die Flügel oben duͤſterolivenbraun, unten mit einem 

ſehr friichen Grün überzogen. Die mit 6 abgefegten 

“Heil weißen Strichelchen auf der Unterfeite der Hinterflie 

gel, follen die Weibchen feyn. 

| | | | Ä Die 

”) S. Gmelin Sylt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. 1. p: 
3352. fp. 237. Papilio Aubi, 
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Die Raupe iſt gruͤn, mit einem gelblichen Ruͤcken⸗ 
ſtreifen; an den Seiten eine gelbe Linie. Der kleine 
Kopf roͤthlich braun. Der Koͤrper dicht, aber kurz weiß⸗ 
lich behaart. Man finder fie ſchon zu Ende des Mayes 
oder. im Anfange des Junius, meiſtens erwachſen, a 
den Brombeeren, auf verſchiedenen Arten des Geis. 
klees (Cytifüs); am färbenden Ginfter (Genifta 
tinctorid), an der Esparfette, an den Blüchen der ga 
meinen Eiften (Ciftum Helianthemum) und an meß« 
tern Pflanzen. Wenn fie fih der Berwandlung näher, . 
blaßt fie ins Gelbe ab, und die Ruͤcken. und: Seitenftreie 
fen verſchwinden. Die Verwandlung gefchiehee im Ju⸗ 
mus, doc) findet man einzelne Kaupen noch fpäe im . 
September. — | 
Die Puppe ift ſtumpf, Hinten fehr di, von Farbe 
braun, auf jeder Seite des Ruͤckens eine Reihe gelblicher s 
Knoͤpfchen. Die Augendecken gelblich, Man bemerfe 
‚ an ihr, wenn man fie nahe ans Ohr hält, auch wenn man 
fie nicht einmal berührt, ein knarrendes Geraͤuſch, wo⸗ 
von Borkhaufen den Grund in die Bewegung der Bauch⸗ 
ringe fegt, die in ihren Fugen taub find, und fic) an 
einander reiben. ie übermintere, und der Falter ent« 
wickelt fich im Fünftigen Fruͤhlinge. 5 | 
Dieſen ſieht man ſchon im April auf verfchiedenen 
fruͤhe blühenden Pflanzen, z. E. auf der Frühlingspos 
tentille, dem pfeilfdrmigen Ginfter, ber Wolfsmilch, 
etwas ſpaͤter auf den Bluͤthen der Berberisſtaude, über- 
haupt aber zwifchen Wiefen und Forften auf allerley nie- 
drigen Strauchwerf an Vorhoͤlzern und Hügeln... Er 
hat alfo gewoͤhnlich eine Zeit von mehr als zehn Mona- 
ten in der Puppe zugebracht. ; | 


Ko  Shrif 
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Der fünften Horde der Tagvoͤgel 
8. Achte Art: Der kleine Feuervogel . 


Heißt auch der Erdpapilion, der kleinſte Gold- 
falter, das ſchwarze Golsvögelchen, der kleine 
Feuerfalter, Souerampferfalter, goldfarbene, 
ſchwarzgefleckte, unten roihgraue Falter. Er ift 
etwas über 1.Zoll breit, hat hodyfeuerfarbige, ſchwarz · 
punctivte Flügel. Die Vorderflügel haben einen breis 
ten ſchwarzen Saum, find unten goldgelb, mit grauer 
Einfaffung. Die Hinterflügel oben braunlichgrau, mit 
einer hochfeuerfarbigen Binde am Rande her, unten 
braunlich aſchgrau, mit einer verlojchenen rothgelben 
Binde am Rande, ee —7—— Dier 


*) ©. Gmelin fyft. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. I. p. 2358. 
‚SP 252. Papilio Phlasas. | 
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Dieſer Schmetterling ift fehr häufig, man ſieht ihn ſchon 
im April, theils an ‚der Erbe, theils: an den Blumen 
früh bluͤhender Pflanzen, 3. E. des Löiwenzahng (Leon- 
todon) x. Auch noch im. fpäten Herbſte, went die 
übrigen Inſecten fihon in der Erftartung liegen, bemerfe 
man ihm in der Gefellfchaft der oben beſchriebenen Za= 
thonia. Ueberhaupt findet man ihn den ganzen Soms : 
mer hindurch, am häufigften aber dody im April und 
May, und dann wieder im Auguft und September, 
bis fpär in den Herbft. Brahm meint, dag diefe Zeit 
eigentlich zur Epoche: feiner vollfommenern Eriftenz bes 
ſtimmt feyn möge, . und daß bie in. ben Zwiſchenzeiten 
fliegenden Falter als einzelne verfpätete — Eſchei 
Ben zu — ſeyen. 


Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturfeftent. 3 vn p 620. 
n. 252. Erdpapilion. | 
Fabricii eutomol, Syft. II. 1. p- 211. n ‚178. Hei. 
peria ‚Phlaeas. 
Brahms Inſectenkalender. N. 137. n. 66. 
— Inſectenbeluſtigungen. III. 262. tab. 44< 


* Sertpufn Naturgefch. ver Schmetterl, I. 148. 
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. Berfrife Icon. papil. diurnor, Dec. II. 7? t. 6. 


I har Kaupenkalender. n. 169.357. Ri 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. III, 2. PB ‘gr. 
n. 252. 
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Der fünften Horde der Tagbdgel 
9. Neunte Art: Der Strichfalter — 


Er heißt auch der Peltſchenfalter, die ſchwarze 
Bandſtreife, das Komma; iſt 1 Zoll breit, das 
Maͤnnchen oben rothgelb, mit einem breiten braunen 
Rande, und auf den Vorderfluͤgeln mit einem ſchwar⸗ 
zen Striche, der einem Komma aͤhnelt, daher obige 
Benennung. Das Weibchen iſt braun, auf beyden Sei⸗ 
ten mit einer einfachen gefrämimten Keihe gelber Flecken; 
doc) ohne Komma.  Linten:find. bepbe Gefchlechter 

gruͤnlich, und weiß.punctiet. 

Die Raupe ift dunkelbraͤunlich, hat einen ſchwarzen 
Kopf, und einen weißen Strich in der Gegend des Hal⸗ 
ſes. ie naͤhrt ſich niche nur von der Peltfche (Coro- 
nilla varia), wovon die eine Benennung des Falters her⸗ 
genommen ift, fondern noch von mehren Pflanzen, 

Die Puppe ift cylindriſch, braun. | 

Die Flugzeit bes Falters, ber allenthalben gemein 
ift, falle in den Junius, Julius und Auguft, und er . 
haͤlt fich meiftens in lichten Waldungen auf. 


0 Schriften 
WMuiiers Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. P. 633. 
n. 256. Komma. 

Fabricii entomol. ſyſt. IM. 1. P. 325. 0. 233. Hes- 

geria Conma. 
Vechfteins Darrgefsicte bes In⸗ und Auslandes. 
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Borkhauſens Naturgeſchichte ber Schmetterlinge, T. 


179. n. I, 
Degeer Abhandl, zur Geſchichte der Inſecten. IL 


133. t. 1.f 4.5. 
„Soegens entomologifche Beytroͤge. TIL. 2. p. 101, 
p. 256 
er 
Der fünften Horde der Tagbdgel * 
® "Io. TR Art: Der Malvenfalter. I) 


Malbenvdgelein Malvenpapilion, Pappelvd⸗ 
— wird er auch: genannt: Er iſt ı Zoll 2 $inien 
breis, hat (ſcheinbar) gezaͤhnte, auseinander gefperrte; 
braunſchwarze afchgrau gewoͤlkte uͤgel. Die une 
TER Seite iſt gruͤnlich braungrau. > Eigentlich. ſind die 
Flügel nicht gezähnt, fondern fie fcheinen nur fo, wegen 
ber weiß und ſchwarz gefledten Fronzen. 


Die Raupe if graulich, der Kopf ſchwarz, am 
Halle vier hellgelbe Flecke. Sie findet ſich auf den Feld: 
analoen (Malva-Alvefris), auf der Gartenpappel 
-(Alcea roſea), auf dem Eibiſch (Althaca officinalis) 
und andern Pflanzen." Bey ihrer‘ Erg ahmet 
ſie den Nochtfaltern nach, 


‚ Die Puppe H höfrkche, bat: enfängtid eine glaͤn⸗ 
gend ſchwarzbraune Farbe, die ſich aber nach etlichen Ta⸗ 
gen in eine mattblaue verwandelt. Man findet fie in den 
zn ber m — | 


Cr £ Der 


.. 98. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIIL Tom.I. p. 2368. 
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| Der Falter iſt fehr gemein, und wirb faſ vorm druh 
linge bis in den Herbſt in Wieſen, Waͤldern, Gaͤrten 
und an — angetroffen. Im trifft man ihn 


ect 


wöhnlich an ben en der Gräfe. Sein * iſt 
ziemlich raſch und ſchwirrend. "Die von dieſem Falter 
abftamımende Raupe ift:im Junius erwachſen, und lie 
fer. den Echmetterling nach einer Ruhe von 14. Tagen, 
ſo daß er alſo im Julius zum zwehten Male erſcheint, 
und bis in den —— angetroffen wird. Nicht ſelten 
kommt der Falter auch ſchon nach 1.Kagen hervor. Sei 
ne Nachkoͤmmlinge treten ihre Verwandlung vermuthlich 

zu Ende des Septembers an, uͤberwintern als Puppen, 


a nd — einem — von 2 Die | 
naten. “ 


ie” 
> Miller Ewieifhks. Nariifoftem. vi 1. p. "633. 
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Der Schmetterlinge 


Ak Zweyte Gattung: Der Dimme 
rungsvogel- (Sphiax.) u au. +. 
lllgemeine Kennzeichen. 
Blie Fuͤhlhoͤrner der zu Biefer Gattung gehörigen 
Selrer ſind in der Mitte dicker, nach’ der Spitze 
zugefplgt; "und etwas dreyeckig / oder bielmeht drey⸗ 


Die Fluͤgel find niedergebogen, die vordern ſehr 
in die Länge geſtreckt und ſchmal, Die hintern abet 
ſehr abgekuͤrgt. Beyde mie außerordentlich ſtarken 
Nerven dirchzogen, um den großen ſchweren Körper, den 
fie alle haben, fortfuͤhren zu können. Die Geſtait der 
Oberfluͤgel iſt ein Dreyeck mit ungleichen Seiten, ſo, 
daß die innere, nach dem Leibe zugekehrte Seite allemal 
kuͤrzer, als die äußere iſt. Bey einigen Arten iſt die 
hinterſte Seite glatt, bey andern aber mehr oder weniger 
ausgezackt und gezaͤhnelt. Insgemein iſt der äußere 
Winkel der Flügel fehr ſpitz, und der Flügel gehe deshalb - 
ungemein fpig zu. Wenn die Unterflügel recht ausger 
breitet find, fo ſehen fie eben ſo dreyedig als bie obern 
aus; liegen fie aber in Ruhe‘, fo find fie der $änge nach 
wie ein Fächer zufammengefaltet, und liegen unter den 
Oberflügeln , welche-fie entweder ganz oder halb bedecken. 
Wenn ber Falter in.völliger Ruhe fig, fo bangen die Flüs 
gel etwas herab, fo daß fie alsdann nicht ganz wagerecht 
ſtehen. — — 

Auf der untern Seite der Vorderfluͤgel, nahe an der 
Wurzel nad). dem obern Rande zu, befindee ſich ein 

| Ges H a)ͤt⸗ 
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Haͤkchen, — auf der Flaͤche ſenkrecht angewachſen, 


und deſſen oberer Theil in einer runden Krümmung ab⸗ 
waͤrts gebogen, und ganz mit Schuppen bekleidet iſt. 
Durch dieſes Häkchen zieht ſich ein langes, ungemein ſtei⸗ 
fes und elaſtiſches Haar, welches in demſelben ſehr feſt an⸗ 
geſchloſſen liegt, und mit ſeinem untern Theile an dem 
Hinterfluͤgel nahe an der Wurzel befeftige if.” Wenn der 
Schmetterling die Vorderflügel ausbreitet, ſo verlaͤßt das 


Haͤkchen das Haar nicht, fondern gleitet mehr ‚gegen deſ⸗ 


fen Spitze fort, nach Maßgabe der Ausdehnung der Fluͤ⸗ 
gel; der Hinterfluͤgel wird dadurch angezogen und dem 
Inſect der Flug dadurch grleichtert. Alle Daͤmmerungs · 
voͤgel maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts beſitzen dies 
Haͤkchen ſowohl, als das elaſtiſche Haar. Nur iſt es 
bey den weiblichen etwas kuͤrzer, naͤher an der Wurzel, 
und etwas mehr mit Schuppen bedeckt. Nah Bork ⸗ 
hauſens Meinung hat dies Werkzeug keine andere Ab» 
ſicht, als, daß beym Zufammenlegen der Flügel die hintern 
gehalten werden. Auch leiſtet es beym Oeffnen der Fluͤ⸗ 
gel Dienfte, damit, die gefalteten Flügel defto. ſchneller von 
ben vordern ngchgezogen und ausgebreitet. werben. . Wiels 
leicht hat es auch feinen Nugen beym Fluge, Damit. die 
Hintern Slügel bey ber: ſehr fehnellen Bewegung die vor⸗ 
dern nicht aͤberſchlagen 1 np: babu | in eine widrige Lage 
bringen. - 

Der Kopf iſt — ganz in das Bruftfhild 
hineingezogen, und wird mit den langen Sebern beffelben 
bidedt. 

Die Augen find groß, kugelförmig FAR — 
beym Leben des Thiers im Dunkeln, wie eine gluͤhende 
Kohle. Außer den — Augen haben ſie noch 

Ei 
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zwey halbrund erhabene Puncte (Ocellen), die faſt 
durchſichtig, glaͤnzend, etwas heil, und mit. einer Ein⸗ 
faſſung umgeben find. Bey den glasfluͤglichten find 
fie am. deutlichſten zu bemerken; bey andern werden fie 
von den dichten Schuppen etwas bedeckt. Den Tagvoͤ⸗ 
geln fehlen dieſe Ocellen; aber die Nachtvoͤgel haben fie 
ebenfalls. _ Wahrſcheinlich dienen fie ihnen in der Nacht, 
um bey ihrem fehnellen Fluge das Sehen zu erleichtern. 

Die mehreſten haben einen Saugruͤſſel der wenn 
ſie ihn nicht gebrauchen, ſpiralfoͤrmig wie eine Uhrfeder auf⸗ 
gewickelt iſt, und mit dem fie den feinſten Saft aus den 
Blumen. faugen. Oft iſt er länger, als der ganze $eib, 
ofe kuͤrzer, oft ganz kurz, und nicht einmal. fpiralförmig 
gewunben, , Bey einigen ift er faſt gar niche fichtbar, 
bey andern gefpalten. Er liegt zwifchen zwey ftumpfen 
zuruͤckgebogenen Bartſpitzen, als zwiſchen zwey Schei⸗ 
Demänden, Diefe Bartſpitzen haben alle Sphinre. 

Das Bruftfchild iſt ſtark, groß, ſehr mit Haaren 
‚und Schuppen befegt. Es fige ohne fihtbarem Hals 
am Kopfe,. und hat auf dem Rüden einen Wulſt. 
Die Fuͤße find kürzer und ftärfer, als. bey den Tag« 
pögeln. Die Schenkel des legten Paars haben 4 Sta« 
ein, an den Mittelfüßen find deren nur zmey, Die 
vordern haben an Statt ſolcher Stacheln inwendig ein klei⸗ 
nes glaͤnzendes hartes Koͤrperchen, das ſich mit einer et⸗ 
was gekruͤmmten Spitze endigt. Die Fußblaͤtter haben 
5 Glieder und 2 Krallen. 

Der Leib dieſer Schmetterlinge iſt insgemein ſehr 
groß und dick. Der Hinterleib bey vielen hinten zuge» 
fpigr, bey andern aber am Ende did, flach, breit, mie 
langen Federchen und ſtumpfen Haaren befegt, wie eine 
dicke Bürfte, oder in Form eines Bee, da 

als⸗ 


412 nn a Ä 

alsdann auch die Bauchtinge an den Seiten baͤrtig zu 
feyn pflegen. Die Weibchen find durchgängig merflich 
größer ‚als die Männchen. " 

Ihr Flug iſt meiftens fehr ſchnell und ſtoßveiſe ‚fo 
daß das Auge fie nicht verfülgen Fann, - Sie fahren wie 
ein Blig durch die Luft / und machen mit den Fluͤgeln ein 
Geſumme, das man ziemlich weit hoͤren kann. Sie 
tauchen ihre S Spiralzunge aufs geſchwindeſte in’ben Blu⸗ 

menkelch biaumcr, und ſchiehen eben ſo ſcheen wieder 
baboh- * 

Die Raupen dieſer Gattung haben alle 16 Füße, 
find ganz glatt, und gröfiteneheils von ſchoͤnen Farben 
und Zeichnungen. — Ihr Kopf:ift von verſchiedener Ger 
ftaft, und ihre Haut von verfchiedener Beſchaffenheit. 
Der Leib groß und di, gemeiniglich vorn dünner als hins 
ten, fo daß er allmählich an Dicke zunimmt , bis zum 
eilften liebe, auf welchem :oben ein Horn ſteht, mwels 
ches nad) hinten zu gefrümme, : unten haͤutig und biegfam, 
an der Spitze aber hornartig ift, und von der Raupe nicht 
nad) Willführ bewege werden kant. Die wahre Abſicht 
dieſes Horns ift nod) unbefannt, Wenn die Raupe ſich 
bäutet ‚ fo haͤutet es fi) mit, und das neue ſteckt ſchon in 
Dem alten. Irrig iſt es, daß bas Thier ſich damit zur 

Wehre ſetze, oder gar damit verwunden koͤnne. Auch ift 
es falſch, daß in diefem Herne die nachherige Edywanz« 
fpige der Puppe enthalten fey, denn das Horn ſitzt auf 
dem ı ıten, die Spige aber-am-r2ten Ringe, aud) kann 
man der Raupe das Horn abſchneiden ‚ und die Puppe 
befömme dennod) die Spitze. Insgemein iſt bas Horn 
höfrig, ‚oder ganz mit hörten Adtnern bedeckt, und die 
damit verfehenen Raupen haben gemeiniglic) enin feften, 


und hart anzufühlenden Koͤrpet. Die Bauchfüße die⸗ 
ſer 
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fer Raupen haben nur einen halben Hakenkranz. Ihre 
Ercremente find groß, eylindrifh und mic 6 Neifen. 
Wenn fie nicht freffen, flammern fie ſich mie den Bauch⸗ 
füßen feft um einen Zweig, heben den Vorderleib in die 
Höhe, hängen den Kopf nieder, ziehen die Vorderfüße 
feſt unter den Leib, und in diefer Stellung bleiben fie 
Stundenlang unbeweglid, Mit ihrem Körper können fie 
dergeftale um fid) fchlagen, und durd) Zufammenfrümmen 
forefchnellen, daß man darüber. erfchricht, wenn man es 
noch nicht weiß. Sie hänten fich dreymal. 

Wenn fie fih verwandeln wollen, geht mit ihnen 
eine große Veränderung in Anfehung ihrer Farben vor. 
Ihre ganze Schönheit verſchwindet. Sie werden fühl 
und bleich, als wenn fie franf wären, einige werben grau, 
andere braun. Zuweilen erleiden fie dieſe Veraͤnderung 
auf einmal, etwa binnen 12 Stunden. Alsdann- fan« 
gen fie an, unruhig zu werden und allenthalben herum zu 
Eriechen ; gehen in die Erde, fommen auch. wohl wieder 
heraus, und drücen fih zum: Theil nur die Erde ober⸗ 
bald in eine bequeme Höhlung zufammen, . Andere zie⸗ 
ben einige Blätter und-Erdflümpchen durch einige Fäden 
zuſammen. Einige machen fid) aud) ein ordentliches Ge⸗ 
fpinfte an.einem Halm oder Zweig, Diejenigen, die 
man in halb mit Erde angefüllten Zucergläfern aufgezo⸗ 
gen hat, geben bald mehr, bald weniger tief in die Erde. 
Haben fie im Glafe Feine Erde, fo verwandeln fie fic) 
zwar eben fomohl, als andere, aber felten werden voll« 
fommene Schmetterlinge erfcheinen , — die Puppen 

vertrocknen und ſterben. 

Die Verwandlung geſchiehet —* am En⸗ 
de des Sommers, oder zu Anfang des Herbſtes. Als 
| Puppen bleiben fie den ganzen Winter über liegen, und 
die 
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die Schmetterlinge Fommen nicht eher, als im folgenden 
Sommer, einige früher, andere fpäter aus. Manche 
bleiben auch wohl zwey Winter liegen; fo wie hingegen 
einige noch in demſelben Johre auskommen, doch iſt der 
Fall ſelten. 

Die Puppen ſind — kegelſörmig, mehrentheils 
kaſtanienbraun, und haben hinten eine ſtarke, etwas ges 
kruͤmmte Spige. Die Ringe ihres Leibes find flärfer 
eingefchnitten, als bey den Nachtvoͤgeln. Einige haben 
om Kopfe einen gefriummten, harten, auf der Bruſt 
ruhenden Theil, in welchen der Saugrüffel liegr. 

Bon ihren eigenen Characteren haben die Schmetter⸗ 
linge alleriey Benennungen erfalten; fie heißen: 

Schwaͤrmer von der rauffjenden, ſchwaͤrmenden 
und ſchwebenden Art des Flugs, den viele darunter, z. E. 
die aͤchten Sphinxe mit ungezaͤhnten Fluͤgeln, (aber auch 
noch andere) haben, die ſich nie auf Blumen ſetzen, um 
die Saͤfte aus ihnen zu ſaugen, ſondern frey, mit aus⸗ 
geſtrecktem Saugruͤſſel uͤber denſelben ſchweben, und dies 

Geſchaͤfte verrichten. 
| Dammerungs » oder Abendodgel heißen fie von 
der Zeit ihrer Erfcheinung. Es poßt aber diefer Name 
fo wenig, wie der vorhergehende, aufale.e. 

Unruhen, meil fie nie lange an einem Orte Herweis 
fen, fondern unruhig von einer Blume zur andern irren. 

Kaubvdgel, weil fie nach Art derfelben bey dem 
Ausfaugen des Saftes aus den Blumen, nur den Ruoͤſſel 
darauf halten, und mie dem übrigen Körper in der Luft 
ſchweben. 

Pfeilſchwaͤnze, von dem Bau der — weil 
die meiſten von dieſen * dem Hintertheile eine hornar⸗ 

| tige 


u a5 
tige Epige haben, in welcher einige das Bild eines Pfeile 
haben finden wollen. . | 

Den allgemeinen Namen Sphinre, welchen Reau⸗ 
mur zuerſt der Raupe des Liguſtervogels beylegt, weil er 
fie in der fonderbaren Stellung fand, welche fie, fo wie 
mehrere andere, im Sitzen zuweilen anzunehmen pflegt, 
nämlid) den Kopf mit den Bruftfüßen gerade in die Hoͤ⸗ 
he gerichtet, trug inne‘ auf die ganze Gattung über, 
weil diefe Schmetterlinge in ihrer Förperlichen Bildung, 
in ihrer Lebensart, in der Zeit ihrer Erfcheinung, naͤm⸗ 
lic) in der verworrenen Dämmerung, die weder zum Tas 
ge noch zur Mache gerechnet werden kann, etwas räthfel« 
baftes, folglich einige Aehnlichfeit mit dem fabel» und räth« 
ſelhaften Sphinx des Alterthums haben. 

| Die XI, Ausgabe des Linneifchen Naturſyſtems Hat 
165 Arten, worunter 41 europäifche. 

Ihrer verſchiedenen Lebensart und Eigenheiten ſowohl, 
als auch der, zum Theil in einem oder dem andern abwei⸗ 
chenden, Beſchaffenheit einzelner äußern Theile wegen, 
werben fie in folgende Unterabsheilungen gebracht: - 

1 Erfie Horde - Achte Damme 
sungsvdgel, mit fehuppigen Fühlhörnern, 
zwey zurückgedogenen , behaarten Bartfpigen, 
und einer Spiraljunge, — (Sphinx Fabric.) Ä 

1. Erfie Familie: Mit gezähnten Flits 
gen. — Zahnflüglihte Sphinre — 
Zahnfluͤgler. — Phalänenartige 
Schwaͤrmer. — Ihre Koͤpfe ſind klein; ihre 
Sauger ſehr kurz; ihre Fuͤhlhoͤrner bey dem Maͤnn⸗ 
chen faſt durchaus gleich dick, und nur gegen die Ba⸗ 
ſis und gegen die Spitze etwas verduͤnnt, aber immer 
krumm gebogen, und vorn in einen Haken re 
ey 
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bey dem. Weibchen find. fie mehr. Feulenförmig; ihre 


Flügel find entweder gezähnt, oder bogige ein und 


ausgeſchnitten; fie find breiter, als bey den übrigen 
Spyhinxen, ‘und bie vordern am Innenrande bogigt 
eingefehnitten; bey dem Männchen find die vordern 
. breiter, als beym Weibchen, weldjes bey der zwenten 
Familie gerade umgekehrt ift. 

Diefe Schmetterlinge haben nicht den. flüchtigen 
und ſchwebenden Flug, der denen der folgenden Fa⸗ 
milie eigen if. ie erfcheinen nicht, wie diefe, in der 
« Dämmerung bey den Blumen, ſondern fliegen lang» 
ſam und träge mit den Phalänen in fpäter Nacht. 
Wenn fie den Nectar der Blumen faugen wollen, fo 
fegen fie fich feft an diefelben. Ihrer kurzen Sau⸗ 


ger wegen wählen fie 2 Blumen, — keine tiefen Kelche 


haben. | 
Ihre Raupen haben einen an ber Stirne zuge: 
ſpitzten, faft dreyeckigen Kopf, eine nackte, aber raus 
: be, ehagrinartige Haut, bleiche Querfireifen in den 
Seiten und ein Horn über dem Hintern. Ihre Ver⸗ 
wandlung gef&ichet in einer Höhle unter der Erde. 
2. Zwepte Familie: Mit ungezähnten 
Flügeln, — Glattflügler. — Unbaͤrti⸗ 
ge Glattfluͤgler. — Ihre Fuͤhlhoͤrner find 
wie bey der vorigen Familie beſchaffen, nur daß das 
- Gebogene und Hafenförmige wegfaͤllt. Ihre Augen 
ſehr groß, meiftens wie große Halbkugeln, und leuch⸗ 
ten des Abends wie Phosphorus, Ihre Spiralzun⸗ 
gen find von beträchtliche Länge, den Sphinr Atro⸗ 
pos ausgenommen. Die vordern Fluͤgel ſehr 
ſchmal und in die Lange geſtreckt, und der vordere 
Winkel endigt ſich meiſtens in eine RER Spitze. 
Ueber⸗ 
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Ueberhaupt ift der Bau ihrer Fluͤgel und $eiber ge⸗ 
ſchmeidig, doch macht der Sphinx Atropos, deffen 
Leib ſehr dick und ſtumpf iſt, auch hier eine Aus- 
nahme. 


Sie fliegen in der Abend - und Morgendaͤm- 


merung, und ruhen in der Nache und am Tage, 
Ihr Flug ift ſehr fehnell, und wegen der ftarfen 
Schwingungen ihrer Flügel mit einem Geſumſe begleitet, 
Ihre Raupen haben meiſtens einen Fleinen kuglich⸗ 
ten, manche auch einen platt gedrückten, eyrunden 
Kopf, eine nackte Haut, und meiftens ein Hyın . 
über den Hintern auf dem eilften Gelenke, das aber 
nicht bey allen von gleicher Stärfe ift. : 
Ihre Verwandlung gefchiehee eheils unter der 
Erde, theils auf der Erbe mit über ſich gefponnenen 
Blättern. Giebt man den legtern Erde, fo fcharren 
fie fi) doch nicht tief ein, Ä | 
Die Puppen haben oft eine befondere Scheide für 
den Saugrüffel des fünftigen Schmetterlinge. a 
II. Zweyte Horde. Bartleibige 
Daͤmmerungsvoͤgel. Mit ungezaͤhnten Flüs 
geln, rauhem After, hervorragender, abgeſtutzter 
Spiralzunge, und cplindrifchen Fuͤhlhoͤrnern. 
(Sefia Fabric.) Ä 
Bey einigen nähern fih die Fuͤhlhoͤrner den Fühfe 
börnern der Papilionen, find aber vorn mehr zugefpigr, 
und etwas gebogen. Bey einigen find fie ftarf Feulenförmig 
gebauet, fpigen fi) aber doc) vorn etwas zu. — Einige 
haben, wie die Papiliong, zurücfgebogene, vorn fpigige, über 
den Kopfbervorragende, andre weniger zuruͤckgebogene, ey⸗ 
runde, und ſehr dicht mit Schuppen beſetzte Bartſpitzen. 
— Die Vorderfluͤgel find meiſt außerordentlich ſchmal. 
Neunter Band. Did | Eie 


Eie find bey den mehreften, die hintern aber faft bey ci. 

len, durchſichtig wie Frauenglas, daher fie auch Glas⸗ 
fligler und glasflüglichte Schwärmer heißen.) Ueber⸗ 
haupt find die Flügel, nach Werhäftniß des ſchweren 
Körpers, meiftens klein; dabingegen find die Füße nad) 
Verhaͤltniß bey vielen fehr groß, und haben Dornen von 
betraͤchtlicher Größe. — Der Hinterleid ift bey vielen 
befonders breit, und ſowohl in den Seiten, als am Hin: 
tern mit büfchelmeis: beyfommenftehenden,, verlängerten 
Schuppen beſetzt, die eine Aehnlichkeit mit den Schwaͤn⸗ 

zen und Floßen der Sifche haben, daher diefe Schwärmer 
auch Fiſchſchwaͤnze, Karpfenſchwaͤnze ıc. genannt 
werden. Sie koͤnnen dieſe Schuppen im Fluge aus ein« 
ander recken, und fie dienen ihnen alsdann, den ſchweren 
Leib deſto beffer- in der Luft zu erhalten. 

Es haben diefe Schmetterlinge zwar zun Theil den 
fehwebenden und ſchwirrenden Flug der ächten Daͤmme⸗ 
rungspögel, fliegen aber außer.der Dämmerung aud) bey 
Tage, befonders in der Mittagshige. — Andere haben 
diefen Flug. gar nicht, faugen auch nicht ſchwebend die 
Saͤſte der, Blumen, fondern bewegen fid) wenig von ih⸗ 
ver Stelle, und find fo fräge, daß fie fich oft mit der 
Hand von einer Stelle zur andern tragen laffen, ohne 
wegzufliegen. Mur die Mittagsionne bringt fie in einige 
Bewegung, aber ihr Flug ift alsdann fehr langſam und 
traͤge. Sie Friechen auf den Blumen herum, wenn fie 
ihre Nahrung fuchen, und koͤnnen da leicht mit der Hand 
gefangen: werden, J | 

:.; Die Raupen gleichen den Holzwuͤrmern, oder ben 
- Raupen des Weiden » und Lindenholfpinners (Phal. 
Coſſus und Aefculi)' und find. mit feinen. Milchhaaren 
»befegt. Cie leben im Holz, oder im Marke von holzig⸗ 
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ten Pflanzen, und verwandeln ſich auch im Holze. Die . 
Puppen find ebenfalls den Puppen der bemerfren Phalaͤ⸗ 
nen aͤhnlich. — Andere ſind ziemlich langleibig und ge⸗ 
ſchmeidig gebildet, haben einen kleinen kuglichten Kopf, 
‚und auf dem legten Ringe entweder ein Horn, oder eis 
nen äugigten Flecken, der aus einem harten Schilde ber 
ſteht. Wenn fie fi verwandeln wollen, fpinnen fie 
fidy über der Erde in ein leichtes Gewebe ein, | 
11. Dritte Horde Unächte Damme 
rung&pdgel, (Baftardfphinre; Papilionenartige 
Phalänen). Sie haben eine hervorgeſtreckte borften: 
artıge Zunge, Ihre Fuͤhlhoͤrner find in der Mitte 
fehr wenig verdickt und faft fadenfoͤrmig. Bey 
dem Männden find fie gefiedert, doch von der Einrich« 
tung, daß es die Blätcchen dicht an den Stiel anlegen 
kann. Uebrigens find. diefe Falter ſowohl in Anfehung 
ihres Habitus, als au), was die Raupen berrife, von 
den übrigen Sphinren merklich verfchieden. — (Adfcita 
Linn. Zygaena Fabric.) | | 
Sie haben nicht den angenehmen gefchmeidigen Koͤr⸗ 
perbau der übrigen Sphinre, fondern find mehr phalaͤ⸗ 
nenartig. Sie fliegen nicht in der Abend - und Morgen⸗ 
daͤmmerung, haben nicht den fluͤchtigen, ſchwebenden 
Flug der Sphinxe, ſondern find traͤge; ſitzen faſt den 
ganzen Tag in Geſellſchaften an den Blumen, und ſau— 
gen die Saͤfte aus den Honigbehaͤltniſſen. Blos die 
Mittagswaͤrme bringt fie in einige Bewegung, und dann 
iſt ihr Flug langſam, träge und ſchwer. Ruͤhrt man fie 
an, ſo fallen ſie wie todt hin, und ermuntern ſich erſt 
nach einiger Zeit aus ihrer Betäubung. Ihre Begat— 
tung dauert fehr lange, und gewöhnlich einige Tage, 
Nach) derfelben find fie mehrentheils aller Kräfte beraubt, 
| Od 2 We 
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und ie $eben ift alsdann nur noch von Furzer Dauer, 
Gewoͤhnlich fterben fie nad) einigen Tagen. ben dies 
iſt auch meiftens der Fall bey. den Sphinxen ber vorigen 
Horben. Ä re 
Manche diefer Schmetterlinge haben feulenförmige 
Fuͤhlhoͤrner, die in ihrem Bau ben Fuͤhlhoͤrnern der 
Papilionen nahe fommen, bey einigen! fid) doc) vorn vor 
der Reule zufpigen. Ihre Flügel find mie weißen, ro⸗ 
then, oder ſchwarzen Flecken geziert, daher fie auch flef: 
fige Schwaͤrmer heißen. Ihre Raupen find von ben 
Kaupen der eigentlichen Sphinre ganz verſchieden. Sie 
haben einen Kleinen Fuglichten Kopf, welchen fie in die 
nächften Gelenfe ganz zurück ziehen koͤnnen. Ihr Koͤr⸗ 
per iſt beynahe walzenförmig, nad) Verhaͤltniß der Dice 
ſehr kurz, mit in Reihen ftehenden fehr.vielen feinen 
Haaren befegt. Sie verwandeln fich in einem pergas 
mentartigen Gewebe. Dahingegen haben die Ephinre ' 
außer den in der Mitte verdichten Fuͤhlhoͤrnern fehr dünne, 
ungeflete Flügel, ‚und heißen deshalb ungefleckte 
Schwärmer Ihre Raupen gleichen den Schildrau« 
‚pen der Tagfchmetterlinge, haben eine afelförmige Geftalt, 
einen Eleinen Euglichten Kopf, welchen ſie nebft den Füfr 
fen einziehen Fönnen, und ihr ganzer Rücken ift meiftens 
mit Eleinen Schildchen bebedt. BEE 
Bir wollen folgende davon näher befchreiben, bie 
übrigen,’ die theils in unfern Gegenden felten vorfommen, 
ober von deren fpeciellern Maturgefihichte uns nichts nd» 
heres befanne ift, übergehen wir. Die vorzüglichften 
find demnad) — | Ä 
Aus der erften Horde erften Familie: 
1. Das Abenppfauenäuge, Sph. ocellata, 
2, Der Pappelſchwaͤrmer. Sph. Populi. * 
| | 3: Der 


ne. 421 
3. Der Lindenſchwaͤrmer. Sph. Tiliae. 
Aus der erften Horde zweyten Familie: 
4. Der Windeſchwaͤrmer. Sph. Convolvuli. 
5. Der £iguftervogel. Sph. Liguftri. 
6. Der Todtenkopfſchwaͤrmer. Sph. Atropos, 
‘7. Der große Weinvogel. Sph. Celerio. 
8. Der gemeine Weinvogel. Sph. Elpenor. ° 
9. Der kleine Weinvogel. Sph. Porcellus. 
10. Der eu gie Sph. Euphor« 


11. Der Waldſtrohſchwaͤrmer. Sph. Galii, 
32. Der Fichtenfchwärmer,. Sph, Pinaftri. 
Aus ber zweyten Horde: 
1. Der Sternfrautfcehwärmer. Sph.Stellatarum. 
2. Der Dröhnenfchwärmer. Sph. fuciformis. 
3. Der Bienenfhwärmer. Sph. apiformis. 
Aus ber dritten Horde: 
1, Der Steinbrechfchmärmer. Sph.Filipenduläe. 
2, Der Ringelſchwaͤrmer. Sph. Phegea. 
‚3. Der Haarftrangichwärmer, Sph. Ephialtes, 
4. Der Seenelfenfchwärmer. Sph. Statices. 
5. Der Schlehdornſchwaͤrmer. Sph. Pruni. 


* % % 


Der erſten Horde der Daͤmmerungsͤvboͤgel 
1. Erſte Art: Das Abendpfauenauge *). 
Diefer Schmetterling heißt auch der Weidenſchwaͤr⸗ 
mer, Halbpfauenauge, Glanzauge, Blauauge, 


halber ——— — — Schnorr⸗ 
DDd Ä bock, 


) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn, Ed. A. Tom. I. p 
2371. fp. ı. Sphinx ocellata, 
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bock, Mofkendieb, und unrecht Nachtpfau und Nacht. 
pfauenauge. Er ift 35 Zoll breit, und 1% Zoll lang, 
Die Flügel find verlohren ein = und ausgefchweift , die 
vordern rörhlich grau, mit braunen, theils hellern, teils 
dunflern, wolkigen und wellenförmigen Zeichnungen. 
Die Hintern vofenroth, mit einem großen violetten 
Auge, das einen ſchwarzen Stern hat. Hinterleib und 
Bruſt vörhlich grau. Das Bruſtſtuͤck rörhlich aſchgrau, 
oben mit einem großen braunen Flecken. Fuͤhlhoͤrner 
gelblich weiß, krumm gebogen. Der Saugruͤſſel ſehr 
klein, kaum zwiſchen den Bartſpitzen hervorragend. 

Die Raupe iſt ausgewachſen an 3 Zoll lang, blaͤu⸗ 
lich grün, überall mit weißen erhabenen Puncten befegt, 
welche machen, daß die Haut ſich wie Chagrin anfühlt, 
Meber die 3 vordern Gelenke ziehen fich der Laͤnge nad), 
"und über die folgenden fchräg vom Bauche nach dem Ruͤk— 
fen weiße, oder weißlich gelbe Seitenftreifen. Der 
Kopf iit oben zugeſpitzt, dunkler als der Körper gefärbt. 
Die Schwanzipiße hart und bläulich gefaͤbbt. — Sie 
wird vom Julius bis in den September gewoͤhnlich auf 
Weiden, aber aud) auf Espen, $inden und Ulmen, auf 
Apfelbäumen, fogar auf Schlehenſtraͤuchen gefunden. 
Sie lebt einſam, und hat einen ſehr langſamen Gang. 
Im Sitzen nimmt ſie die beſondere Stellung an, daß 
ſie ſich blos mit dem hinterſten Paar der Bauchfuͤße und 
mit der Schwanzklappe befeſtigt, den ganzen Leib in bie 
Höhe gerichter trägt, und die 6 Bruftfüße dicht an den 
$eib ‚anlegt. In diefer Stellung figt fie bisweilen meh 
vere Stunden, und fie nimme ſolche aud) an, wenn fie 
berührt, ober fonft beunruhiget wird. Gegen die Ver⸗ 
folgungen anderer Inſecten vertheidigt fie fich durch Hin» 
und Herſchlagen mit dem Kopfe. . Wenn fie ſich vers 
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wandeln will, welches im September, auch wohl erft 
im Dctober gefchiehee, fo verkrieche fie fid) in die Erde, 
und ſcharrt fid) darin eine Höhle, ohne fie mit einem Ge 
ſpinſte zu umziehen. J 

Die Puppe iſt braun, mit ſchwarz untermengt, 

uͤberwintert, und liefert gewoͤhnlich nach 7 Monaten den 
Schmetterling, den man im May, theils an den 
Staͤmmen der Weiden und Pappeln, theils in Geſtraͤuchen 
dieſer Baumarten, zuweilen auch an niedrigen Pflanzen⸗ 
ſtaͤngeln, Grashalmen, an Mauern, in Gegenden, wo 
die Raupe ſich aufgehalten hatte, antrift. Am Abend 
wird er oͤfters an der Bluͤthe der Lonicera, ober des 

 welfchen Jasmin gefunden. Doc) find feine Bruten 
ungleich, denn man hat ihn fhon im April, aber auch 
noch im Junius gefangen. Er iſt fehr träge, und ſitzt 
oft ganze Tage und Mächte auf einer Stelle; wobey er 
die Flügel über den Hinterleib nach der Laͤnge hin zuſam— 
men, die Fuͤhlhoͤrner aber hinterwärts am äußern Rand 
der Oberflügel anlegt, Er ſchwaͤrmt aud) nicht bes 
Abends auf den Blaͤthen herum, ſondern ſucht ſich in 
ſpaͤter Nacht Blumen, auf welche er ſich feſt ſetzt, und 
mit ſeinem kurzen Sauger den Saft ausſaugt. 

Bey der Begattung haͤngen dieſe Thiere mehrere 
Tage zuſammen. Die Maͤnnchen werden dabey oft ſo 
entkraͤftet, daß ſie kurz darauf auf der Stelle ſterben; 
andere hingegen leben laͤnger, und ſind hinterher noch ſehr 
munter. Vielleicht, daß eine einzige Paarung die Maͤnnchen 
nicht allemal toͤdtet, ſondern eine öftere Wiederholung derſel⸗ 
ben dieſe Wirkung bey ihnen zur Folge hat *). Das Weib⸗ 
chen bringt uͤber 2 Tage uͤber dem Eyerlegen zu, legt 
aber in diefer Zeit an 400 Eyer. Man hat bemerkt, 
RN Ddb4 daß 

* ©. Naiturforſcher. IV. 113. 115. 
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daß das Weibchen dieſes Falters ſich mit dem Maͤnnchen 
des Sph. Pinaſtri in einer Schachtel begattet, und erſte⸗ 
res Eyer, aber unfruchtbare, gelegt hat, weil man ſie 
in der Begattung — von einander geriſſen hat *). 


Schriften. 

Mullers — Naturſyſtem. V. 1. p. 635. 
n. 1. Glanzauge. 

Borowsky gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reiche, VIE 65.n. 2. 
Becechſteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslandes. 
I. 2:p. 974. n. 2. 

Brahıng Inſectenkalender. II. 430. n. 3er. 

Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. IL 
1.7. 179.0. 2.1.3... 3.' i 

Fabricii entomol. ſyſt. III. 1. p. 355. n. r. Sphinx 
otellata. - 


Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. J. Nachtv. 1. El. p. 
1. tab: 1. 


—— Naturgeſch. der Schneteel. II. 104 
rl. I, 
Sulzers Kennzeichen der Inſecten. * 15. f. 89. 
Schwarz Raupenkalender. no. 54. 182. 368. 509. 
662.820. 
Bergfträßers Sphing. europaear. Larv. tab. ı 1. fig. 1. 


Goezens etomologihge Deyträge. UL 2. p. 135. 
n. 1. 


* * 
Der erſten Horde der Daͤmmerungsvoͤgel 
2. Binepte Art: Der Pappelſchwaͤrmer ) 


9 Heißt 
”) S. Goezens entomol. Beytr. am angef. D. 
S. Gmelin ſyſt. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. I. pP. 2372.- 
> Sp. 2. Sphinx Populi. 
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Heißt auch der Albernſchwaͤrmer, Zahnfluͤgel, 

Kreuzſchwaͤrmer, Kreuzmotte, Pappelabendfal. 
ter, Pappelvogel, große Ulmenvogel, Kannen⸗ 
glucke, Schnorrbock. Er iſt 3 Zoll 2 bis 3 Linien 
breit, hat ſtark gezaͤhnte blaßgraue Flügel, mit vun. 
keln, am aͤußern Rande oft ins Roſtfarbige fallenden 
Schattirungen. Einige dunkle wellenfoͤrmige Linien 
laufen quer durch beyde Flügel, In der Mitte der 
vordern ein weißer Fleck; die Hintern an der Ein: 
lenfung roſtfarbig. Der Kopf Elein. Der Sauger 
ſehr kurz. Die Fuͤhlhoͤrner gelblich weiß; Kopf, Bruft« 
ftüf und Hinterleib einfarbig afchgrau. 

Die Raupe erreiche eine Sänge von 3 Zoll, hat wie 
die vorige eine chagrinartige Lauf, iſt auch eben fo grün, 
und hat weiße Seitenftreifen. : Eie ift der vorigen über 
Haupt fo ähnlich, daß es ſchwer hält, . beyde von einan⸗ 
der zu unterfcheiden ; doc) hat Borkhauſen durch öftere 
Vergleichungen beyder, folgende ftandhafte Unterfchiede 
zwifchen beyden herausgebracht *): 1) Die Raupe des 
Ocellata hat ein ftarfes, frummgebogenes, blaues Horn ; 
die Raupe des Populi hingegen ein fürzeres, gerades, 
grünes, nur an der Bafis blaues, und. bafelbft plattges - 
drücktes Horn. 2) Die Raupe bes Ocellata zieht fich 
im Eißen lange nicht fo ftarf zufammen, als diefe, denn 
diefe ift uach dem Kopfe hin ſchlanker als jene. 3) Diefe 
ſitzt immer auf der untern Seite eines Blatts, beynahe 
wie eine Schildraupe eingezogen, jene hingegen figt faft 
immer nur an einem Zweige, in der vorhin befchriebenen ( 
Stellung. — — 

Sonſt hat ſie mit der vorigen auch noch das gemein, 

daß fie ſehr langſam kriecht, oft wohl 6 Stunden fang 
a | Dd 5... unbe 
-) S. Rheiniſches Magazin. I. 326. 
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unbeweglich ſitzen bleibt, und beym Beruͤhren mit dem 
andern Theile ihres Leibes, und dem Kopfe ſchnell um ſich 
ſchlaͤgt. Ihre gewoͤhnliche Futterpflanze iſt die Espe 
oder Zitterpappel, beſonders aber die italieniſche Pappel. 
Auch die Weide giebt ihr dienliche Nahrung. Man fin; 
det ſie im Junius; im Julius iſt ſie zur Verwand⸗ 
fung reif, und liefert nad) einer Ruhe von 3 bis 4 Wo: 
chen den Schmetterling. Von diefer Brut findet man 
die Kaupe vom September bis in den November. 
Sie überwintert als Puppe, und erfcheint nach einer 
Ruhe von etwa 7 Monaten, alfo im May, als Schmet« 
' terling, von weldyem dann die Kaupe im Junius und 
Julius abſtammt. Wenn die Raupe ſich versvandeln 
‚will, kriecht fie in die Erde, und ſcharrt ſich darin eine 
Höhle, ohne alles Gefpinfte. Kurze Zeit vor der Vers 
wandlung verändert fich ihre Grundfarbe in ein Braun, 
und die Etreifen werden unfichtbar, Wenn fie 2 bis 3 
Tage gelegen bat, wird fie zu einer, der vorhergehenden 

vollfommen ähnlichen Puppe *). Ze 
Der Schmetterling ift fehr träge, und wird an 
Dappeln und Weidenftämmen, Sträuchern, im: Örafe, 
an Mauern, in den Gegender, wo die Raupe gelebt 
hatte, gar nicht felten. angetroffen. Bey Tage figt er an 
den Stämmen der Bäume, und nur in dunfler Mache 
ſucht er auf Blumen, melche keine tiefen Saftbehaͤltniſſe 
haben, 


) Am ebeinifchen Magaʒin 1. c. heißt es zwar, baf bie 
Puppe der Purpe des Ocell, gar nicht ähnlich, fondern 
fürger und dicker, dabey von unanfehnlicher, ſchmutzi⸗ 
ger fchwarzbranner Grundfarbe, und nicht fo fchon 
glatt ſey. Sch kann aber ale diefe Merfmale nicht ale 
wirkliche Unterfpeidungsfennzeichen annehmen, denn 
ich habe eben dergleichen auch an den Puppen des Ocell, 

gefunden. | | , 
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haben, ſeine Nahrung. Er hat keinen ſo ſchwebenden 
Flug, wie die andern Sphinxe, ſondern ſetzt ſich auf die 
Blumen feſt. Das Weibchen ſetzt nach der Begattung 
‚feine Eyer, die eine glänzend grüne Farbe, und kugel⸗ 
runde Geftalt haben, an bie Pappelbäume einzeln an, 
‚und nad) 14 Tagen oder 3 Wochen fommen die jungen : 
Raͤupchen aus denfelben zum Vorfchein. 


| Schriften. 

Miillers linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 635. 
n. 1. 
Fabricii entomol. ſyſt. UL. 1. p. 357.0. 9. Sphinx 
"Populi, 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Jaſecten I. 1. 

p- 113. II. 1. P. 175. n. 1. 
| Brahms Infeetenfalender. II. 312. n. 198. 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IH. 187. tab. 30. 
— Naturgeſch. der Schmetterlinge. II. 
106. n. 2 
— rheiniſches Magazin. I. 325. n. 150, 
Schwarz Raupenfalender. n. 630. 819. 
Maders Kaupenfalender. 63. n. 177. 
„Berafteäbers Sphing. europ. larv, 5. n. 4. tab. 2. 


Soryens entomologifche Bepträge. UL 2. p. 139. 
n. 2. 


* *— | 
| Da erften Horde der Dämmerungsodgel 
3 3, Dritte Art: Der Eindenfhwärmer *). 
Auch Eindenfauger, Lindenmotte, Eindenvogel, 
großer Eindenvogel, Lindenabendfalter. — 


*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. J. p- 
2373. fp. 3. Sphinx Tilias. 
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ohngefaͤhr 3 Zoll breit; aber von abmwechfelnder Größe, 
und von eben fo mannichfaltiger Zeichnung. eine cha⸗ 
| tacteriftifchen Merkmale beftehen darin: daß die Flügel 
grün gewoͤllt ſi ſind, und in der Mitte zwey große 
dunkelgruͤne Flecken haben, die einer Binde ähneln, 
die Hinterflügel find ofergelb, und haben eine zies 
gelrorhe Einfaffung. Bey manchen find indeſſen die 
beyden dunfelgrünen Flecken rörhlichbraun; bey andern 
die Grundfarbe blaßrörhlich u. f. w., das Bruſtſtuͤck ift 
bald dunkelgrün und ofergelb, bald dunfelgrün und helle 
gelb, der Hinterleib bald heller, bald dunfler grün, oker⸗ 
geld oder hellgelb u. f. wm. Die Vorderflügel find am 
“ Kande gleichfam zernagt; die hinfern,- tie bey der Ocel- 
Jata,. ein » und ausgefchritten. 

Die Raupe, die eine Größe von 3 Zofl erreicht, iſt 
gruͤn, bald in hellerer, bald in dunklerer Miſchung; an 
den Seiten ſchraͤge Querſtriche, die der Laͤnge nach ge⸗ 
theilt, halb roſenroth und halb gelb ſind. Die Haut 
rauch, wie Chagrin. Das Horn gemeiniglich blau, zu 
weilen grün. Die 3 Paar Vordecfuͤße roth. Naͤchſt 
unter der Schwanzſpitze, dicht uͤber dem After iſt noch 
ein eigenes Werkzeug von hornartiger Subſtanz, wie ein 
laͤnglich rundes Schild, das mit einem erhabenen ausge⸗ 


Zackten, und gelben Rande, wie mit einem Kranze um⸗ 


geben, in der. Mitte feiner Vertiefung aber entweder roth 
oder ſchwarz iſt; ber Mugen beffelben ift noth unbekannt. 
— Dieſe Raupe nährt fich vorzüglich auf der Linde, 
wird aber doch auch auf Birken, Apfel: und Birnbäus 
men angetröffen. Man findet fie vom Junius bis in 
den September. _Eie hält ſich aber nur auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln der Bäume auf, wohin auch das Schmetter⸗ 
lingsweibchen ſeine ovallaͤnglichen gruͤnen Eyer ein zeln und 

zer⸗ 
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zerſtreuet an bie Blätter lege, und man befömme fie nicht 
anders, als durd) einen Zufall, wenn fie 3. E. durch ei« 
nen Plagregen herabgefchlagen wird, und man zu der 
Zeit unter den finden nachfucht, oder, wenn fie fich zur 
Verwandlung in, die Erbe begeben will, in die Hände. 
Wenn fie fi) verwandeln will, fo verändert fie ihre 
Farbe, wird hellviolet oder roͤthlich, und die Eeitenftreis 
fen verlöfchen ganz bis auf einige matte Spuren, die noch 
von dem Rothen übrig bleiben. ie geht alsdann in die 
Erde, und wird darin zu einer etwa 1% Zoll langen matte 
braunen Puppe. Diefe Puppen findet man nun zwar 
am häufigften an den Wurzeln der den Bäumen nahe 
ftehenden Grasbüfche; aber doc) auch an den Staͤmmen 


der Sindenbäume, und Brahm bar fie aud) an Küftern, 


Erlen und Eichen, und Borkhaufen unter dem Moos 
am Fuß einer Eiche gefunden. Sie bleiben alle den 
Winter über liegen, aber e8 werben ihres, eine große Men« 
ge durch Schlupfwespen und andere Feinde verborben, 
daher diefer Falter in einigen Gegenden von Deutfchland 
wirklich felten iſt, welches fonft der Fall nicht ſeyn Fönnte, 
da man am Fuß einer einzigen &inde oft 30 bis so, und 
mehrere Puppen, finden fann. Brahm macht die Bes 
merkung, daß die Entwickelung faft durchgehends um die 
Mittagszeit gefchehe, Daß er oft am Morgen Etellen, 
wo man ihri gewöhnlich fände, aufmerffam durchgefucht, 
und nicht einen einzigen angetroffen, Nachmittags aber, 
‚ wenn er wieder dahin gefommen, deren mehrere, die in« 
deſſen ausgefrochen, vorhanden geweſen. 

Den Schwärmer findet: man im May an den 
Stämmen ber Sindenbäume, auch an ſtarken Grashal« 
men ober andern Pflanzenftängeln. Er ift fehr träg und 
bat einen fragen Flug, fege firh feft auf die Blumen, 

s | - deren 
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deren Saft er ausſaugen will, und verweilt lange auf 


ihnen. 
Zn — Naturſyſtem. V. 1. p. 636. 


Bechſteins Moturgeſchichte des In und Auslandes. 
I. 2. p. 974. n. 16. 

Brahms Infectenfalender. I. 420. n. 296. 

Fabricii entomol. ſyſt. III. 1. p. — Sphinz 
Tiliae. 

Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. I. 1. 
——— 

—— —— I. Nachtv. 1. 


Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. VII. 
Vorkhauſens Naturgefchicht der Schmetterlinge, mM 


110. n. 4. 
Borkhauſens rheiniſches Magazin. J. 324. n. 148. 
— — europ, larv. 4. m. 3. t. 2. 

f. 3.2 b. 

Maders Raupenkalender. 51. n. 139. 

Schwarz Raupenkalender. n. 183.369. 515.635. 

Naturforſcher VI. p. 106. | 

Goezens —*& Beytraͤge. i. 2. P. 142. 
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Der erften Horde der Daͤmmerungsvoͤgel 
4. Bierte Art; Der Windefhwärmer . 
Windenſchwaͤrmer, Windiguogel, Windene 
fhmetterling, Windenabendfalter, Windig, Sper⸗ 


ling, 


) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. J. p- 
2376. fp. 6. Sphinx Convoluuli. 
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ling, Sperlingspapilion, auch Biſamvogel, meil 
er etwas nad) Bifam riecht, und großer Abendvogel, 
find feine übrigen Benennungen. Mad) dem Todtenfopf 
ift er der größte, denn er ift über 4 Zoll breit. Die 
Grundfarbe ift aſchgrau, die Flügel gewoͤlkt, die hin⸗ 
tern ſchwarz bandirt, am Ende weiß punctirt, 
Der Hinterleib hat rothe, ſchwarze, und weiße 
Querſtreifen. Die Fuͤhlhoͤrner fehr ſtark, ganz ges 
rade geftrecft, prismatifch, faſt durchgehends von gleicher 
Die und am Ende in Epigen gebogen. Die Augen 
fehr groß, und leuchten des Nachts wie glühende Kohlen ; 
der Saugrüffel vorzüglich lang, noch um ein beträcht 
liches länger, als die Vorderfluͤgel. Das Bruftftück 
afchgrau, mit ſchwarzen finien geſaͤumt und überzogen, 
Der Hinterleib hat eine berrächtliche Staͤrke, und fpigt 
fich) ſehr gefchmeibig zu. Weber ven Rücken geht ein brei« 
er afchgrauer Streifen, der in der Mitte durch eine 
ſchwarze Linie gerheile if. Schenkel und Füße find 
aſchgrau, und an den Gelenfen mit fehr langen fcharfen 
Dornen befege, welche in die Hände einzubringen vers 
mögen. 

Die Kaupe erreicht eine Sänge von 4 Zoll, und eine 
Dicke von 6 Linien. Ihre Haut ift ganz, glatt, und 
fühle fi) wie Sammt. In Anſehung der Farbe aber 
giebt es zwey ſehr auffallende, aber gewoͤhnliche Spiel« 
arten. Die eine iſt braun mit einer bald hellern, bald 
dunklern Miſchung. Der Bauch und die ſchraͤgen Sei⸗ 
tenſtreifen okergelb. Die Schwanzſpitze dunkelbraun; der 
Kopf hellbraun; die Luftloͤcher ſchwarz; Dies iſt die ge» 
meinfte, die andere ift fchön grün. Ueber den Ruͤcken 
läuft eine dunfelgrüne, oft ins Schwarze fallende Linie. 
‚Die Seitenftreifen weiß, ins Gelbe fallend, mit jhmar« 

| zer 
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| zer Einfaffung. Der Kopf gelbgrün. Die Schwanz ⸗ 


fpige orangegelb , an der Spige ſchwarz. — Eie findet 


ſich an alten Arten der Winde, vorzüglid; aber liebt fie 


die gemeine Ackerwinde (Convolvulus arvenfs), hält 


Pr 


fich gewoͤhnlich fehr verborgen, und figt nur an den nie: 
drigften Blättern, dicht an der Erde, meil fie die Hitze 
der Sonne nicht vertragen kann; daher ift es aud) nicht 
feicht fie zu finden. Doch pflegen ihre Ercremente, die 
von einer ziemlichen Größe, und grünlid) brauner Farbe 
find, und das Anfehen haben, als ob fie aus fauter runden, 
der $änge nach zufammengefegten Staͤben beflünden , ihre 
Gegenwart zu verrathen. Sie wird vom Anfang des 
Julius bis zu Ende des Geptembers in ausgewachſener 
Größe gefunden. Zu ihrer Verwandlung geht fie in 
die Erde. | nn = 

Die Puppe ift glatt und glänzend, in den erften 
Tagen grünlich, nachher aber faftanienbraun, Fuͤr den 
Saugrüffel des fünftigen Schwaͤrmers ift eine eigene, 
ziemlich große Scheide gebauet, welche über. die Bruſt 
berabgebogen , und dann wieder aufwaͤrts gefrümme ill. 
Der Schwärmer entwickelt fich oft noch in dem naͤmlichen 
Jahr in einer Zeit von 4 Wochen. Gewoͤhnlich aber 
uͤberwintert die Puppe, und die Entwicelung erfolgt 
im Eünftigen May oder Junius. 

Bon da bis in den September fieht man den Schwaͤr⸗ 
mer und fängt ihn im Fruͤhjahre am gewöhnlichften an 
den Blüchen des Stechapfels (Datura Stramonium), 
zumeiler aud) an der Conicera, Im Spätjahre an den 
Blättern des Seifenfrauts und der Jalappe; auch Bat 
man ihn an Kuͤrbisblaͤttern wahrgenommen, Er ent- 
wickelt ſich in fehr ungleichen Perioden, Daher koͤmmt es, 
daß man zu einer Zeit Eyer, junge Raupen in verſchie⸗ 

denen 
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denen Suſen des Alters, ausgewachſene Raupen und 
Schwaͤrmer finder., Sein Flug iſt ſehr ſchnell und rauſchend. 
In manchen Jahren iſt er ſehr gemein, fo dag man an 
einem Abend über 30. Stüd fangen Fann. Bey Ei⸗ 
fenach waren fie im: Jahr 1777. ſo haͤufig, daß ſie nicht 
allein ſchaarenweiſe in der Stadt, ſeibſt auf dem Markte 
und in den Straßen herumflogen, und ſich an die Wände 
der Häufer anhiengen, fonbern auch außer der Stadt in 
Gaͤrten Abends um alle Huͤtten von Jelaͤngerjelieber 
herumſauſten. Der Pöbel hielt fie anfaͤnglich fuͤr eine 
Landplage von Fledermaͤuſen, und die Jungen brachten 
fie als Wunderthiere zum Verkauf, wobey das sufligfte 
war, daß fie fie mehrentheils.in Zeifigkäftgen herum ru⸗ 
gen, und ihnen allerhand Eämereyen zum Futter vor⸗ 
geworfen hatten *). . 
Vermittelft des langen Saugers if der Schwärmer 
im Etande, aus den Blumen mit den tiefften Kelchen, 
3. E. der Sjalappe (Mirabilis longiflora) und der 
Datura Metel die Säfte herauszuholen, da er aber .fehe 
dreuftiift, nicht feiche die Menfchen ſcheuet, und es öf« 
ters wagt, feinen Sauger in Blumen, die ber Menfch 
noch am Stoce blühend in den Händen frägt, einzufen« 
‘ fen, fo darf man alsdann den Blumenfelh nur zufams 
mendrücen, fo ift er an feinem Eanger feft gehalten. und 
gefangen. Den Bifamgeruch, beffen ich im Anfange 
gedacht habe, haben nur die Männchen, und er ift auf 
der untern Seite des $eibes vorzüglid) flarf. Bey den 
Weibchen. hat man ihr nicht bemerkt. Borkhaufen 
vermuthet, daß vielleicht die männliche REITEN 
keit dieſen Geruch verbreiten möge, | 
Ne, Veſchaͤftigungen der Berlin. Geſellſch. N. Fr. TIL 38. 

Neuuter Band. Ee 
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Bey Erziehung dieſes Schwaͤrmers hat man große 
— anzuwenden, denn ſo wohl die Raupe als 
Puppe ſind aͤußerſt zaͤrtlich. Die Puppe barf u 
nicht aus der Erde nehmen, fonft vertrocknet fie. 
Schwaͤrmer ift oft, ſchon ganz aüsgebilet, aus * 
der Seuchrigkeit —— 
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Esch Einneifches Naturſyſtem. V. 1. p. — 
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Der erſten Horde der Daͤmmerungsboͤgel 

5. Fünfte Act: Der £iguffervogel *). 
Auch Ligufterfchtwärmer, Rainweidenſchwaͤr⸗ 
mer, Hartriegel, ſchnellfliegender Zwiefalter. Er 
iſt beynahe von der Groͤße des vorigen und hat auch in 
der Bildung mit denfelben viel Aehnlichfeie. Doch va⸗ 
riire er in beyden, Seine Hinterflügel find. roſen⸗ 
vor), und haben drey ſchwarze Binden; der Hinz 
terleib gleichfalls roch mit ſchwarzen Gürteln, 
Die Farbe der Vorderflügel iſt eine Mifchung von belle. 
und Dunfelbraun, wie Maſernholz, mit einigen mweißen- 
Streifen, und einer ſchmalen braunen Einfaſſung am 
hintern Rande. Kopf und Bartſpitzen roͤthlichbraun. 
Das Bruſtſtuͤck braunſchwarz, zu beyden Seiten weiß⸗ 
lich geſaͤumt. Die Faͤhlhoͤrner weiß, gebogen. | 
Die Raupe ift gleichfalls von betraͤchtlicher Größe, 
ſchoͤn Hellgrün , und hat an jeder Seite ficben ſchraͤge 
violetrothe Streifen, "nit weißer Einfaffung am unterm; | 
Ende, Die Luftlöcher gleichfalls roth, mic weißen 
Einfaffungen. Die Schwanzſpitze ſtark, ſpitzig, ge= 
kruͤmmt, ſchwarzbraun. Der Kopf dunkelgrün. Cie 
befommt ihre ganze Schönheit erft nach: der dritten Haͤu⸗ 
fung. - Denn wenn fie aus dem Eye koͤmmt, ift fie 
blaßgelb, und die Seitenftreifen kaum wahrzunehmen, 
Man findet fie erwachfen im Auguft und September 
auf dem Eigufter, dem welſchen und perſiſchen Hol⸗ 
funder (Siringa vulgaris, perfica), dem gemeinen 
Schmelfen(Viburnum populus), ingfeichen auf Bir⸗ 
€ e 2 \ fen, 


9) ©. Gmelin (yR.Nat. Linn. Ed. XII. Tom-I. p. 2377. 
ſp. 8. Sphinx Zigufri, | 
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gen, Weiden, u.a. Pflanzen. Auch mie den Blaͤt. 
ten, des Geißblatts (Lonicera caprifolium ). kann 
man fie nähren; und fie foll auch die Blätter des Kor: 
beerbaums, des Mäufedornd (Rufcus) und des’ ge- 
meinen Hollunders (Sambucus) frefien. Im Siz⸗ 
zen nimmt fie Die ſonderbare Stellung an, daß. fie, den 
Vordertheil in bie Höhe richtet, und ben Kopf. unter ſich 
beugt, Won der auffallenden Oeſtalt, welche fie das 
durch erhält, rührt, wie ich im Anfange angeführt babe, 
der Mame Sphinx ber, welchen Reaumuͤr dem von 
_ Abe abflammenden Schmetterlinge zuerft gegeben- hat, 
und der nachher zum allgemeinen Gattungsnamen gewor ⸗ 
den ift, > | | Ben - 
Dieſe Raupe haͤutet fih viermal, von 6 zu 6 Ta- 
gen , und befigt in ihrer zarteften Jugend die Fäbigkei | 
einen Faden zu-fpinnen, im erwachfenen Zufitande aber 
thut fie ſolches nicht mehr. Ohngefaͤhr 10. Tage nad) 
der legten Häutung geht ihre fehöne Farbe in eine ſchmu⸗ 
zige über; fie ſelbſt wird unruhig, entledigt fich " ihres 
innern Unraths, geht in die Erde und verwamdelt ſich 
daſelbſt in eing braunrothe Puppe. die: für den Saug- 
güffel des fünftigen Schwaͤrmers eine eigene Schelde hat, 
welche aber nicht von beträchtlicher Laͤnge iſt. Mit ih⸗ 
rem Ende, welches ſich ſtumpf zurundet, liegt ſie ſeſt an 
den Leib an, in der Mitte aber ſteht fie abs - FREE N, 
Die Puppe-bleibe den Winter über (manche fogar 
zweh Winter) liegen, und liefert im Junius oder Ju⸗ 
kius'des folgenden Jahres den Schmetterling , der gar 
nicht: felten iſt, mehrentheils vor: Anbrud) des Tages aus 
feiner Hülle zum Vorſchein koͤmmt, fehr munter und feb» 
haft iſt, und bey warmen Fruͤhlings⸗ und Sommeraben⸗ 
den ſehr ſchnell von einer Blume zur andern fliegt, und 
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ihre Saͤfte ſchwebend ausſaugt. Am Geißblati und 
Seifenkraut wird er vorzüglich angetroffen. Im Eiz⸗ 
zen legt er ſeine Fuͤhlhoͤrner ruͤckwaͤrts ſo dicht an den 
Leib an, daß man fie kaum ſehen kann. Im Fluge ſtreckt 
er ſie vor ſich her. Die Begattung dauert bey dieſen 
Thieren ziemlich lange. Das Weibchen legt uͤber 400. 
etwas laͤngliche, hellgruͤne Eyer, und ſtirbt nachher. 
Nach ohngefaͤhr 14. Tagen kommen die jungen Raͤup⸗ 
chen aus, die nach Art mehrerer Raupen gemeiniglich 
erſt ihre Eyerſchale verzehren, ehe fie ſich an die grünen 
Blätter ihrer Nahrungspflanze machen ſchnell wachfen, 
und wie ic) fchon oben bemerkt habe, im Auguſt * 
volllommenen Wachsthum erreichen. 


Schriften. 
Mollers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 638. 
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Der erſten Horde der Daͤmmerungsvdgel 
6. Sechſte Art: Der Todtenkopfſchwaͤr⸗ 
mer *). er 


Todtenkopf, Todtenvogel, Todtenkopfſchmet⸗ 
terling ſind ſeine gewoͤhnlichen Benennungen; fonft heiße 
er auch nod) Atroposvogel und Stechapfelfchwärmer. 
Er. ift unter allen Dämmerungsfaltern der größte, und 
beruͤchtigſte, 45 Zoll breit.. Sein. charafteriftifches Merf- 
mal beſteht darin, daß die Hinterflügel gelb find, und 
zwey ſchwarze Binden haben, und der Hinterleib 
gelb ift, mit ſchwarzem Ringe, . Die Grundfarbe 
der Borderflügel ift ſchwatz, mit wenig; ofergelb ge⸗ 
miſcht, woraus einige braͤunliche, , größere und kleinere 
Flecken und Streifen entftehen. In der Mitte nach dem 
Vorderrande ein runder weißer Punct. Die ganze Flaͤche 
mit weißen Schuppen gleichfam -gepubert, Die untere, 
Eeite beyder. Flügel ofergelb.. Die Augen liegen zu 
beyden Eeiten wie große Halbfugeln, und leuchten. fo 
lange das Thier lebt, zur Machtzeit, wie glühende Koh⸗ 
fen. Der Sauger ſehr ſtark, aber außerordentlich 
kurz; auch die Fuͤhlhoͤrner fo kurz, als fie kein Sphinx 
hat, überall von gleicher Dice, ſchwarzbraun, zugeruns 
der, und am Ende in eine Spige gebogen, die ſich am 
äußerfien Ende weiß färbt. Ueber den Ruͤcken des Yin 
terleibes geht ein blaͤulicht afehgrauer Streifen... Oben 
auf dem Bruftfchilde erhebt fich eine Figur, die wirklich 
viel. Aehnliches von einem Todtenfopfe ha. Sie ifl 
rund, gelb, mie zwey ſchwarzen Puncten wie Augen, und 
eini⸗ 


¶ &. Gmelin (yt.Nat.Linn. Ed, XII. Tom. L p.3378- 
‘Sp. y. Sphinx Airopos, 
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einigen Strichen, die unten wie Anochen über einahder 
liegen, : Die Füße, beſonders das erſte Paar, find ſehr 


ſtark, dicht mis Schuppen befege, haben an ben Gelen⸗ 2, 


‚Een Dornen, und an den Spigen doppelte fcharfe Hafen, 
bie in das Fleiſch eingreifen. ER Ur Ä 
Die Raupe erreiche in ihrem vollen After eine Laͤnge 
‚von: 5. Zollen, und ift von prächtigem Anfehen. Die 
‚Haut iſt glatt, eitronengelb,, ſchwarz punctirt, an den 
ı Seiten laufen fehräge Streifen, die halb blau, halb grün 
ſind. Die Füße dunkelgroͤn. Die Schwanzfpige ift 
unter ſich, und gegen ihr Ende wieder über ſich gebogen, 
alfo ganz anders, als bey irgend einer andern befannten 
Schwaͤrmerraupe gebildete. Sie ift ganz rauh, mit kur⸗ 
zen Spigen befegt, und von Dunkler orangengelber Farbe. 
Es giebt aber. fehr auffallende Werfchiedenpeiten von die⸗ 
‚fer Raupe. Z. €. eine olivengrüne, oder bunfelfaffee: 
‚braune, mit gelbem Kopfe, ſchwarzen $uftlöchern mit 
gelben Ringen, und flaßiger ganz verfchiedener Zeichnung. 
Sie gehört zu denen, welche bey Tage in der Erde ſtecken, 
des Abends gleich nach Sonnenuntergange hervorkom⸗ 
men, die Nacht hindurch freſſen, und des Morgens 
bey Aufgang der Sonne wieder in die Erde gehen. Sie 
iſt, wie der Vogel, lange in Europa eine Seltenheit ge⸗ 
‚wefen , weil man fie entweder nicht gefucht, ‚oder nicht zu 
‚finden gewußt hat. Jetzt iſt das letztere leicht, ba man: ihre 
Deconomie weiß. Das Kraut ber Kartoffeln, das ſonſt 
auch die ollergefräßigften Raupen nicht anruͤhren, iſt ihre 
Hiebfte Nahrung und fie ziehe dieß fogar- dem: Jasmin 
vor, auf welchem fie‘ zuerſt iſt entdeckt worden, “und her 
ihre urfprüngliche Nahrung“ zu ſeyn ſcheint. Wenn mar 
am Tage die Kartoffelfelder durchſucht, und die angefreß 
fenen Stauden , unter. weldyen gemeiniglich die großen 
€e4 gruͤ⸗ 
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grünen , ber Sänge nach geftreiften — liegen, 
auüszeichnet, und des Abends gleich nach Sonnenuntet ⸗ 
gange wieder an die gezeichneten Stellen geht, ſo wird 
‚man die Raupe gewiß an eben ‚ber Staude, oder an der 
dicht dabey ftehenden , finden. Im Sommer 1776. 
haben die Bauern bey Halle ganze Kober voll diefer Raus 
‚pen von ben Kartoffelfeldern zur Stadt gebracht. Außer 
dem Kartoffelfraute aber wird fie auch auf dem Stech⸗ 
apfel, dem Spindelbaum, Hartriegel, an Erdbee⸗ 
ven, gelben Rüben, Färberröthe, Hanf, und an 
mehrern Pflanzen gefunden. Mach Einiger Beobad)- 
tungen foll ſie die Blätter des Hanfe dem Kartoffelfraute 
‚noch vorziehen. Im Auguft Hat fie ihre vollkommene _ 
Größe erreicht. Sie ift fehr gefräßig, und frißt uh 
fehr gefchwind. . Wenn man ſie beruͤhrt, ſo ſucht fie ſich 
nicht nur durch Hin⸗ und Herſchlagen mit dem Kopſe zur 
Wehre zu ſetzen, ſondern faͤhrt gleichſam vor Schrecken 
in einander, zieht die drey erſten Gelenke ein, kruͤmmt 
‚fie: ſammt dem Kopfe unter ſich, und bleibe in dieſer 
Stellung eine ziemliche Weile ſitzen. Uebrigens ift fie 
fehr träge. .: Beym Freſſen befeftige fie ſich mit dem 
Leibe an einen Kartoffelſtengel, dehnt blos den Kopf und 
Hals aus, und frißt nun in allen moͤglichen Lagen. Sie 
ſucht ſich nur, die feinſten Blaͤtter aus, und frißt auch 
die juͤngſten Staͤngel Vorzüglich gern. Mit ihren Freß⸗ 
zangen kann ſie eine Art von Geraͤuſch hervorbringen, 
als wenn ein Menſch mit den Zähnen knirſcht. Wenn 
miehrere einander zu nahe kommen, ſo beißen fie ſich un 
tereinander, wobey man alsdann dies ziſchende Geräufch 
bemerkt. Sie ſuchen ſich dabey bey dem: Halſe, als 
dem weichſten Theile ihres Koͤrpers, zu ergreifen; die 
— Raupe er ſich von: ihrem — durch eine 
ge⸗ 
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geſchickte Schwenfung mit dem ganzen $eibe frey, und 
‚geht nun mie fichebarer Wuth auf ihn los; ein folcher 
Zweykampf dauert einige Minuren. | — 

Wenn ſie ſich verwandeln will, begiebt ſie ſich in 
die Erde und bauet ſich darin ein Gewoͤlbe, in welchem ſie 
ſich in eine große dunkelbraune, in den Seiten an den 
Luſtloͤchern mit ſchwarzen Flecken beſetzte Puppe ver- 
wandelt. Wenn bie Raupen ſich zu Ende des Auguſts, 
oder im Anfang des Eeptembers verwandeln, und ein 
warmer Herbſt erfolge, fo koͤnmt der Wogel noch in dem 
nämlichen Jahre, 3. oder 4, Wochen nad) der Werwande 
Jung aus, meiſtentheils aber erfolgt die Entwickelung erſt 
im fünftigen Frühjahr. = Ä 

Aud) der Schwärmer kann durch Reiben mit fei- 
nem funzen ſtarken Saugrüffel an der harten Bruſt einen 
£aut von fich geben. Wahrfcheinlich fliege er in ſpaͤte⸗ 
ver Nacht, als die übrigen Sphinxe, hat aber die Ge- 
wohnheit, daß er gern in die Stuben fliegt, befonders 
wenn brennende Lichter darin find. Man hat mehrere 
Beyjpiele, Daß dergleichen Schwaͤrmer in Bienenftdcken 
ſich verfrochen, und dadurch großen Laͤrm unter den Bie⸗ 
‚nen erregt haben, auch in Bienenhäufern ode gefunden 
ſind. Vielleicht locken ihn die ſuͤßlichen Duͤnſte des Ho⸗ 
nigs an, weil fein großer Körper mehr als andere 
Schmetterlinge zu feiner Erhohlung nöchig hat, und feine 
kurze, breite Zunge es ihm erſchwert, blos auf Bhumen 
feine Naprung-zu fuchen. ne 

Der Aberglaube har diefen Falter, bey feiner in man 
dyen Gegenden und Jahren feltenen Erſcheinung, wegen 
der mancherley auffallenden- Eigenheiten, zum Worbothen 
des Todes. und allerley Ungluͤcks gemacht. 


E J Erik 
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Der erſten Horde der Dammmerungodoel 


7. Siebente Art: Der große Weinvogel P. 


Heißt auch der Weinſtockſchwaͤrmer, große Wein⸗ 


raupenfalter, Phoͤnix, Phoͤnirſchwaͤrmer, Trau⸗ 


benlecker; iſt von der Gtoͤße des Liguſtervogels, bat 
graue, oder vielmehr: hellbraune Vorderfluͤgel mit 


| durchlaufenden — — und —— 


) S. Gmelin eyn Nat. Linn. EA. xn Tom. Lp 
2379.'n. ı2. Sphinx.Celerio. 
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die Hinterfluͤgel find ſchwarz, mit hochrothen Flek⸗ 
ken; auch an der Einfenfung rorh. Die Grundfarbe 
der Unterfeite ber Flügel ofergelb. Die Fühlhörner 
gelblichweiß, nad) der Würzel zu braun. Die Augen 
groß, von rorhbrauner Farbe: Die Füße weiß, der 
Bauch gelb. Der Hinterleib läuft ſpitzig zu, iſt unten 
gelblichbraunroth, oben dunkel, mit einem weißen Sängs« 
ftreifen,, in welchem ſich eine ſchwarze, nach ben Abfägen 
unterbrochene , zarte Linie zeige: - 


Die Raupe erreicht eine Laͤnge von mehr als 3. Zoll. 
Sie iſt braun, en den Eeiten nächft dem Bauche eine 
gelbe Linie, die fic) in der Schwanzklappe endigt. Ueber 
dieſer in der Mitte der Seite noch eine gelbe Linie nach 
der Laͤnge hin, die ſich in der Schwanzſpitze endigt, und 
auf dem ſechſten Gelenke den Anfang nimmt. Auf jeder 
Seite ſtehen auf dem vierten und fuͤnſten Gelenke zwey 
zirkelrunde ſchwarze Augenſpiegel, mit einem gelben 
Ringe, und weißen Puncte. Die Schwanzſpitze gelb. 
Ihren Kopf kann fie, wie die folgende Art, einziehen. 
Sie iſt imi September, auch wohl fehon im Auguft erwach« 
fen, und wird an Weinblaͤttern gefunden; ift aber, 
wie der Schmetterling felbft, äuferft felten, denn man 
bar oft fhon in den größten Weinbergen: vergebens nad) 
ihr geſucht. Vielleicht nähre ‚fie fich no) von andern | 
Pflanzen. Zu ihrer Verwandlung ziehe fie blos einige 
Blätter mit weitläuftigen Fäden zufammen, oder ver⸗ 
ſcharrt fi) unter ein wenig Erbe, und wird daſelbſt zu 
einer rorhbraunen Puppe, die an ben "Slügelfcheiben, 
Kopf und Rüden grauſchwarz ift, | 


Der Schmetterling koͤmmt erft im fünftigen Fahr 
aus. eine tieblingspflanzen find Caprifolium = 
—— * U &eis 
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Der erſten Horde der —— 9— 

z. Achte Art: Der gemeine Weinvogel *). 


Auch der mittlere Weinvogel, ſchlechthin der 
Weinvogel, große Weinſchwaͤrmer, Elephanten⸗ 
ruͤſſel, Elephant, große Weinmotte, Schotenwei⸗ 
derichfchwärmer, das große Schwein... Er ift 
5 a0 — Die Borverflügel find geldgrün, und 

3. roſen⸗ 


| 9 e. Gmeiin fyft. Nat. Linn, Ed, XIII. Tom. L p. 2382. 
fp. 17. — Elpenor. 
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3. roſenrothe Binden laufen, vom innern Rande 
nach der Spige zu, fchräge hin. Die Hinterflügel 
find von der Wurzel Bis zur Hälfte ſchwarz, dann’ 
voth, und haben eine weiße Einfaffung. Die Augen groß 
und grün glänzend. Die Fuͤhlhoͤrner weiß, inwendig 
braun, Die Bartfpigen roth. Der Hinterleib vun, 
fel gelbgrün. Mitten über den Mücken, und zu beyben 
Seiten ein roter Streifen... Bauch und Bruſt rofen- 
roth. Die Füße weiß. : Der Leib ſehr fehlanf, und 
läuft am Ende in eine ſcharfe Spige aus. | 

Die. Raupe erreicht beynahe eine $änge von 4 Zoll, 

iſt bald braun, bald grün, mit Dunkeln gegitterten Stri⸗ 
hen. und, kinien überzogen. Auf jeder Seite 2.0der 3 
ſchwarze Spiegelflecken, in deren Mitte ein weißer ova⸗ 
ler fiehe, oder _fich in. mondförmiger Geſtalt darüber 
kruͤnmt. Die Schwanzfpige ziemlich ſtark. Die 
Haut fühle fid) wie Sammt an, die ganze Kaupe aber 
iſt ungewöhnlich Falt... Cie lebt einſam, und hat das 
Vermoͤgen, den kleinen kugelfoͤrmigen Kopf, nebſt den 
3. erſten Gelenken, in das vierte ſehr ſchwuͤlſtige Gelenke 
einzuziehen, und wieber fehr lang hervor zu ſtrecken. Ge⸗ 
machten Beobachtungen und Erfahrungen zu Folge ent» 
ftehen aus den braunen, — manchmal aud) ſchwarzen — 
Raupen, die Weibchen, aus den grünen aber bie Maͤnn⸗ 
‚chen. Jene find auch immer fchlanfer und Fleiner, 
als dieſe. Vor der letzten Häutung ſind fie.aber alle 


gruͤn *). 


Man findet fie im Julius, Auguſt und Septem · 
ber, gewoͤhnlich auf dem Schotenweiderich, dem ge⸗ 
meinen Weiderich, dem Springſaamenkraut, der 
Eyſimachie, und auf Weinblaͤttern. im 

| | and 
*).©. Straffundifches Magazin. I. 242. I 
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fand einſt eine auf einem Weidenbaum, konnte aber nicht 
wahrnehmen, ob ſie von deſſen Blaͤttern gefreſſen, weil 
fie ſich zu ſchnell verwandelte. Bey ihrer Verwand⸗ 
fung geht ſie, wie die vorige, zu Werke. Sie bleibt in 
ihrem Gefpinfte noch volle: 8 Tage unverwandelt, doch 
ſchrumpft fie zuletzt ziemlich) ftarf ein, und dies iſt das 
Merkmäl der ihr nun nahe bevorftehenden Beränderung. 
Die Puppe“ift dunkelbraun, mit ofergelb gemiſcht, 
fühle. fid) wegen ber vielen hervorſtehenden Pımcte ſehr 
rauh an, und hat eine nach innen gekruͤmmte Schwanz 
ſpitze. Sie überwintert, und der Schwaͤtmer entwik⸗ 
Felt ſich erſt im folgenden Jahre, aber in ſehr ungleichen 
Zwiſchenraͤumen. "Won: Raupen, die auf einen Tag zu 
Puppen: werden,  entwiceln‘fich ‚bey einetley- Grad der 
Waͤrme, die.Schwärmer in Perioden von 4,6, bis 
8 Wochen nad) einander. „Sie find nicht felten, und 
werden in den Gegenden, wo die Raupe gelebt hat, an 
Pflanzenftängeln, Baumflämmen c. angertoffen. Man 
ſieht fie im May, und noch fpät im September. Des 
"Abends fchwärmen fie häufig um das bluͤhende Geisblatt, 
Capriſolium, Seifenkraut und andere Pflanzen, 
| & er | 
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Der erſten Horde der Daͤmmerungsdgel 
9. Neunte Art: Der Heine Weinvogel . 


Auch kleiner Weinraupenvogel, Labkrautſchwaͤr⸗ 
mer, Schweinsſchnauze / Schweinabendfalter, Fer: 
kelchen, kleine Weinmotte. Er iſt etwa ı Zoll lang, 
und 2 Zoll breit. Die Flügel grün: gelb» und pur⸗ 
purbunt, der Hinterleib unten blutroth und weiß: 
- punctirt, oben mit grauen Ringen. Die duͤhlhoͤrner 
weiß. Der Leib hinten ſcharf zugeſpitzt. 

Die Raupe wird nicht viel über 2 Zoll fang, bald 
dunkel» bald Hellbraun, und hat auf jeder Seite 2, bis« 
weilen aud) 3 Spiegelflecfen. In der Jugend iſt fie grü n, 
mit weißlichen Seitenlinien ; nach derdritten Haͤutung grüne 
lich ins Braune ziehend, und erſt nad) der legtern erhält 
fie die braune Farbe, Die Schmwanzfpige fehle ihr. 

Ä Statt, | 


©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. 1. p. 
2382. ſp. 18. Sphinx Porcellus. 
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- . Statt berfelben ift nur eine. kaum merfliche Erhöhung mit 
einem Fleinen Köpfchen vorhanden. Von der Eigen 
ſchaft, daß fie nad) Art der beyden vorhergehenden den 


Kopf einziehen, und wieder hervorſtrecken kann, rühren 


bey beyden Die Namen Ferkelhen, Schwein u. dergl. 
ber, weil man darin eine Aehnlichkeit mit einem Schmeinss 
rüffel gefunden hat. Da aber das Echwein feinen Ruͤſ⸗ 
fel nicht einziehen und ausſtrecken kann, fo haben andere, 
wegen mehrerer Aehnlichkeit mit dem Köpfe eines Elephan⸗ 
ten, dieſe Kaupen Elephantenraupen genannt, 


Unſere Raupe findet füh gewöhnlich in den Mona 
ten Julius, Auguſt und September; zuweilen auch 
noch) im October, daher auch bier die ungleiche Entwicke⸗ 
fung. Sie wird auf dem gemeinen Waldſtroh (Ga- 
lium vernum), dem £abefrauf (Galium aparine), 
den Schotenweiderich C Epilobium ), auch auf,dem 
gemeinen Weiderich‘, der gemeinen Kyſimachie, 
dem Springfamenfraute,- angemwoffen, Auch naͤhrt fie 
ſich von der —— und von Werdtue 
tern. ur 


Sie verwandelt ſich, wie die beyben vorigen Arten. 
Die Farbe der Puppe iſt ein Gemiſch von braun und 
okergelb. Sie felbſt iſt noch feinen Zoll lang, und we⸗ 
gen der vielen erhabenen Puncte rauh anzufuͤhlen. Sie 
uͤberwintert, und man ſieht den Schwaͤrmer vom May, 
bis in den September. Am Tage ſitzt er im Graſe oder 
on Pflanzenſtaͤngeln. Zur Abendzeit beſucht er bie 
Bluͤthen bes Geisblatts, Seifenfrauts, Labfrauts, 
die Nelken und Federnelfen, auch die Weiderichar: 
ten (Epilobium), an — letztere er vorzuͤglich ſeine 


Brut ablegt. 
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De erſten Horde ber Dämmerungsodgel. " 
10%: +: Behnte: — Der —— 
mer *). 
Wird ni Wolfsmichoohen Wolfsmilchabend 
| fäfter, Hundsmilchbogel, und Hundeſpore genannt; 
Doch wird die Teßtere Benennung’ eigentlich der Raupe 
gegeben... Ee if et 301 breit, Die Vorderflügel find. 
| roͤth⸗· 

#6. Gmelin zyt Nat. Linn. Ed. Xu. p. 203. ? 19: 

Sphiox Zuphorbiae. 

Meunter Band. | Ä zf ® 


röthlich grau, und Haben zwey grünliche Binden; 
die Hinterflüigel ſchoͤn roth, an der Wurzel ſchwarz, 
und haben auch) einen ſchwarzen Querſtrich. Die 
Fuͤhlhdrner weiß, -: Das Bruſtſtuͤck braungrim, an 
den Seiten weiß gefäumt. Der Hinterleib oben braun⸗ 
gruͤn. In jeder Seite naͤchſt der Bruſt abwechſelnd 3. 

deiße und zweh ſchwarze Flecke. Die Unterſeite des Hin⸗ 

terleibes, wie auch die Unterſeite beyder Flügel, 
ee | 


Die Raupe wird über 3 Zoll lang, und iſt dom, 
fhöner; Zeichnung,-, „Die ! Hauptfarbe, ein. glänzendes, 
ins Grüne fpielendes Schwarz. Der ganze Körper faft- 
zeilenweis mit runden, weißen Puneten beſetzt. Ueber 
ben: Ruͤcken ein hochrother Laͤngoſtreif .· Eben die Farbe 
haben auch Kopf, Bruſt und Bauchfuͤße, Schwanz: 
ſpitze und einige Seitenflecke. Anden Seiten laͤuft eine 

gelbe Linie, und über derſelben auf jedein Ringe unter 
eihanber zwey laͤnglich rimde hellgelbe Flecken, von denen 
der oberſte der größte iſt. Der $eib hinten dicker, als 
vorne. In ber. Jugend fälle die Farbe diefer Raupe 
mehr ins Grüne, und.der rothe Ruͤckenſtreif ift zu der 
Zeit geb: , Schon im Anfang des Julius ift fie ers 
wachfeh , dauert ‘aber noch bis zu Ende ‚des Auguſts. 
Eie ift fehr gemein, naͤhrt ſich einzig und allein von den 
verſchiedenen Arten des Wolfsmilchkrauts (Euphor- 
bia), deſſen beizender Milchſaft faſt allen. Thieren zus 
wider und ſchaͤdlich iſt, und ſtirbt lieber vor Hunger, 
ehe ſie eine andere Pflanze anruͤhrt. Vorzuͤglich liebt ſie 
die. Cypreſſen⸗Euphorbie und die gemeine Wolfs. 
milch (E. cypariscias und Efula), und es iſt nicht 
leicht ein Feld, wo dieſe beyden Wolfsmilcharten wachſen, 
wo 


— 
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wo man fie nicht finden follte*). An die übrigen gehe 
fie nur, wenn fie‘ dieſe nicht haben Fann, . Unter allen- 
Raupen iſt fie die gefräßigfte, fo daß fie in wenig Augen- 
blicfen einen Wolfsmilchſtengel ableert, und es fait Rheine, 
als ob ihr Fraß, ohne verbauer zu werden, durch fie 
hingienge. Merkwuͤtdig ift die Beobachtung, daß abe 
geftorbene; ‘der Verwandlung nahe geweſene Raupen, im 
Sinftern mehrere Tage fo ſtark geleuchrer haben, daß 
man- fogad- Schriftzüge- bey dieſem Schein bat erfennen 
koͤnnen **), | ee 
Wenn fie ſich veridandeln will, vergräbe fie ſich 
entroeder in geringer Tiefe in lockere Erde, oder siehe nur 
mit flarfen feidenen Fäden einige Blätter zufammen,, 
worin_fie, zur Puppe wird. Diefe ift hrußig:braun« 
gelb, die Fluͤgelſcheiden ſchwaͤrzlich angeflogen, An Gen, 
ſtalt koͤmmt fie ohngefähr der Puppe bes Elpenors bey, 
nur iſt fie geſchmeidiger. Manche von diefen Puppen, 
und zwar foldye, die von frühern Raupen herrühren, ent« 
wickeln ſich noch innerhalb 3 Wochen, in demfelben _ 
Jahre, vorzüglich zu Anfang des Augufts; der allergroͤßte 
Theil aber uͤberwintert, und liefert im Map des kunf. 
tigen Jahres den Falter, von welchem die Raupen enrs 
fpringen, die fm Julius’ zur Verwandlung reif find. 
Zumeilen erfcheine der Falter aud) erft im ‚Anfange dei 
Junius. Manche Puppen bleiben fo gar zwey Winter 
bindurd) liegen. —— — en 
— Ifa Den 
H Im Gegentheil wird in manchen Laͤndern, z. E in. 
ganz Oberheſſen, dieſer Falter gar nicht angetroffen, 


weil daſelbſt dieſe beyden Nahrungspflanzen der Raupe 
2 au S. Borkhaufens rheiniſches Magaz. - 
1. 316. 


ns) S. Naturfotſchet. X. 110 


— 
— 
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Den Schwaͤrmer findet man an Stellen, wo 
feine Raupe gelebt hatte, am Pflanzenſtengel hangen. 
Des Abends — er am Caprifolium und andern 


Blumen. Fr — 


Schriften. — 


Muͤlers Uinnelſches Naturſyſtem. V. 1. p. 64 7— 
n. 19. 


——— Noeturgeſchichte des In⸗ und; Xuslandes, 


waren. n. 10. 


Brahms Anfectenfalenber, U. 406. n. ER 


Fabricii entomol. fyft. IH. P 367. m. 37- vphĩnx 
Zuphorbiat. 


Roͤſels Jeſectenbeluſtigingen. L. Race, 1 p 17. 





Friſch Befchreibung der Inſecten Teutſchlands. II. 
43. n. 12. Pl. 3. t. 11. 


Borkhaufens Meuurseſh der Schmetterl. I. 77. 


Beroſtr ͤbers Sphing. europ. larv. 3. Pe 1, &:6, 
f. 9... 13.8.0. 

Maders Ravpenfalenbrr: Pr 52. N. 2 p. 70. 
R. 197 — 
Schwarz Raupenkalender. n. 375. 313. 
Ledermuͤllers Nachleſe der microfe. Ergög. 48; 
t. 28 — 29. 

Goezens ggnaene — I. 2. p. 270. | 
wid... a 
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Der erften Horde der Dümmerungsvögel 
11. Eilfte Art: Der Waldftrohfhwarner.*) 


Auch Labkrautſchwaͤrmer, Hundsmilchvogel, 
Galiumſchwaͤrmer, Waldſtrohabendſchwaͤrmer. 
An Groͤße koͤmmt er dem vorigen bey, wird aber auch 
oft etwas größer gefuriden. Die Vorderfluͤgel find 
gruͤmlich, und haben einen weißgelben Schleyer, 
der mitten durch von der Wurzel bis an die Flügelfpige 
gehe. Die Hinterflügel ſchmutzig bleichgelb, an der 
Wurzel ſchwarz und haben eine ſchmale ſchwarze 
Binde. Die Fuͤhlhoͤrner braungruͤn, an der Spige 
weiß. Die Unterfeite aller 4 Flügel blaß olivengrün, 


Die Raupe ift gewöhnlich Hellgrün ,. bisweilen dun⸗ 
felgrün, fo gar bis ins Braune gemifcht, Ueber den 
Ruͤcken geht ein gelber Streifen, : Auf jeder Eeite zehn 
große runde hellgelbe, ſchwarz geringte Spiegelflede. 
Die Echwanzfpige roth. Bauch und Bauchfüße roͤthlich 
gelb... Uebrigens hat fie die Geftalt und Größe der 
Wolfsmilchraupe, und wird auch mit derſelben zu gleicher 
Zeit gefunden. Sie lebt auf dem gemeinen Wald⸗ 
ſtroh (Gulium verum), wird aber auch auf andern 
Waldſtroharten, ingleichen auf der Faͤrberroͤthe (Ru- 
‚bia tinctorum); gefunden. So gar auf dem Weider 
rich und der Weide will man fie bemerfe haben. Zu 
‚Ende des Junius, ober im Anfang des Julius ift fie 
‚erwachfen, und tritt bald darauf ihre Verwandlung an, 
wobey ſie wie die Vorige zu Werke geht. 


3 Die 


) S. Gmelin Syft. Nat. Tiun. Ed. xul. Tom. IL p. 
2383. fp.. 82. Sphinx Galii. 
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Die Puppe ift ſchwaͤrzlich gelb, der Hinterleib roth⸗ 


aun, mit ſchwarzen Schattierungen; um die Fluͤgel⸗ 
ſcheiden iſt ſie ein Merkliches breiter und hoͤher. 


Ein Theil der Schwaͤrmer entwickelt ſich noch in 
dem nemlichen Jahre zu Anfange des Auguſts, gewoͤhn. 
lich nach einem Zeitraume von 3 Wochen, wo man ihn 
auf den Bluͤthen des Seifenkrauts antrifft, die meiſten 
Puppen aber uͤberwintern, und der Falter erſcheint im 
May. Er iſt nicht häufig, und wird an Grasreichen 
Stelien, wo viel Waldftroh wächft, am Pflanzenften: 
gel figend angetroffen; am Abend wird er an der Bluͤthe 
des Geisblatts (Lonicera periclymenum)) ge 
funben. 

Es muß dieſer Schwaͤrmer, wie nicht ſelten ge⸗ 
ſchiehet, nicht mit dem N: verwechfelt 
TOR. 
| E Sriften, 

Brahms Inſectenkalender. I. 314. n. 200. 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte ber Inſecten. II, 

‚2 P- 169.0. 2. 
“ ‚Fabricii entomol. ſyſt. IM. 1.p 368. n.38. Sphinx 
"Gabi. 
Roͤſels Jopetenhel ſigangen * 33. mb. 6. f. 1. 
2. 4. (Raupe. 

ut Naturgefg. der Schmetel N. 81. 
2. 

Wworkhauſens rhelniſches Magazin. I. 316. n. 143. 

Bergſtraͤßers Sphing. europ. Bar. 8.0, 7. tab. 6; 
f, 10.t. 13. f. 10. 

Preyßlers böhmifche Inſecten. 92. n. 88. 

Naturforſcher I. 244. III. 22. VII. 107. n. r. 

Maders Raupenkalender. 52. not. *. 


Schwarz 
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Schwarz Raupenkalender. u. 381, 524: on 
Goezens — — —— III. 2; PB 2105 
n. 27 j 


Der erften Horde der Dämmerungsodgel 
12, Zwölfte Art: Der Fihtenfhmwärmer”) 


Er heißt auch Foͤhrenſchwaͤrmer, Kiefernſchwaͤr⸗ 
mer, Tannenpfeil, Tannenabendfalter, Fichten⸗ 
vogel, Tannenpfeilſchwanz, ſpitzfluͤglichte Fichten⸗ 
motte; iſt 14 Zoll lang, und über 3 Zoll breit; bie 
Flügel bräunlich afchgrau ; auf der Mitte der Bor: 
derfluͤgel drey ſchwarze oder ſchwarzbraune, längliche 
Striche. Alle Fluͤgel mit einer ſchmalen, weiß und 
ſchwarz abwechſelnden Kante eingefaßt. Die Unterſeite 
einfärbig aſchgrau. Der Hinterleib braun; mitten 
über denfelben geht ein breiter, afchgrauer Streifen , ber 
der $änge nach durd) eine ſchwarzbraune Linie getheilt 
wird. In den Seiten wechſeln ſchwarzbraune und. 
weiße ringfdrmige Flecken ab. - Unter allen Achten 
Schwaͤrmern hat er bie nertefte und sefchmeipigfte 
Bildung. 

Die Raupe iſt an 3 Zoll ER „gruͤn, mit einem 
braunrothen Streifen über den Ruͤcken, und gelben 
Seitenſtreifen. Die Luftloͤcher roth. Der Kopf roth, 
mit gelben Linien überzogen. Die Schwanzſpitze braun⸗ 
roth, unter fi) gebogen. In ihrer Jugend iſt die 
Raupe beynahe ganz gelb. Mach der erften Häutung 
erfcheinen die grünen Linien, aber noch fehr undeutlich, 
und * vollkommene Zeichnung erhaͤlt fie erſt nach ber 

Ff4 vierten 


— S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed, XII. Tom.I. p- 
2365. fp. 23. Sphinx Pinaflei, . 
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vierten Haͤutung. Cie kriecht fehr langſam. Ihre 
einzige Nahrungspflanze iſt die Foͤhre oder Kiefer 
(Pinus ſylveſtris Linn.), auf welcher ſie gewoͤhnlich 
zu Ende des Auguſts erwachſen angetroffen wird, und 
ſich dann auch zur Verwandlung anſchickt. Sie graͤbt 
fi) dazu in die Erde, aber nicht tief, oft verbirgt fie fi 
auch unter das Moos, und mehrentheils auf der Winter» 
feite des Baums. Hier findet man denn aud) die Pup⸗ 


Sr pe, Die rorhbraun ift, ‚und für den Saugruͤſſel des Fünf 


tigen Echmerterlings eine befondere Echeide hat. Am 
Hintertheil Hat fie eine geradeaus laufende harte und 
ſchwarze Epige, durch deren Beyhülfe fie fi), wie ans 
dere, in ihrem $ager kehren und wenden kann. Beruͤhrt 
man fie, fo giebt fie, wenn fie noch lebt, ſolches durch 
allerley Wendungen ihres Koͤrpers zu erkennen. — 
Sie uͤberwintert, und der Schwaͤrmer erſcheint ges 
woͤhnlich im Junius, manchmal im May, auch wohl 
gar ſchon im April, manchmal aber auch iſt er noch im 
Auguſt zu ſehen. Nach dem Verhaͤltniſſe dieſer fruͤhern 
oder ſpaͤtern Erſcheinung des Schwaͤrmers mißt ſich denn 
auch die Exiſtenz der Raupe ab. Er fliegt, wie alle 
Sphinxe, des Abends an ſaftreichen Blumen, vorzuͤg⸗ 
ih am Caprifolium, an. der "gemeinen Lonicere, 
Seifenkraut, an Eevfojen und Federnelken, ‚und an 
den Bluͤthen des Klees, und ift mandyes Jahr Haufiger, 
manches Jahr aber auch .feltener vorhanden. Das 
Weibchen legt feine Eyer im Junius und Julius in ziem⸗ 
licher Anzahl, aber einzeln, an.die Nadeln ‚der Fichten 
bäume, Sie ſind gelblich und: glänzend, ovalrund, und 
ohngefähr von der. Größe eines. Hirſekorus. Borkhau⸗ 
fen erhielt nach dem harten Winter 1789. aus Puppen, 
die er im Fruͤhlinge im Freyen fuchte, lauter Ve 
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Schwaͤrmer, und glaubt, daß die ſtrenge Kälte dieſe 
Veraͤnderung hervorgebracht habe, denn auch Pappel⸗ 
und Wolfsmilchſchwaͤrmer, die er nach dieſem Winter 
fitg, waren ſehr blaß. 
Die Raupe iſt, wenn fie in Menge ba iſt, dem 
Nadelholze ſehr nachtheilig; denn ſie iſt fehr gefraͤßig. 
Wenn fie. eine Fichtennadel angehackt hat, ſo faͤngt fie 
von oben an ;: fie zu benagen‘, und in: kurzer Zeit har fie 
fie bis auf den Stiel aufgezehrt. Ganze Kiefernwälder 
fönnen durd) fie ins Werberben gerarhen. . Zum Glüd 
iſt ihre Exiſten nur von kurzer Dauer. 


Schriften. | 

Millers Unnelſches Naturſyſtem. V. I. P 642. Ä 
n. 22. 

Brahms Sufeetenfalender. II. 127. n. 63. 

Bechſteins Naturgeſchichte des In⸗ und Auslandes. | 
1.2.p.973.n14. 
 , Fabricii entomol. ſyſt. IL. 1. p.367. n.35. Sphinx 
Pinafri. 
Decgeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. IJ. 
4. P. 128. IL 2. p. 1608. n. . 
— Snfeetenbeluftigungen, 1. Nachtv. 1. p. ai. 


Souhoulens Naturgefhichte der Schmetterlinge, In, 
101, Alı 4 * 
—5 cheintfehes Magazin, L ‚317. 0.144. 
ergfträßers Sphing-, ‚Europ. larv. 6. n. 3 t. 4. 
f. 7. rı3C 67 
Maders Kaupentalener, n.n 200. — 87 
N. 247. | 
. Schwarz Raupenfalenderi n. 517. 664 * 
Goezens —— Deynige Il. 2, p. ı 14. 
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Der zweyten Horde der Danme rungevoel 
1. Sp Art: Der  Sterntregsfänän 


| Dan nerme ihn auch den Taubenſchwanz, Kar⸗ 
pfenkopf , Fiſchſchwanz Karpfenſchwanzſchwaͤr⸗ 
mer, die Buntſeite, das Maͤuslein, den gelben Un⸗ 
terflügel, Er ift 2. Zoll breit, . hat orangegelbe Kitts 
terflügel,, und. an den Seiten swechfeln Büchel von 
weißen und ſchwarzen Schuppen: mit ‚einander ab, 
welche er im Fluge aus ‚einander rede, im Stande der 
Ruhe aber dicht an den Leib anlegt. Die Bu bibarnee 
find kutz, Feulenförmig, bfäulich grau; dieſelbe Farbe 
hat ouch der Hinterleib. Die Bruſt weiß. Die 
Vorderſluͤgel grau brain, mit drey ſchwarzen, vers 
ohren abichattirten Querlinien, Die untere Seite braune 
gelb. Nach Verhättniß des Körpers fi nd fie überhaupt 
kurz und fhmal. Der Schwanz fehr breit, und einir 
germaßen geſpalten. Der: Saugrüffel ſehr lang. 

Die Naupe erreicht aine Laͤnge von: mehr als 2. 
Zoll; iſt meiſtens matthellgruͤn, manchmal auch roth⸗ 
braun. In den Seiten eine weißlichgelbe und naͤchſt 
dem Bauch eine dunkler gelbe Linie. Die Haut überall 
mie erhabenen weißen Puncten befegt. Der Kopf klein 
und kugelicht. Die Schmanzfpiee ander Spige 
rorhbraun. Man findet fie den ganzen Sommer 
hindurch bis in ‚den ſpaͤten Herbſt an denjenigen Pflan⸗ 
zen, die, weil ſich ihre Blätter in Kreiſen um die Staͤn⸗ 


gel fegen,. Sterntraͤuter genannt werden, beſonders 

er Fu )Y, — aber 

S. Emelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom, L p. 2387. 
1.27. Sphinx Stöllatarum. 
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aber auf dem gelben und Steinlabkraute (Galium 
verum und ſaxatile), auf der Klebraute (Galium 
aparine), und der Faͤrberroͤthe (Rubia tictorum). 
Wenn ſie ſich verwandeln will, bedeckt ſie ſich entweder 
leiſe mit Erde, oder ſie zieht nachläßig einige Blätter 
| zuſammen, und verwandelt ſich unter dieſer Bedeckung 
in eine, im Bau von den Puppen anderer Sphinre abs 
weichende, : ziemlich langgeſtreckte, vorn und hinten zur 
gefpigte, auf dem Ruͤcken platt eingedrückte, anfangs 
grünlicye ‚ nad) einiger Erhärtung aber bräunliche Pup⸗ 
pe, die eine ſo duͤnne Schaale hat, daß man den 
Wachsthum jedes einzelnen Theils des Schwaͤrmers da⸗ 
durch ſehen kann. Sie iſt ſehr empfindlich, und bewegt 
bey jeder Beruͤhrung den Hintertheil ihres Leibes ſogleich 
bin und ber. 

Der Schmetterling erſcheint nach 4 Wochen, * 
immer von einer Blume zur andern, und ſaugt ſchwebend 
ihre Saͤfte aus. Vorzuͤglich findet man ihn auf der 
Bluͤthe des Geisslates, bes. Natternkopfs (Echium 
vulgare‘), des Ritterſporns, auf den Nelkenarten 
und Levkojen. Im fpäten Herbft, wenn die Tage 
ſchon anfangen fehr kurz zu werden, und die Witterung 
kalt iſt, hat man fie oft auf dem abgemähten Felde um 
die wilden blauen Ritterſporn bey Taufenden flattern ge⸗ 
feden, Doch find fie aud) in manchen Jahren fehr ſel⸗ 
ten. Ihr Flug ift fhnell, «und mit einem Gefumfe vers 
bunden. ie fliegen von der Morgendämmerung, bis 
an den fpäten Abend, wenn es fchon fo finfter iſt, daß 
man die, Gegenftände faum noch unferfcheiden kann. 
Borkhaufen erzählt, daß ihm einft zu Anfang des 
März, an einem ſchoͤnen Tage, der auf mehrere kalte 
ven. ein folcher Schmetterling in die Stube geflogen 

| gekouunm 
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gekommen ſey, "und: vermuthet daraus, daß dieſer 
Schwaͤrmer ſich den Winter gegen die Kaͤlte ſchuͤtzen, und 
im kuͤnftigen Fruͤhjahr ſein Leben zum zweytenmale ge⸗ 
nießen koͤnne. Ich bezweifle keinesweges, daß nicht 
Schwaͤrmer von dieſer Art überwintern ſollten. Aber 
ich kann doch auch verſichern, daß von den Spaͤtpuppen, 
wovon ich mehrmals welche gehabt habe, die mir die 
sungen nebſt mehrern unter einander brachten, bey ans 
genehmer heiterer Witterung, in einem ungeheizten Zim⸗ 
“mer, zwar nicht im, Anfange, aber doch in der Mitte 
des März, — fi id) entwickelt haben. 


Schriften. 
„Pites Sinneifches Naturſyſtem. V. Tr. p. — 


V hſteins Naturgeſchichte des in » und Auslandes. 
I. 2. p.. 968. n. 6. 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. L. 1. 
p. 55. I. 1. p. 162. n. 1. . 
"  Fabrieii entomol. fyft. IL 1. p. 380: n. 5. Selia 
Stellatarum, 

MR oͤſels Inſectenbeluſtigungen. I. Nahe, | I. p. 57. 


b, 8 
Dorfen Moetutgeſc. der Scmetterl, u . 56. 


operofträßers Sphing, europ. larv. 11:0, 22. t. 14. 
fig. 17. 2. tab. 14. fa. 900. er | 
Naturforſcher I. p- 234. 
Maders Raupenkalender. 53. Mm 14. — 72. 
a, 202, 
Schwarz Kaupenkalender. n. 376. 669. 
Sea entomologifche rn ul. 2. pP 177. 
n. 27. 
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Der zweyten Horde ber Dänmerungsböger 
2, Zweyte Art} Der Droͤhnenſchwaͤrmer ). 


"Er hat dieſen Namen von der Aehnlichkeit mit 
Drohnen (Fucis). Andere nennen ihn Hummel 
motte, weil er den Hummeln an Geſtalt und Groͤße 
noch näher kommt, als den Drohnen. Sonſt heißt er 
auch noch Hummelſchwaͤrmer Hummelartiger 
Schwaͤrmer/ durchſichtiger Schwaͤrmer Hum⸗ 
melſchmetteriing, Scabioſenſchwaͤtmer; iſt 13 Zoll 
breit, hat einen ſchwarzen Bauch, uͤber welchen 
eine gelbe Binde laͤuft, und durchſichtige Flügel 
mit’ einem rothbraunen Saume, ' die Fuͤhſhoͤrner 
find ſtork keulenförmig, und glaͤnzend ſtahlblau. Kopf 
und Ruͤcken mie dichten ‚gelben Schuppen bekleidet, 

Der Hinterleib roehbraun, die beyden depten Ringe ur 
grünlic) gelb befchuppr. 

: Die Raupe koͤmmt an: Bau, Geftete und Farbe 
mie der vorigen überein, ift hellgruͤn, mit ungäpligen 
Beinen weißen erhabenen Puncten beſaͤet. "Anden Sei⸗ 
ten und nahe uͤber dem Bauche eine weißlichgelbe Unie 
Letztere wird nach der letzten Häutung violet. Eben fü 
faͤrbt fich alsdann auch der vorher gelbe Flecken, hinter 
der braunrothen, ziemlich ſtarken, "etwas gekruͤmmten 
Schwanzſpitze. — Man findet fie gewoͤhnlich im 
Aulius und. Auguft auf dem Labkraut, auf: der _ 
“ (Eychnis dwica), auf der gemeinen Heckenkirſche 
(Lonicera Xyloffenm), auch auf. ber. Scabiofe: 
Wenn fie fi) verwandeln will, ſcharrt f ei entweder 

? . Mm 


*) €. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. L p. 2388. 
Sp. 28. Sphinx Fuciformis. 
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in lockere Erde nahe an der Dberfläche,i-ober fie ziehet 
mit wenigen Fäden einzelne Blätter. zuſammen. — 
Die Puppe ift dunfelfhmärgbedun; die Einfehniete 
des Hinterleibes gelb, “+ - 
, Den en — vom May bis ih den 
ſpaͤten Herbſt. Es iſt aber: noch nicht entſchieden, ob 
bey ihm eine doppelte Generation: Statt. ‚habe, oder ob 
ſich die Schwärmer aus. den varjährigen Puppen in ſo 
ungleichen Zeitpuncten entwickeln, Er fliegt bey Tage 
an der Sonne. Sein Fiug iſt ehr. ſchnell. Er liebt 
yorzäglich die Blͤchen des Caprifolium, der Syringa, 
des Seifenkrquts, auch die Saͤfte der. Nelke und der 
gelben Lakviole, verweilt aber ‚nicht lange auf einer. 
Blume, ſondern irrt immer: ven-einer zur en a. 
fngt — in der $uft ihre, Saͤſte aus. 
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n. — 
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en: 
Der ʒzweyten Horde ver Daͤmmerungsvogel 
3. Diüfe Art; Der Bienenfdwärmer®), 

Auch Qilenenartiger; Schwaͤrmer Bienen ⸗ 
ſchmetterling/ Bienenbogel Wespenmotte Pap⸗ 
pelholzſchwaͤrmer/ bienenfoͤrmiger Abendfalter Ex 
hat etwa die Sroͤße einer recht großen Welpe, :kimmf 
auch an Geſtalt · mit derſelben fo genau überein „daß, man 
ihn, wenn · mar: ihm mie feinen zuruͤckgeſchlogenen Fi. 
‚geln ſithend ſieht , wirklich, dafuͤr Halten ſollte. Seine 
—— durchſichtig, der Hinterleib gelb,; mit 
ſchwarzen Einſchnitten/ das; Bruſtſchild ſchwarz 
mit gelben Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ‚außen. 
Ehwaͤrglich, inwendig braun. Die Bariſpitzen gelb, 
Die Augem mit einem gelben: Ringe umgeben. .:.:: Die 

üße rothbraun, mit ftarfen Dornen, “2 
Die Raupe, deren Wachsthum langſam von Stat: 
sen gehen mag,» aͤhnelt der darve der Phalaena Caſuq, 
oder den Larven der Schröter. und Holzboͤcke. Ihre 
Laͤnge beträgt 73 Zoll. Sie iſt ſchmutzig weiß, mit 
einer etwas; dunklern Nückenlinie, Der Körper, mehr 
platt, als gerundet, Der Kopf groß und rothbrqun. 
Die 6. Bruſtfuͤße ſeht ftarf;) die. 8. Bauchfuͤße aber: ſehr 
fein, und gleichen Fleinen Wärgchen. — Sie lebt an 
und in den. Stämmen ber: Yöpen-und Pappelbäume, 
vorzüglich dersitalienifchen Pappeln, feltener in Beiden 
ſtaͤmmen. Beym Beruͤhren rolle fie ſich zuſammen, 
zieht aber den Kopf nicht nach dem Bauche ein, ſondern 
ſtreckt ihn hervor. Sie uͤberwintert, und iſt — 
| RT Er. } Be li 


S. Gmelin ſyſt. Nat.Lion. EA, XIII. Tor! I. p. a388. 
ſp. 29. Sphinx Apiformis. a 
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lich gegen die Mitte des März zur Verwandlung reif, 
doch wird fie. auch, nad Verſchiedenheit des doxalverhaͤlt⸗ 
piffes, wohl erſt im May und Junius an ihrer. beiten 
Groͤße angetroffen. enñ ſie ſich verwandeln will, 
gerfevtigt fie fich am Fuße des Baumsieide: halbe Hand 
tief in der :&rde, ‚von zernager Rinde räbgebiffenen 
Hotzfpändien ,  Erdeiutid. Sand uhd Wurjelnlein cylins 
vriſches, san“ beyden Enben zugerundetes Airendig 
graned; ‚und: wie Seide glãnzendes Gewebe/worin fie 
manchmal 3. bis 4 Wochen, mandmabtaber auch eine 
weit angere Zeit liege, ehe ſie zur Puppe wird. An 
gar zu alten Stämmen darf man aber die Puppen nicht 
ſuchen, weil man ſie hier nur ſelten findet, ſondern an 
ſolchen / die ſich in ihrem. beſten Wuchſe befinden. Eini⸗ 
ge’ Ralipen: bleiben aber auch in ihrem Echlupfſwinkel im 
Baume:fteten; und gehen daſelbſt ihre Werwandlung 
an. , RN ee , og 3 magyar Y 
Die Puppe iſt dunkel rothbraun, eewas laͤnger ge⸗ 
ſtreckt; ais die der Phal:' Coſus, hat eine ſehr gewoͤlb⸗ 
ge, vorn zugeſpitzte ·Bruſt, und am Hinterleibe erha⸗ 
bene acige/ über den Nuͤcken in ſtumpfe Spitzen zuſam- 
menlanfende;, zu beyden Seiten ſchwarz gefaßte Strei⸗ 
fen. Ehe noch der Schwaͤrmer ihr entſchluͤpſt, draͤugt 
ſich die Puppe, wie die des Coſſus, zur Hälſte aus dem 
Gehaͤuſe hervor, a 
Der Schwaͤrmer⸗der in manchen Jahren ſehr 
gemein, zuweilen aber auch wieder ſolten· iſt, wird im 
Junius an Poppelſtaͤmmen angetroffen. Er iſt ſehr 
traͤg, und laͤßt ſich von der einmal gefaßten Stelle kaum 
mic dor groͤßten Muͤhe verſcheuchen, behauptet ſie ſogar 
oͤſter mit dem Verluſte ſeines Lebens. Da die Raupe 
das Pappelholz durchminirt, „das Waſſer eindringlich, 
— ig und 
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und die Baume dadurch faul macht, p iſt dieſe Art zu 
den [apliopen Sorflinfeeten zu rechnen. 


Schriften. 
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Eapieup: Naturforſcher. XVII. 222. n. 41. 5. 
f. 7. 8. (Raupe und Puppe). Ä 
- Schwarz Naupenfalender. 360. n. 380, 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 2. p. 183. | 
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Der dritten Horde der Daͤmmerungsvoͤgel 
2. Erſte Art: Der Steinbrechſchwaͤr⸗ 
| mer"). | Bu 
Heiße auch Erdeichelſchwaͤrmer, Rothfleck, 
Sbehoechen ai St. Jacobs-Beſtie, 
Zirkel⸗ 
9 ©. Gmelin Sykt. Nat. Lion. Ed. XIII. Tom. I. B 
2390. fp. 34. Sphiax ZFilipendulae. 
Neunter Band. | Gs 


. 466 

Zirkelmotte; iſt 13 Zoll breit; das Männchen at 
ſtahlblaue, das Weibchen glaͤnzende dunkelgruͤne Vor⸗ 
derflügel, mit ſechs rothen, paarweis liegenden 
Flecken; die Hinterfluͤgel ſind roth, und haben 
ainen ſchmalen ſtahlblauen Saum. teib, Kopf 
und Füße dunfelftapiblau. 

Die Raupe ift 1. Zoll fang, * Verhaͤlemiß gegen 
die Laͤnge ziemlich dick, citrongelb, mie 4 Reihen erha⸗ 
bener ſchwarzer Flecken. Der Kopf ſehr klein, und kann 
äãngezogen werden. Die Haut glatt, mit einigen ſehr 
feinen Haaren befteider,- : Sie ift ſehr langſam und 
träge, und wird Auf Klee, Megerich, Mauſedhr⸗ 
chen; Ehrenpreis, und verſchiedenen weichen Graͤ⸗ 
fern gefunden, Nach Möfels eigenen Erfahrungen hätt 
fie ſich mehrentheils im Grafe auf, und pflege das foges 
nannte Hunds · oder Queckengras am liebften zu. ge 
nießen. Auch in Hecken wird fie angetroffen. Cie 
kommt noch im nämlichen Jahre aus, da der Echwär- 
mer feine Eyer legt, und häuter ſich in demfelben ı- bis 
2 mal, verbirgt ſich hierauf in Moos, ober graͤbt fidy in 
lockere Erde, um darin ihren Winterfhlaf zu halten, 
Im künftigen Jahre wird fie im May und Junius ges 
woͤhnlich ausgewachfen gefunden, . da fie denn aus dem 
Verborgenen hervorgeht, um fi zur. Verwandlung 
anzuſchicken. Hiezu bauet fie fid) ein cylindrifches, pers 
gamentartiges, von Farbe gewöhnlich fchmefelgelbes Ger 

‚webe, das meiftens an einen Grasftengel befeftiget und 

ſehr wohl'verfchloffen if. Hierin wird. fie noch nach 3 

ober 4 Tagen angetroffen, nach diefer Zeit aber gefchieher 

die Verwandlung. 

Die Puppe iſt am Kopfe, Fluͤgelſcheiden und End» | 

ſpitze braun, das vo gelb, Sie iſt fehr lebhaft, und 
geraͤth 
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geräch bey der geringiten Berührung in eine fehnelle Be⸗ 
Der Schwaͤrmer entwicelt ſich gewöhnlich in 3 
Boden, und man findet ihn häufig im Junius, Ju 
lius, und noch im Auguſt. Er ift ſehr träge, fliege 
wenig, und ſitzt fchaarenweife an den Blumen dem 
fhirmtragenden Pflanzen, befonders: auf den Ecabiöfens 
arten... Ju der Begattung trennen ſich diefe Thiere nice, 
und wenn fie aud) beyde aufgefpießt. werden, Beylaͤufig 
iſt noch zu bemerken, daß das Weibchen feine Fleinen, - 
hellgelben, perlenäßnlichen Eyer, an die Pflanzen einzeln 
anleimt. | ie Ne, m 
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Der dritten Horde der Daͤmmerungsvoͤgel 


2. Zweyte Art: Der Ringelfhwärmer?). | 


Er heiße auch Kingelmotte, Weißfleck, Kahn⸗ 
eichenſchwaͤrmer, Guͤrteltraͤger, iſt 13 Zoll breit, 
dunkelblau, har auf den Worderflügeln 6, auf den 
Hinterflügeln 2 weiße: Flecke und an der Bruſt 
einen gelben Gürtel. 


Die Raupe wird etwa ı Zoll fang, iſt ſchwarz 


oder vielmehr dunkelbraun, mit gleichfarbigen erhabenen 
Knoͤpfchen beſetzt, auf welchen ſchmutzigbraune federartige 
Haarbuͤſchel ſtehen. Kopf und Fuͤße ſind braunroth. 
Sie läuft ſehr ſchnell, naͤhrt ſich von Eichenlaub, Am ⸗ 
pfer, Wegerich, den Blumen des Loͤwenzahns, 
auch von Gras. Man hat ſie ſogar in Geſellſchaft an 
einem duͤrren Hirſchkoth gefunden, welchen ſie benagt 
hatte. Auf Eichen hat man ſie meiſtens nicht hoch an 
den Staͤmmen, doch manchmal auf den Aeſten, aber 
ſchon 2. Monath früher angetroffen, als die Eichen trei⸗ 
ben, woraus es wahrſcheinlich wird, daß ſie uͤberwin⸗ 
tert. Im Maͤrz hat man ſie fchon ganz frühe in er» 
wachfenem Zuftande an der Erde und im Grafe, im 
Day auf dem £abfraut (Galium verum) gefunden. 
For liebfter Aufenthalt it auf biumenreichen, Wiefen, 
und grasreichen Pläßen in Wäldern, wo fie vorzüglid) 


auf dem Teufelsabbiß (Scabiofa füccifä), gefunden | 


wird. Im Junius hat fie die Epoche ihrer Verwand⸗ 
lung erreicht. Man mird. fie. aber felten auf Blättern 
An fondern man muß fie unter den.dürren, auf 


*) S. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. TI. p. 
2391. fp. 35. Sphinx Phrgea. 
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der Erde herumliegenden Blaͤttern oder Moos ſuchen, wo 
man ⸗ ſie vermuthet, oder Blaͤtter angefreflen finder. 
Zur Verwandlung macht ſie ſich dann ein leichtes Ge⸗ 
ſpinſte unter den Blaͤttern, worin ſie ſich verpuppt. 
Die Puppe iſt ſchwarzbraun, laͤnglich, oben und unten 
ſtumpf. Im Julius erſcheint der Schmetterling, 
den man zu der Zeit bey Tage in der Begattung findet, 
und den man gleich auf der Pflanze, worauf ſie ſitzen, 
anſtecken kann. Das Weibchen legt, ſo bald es an die 
Nadel geſteckt wird, eine große Menge Eyer, die den 
Monath darauf auskriechen. Hat man nun vorher eine 
Pflanze von dem Teufelsabbiß in ein Gefaͤß eingeſetzt, 
und ein Glas darüber gedeckt, fo Farin man fie leicht er⸗ 
ziehen. Bis zur-erften auch bis zur zweyten Häufung 
kann man fie mit Salat füttern, und wenn es anfängt 
kalt zu werden, ‚fo muß man trockne Blätter auf die Erde 
um die Pflanze) herumftreuen, worunter fie fi ic) verktle⸗ 
| - es wieder — werden will. 
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Der dritten Horde der Dimmerungsodgel 

3 Deine Art: Der Qaarfrangfhmäimern) 


Auch Sichelkleeſchwaͤrmer, Rothringel, Roth⸗ 
xingelſchwaͤrmer. Hat mir dem vorigen ziemlich einer⸗ 
ley Groͤße. Die Grundfarbe aller Fluͤgel iſt ein ins 
Dunkelgrün fallendes Schwarzblau. Die — 
gel haben ſechs Flecken, 2 rothe an der Wurzel, 
braͤunlichgelb angeflogene in ber. Mitte, und 2 nee 
am Ende; die Hinterflügel Haben am Ende nur einen 
einzigen weißen Flecken. Der Leib ift ſchwarz, und 
hat einen blutfarbigen Gürtel, - ‚Bey, manden 
Eremplaren find alle Flecke der, Vorberflügel roth, bis 
weilen auch ber, auf.den Hinterflügefn, -:- Männchen. und 
Weibchen find. wenig, von einander, werfchieden; nur daß 
bey jenem die Farben lebhafter. find, als bey diefem, 
Die Raupe hat man auf dem Sichelklee (Medicago 

falcate), Ehrenpreis und weichen Grasarten ge 
funden; fie foll den Raupen- des Sph. Filipendulae 
ähnlich, nur jhre Farbe etwas grüngelbiih, der Kopf 
ſchwaͤrzlichbraun, und die Füße ſchwarz ſeyn. Zu ihrer 
Verwandlung: fpinnt fie ſich in ein pergamentartiges, 
ſtrohlgelhes Gewebe. Ich habe fie nie gefehen, aber 
den Schmetterling habe ich vor einigen Fahren in einem 
Forſte eine Meile weit von bier, am einem Orte, mo in 
dem Jahre die Hauung gemwefen war, auf einem freyen 
Platze, an einer mir unbefannten Pflanze zweymal ger 
funden; und dies ift die Urfach ‚, warum ic feiner hier 
mit Pr — 

FR 3 Schrif— 
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Der dritten Horde der Dämmerungandgel 
A. Bierte Art: Der Sernelfenfi wärmer‘, 


Er „nee auch der kleine goldgruͤne changirende 
Schwaͤrmer, der Taubenhals, die goldgruͤne 
Graseule, der Tuͤrkis, die Türkis: Paplion-P 0 
läne, ber grünblaue Fliegenvogel; ift kaum 1.Zoll 
breit, die Farbe uͤberall glaͤnzend grün, etwas ins 
Biaue ſpielend, die Hinterflügel und die ganze untere 
Fläche aller Flügel afchgrau. Die Raupe ift etwas 
platt „ und hat über ben ganzen Rücken eckige Schildchen. 
Sie lebt am Ampfer, und fol fih, nad Lyonnets 
Bemerkung, neunmal häuten **), Der Schwärmer . 
ift-allenehafben gemein. Linne fand. ihn auf den Bluͤ⸗ 
then der Seenelfen (Statices Armeria), und gab 
ihm * den Namen. Man findet ihn aber eben ſo 
— G8 4 haͤufig 


S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.L p. 2399. 
ſp. 47. Sphinx Statices. | 


| ” ©, Lesfer fur Lyonnet. I. 167. nat. *, 
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haufig auf andern Pflanzen, und foft auf alfen Wiefen 
und Waldblumen. Er iſt ſehr traͤge, und fliegt nicht. 
leicht auf. Man ſieht ihn am hellſten Tage. Seine 
Flugzeit iſt vom Reue bis in den Auguft. 
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Der dritten Horde der Deanmerungebdoel 


5 Fünfte Art: Der Schlehdoruſch waͤr 
ST Mer. 


Gier Schmetterling, der auch Shchlehenſchwaͤr⸗ 
mer genannt wird, hat ſehr viel Aehnlichkeit mit dem 
vorhergehenden, iſt aber viel kleiner. Er iſt gruͤn, ins 
Stahlbiaue ſchillernd, die Hinterflügel dunkeiaſch⸗ 
grau; dieſe Farbe Hat auch die ganze untere Fläche, 
Die Fuͤhlhoͤrner des Männchens fielen ins Grüne, find 
en und et und haben — feine u und Furze $amel« 

. ‚Im; 


# 


* S. Emelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. J. p. 
2399. fp. 156. Sphinx Pruni. 
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fen; die des Weibchens find braun, haben einen dicken . 
Stiel, und ziemlicd) große Samellen. 


Die Raupe ift dunfelbraun, über den Ruͤcken 
hinab eine Meihe runder, weißer Schildchen, an den 
Seiten ein gelblicher, gegen innen zu ſchwarz begränz« 
‚ter Seitenftreifen, jeber Ring ift mit einer Anzahl Wärz« 
chen befegt, auf denen kurze Haarbüfcychen ſtehen. Der 
Kopf klein und braun; die Raupe kann ihn in den erſten 
Ring faſt genz einziehen. Sie uͤberwintert. Im 
Mar ift fie noch klein, und wird zu der Zeit auf der 
Schlehenftaude angetroffen. Sie ift fehr träge, und. 
entferne fich, nicht leicht von dem Orte, den fie fich einmal 
zu ihrem Aufenthalte erwählt hat. Gegen die Mitte 
des Junius iſt fie zur Berwandlung reif. Cie bes 
reitet fich dazu. ein Gewebe, das ſich bem Gewebe der 
Spinnen nähert. Es ift weiß. Der äußere Umfang 
weitſchichtig angelegt, das „Innere ‚aber hat die: Form 
eines Eyes, iſt fehr weich, und fo durchſichtig, — man 

die Puppe darin unterſcheiden kann. 


Die Puppe iſt lauglich. und hat eine bleſſe, ins 
Gelbliche ziehende Fleiſchfarbe. Einige Tage vor dem 
Auskriechen farben ſich die Fluͤgelſcheiden ſchwaͤrzlich, 
und etwa 12 Etunden vor der Entwickelung nimmt auch 
der Koͤrper dieſe Farbe an, doch behalten die Einſchnitte 
ihr vormaliges Colorit. 


Innerhalb 4. Wochen. erſcheint der Schwärmer, 

- den. man im Julius, oder, nachdem die Witterung 

günftig geroefen ift, Fin in ben: legten Tagen. des Ju⸗ 
nius — 


“ 
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| Der Schmetterlinge . : | 
m. Dritte Gattung: Der Nachhegel 
(Phal aenaJ)J)J.— 
Allgemeine Kennzeichen. | Ä 
Die Fuͤhlhdrner fpigen fi fih von der. Wurzel 
nach der Spige hin, allmählich zu, und find gemel« 


niglich Borftenähnlich oder conifchfadenähnlich. Oft 
find fie nod) außerdem mit feinen Nebenäften dicht befegt,. 


und werden alsdann kammartig ober federbufchartig 


genannt. Insgemein find fie lang, und A Kopf. 
und Bruftfhild zufammengenommen , doch Gaben einige 
auch nur fehr kurze Fuͤhlhoͤrner. | 
Das Maul hat bey vielen eine lange Spiralzuuge, 
bie wiſchen ben: beyden Bartſpitzen lieg: Bey andern 
ift diefer Sauger nur kurz, kaum fichtbar, zwiſchen den 
Bartſpitzen verborgen, vielen fehlt er auch ganz. 
Sie tragen ihre Fluͤgel nicht, wie die Zagſchmet · 
terlinge, in bie Hoͤhe road fondern entweder flach 
ausge 
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ausgebreitet, ‘ober halboffen, oder flach üßereinander, 

oder zuſammengewickelt, oft abwärts gebogen. - ö 
Sie fliegen des Nachts, und leben alsdann gfeich- 
fam auf,. wenn fie den. Tag über in vollfommener Ruhe 
zugebracht, und irgendwo in einem Winfel gefteckt haben, 
weil fie die Eonnenftrahfen nicht vertragen fönnen. Das 
ber der Mame Nachtvogel, Nachtfalter, -Nacht- 
ſchmetterling. So: wieder Name Phalaͤna, der: 
aus dem Griechiſchen herfömme, von der Gewohnheit 


hergenommen iſt, welche viele haben, nad) den brennen« 


den &ichtern zu fliegen, und ſolche auszuloͤſchen. Hat. 
man einige in Schachteln, oder. Zucergläfer eingefperrr, 
fo find fie darin den Tag uͤber ganz ruhig, und ſitzen oft 
Stundenlang, manche den ganzen, Tag hindurch, auf 
einer, Stelle, fobald aber die Macht angebrocyen, fangen 
fie an lebendig zu werben, und herum zu flasterm, fo: 
viel es der enge Raum ihres Behältniffes geftarter. 
Man ſieht zwar zumeilen Phalaͤnen bey Tage herumflies 
gen, und manchmal auf Blumen Honig faugen. Aber, . 
gewöhnlidy-fiiegen dieſe nur eine Strecke, und verſtecken 
ſich wieder, auch fliegen fie, da das sicht fie blendet, 
meijtens auf alles blind zu, und gerathen. dadurch öfters: 
in Gefangenſchaft. Meiftentheils find dies nur Männ« 
den, Die vom Begattungstriebe herumgetrieben werden, 
und ihre Weibchen fuchen;. diefe ſitzen indeffen in unthä- 
tiger Ruhe. Gemeiniglich figen fie den Tag.über an den 
Stämmen’ der Bäume, nach der Abend und Mitter 
nachtſeite, damit fie die Sonne nicht befcheine, ober in, 
Höhlen. und Risen der Bäume, der Wände, Mauern, 
und an andern fchatfigen Orten, fo daß fie fi) zum Theil. 
ohne die, geringfte Bewegung zu machen, durchſtechen 
und wegnehmen laſſen. Merkwuͤrdig ift es übrigens, 
a J daß 
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daß viele, fo nie fie bey Tage die Finſterniß Neben, doch 
bes Nachts nad) bem Fichte geben , und daher gern in 
Eommernächten, vom Schein der. Lichter gelockt, in die 
geöffneren Fenſter fliegen, ſich auch; deshalb des Nachts 
in Gärten und Feldern durch: Laternen und angemachte 
Feuer am beſten fangen loſſen. | 
Etwas Befonderes bey den Nachtvoͤgeln in Anfehung 
der Flügel iſt auch dies, daß bey einigen Arten die 
Weibchen gar Feine, - oder doch: fo unmerfliche Flügel 
haben, daß man fie ‚gar nicht für Phalänen Halten follte, 
Uebrigens haben ſehr viele Nachtvoͤgel auf der untern 
Seite der. Vorderflügel nahe an der Wurzel nach dem 
obern Rande zu, das Häfchen, welches oben bei den 
Daͤmmerungsvoͤgeln befchrieben worden, if. Die Span⸗ 
ner. aber, welche ihre Flügel flach ausgebreiter tragen, 
und diejenigen Spinner, bey. welchen der. Rückenwinfel 
der: Hinterflügel fehr weit herauf ſich erſtreckt, "und bey 
nahe den Rüdenminfel der Vorderfluͤgel beruͤhrt, z. E. 
Phal. Pavonia, Quercifolia, u. a. haben es nicht. 
Dahingegen finder es fih bey den übrigen Spinnern, 
- bey den Eulen, bey den Spannern mie dachformigen 
Slügeln, 3. E. bey Ph. Geom. Betularia, Hirtaria, 
' Piniaria etc., bey den Pyraliden, Blattwicklern 
und Motten. Das Bruftfchild der Nachtvoͤgel iſt 
mit einer harten und bornartigen Haut bedeckt. Die 
Haut des. Hinterleibes- aber ift weich und biegfam. 
$egtere. befteht aus 9 Ringen, an welchen’ die gewoͤhn⸗ 
lichen Euftlöcher befindlich find. Am letzten Ringe, 
ber nach feiner natürlichen Lage faft ganz in dem vorher: 
gehenden ſteckt, figt der After. und die Geburtsglieder. 
Das Bruſtſchild ift ft mit einem, oder mehren, in 
einer Reihe neben einander ſtehenden Haarbuͤſcheln ver« 


ſehen. 
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ſehen. Manche Phalaͤnen haben ſogar dergleichen Haar 
buͤſche bis auf die erſten Bauchringe. 

Alle gehen und ſitzen ſtets auf ſechs ordentlichen 
Fuͤßen. 

In Anſehung der Groͤße, der Bildung ‚ des Baues 
ber Glieder , des Ausſchnitts der Fluͤgel, der Kunfttriebe 
und Lebensart, findet ſich unter diefen Tieren eine ſehr 
große Verfcyiedenheit. 

Auch giebt es unter den einzelnen Arten der Schmet« 
terlinge, beſonders bey den Nachtvoͤgeln, ſehr viele 
Epielarten, Das verſchiedene Alter, in welchem ſich 
die Raupe zum Winterſchlaf anſchickt. Die verſchiede⸗ 
nen Grade der Kaͤlte, welche ſie zu uͤberwinden hat, die 
Ausduͤnſtungen des Orts, den fie zum Winterſchlafe 
wählt, das mannigfaltige Futter, welches fie genießt, 
alles diefes wirkt auf eine. unbegreifliche Are auf die 
Raupe, und iſt die Urſache der unzähligen Varietäten. 
Die Naupen diefer Gattung find ebenfalls gar fehr 
verfchieden. Einige find glatt, andere mehr oder weni» 
ger behaart, manche haben auch Knöpfe, die mit Buͤſchen 
oder Bürften bemachfen find. Dornraupen aber giebt 
es unter ihnen gar nicht. Sie haben entweder 16, ober 
14, ober 12, oder 10 Füße, Einige Friechen bey 
Tage in die Ede, und kommen nur des Nachts her· 
vor, um ihrer Nahrung nachzugehen. Groͤßtentheils 
leben ſie einſam, und man ſindet ſie nur hin und wieder 
einzeln auf den Baͤumen und Pflanzen zerſtreuet. Einige 
leben aber auch in Gefellfchaft, und machen ſich gemein⸗ 
fchaftliche Mefter, worin fie beyfammen wohnen. Matte 
che darunter bleiben nur eine Zeitlang, bis zur Ver⸗ 
mwandlung bey einander, und zerſtreuen ſich dann; an- 
dere bleiben auch im Puppenſtande in einer gemeinſchaft⸗ 
lichen 
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lichen Wohnung beyſammen. Die Eyer, aus welchen ſie 
entſtehen, ſind bey mehrern einer vielfachen und auffallen⸗ 
den Farbenveraͤnderung unterworfen. 


Einige Raupen bringen auch den Winter in einem 
großen Neſte zu, das fie aus einem Bündel zuſammen ⸗ 
gefponnener Blätter bereitet, und unten an das Ende 
einer Baumfptoffe angehängt haben. Eie liegen darin 
gleichſam in einer Art von, Erftarrung, big fie durch die 
Fruͤhlingswaͤrme hervorgeloct werden. | 


- Manche leben ganz frey auf Blättern, und an ben 
Stämmen der Bäume und Kräufer, einige in zufam. 
mengeroflten Blättern, worin fie fid auch zum Theil 
verwandeln; einige fehr Pleine leben inwendig in ‘den 
Blättern, zwifchen den beyden Blarthäuten, wo fie das 
Mark ausfreffen. Sie miniren gleichfam diefe Blätter, 
und heilen deshalb Minirraupen. Mod) andere leben 
in den Auswüchfen oder Beulen an den Bäumen und 
Kräutern, die man Gallen nennt. Verſchiedene be 

reiten ſich auch kleine, insgemein mwalzenförmige , inwens 
dig hohle Häuschen, die fie niemals verlaffen, fondern 
allenthatben, wo fie hingehen, mitnehmen, die ihnen alfo 
zur Wohnung und Bekleidung zugleich dienen. Dieſe 
find unter dem Namen der Motten bekannt, Ni Einige 
machen fich folche Gehäufe von Blatthaͤuten, und die fin- 
der man auch auf den Blättern, andere befleiden fi) mie 
'eigentlicher Zeugmolle oder Pelzhaaren (die wahren Mot- 
ten): Andere weben in ihr Gehäufe,. deren Aufzug aus 
Eeide befteht, Sandkoͤrner und kleine Steine mit ein. 
Noch andere machen es aus bloßer Seide. -Und in die 
ſem Gehaͤuſe verwandeln ſie ſich meiſtens in Puppen. 


Die 


% 


ſie hernach ein fehr zartes feidenes Geſpinſt machen, 
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Die Nahrung der Raupen iſt auch nicht einerleh. 


Einige leben im Holze und naͤhren ſich davon; andere in 
Früuͤchten, wieder andere im Getraide. Es giebt auch 


Waſſerraupen, die im Waſſer leben, und fic) von 
Waſſerpflanzen nähren, 

» Die. Puppen ber Phalänen find faft Fegelförmig, 
der Kopf gemeiniglich abgerundet, und dag andere Ende 
bald mehr bald weniger zugeſpitzt. Man nennt fie auch 
Datteln. Ihre Hauprfarbe iſt dunkelroͤthlich, oder 
Faftanienbraun, | | 

Ehe ſich die Raupen in Puppen verwandeln, fpin« 
nen fi) die meiften Kokons, worin fie ſich zur Ver⸗ 
wandlung einfchließen. Einige geben in die Erde, und 
machen fi) darin ihr Gefpinfte, andere bereiten fid) ſolche 
in freyer Luft, an einem bequemen Orte, und zwifchen 
den Blättern. Manche gehen auch bloß in die Erde, 
und verwandeln ſich ohne Gefpinfte; es giebt fogar 
einige, die fich an einem feidenen Gürtel, nad) Art der 


- Tagvögelraupen, aufhängen. Manche Raupen fpinnen 


‚entweder if einem hohlen Baume, oder an andern Orten, 
nur einige fehr weit von einander abftchende Fäden zu 
einem Gewebe, welches man kaum fo nennen follte, und 
wodurch man das Juſect beynahe ganz frey kann liegen 
fehen. Andere hingegen machen ſich wahre und eigent« 
che Geſpinſte, entweder von Seide, oder von Han 
ren, von verfchiebener, meiftens aber doc): von eyfoͤrmi⸗ 
ger Geſtalt; inwendig find-folche alle fehr glatt und eben; 
manche fogar mit einer harzigen und glänzenden Materie 
überzogen, daß fie wie gefirnißt ausſehen. Einige ſpin- 


nen Blätter oder Blattſtuͤcken mit ſeidenen Fäden zuſam⸗ 


men, und bereiten daraus eine aͤußerliche Decke, worin 


oder 
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ober fie auch nur inwendig bios mit einer Schicht Seide 
überziehen. Einige nehmen zu dem Gewebe ihrer Ges 
fpinfte Holzſtuͤckchen, die fie mit ihren Zähnen abbeißen, 
und diefe Gefpinfte. find nachher fo feft als das Holz 
ſelbſt. Andere überziehen ihr Gefpinfte mie Eandför 
nern, fleinen Steinchen und Erdflümpchen u. 'f. w. 
Den flebrigen. Stoff. zu den feidenartigen Gefpinften 
führen die Raupen in zwey darmaͤhnlichen Schlaͤuchen, 
die längs dem Rücken. hinab, neben dem Magen liegen, 
und, (pinnen ihn, . mittelft einer befondern Roͤhre, die 
fid) hinter dem Munde befinder, zu den Außerft feinen 
Fäden, deren 180 dicht neben einander gelegt, erft die 
Breite von 1. $inie ausmad)en, 

Der Puppenſtand der Phafänen dauert gemeini 
glich den Winter uͤber, einige vollenden aber auch ihre 
Verwandlung binnen wenig Wochen. Mebrentheits ge 
ſchieht die Verwandlung zur Puppe: wenige Tage nach⸗ 
her, nachdem das Gefpinfte fertig geworben if. Es 
giebt aber aud) einige Raupen, die in. ihrem Gefpinfte 
8. bis 9 Monathe bieiben, ehe fie zu Puppen werden. 
. Bon der Stärfe oder Feinheit des Gefpinftes fann man 
übrigens nicht auf die längere oder fürzere Dauer bes 
Puppenſtandes fehließen. Denn Phalänen, deren’ Rau⸗ 
pen die dickſten Gefpinfte machen, entwickeln fich oft 
‚binnen 3. Wochen, ‚fo wie hingegen viele andere Pup« 
pen entweder. in fehr zarten Gefpinften, oder ganz 
blos, ohne .olfe Bedeckung den Winter über liegen 
bleiben. 

Die Phalaͤnen machen nicht nur den groͤßten Teil ber 
Schmetterlinge aus, fondern os ift auch diefe Gattung 
überhaupt unter den Inſecten Die weitläuftigfiee Die 
XXIII. Ausgabe des Linneifchen Naturſyſtems bat. 15 33. 
Arten, 


4 
Arten, morunfer 1354. euröpäifche, Cie werden wie⸗ 
ber in verfchjedene Unterabtheilungen gebracht, und wig 


legen, nach Anleitung des eben gedachten Suftems, ſol⸗ 
gende Eintheilung zum Grunde, 


I. Erſte Horde: Spinner, Mit fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern, zwey zuſammen gedruͤckten, zuruͤck⸗ 
gebogenen, meiſt haarigen, ſtumpfen Freßſpitzen, einer 
kurzen membranoͤſen, faum herporragenden Zunge. Die 
Raupe bat 16 Füße, iſt oft behaart, und ter Geſtalt 
nach etwas cplindrifh. Die Puppe am Binterften Ende 
zugefpigt. ( Bombyx Linn. et Fabrie.) 

1) Erſte Familie: Atlaſſe (Ph. Attacus 
Linn. ), mit breiten, ausgedehnten, dem Boden pa» 
rallel ftehenden Flügeln (Alis patulis), 

2). Zweyte Familie; Eigentlihe Spim 
ner, (Seidenfpinner Phal. Bombyx Zivn.) 
Mir nicht ausgedehnten ( Alis non patulis ) ‚ fon« 
bern entweder rückwärts in die Höhe gefihlagenen, 
pder Dachförmigen, oder aufeinander liegenden Flügeln, 
Eie haben theils einen glarten Ruͤcken, theils einen 
Kammrüfen. Einige von diefen haben äußerff Furze, 
eplindrifche Freßfpigen, Die Spirglzunge fehle einis 
gen ganz. Bey andern ift, fie wieder nicht Yon gleicher 

“ Sänge. (Bombyx und Gofus Fabric.) 


1, Zweyte Horde: Spannmeſſer ( Phal. 
Geometra Zinn.) Mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
cylindriſchen Freßſpitzen, und einer hervorragenden 
membrandien Zunge, Kinige haben  Fammarsige, 
einige borftenartige Fuͤhlhoͤrner. Bey einigen find 
bie Flügel edig, bep onbern nice, (Phalaona 
Fabric.) | u 

Neunter Band, 58 Die 
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Die Raupen diefer Horde find mehrentheils Elein; 
nur felten findet man große. . Sie find nackt, haben nur 
g oder 10 Füße, naͤmlich 6 Klauenfüße, die wie ge: 
wöhnlich unter den drey erften Ringen bes Leibes figen; 
Das eine Paar Bauchfüße figt unter dem neunten Ringe, 
und das andere Paar ſind die Nachſchieber. Da ihnen 
nun die drey erſten Paare der Bauchfuͤße fehlen, ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie, wenn ſie im Gehen mit den Vorderfuͤßen weiter 
geſchritten ſind, den Hinterleib nachhohlen. Hiedurch 
kruͤmmt ſich die Mitte in die Hoͤhe, und da ſie auf ſolche 
Art ihre Fortſchritte mit Ausdehnen und Zuſammenzie · 
hen des ganzen Leibes machen, als wenn man etwas mit 
Spannen abzumeſſen pflegt, fo, werben fie Spannraus 
pen, und von ihnen die Phalänen Spannmefler ge 
nanne. Mit den beyden legten Fußpaaren koͤnnen ſich 
diefe Kaupen fo feft anhalten, daß fie den ganzen Leib 
. bis auf den neunten Ring in einer geraden Richtung ganz 
frey und fteif ftundenlang in die Höhe richten Fönnen, fo 
daß man fie für ein Fleines trocknes Aeftchen halten follte. 
Und wenn fie, wie dies bey mehrern ber Fall iſt, nod) 
außerdem mit Hoͤckern und Spigchen befegt find, fo ger 
Hört bey der ihnen zumal eignen braunen und grauen Far⸗ 
be, die der.der Baumrinde ähnelt, ſchon ein fehr ge⸗ 
übtes Auge dazu, um fie fuͤr das zu erkennen, was fte 
find. Sie erhalten ſich in diefer Stellung faft beftändig, 
wenn fie nicht freffen, und enrgehen dadurch aud) am 
beften den Nachftellungen der Vögel, zumal da fie als 
dann zugleich den Kopf und die 6 Vorderfuͤße ganz dicht 
in einander zu ziehen pflegen, wodurch fie noch unfennts 
licher werben. "Man nennt dergleichen Raupen befonders 
Stockſpanner. „Die mehreften Arten freffen nur des 
Naͤchts und verhalten fich den Tag über ganz ruhig, — 
ee . er: 
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Verwandlung ſpinnen ſie ſich groͤßtentheils zwiſchen Blaͤt⸗ 
ter ein; aber noch mehrere Arten geben auch in die Erde, 
und bringen fehr lange darin zu. Sie fpinnen überhaupe 
„wenig Seide, und müffen bey Verfertigung ihrer Ger 
fpinfte faft immer fremde Marerien zu Hülfe nehmen, 
. bie fie mit Seide zufammenmeben. - Die großen Arten 
find fehr ſchwer zur Verwandlung zu bringen, wenn fie: 
ihrer Freyheit beraubt find, weil e8 gar zu genau auf den: 
gehörigen Grad der Feuchtigkeit anfömmt, worin man: 
die Puppe erhält. —— 

Obgleich die Schmetterlinge dieſer Horde ihrer Ge« 
ſtalt nach den Tagfchmerterlingen ſehr nahe fommen, 
einen faft eben. fo dünnen Leib haben, auch die Flügel: . 
zum Theil eben fo lebhaft gezeichnet find, und von: dem 
Thiere ebenfalls. flach ausgebreitet getragen werden; fo 
unterfcheiden fie fi) doc) von jenen nicht nur Durch, 
bie Beſchaffenheit der. Fühlhörner, fondern auch dam 
durch, daß bey den meiften die Fluͤgel weit dün« 
ner, und die Adern weit ſchwaͤcher, ihr Flug auch niche 
huͤpfend, ſondern mehr ſtoßweiſe iſt, und ſie nicht ſo 
mit den Fluͤgeln flattern, ſich auch nicht ſo hoch in die 
Luft erheben, und nicht fo weit fliegen, ſondern bald nie⸗ 
derfallen, und ſich auf die Unterſeite der Blätter vers. 
bergen; | 2 | F 
I. Dritte Horde: Blattwickler, Blatt⸗ 
roller, Blattbinder, (Phal. Tortrix Linn.), mie 
fabenförmigen Fuͤhlhoͤrnern und: Freßſpitzen, die an deu 
Wurzel cylindriſch, in der Mitte eyförmig ausgebreitet, 
an der Spitze pfriemenfdrmig, ‚und nur mit faſt unmerk · 
lichen Haͤrchen beſetzt find, (Pyralis Fabric.) 

Auch diefe Ppalärien haben ihren Namen von ber 
Eigenfhaft ihrer Raupen, die Biatter der Bäume zus 
ee She fammens 
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ſammen zu rollen, oder zuſammen zu wickeln. Es iſt 
nicht leicht ein Baum zu finden, an dem man nicht einige 
zuſammengerollte, gewickelte, oder in Bündel gezogene 
Blätter erblicken ſollte. Dieſe Blätter find insgemein 


von Raupen bewohnt, die ſie in ſolchen Zuſtand verſetzt 


haben *). Wickelt man ein ſolches Blatt auf, fo findet 
ſich entweder eine Kaupe darin, oder doch der Unrarh von 
einer, die vorher darin gewohnt, und es nun verlaflen 
hat. Sn einigen trifft man auch wohl die Puppe oder 
deren Haut an. Die Raupen find flein, glatt, und 
hoben 16 Füße. Sie leben einfam, und In jeder Blatt: 
solle wohnt gewöhnlich nicht mehr als Eine Raupe; doch 
giebt es auch Arten, die gefellig Ieben, und deren trifft 
man mebxere in einer Blattrolle beyfannmen. Die Art 
und WBeife, wie fie bey dem Zufammenroflen ber Blätter 
zu Werfe.geben, iſt verſchieden, nachdem ihre Defono« 
mie oder Verwandlung verſchieden iſt. Einige beugen 
nur den Rand bes Blattes über oder unter ſich, und 
überziehen den noch offenen Raum mit einem Gewebe, 
(Blartwickler), andere rollen das Blatt mehrmals 
‚ Aber einander (Blattroller); noch andere wickeln meh⸗ 
rere Blätter und DBlüchen in eine Hülle zufammen 

EGBlattbinder) u.f.w. In einem ſolchen zufammen« 
gerollten Blatte find fie nicht nur gegen Wind und Wets 
ter geſichert, fondern fie zehren auch von dieſem Blatte, 
und wenn es verzehrt ober verwelkt iſt, fo machen fie ſich 
ein anderes zu rechte. Uebrigens find fie fehr geſchwind 
Wenn man fie anruͤhrt, oder auf irgend eine Art beun« 
ruhigt, fo ſuchen fie eilfereig, ſowohl ruͤck⸗ als vorwärts 
| | - die 

*) Einige Käfer, z. €. der Curculio Tortrix und andere 


* Sohn, rollen die Blaͤtter gleihfans zufammen. ©. 
8 P- 502. 


) 
| 
| 
| 


| . Anke 485 
‚bie Flucht zu nehmen, Fönnen auch aus ihrer Wohnung 
ganz berausfpringen, und laffen fid) dann an einem Faden 
herunter, bleiben aber gemeiniglich an dem Faden hän« 
‚gen, und bebienen fid) deffen nachgehends, daran nad) dem 
Blatte wieder heraufzufletteen, wenn man fie in Ruhe 
‚läßt. Oft kommen fie von felbft ganz ober halb aus ihrer 
Wohnung heraus, um andere nahe ſtehende Blätter zu 
befrefien, ſchluͤpfen aber fchnell zurüd, wenn man ihnen 
‚zu nahe koͤmmt. Viele verwandeln fi) in einer ſolchen 
Blattrolle, deren Deffnungen fie befpinnen, andere laffen 
fih an Fäden herab, und Friechen in die Erde unter 
Moos. 
Die Phalänen felbft find von Feiner beträchtlichen. 
Größe, und find nicht gut von den Fleinen Spannmefe 
fern zu unterfcheiden. Am beften kennt man fie an den 
Oberfluͤgeln, die eine faft viereckige Geftalt haben, indem 
- fie bey der Einlenfung ziemlich) breit, und am Außenrande 
nicht ſtark gefrümme find. Bey vielen hat aud) der 
Vorderrand einen ziemlich merflichen Ausfchnie, Der 
‘geib ift bey den meiften nur dünne, und die Unterflügel 
werben im Sigen von ben abbangenden Oberfluͤgeln gaͤnz⸗ 
lich bedeckt. 
IV. Vierte Horde: Fenerwärmer (Licht: 
‚.mücen, Zünsler, Feuervoͤgelein. Phal. Pyralis 
Linn.) Sie haben fadenförmige Fuͤhlhoͤrner, zwey 
gleiche, zurücfgebogene, membranöfe, cylindrifche Freß⸗ 
ſpitzen, eine hervorgeſtreckte membranöfe, borftenartige, 
zweifpaltige Zunge, und fragen in ruhiger Stellung bie 
Flügel fo, daß fie gleihfam ein griechifches Delta (A) 
„bilden. Der Schuppenftaub hat bey den meijten einen 
befondern Glanz. Der eib ift meiftens lang und ſchlank, 
und das legte Paar Füße gewöhnlid) fo lang, daß es unter 
Sb 3 den 
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den Binterfiigefn hervorſteht. Pbalaenaæ⸗ alis forf 
catis. Febric.) 

Diefe Phalänen gehören groͤßtentheils zu den ganz 
Fleinen, und ihre Flügel find fehr dünne und zart, Viele 
Haben die Gewohnheit, des Nachts nad) brennenden Lich⸗ 
tern, und nad) dem Feuer zu fliegen. Die Raupen 
haben 16 oder 14 Füße, find Fein, fehlanf, glänzend, 
ſehr lebhaft, und die meiſten mit wenig Haaren beſetzt. 


V. Fünfte Horde: Eulen. (Phal. Noctua 
‚Linn.) Ihre Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrmig. Sie 
haben zufammengedrüdte, behaarte, - gegen die Spitze 
walzenförmige, nackte Freßfpigen, und eine hervorras 
‚gende, hornartige Zunge. (Noctua Fabric.) 


Die Vorderfluͤgel find bey biefen Phalänen meiftens 
fhmal, und es fteht auf ihnen ein nierenförmiger ‚oft 
auch ‚noch ein runder Fleck. Die Hinterflügel find 
-größtentheils ungezeichnet. Die Füße find dünne, ziem« 
lich lang, und oft mit einzelnen Stacheln befegt. Der 
Hinterleib läuft etwas fpißig zu, und ift bey Einlenfung 
an der Bruſt am dickſten. 


Alle diefe Kennzeichen find aber doch nicht ganz zu⸗ 
verlaͤßig, denn es giebt nicht nur Eulen mit gekaͤmmten 
Fuͤhlhoͤrnern, ſondern es iſt auch die ſchmale Geſtalt der 
Fluͤgel und der nierenfoͤrmige Fleck nicht allgemein. 
Eben ſo iſts auch mit den Fluͤgeln und dem Bruſtſchil⸗ 
de beſchaffen. Einige haben ausgebreitete, andere uͤber⸗ 
einander liegende, und wieder andere dachfoͤrmige Fluͤgel. 
Bey einigen iſt das Bruſtſchild glatt, bey andern be⸗ 
ſchuppt. Einige haben auch eine Faum fichtbare Zunge. 


-Den Namen Eulen haben fie vermuchlich daher, weil 


ihr Kopf dem m der a ar gleiche , indem bie 
großen 
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großen — — Augen tief in dem ſehr buſchigen 
Kopfe liegen. 

Die Raupen haben gemeiniglich 16 Fuͤße, einige 
wenige nur 14, und noch feltener 12. Sie ſpinnen ſich 
nicht ein, ſondern kriechen zur Verwandlung groͤßten⸗ 
theils in die Erde, und uͤberwintern daſelbſt. Einige 


aber machen ſich doch auch ein loſes Gewebe, worin ſie ſich 


verwandeln. 


VI. Sechste Horde: Motten. (Schaben. 


Phal. Tinea Linn.) Sie haben eine hervorragende, 
membranoͤſe Zunge, und borſtenartige Fuͤhlhoͤrner. In 
Anſehung der Freßſpitzen iſt ein Unterſchied. Einige 
haben 4 ungleiche Freßſpitzen, von denen die vorbern 
walzenförmig find, und ftarf hervorragen (Tinea Fa- 
bric.). Andere haben zwey gegen die Mitte gedoppelte 
Sreßfpigen, deren innere Seiten ſehr ſcharf find (Allu- 
cita Fabric.). 

Die meiften find fehr Flein, aber großencheils ſchoͤn 
gezeichnet, und mit mannigfaltigen Farben geſchmuͤckt. 
Die Geſtalt der Oberfluͤgel iſt faſt parallelogrammiſch, d. 
h. faſt gleich breit, ziemlich ſchmal, hingegen ſind die Un⸗ 
terfluͤgel groß und breit. In ſitzender Stellung um⸗ 
wickeln ſie mit den Oberfluͤgeln den ganzen Leib, und da⸗ 
durch ſind ſie am beſten von den uͤbrigen zu unter⸗ 
ſcheiden. 

Unter den Raupen iſt eine große Verſchiedenheit. Die 
meiſten haben zwar ı4 bis 16, einige aber nur 8, und, 
"welches fonft. bey den Raupen etwas ganz unerhörtes ift, 
manche fogar 18 Füße. Sie nähren fid) von Blättern, 
Moos, Früchten, wollenen Zeugen, Pelzwerf, und vie 
fen andern Dingen, Einige unter ihnen, die man Mis 


nirraupen nennt, leben zwiſchen den Haͤuten der Blaͤtter, 
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und währen ſich von deren Fleifch, wobey fie fich in. den 
Blättern ordentliche Gänge graben. ie haben gemeis 
niglih 14 Füße, 6 bornigte fpige, und 8 ſchwammigte 
mit Haͤckchen. Kinige gehen im Blatte gerade fort, 
andere machen fich Erumme Wege. Einige leben in ihren 
- Gängen ganz allein, andere find gefellig, und es mohnen 
ihrer mehrere beyfammen, Da die Weite des Ganges 
niemals größer ift, als daß das Thierchen ſich faum dar⸗ 
in behelfen Fann, ſo muß es immer in gerader linie fort ars 
beiten, weil es fich in feinem Gange nicht. umfehren 
kann; folglich müffen auch feine Ercremente ftets hinter 
ihm bleiben. Daher die paternofterförmige Schnur von 
ſchwarzen Körnchen, die man in dem Gange hinter ihm 
erblickt, die ſich fchon mit bloßen Augen, ‘am beften abet 
durch die Lupe erfennen laffen. Das Raͤupchen ſelbſt fin« 
det man In feinem ange nie anders, als mit dem 
Ruͤcken nach der untern Blattſeite zu, mit den Füßen 
aber nach der obern Seite gegen das Auge bes Beobad)- 
ters zu gekehrt. Zur Verwandlung fpinnen fid) dieſe 
Mäupchen einen Kofon. Kinige fpinnen fich in dem 
Gange felbft, andere außerhalb deffelben, und zwar 
mehrentheils auf der verfehrten Blattſeite ein, wo die 
Merven etwas erhaben liegen, und das Thier feine Fäden 
defto beffer befeftigen ann *). — . Viele andere Raupen 
machen fid) ein Haus oder Hülle, die fie überall mit 
ſich forefchleppen , und in welcher fie ſi ch zuletzt auch ver⸗ 
puppen. 
VII. Siebente Horde: Febernoeten. (Fe⸗ 
dereulen, Federodgel, Federfalter, Phal. Allucita 
Linn.) 
*) Yon bet Minieraupen und —— überhaupt 


©. Krarurforfäher IV. 1. V.62. XIL 103. Reue 
Mannigfaltigkeiten, J. 303. 
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Lina). Sle daten borftenförmige Fuͤhlhoͤrner, zweh 
ſehr feine Freßſpitzen, und eine hervorſtehende membra⸗ 
noͤſe Zunge Eterophorus Fabric.). | 

An den Flügeln ift das befonders, daß bald nurdie 
Unterflügel, bald aud) die Oberflügel , nicht, wie fonft 
"bey den Schmetterlingen, aus einer Haut beftehen, bie 
mit Schuͤppchen befeßt ift, fondern aus einzelnen Federn, 
die, ‚wie eine Schreibfeder, eine Arc von Kiel haben, der 
‚auf beyden Seiten mit Franzen befege ift. Indeſſen iſt 
doch auch dieſer Kiel gleichfalls nur als eine ſchmale, 
membranoͤſe, beſchuppte Streife anzuſehen. Die Fuͤße 
ſi nd lang, und Haben lange Stacheln in ven Gelenken, 

Die Raupe hat 16 Füße, ift rauchhaarig und von 
breiter Geftalt, und hängt fich zur Verwandlung an eir 
nem feidenen Faden auf. Die Puppe ift bey den meh: 
teten glatt, bey einigen behaart, hinten fehr fpig. 

VII. Achte Horde: Baumfpinner (He= 
pialus Nabric.). Die Fühlhörner find fhnurförmig, 
und fehr kurz. Das Maul har zwey haarige, zuruͤckge _ 
bogene Freßſpitzen, und die furze Zunge zwifchen den» 
felben iſt am Ende gefpalten. Die Flügel find . lang, 
ſchmal, und faſt etwas zugefpigt. Linne bat dieſe Pha⸗ 
laͤnen noch zu den Eulen gerechnet. 

Die Raupe har 16 Füße, iſt etwas eylindriſch, mei⸗ 
ſtens glatt, und naͤhrt fich von Pflanzenwurzeln. ie 
fpinne fich zur Verwandlung ein eylindrifches Gehäufe, 

Aus der oben bemerften großen Anzahl der zu biefer 
ganzen Gattung gehörigen Arren, von denen wir aber die 
mehreften nur dem Namen nach Fennen, von ihrer fperiellen 
Geſchichte Hingegen zum Theil nur fehr wenig, großentheils 
aber gar nichts wiſſen, und unter welchen auch viele wohl 

nur Spielatten ſeyn moͤgen, wollen wir uns nun mit der 
965 Be⸗ 
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Beſchreibung ber befannteften und merkwuͤrdigſten naͤ⸗ 

- ber befchäftigen. Für jege bleiben wir bey der erften 

Horde, den Spinnern, ftehen, und bringen die hier 

zu beſchreibenden Arten, nach Anleitung des Syſtems, in 

folgende Unterabtheilungen: | ., 

IL Erfte Familie: Atlaffes mit ausgedehnten 
Flügeln (alis patulis). | | 

1. Das Nachtpfauenauge. Phalaena Bomb. pa- 
von. EN © 
2. Der T: Vogel. Ph. B. Tau. 

11. Zweyte Familie: Eigentlihe Spinner; 
mie nicht ausgedehnten Flügeln (alis non pä- 
tulis). ! Zu: — 

a) Erſte Abtheilung: mit zuruͤckgeſchlagenen Fluͤ⸗ 
geln (alis reuerſis). 9 
1. Das Eichenblatt. Ph. B. quercifolia. 
2. Der Stechpalmenfpinner. Ph. B. ilicifolia. 
3. Der Brombeerfpinner. Ph. B. Rubi. 
4. Der Pflaumenblattfpinner. Ph. B, Pruni, 
$. Der Trespenfpinner. Ph. B. potatoria.. 
6. Der Fichtenfpinner. Ph. B. Pini. 
7. Der Wiefenkleefpinner, Ph. B. Trifolii. 
8. Der Eichenfpinner. Ph. B. Quercus. 
9. Der Heckenſpinner. Ph. B. Dumeti. 
10. Der Holzbirnfpinner. Ph. B. Catax. 
11. Der Kirfchenfpinner. Ph. B. laneftris. 
12. Der große Hermelinfpinner. Ph. B. Vinula. 
13. Der Buchenfpinner. Ph.B. Fagi. 
14. Der Hagebuchenfpinner. Ph. B. verficolor. 
15. Der Manlbeerfpinner. Ph. B. Mori. 
16. Der Pappelipinner. Ph. B. Populi. 
u 17. Der 
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17. Der Stammringelvogel. Ph. B. Neuſtria. 
18. Der Krautringelvogel. Ph. B. caftrenfis. ° 
r9. Der Queckenſpinner. Ph. B. franconica. 
20. Der Prozeſſionsſpinner. Ph.B. proceffionea. - 
21. Der kleine Fichtenfpinner, Ph. B. pityo- 

- <campa. —— — 


b) Zweyte Abtheilung, mit abwaͤrts gebogenen, 
oder dachfoͤrmigen Fluͤgeln (alis deflexis). 


1. Der Lindenſpinner. Ph. B. bucephala. 
2. Der Baͤrvogel. Ph. B. Caja. 
3.. Der Hundszungenſpinner. Ph. B. Hebe. 

4. Der Spinätfpinner, Ph. B. villica, | 
5. Der Wegerichfpinner, Ph. B. Plantaginis. 
6. Der Flechtenfpinner, Ph. B. Monacha. 
7. Die Stammphaläne, ‚Ph. B. difpar. 
8. Der Weißdornfpinner, Ph. B. chryforrhoea. 
9. Der Gartenbirnfpinner. Ph. B. Auriflua. 
10. Der Beidenfpinner. Ph. B. Salicis. 
11. Der Hagedornfpinner. Ph. B. Crataegi. 
12. Der Haſelſpinner. Ph. B. Coryli. 
13. Der Palmmeidenfpinner, Ph. B. Furcula. _ 
14. Der Nofenweidenfpinner. Ph.B. Curtula. 
15. Der Rosmarinmweidenfpinner, Ph.B, reclufa. 
16. Der Koorbmeidenfpinner. Ph. B. anachoreta. 
. 17. Der Lorbeerweidenfpinner, Ph. B. Anafto- 
mofis.' 
‚18. Der Wallnußſpinner. Ph. B. pudibunda. - 
19. Der Kleeblumenfpinner, Ph. B.fafcelina. 

- 20. Der Manpdelfpinner. Ph.B. caeruleocephala. 
21. Der Schwarzpappelfpinner. Ph. B. dictaea. 
22. Der Ziefzarffpinner, Ph. B. Ziczac. 
| 23. Der 
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03. Der Dromebar. Ph. B. Dromedaärius. 
24. Der Weivenholzfpinner. Ph. B. Coſſus. 
25. Der Hafeleichenfpinner. Ph. B. trepida. 
06. Der Sternkrautipinner. Ph. B. purpurea. 
97. Der Weißweidenfpinner.. Ph. B. palpina. 
28. Der Zaufendblattfpinner. Ph. B. aulica. 
29. Der Hollunderfpinner. Ph. B. lubricipeda. 
36. Der Kiefernfpinner. Ph, B. fpreta. 
31: Das ſchwarze V. Ph. B. V-nigrum. 
32. Der bluttandige Spinner. Ph. B. Ruflula. 
33. Der ſchwarzgeſtreifte Spinner. Ph.B. gram- 
mica. ‚ 
34. Der Benfußfpinner. Ph. B. Matronula. 
35. Der Hangelbirnfpinner. Ph. B. Parthenias._ 
36. Der Hafenfpinner. Ph. B. leporina. | 
37. Der Kameelraupenſpinner. Ph. B. camelina. 
38. Der Roßkaftanienfpinner. Ph. B. Aeſculi. 


©) Dritte Abtheilung: mit auf einander liegen⸗ 
den Flügeln (alis incumbentibus). 

1. Der Aprikofenfpinner. Ph. B. antiqua. 

‚ Der eckſleckige Spinner. Ph. B. Gonoftigma. 
. Der Srasfpinner, Ph. B. graminis. 

, Der rofenflüglichte Spinner. Ph. B. rofea. 

. Der gefrangte Spinner. Ph. B.libatrix. 

Der ——— Spinner. Ph. B, Domi- 
nula. u 

, Die fpanifche Fahne, Ph. B. Hera. 

, Der Ampferfpinner. Ph. B. fuliginofa. 

9 Der Jacobsblumenſpinner. Pb. B. lacobaea. 
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BE Ze Se 
7° Dev erften Horde der Nachtodgel | 
1. Erfte Art: Das Nachtpfauenauge". - - 


Heiße auch der Eleine Pfau, Fleine Nachtpfau, 
das kleine Pfauenauge, der Hainbuchenſpinner, 
pfauenaugichte Spinner, Pfauvogel, Pfaunacht⸗ 
vogel. Er iſt 2 Zoll breit, hat zugerundete, roͤth⸗ 
lich graugewoͤlkte Border: und hochgelbe Hintere 
flügel, auf jedem einen etwas durchfcheinenden Aus 
genfleck, und einen rorhen Fleck an der Spiße der Hinter 
flügel. Unten find die Worderflügel von gelber, die hin⸗ 
tern von rörhlicher Grundfarbe, in der Mitte mit einem 
weißen Felde,übrigens die Zeichnung wie aufder obern Seite, 
Der Grund der Augenfpiegel ift ſchwarz, in demfelben ein 
gelber Ring, mit einem weißen Mittelpuncte, und aus⸗ 
wendig auf der einen Seite noch ein weißer Halbzirfef, 
Das Männchen unterfcheidet fih) vom Weibchen ſowohl 
durch feine mindere Größe, denn das Weibchen ift drey 
Viertelzoll breiter, als auch durch die breiten, federfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrner, überdem find auch die Hinterflügel beym 
" Weibchen nicht hochgelb, fondern mit den vordern von eis 
nerley Farbe. - 

Die Raupe ift an 3 Zoll fang, hellgruͤn, auf jedem 
Ringe ftehen fechs Sternfpigen von goldgelber, ober ro: 
.fenrorher Farbe, die mit kurzen Borften befege find. 
Bey einigen zieht fich über jedes Gelenke ein ſchwarzer 
Gürtel, in welchem die Sternfpigen ftehen. In ihrer 
Jugend ift fie ſchwarz. Mach der zweyten Haͤutung bes 

nn — koͤmmt 
) ©. Emeliu Syſt. Nat. Linn. Ed: XIII, Tom. I. p. 
2405. ſp. 7. — Bomb, Pavonia, | 
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koͤmmt fie an jeder Seite einen gelben Streifen. Nach 
ber dritten iſt fie grün, und hat auf jedem Gelenke. einen 
ſchwarzen Gürtel. Mac) der vierten erhält fie erft ihre 
völlige Bildung. Sie lebe in Geſellſchaft. Man findet 
fie in den Sommermonaten auf Schlehen, Erlen, Eis 
chen, Birken, Hainbuchen, wilden Roſen, Haide 
und Erdbeerkraut, auch auf Obſthaͤumen, Weiden ıc. 
Wenn fie gedruͤckt oder beunruhiget wird, fo dringt — 
den Knoͤpfen ein weißer durchſichtiger Saft hervor, 
einen nicht ſehr angenehmen Geruch hat. Eben A 
Geruch bat.auc der Unrath, den die Phaläne bey ihrer 
Geburt von ſich zu laſſen pflegt. 

Zu ihrer Verwandlung macht ſie ſich eine birn⸗ 
ober ſiſchreuſenfoͤrmige Huͤlſe, mit einem, dem. Anſcheine 
nach, offnen, abgeftugren Halſe, deffen Eingang aber 
doc) inwendig auf eine überaus artige Weife, mittelft elas 
ftifcher,, convergirender Stacheln, die in eine hervorſte · 
hende Spitze zuſammenlaufen, ſo gut verwahrt iſt, daß 
das vollkommene Thier zu ſeiner Zeit fuͤglich heraus, hin⸗ 
gegen kein feindſeliges Inſect in ſeine Huͤlſe bineindrine. 
gen ann. Unter allen Spinnen iſt diefe Raupe, fo 
viel mir befannt, die einzige, die ein fo merfwürdiges 
Geſſpinſte macht. Die Hülje iſt pergamentartig, und. 
Eniftere beym Zufammendrüden ,_ wie eine aufgeblafene 


duͤrre Rinderblafe, leiftet aud) einem ziemlich ftarfen Drucke 


Widerftand, Die äußere Fläche iſt mit vielen dünnen Fa⸗ 
fern überffeider, und dadurch das Gefpinft an feiner 
Stelle angeheftet. — Man fann eine grobe Seide dar⸗ 
aus bereiten, — Eigentlich beſteht das Geſpinſte aus 
2 Geweben, dem aͤußern pergamentartigen, und dem 
innern, das eigentlich Die befondere Structur hat. Man 


Fann die Einrichtung deſſelben fh ohngefaͤhr fo wie bie 


gewoͤhn · 
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gewoͤhnlichen draͤthernen Mauſefallen vorſtellen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß bey dieſen die zuſammenlaufenden 
Spitzen einwaͤrts ſtehen, damit die Thiere leichter hin⸗ 
ein als heraus koͤnnen. Die Raupe macht das inwen⸗ 
dige Gehaͤuſe zuletzt, denn wenn ſie es eher verfertigte, 
koͤnnte fie nicht wieder hineinkommen. Wenn das Ge« 
ſpinſte fertig iſt, ſo liegt die Raupe in demſelben noch 
- ein Paar Tage mit zuſammengebogenem Leibe, wird in⸗ 
deffen immer dicker und Fürzer, und verwandelt fich 
dann in eine, faum den dritten Theil fo lange, Dicke und 
ftumpfe, anfangs grünliche, zuletzt aber. mattſchwarze 
Puppe, deren Abfäge tief eingeferbt, und hellgelb find, 
und die an. der Spige ein Buͤſchgen von fteifen Bore 
ften hat. Im April oder May des künftigen Jahres 
koͤmmt der Schmetterling zum Vorſchein; mand)e Pup⸗ 
pen bleiben zwey Winter hindurch liegen. Das Weihe 
chen legt dann in den gedachten Monaten feine kleinen 
runden, grümlichen Eyer in ziemlicher Anzahl an die oben 
erwähnten Stauden und Pflanzen, aus welchen innerhalb 
14 Tagen die Jungen ausfommen. 

Die Männchen fhwärmen am Tage herum, um die 
Weibchen aufzufuchen,, und verrathen dadurch oft deren 
Aufenthalt. An Stellen, wo das Schwaͤrmen am ſtaͤrk⸗ 
ſten iſt, wird man die friſch ausgekrochenen weiblichen 
Phalaͤnen, in den Gegenden, wo die Raupe gelebt hat, 
an den noch blaͤtterloſen Geſtraͤuchen, oder an den abge⸗ 
doͤrrten Staͤngeln anderer ſtarken Pflanzen hangen finden. 

Der Meinung einiger Entomologen, daß bie ſonder⸗ 
bare. Einrichtung des Gefpinftes um deswillen: nothwen ⸗ 
dig fen, weil der Spinner, wenn er fich niche Durchs 
drückte, die Puppenhüffe nicht abftreifen ; und. wenn er 
fie * — auch nicht auswachſen koͤnnte, ſondern 

ver⸗ 
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verfrüppeln müßte, wuͤrde doch der Umſtand entgegen ſte⸗ 
ben, daß andere die Puppen aus ihren Gefpinften 
genommen, und bie Phalaͤnen ſich doch vollfommen ent 
wickelt haben. 

Ob uͤbrigens die Phal. pavon. media und maeior, 
wie Eine‘, Gmelin, Fabricius und andere annehe 
men, Spielarten, ober befondere Arten find, ſchetu mir 
noch niche entfchieden zu ſeyn. 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 
e. Zweyte Art: ‚Der T- Vogel ). 


Auch Rothbuchenſpinner, Nagelfleck, Taus 
Nachtfalter, T⸗Spinner, Steindecker, Schiefer. 
decker, das Tau. Er iſt groͤßer als der vorhergehende, 
hat rothgelbe (das Weibchen ockergelbe) ausgebreitete 
Fluͤgel, in deren Mitte ein violetter Augenfleck, 
mit einer kleinen weißen Zeichnung, die die Figur 
eines Nagels oder loreinifchen T. hat. Die Fuͤhlhoͤrner 
rorhbraun, beym Männchen ſchoͤn gefiedert, mie auf 
beyden Eeiten fächerförmig ausgebreiteten Samellen, beym | 
Weibchen fadenförmig und geferbt. 


Die Raupe wird über drittehalb Zoll lang, m 
hellgruͤn, hat in den Seiten weiße, ſchraͤge Etreifen, 
und dicht über dem Bauche eine weiße Linie. In diefer 
findet fid) auf dem vierten Ringe ein Porus, der mit 
einem länglichen rorhgelben Flecke eingefaße ift, und 
aus welchem, bey einem auf die Raupe wirkenden Drud, 
ſich Tropfen, wie Waflertropfen auspreffen. In ihrer 
Jugend hat fie auf dem erften, dritten und eilften Ges 
lenfe hochrothe, fehr merfwürdig geftaltete Dornen, die 
an der Wurzel Gelenke haben, und von der Kaupe wills 
Führlich bewegt werden fönnen, Im rubenden Zuftande 
lege fie das vorderſte Paar über den Kopf hervor, die 
andern liegen nach hinten, Wenn fie in Bewegung ift, 
ſtehen fie gerade in bie Höher Sn der dritten Haͤutung 

— 
) G. —* Syft. Nat. Linn. . AU. Tem, J 
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gehen die Dornen verlohren. Der Ruͤcken iſt etwas 
hoͤckrig, und die ganze Haut wie Chagrin anzufuͤhlen. — 
Im Anfange des Junius kriecht ſie aus dem Eye, und 
zu Anfong des Septembers iſt ſie erwachſen. Sie wird 
auf Eichen, Buchen, Hainbuchen, Birken, Lin⸗ 
den und Saalweiden, auch auf wilden Aepfel⸗ und 
Birnbaͤumen angetroffen, nah Erürmen aber ges 
woͤhnlich unter diefen Bäumen, oder an deren Stämmen 
gefunden. Zur Verwandlung begiebe fie fid) in die 
Erde, und verfertigt fih darin ein lockeres Gewebe. Oft 
geht fie auch nicht einmal in die Erde, fondern bleibe nur 
unter dem Moofe. Die Verwandlung geſchieht inner 
halb 8 — 12 Tagen. Ä 

Die Puppe ift braun, laͤnglich rund, und hinten 
zugeſpitzt, fühlt ſich rauh an, und ift vorzüglich auf den 
Ringen des Hinterleibes mit feharfen, aber ganz Furzen 
Stacheln dicht befegt, Die Endfpige ift platt, und mit 
Häkchen befegt. Mit diefen hänge fie am Gefpinfte 
on. Sie übermwintert, und der Schmetterling ent: 
wickelt fi) im April oder Man des; folgenden Jahres, 
Die Männchen fliegen zur Tageszeit an lichten Plägen in 
$aubwaldungen, und man. fan durch fie, wie beym 
MNachtpfauenauge, die Weibchen entdecken. Die Weib⸗ 
‚chen legen ihre Eyer an die. Stämme, und die jungen 
Raupen Eriechen nach ihrer Entwidelung auf Die Bäume 
hinauf. | Er 
| Schriften. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 653. 
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Raupe. f. 2. die Puppe. f. 3. 4. die Häfchen an der 
felben. 421. 1.70. f. 4. 2. £. 5. a. die Raupe, wie fie 
aus dem Eye koͤmmt. | 
Naturforſcher VI. 119. n. IV. 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. TIL 33. 
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Borkhauſens rheinifches Magazin. I. 327. n. 153. 
; Schmwedifche Abhandlungen, XI. 135. 4. £ 
s bis 9. | | 
Schwarz Raupenkalender. m. 195. 388. 523, 
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Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 3. p, 263, 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel | 
3. Dritte Art; Das Eichenblatt*), 


‚ Unter diefem Namen. fömme er am Bäufigften vor, 
und es ſtimmt derfelbe auch mit der ſyſtematiſchen Ber 
nennung überein. Sonſt heifit er auch nod) der Eichens 
blattſpinner, Frühbirnfpinner, Kupfergluche, Odft 
motte, der trockne Blaͤtterbuͤndel, Eichenlaub, 
Eichenblattaͤhnlicher Nachtfalter. Er iſt 24 Zul 
breit, und gehoͤrt zu den groͤßten und ſtaͤrkſten; hat zu⸗ 
ruͤckgeſchlagene, gezaͤhnte, roſtbraune, (eigentlich roͤth⸗ 
lich graue, ins Violette fallende) Flügel, die am un» 
terfien Rande ſchwarz, und mit einer ſchmalen 
in un 17 5 gelben 
9 &, Gmelin Syft. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. I, pP 
2408..ſp. 18. Phalaena Bomb, quercifolig, | 
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gelben Kante eingefaßt find; die Sälfee der Dberfide 
gel ift zimmerbraun. ‚Die Borderfüße blauſchwarz. 
Durdy den violetgranen Grund der Oberfluͤgel laufen ein‘ 
Paar dunkle, gekappte Iimien, Kopf und Bruſtſchild 
find zimmetbraun, der Hinterleib vörhlich grau. Die 
Fuͤhlhoͤrner bey beyden Gefchlechtern gleich ftarf gefiebert, 
und ſchwaͤrzlich. Die Bartſpitzen ſchwarz wie ein Schna 
bei hervorſtehend. Das Männchen ift faft um die Hälfte 
kleiner ols das Weibchen; letzteres hat beſonders einen 
ſehr gewichtigen Hinterleib. 
Die Raupe, melde von einigen Stammraupe, 
auch Wunderranpe genannt wird, ift an 4 Zoll fang, 
oft noch: größer, gewoͤhnlich erdbraun, bald im hellerer, 
bald in dunflerer Mifchung, bisweilen auch afchgrau. 
Zwiſchen dem zweyten und dritten Ringe liegen zwey halb 
mondförmige dunfelblaue Einſchnitte. Auf jedem Abs 
fage 2, braune Knöpfe neben einander; - Weber dem 
Ruͤcken ift fie äugerft dünne behaart, in den Seiten aber 
deſto ftarker, Hier ſtehen die Haare buͤſchelweis, und 
auf den Warzen. Die beyden Haarbuͤſchel zunaͤchſt dem 
Kopfe find die größten, und neben demſelben vorwaͤrts 
geftredt. — Sie fömmt vor Winter aus dem Eye, 
übermwintert als Raupe, und vollendet ihren Wachs: 
thum.erft im May oder Junius des folgenden Jahres. 
Mit Eintritt des Winters hat fie kaum den dritten Theil 
ihrer gehörigen Größe erreicht, und haͤlt fich dann waͤh⸗ 
rend der- rauhen Jahreszeit an den Stämmen und Zwei 
gen der Bäume auf, mo fie, wenn mitten unter Schnee 
und Eis erwärmende Sonnenblicte erfcheinen, für einige 
Stunden; auflebt., und das um fie. herum ſich befindende 
- Baummoos anfrißt. Im Marz finder man fie ſchon 
an ben —— der a Birn⸗ ‚Pflaumen: 
— 
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:Apvicofens und Mivabellen: Bäume, welche fie ab» 
frißt. Am liebften haͤlt fie ſich an dem Spalierobſte auf, 
wo fie fich beffer verbergen kann. Uebrigens findet fie 
fid) nicht nur auf Obſtbaͤumen, fondern auch auf. den zum 
Manvdelgefchlecht gehörigen Arten, auf Schwarz: 
dorn, auf der Hundörofe, auf Hagedorn, Pappeln, 
Weiden, und auf den Grasarten. In ihren erwad- 
fenen Zuftande lebt fie nicht gefellig, werigftens findet 
man fie nicht in einer bedeutenden Anzahl beyfammen ; 
“fie würde auch fonft bey ihrer Größe und Gefräßigkeit 
>beträchtlihe Verwuͤſtungen anrichten. Nur felten 
wird man zwey oder mehrere an einem Baum antreffen. 
Sie frißt aber nur des Nachts. : Am Tage ruhe fie 
‚an ben Zweigen oder Stämmen der Bäume, befonders 
‘an den Rinden der Aefte, auf der ‚Seite, wo ſie vor 
Wind und Werter gefichert iſt, und wo fie fich fo hart 
andraͤngt, daß fie," wegen ihres platten Körpers, und 
der Farbe wegen, die mit dem Eolorit der Rinde große 
Aehnlichkeit har, ſchwer zu entdecken iſt. Beym Stille 
figen ift der Kopf der Raupe unterwaͤrts gerichtet, und. 
wenn ſie beunruhiget wird, ſchlaͤgt ſie ſehr mit dem 
Kopfe um ſich; dies thun auch die Jungen. — Im 
May oder Junius ſpinnt ſie ſich ein; und macht ſich zu 
ihrer Verwandlung ein weiches, aber dichtes laͤngliches, 
ſehr geraͤumiges, 23.Zoll langes, über *Zoll breites, 
an beyden Enden zugeſpitztes Gewebe, in welches ſie 
ihre abgehenden Haare mit einſpinnt. Es iſt eisgrau, 
und wird theils unter den Aeſten der Baͤume, theils an 
den Spalieren, an denen die Raupe ſich aufgehalten hat, 
auch an Zaͤunen und an Fugen in den Gebäuden anges 
bracht, In wenigen Stunden ift .ein folches Gefpinfte 
— Sir. - fertig, 
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fertig, and : innerhalb. 3 Tagen wird ſie darin zur 


uppe. area 
Die Puppe iſt afchgrau, und mit einer roͤthlich 
‚weißen, meblichten Subſtanz dicht überzogen. Die 
Einfdjnitte find roth. | 
‚. Der Schmetterling entwidelt ſi ch nach Verſchie | 
denheit bee Witterung in 14 Tagen bis 4 Wochen. Er 
erſcheint gewoͤhulich im Julius oder Augufl. Bey ſei⸗ 
nen erſten Bewegungen laͤßt er einen ſtarken Tropfen 
weißen Saft von ſich. Zum Fluge ift er wenig geſchickt, 
und felten gefchieht es, daß ex fich auf eine beträchtliche 
Strecke durch den Flug entfernt. Meiſtens fige er an 
den Staͤmmen der Baͤume verborgen, zieht. bey der min« 
deften Berührung Füße und Fuͤhlhoͤrner zuſammen, und 
ſucht durd) Fallen den Nachſtellungen zu entgehen, Mac) 
"der Begattung lege: das Weibchen. feine Eyer auf bie 
untere Geite der Obſtbaum⸗ und Schlehenftaudenbiätter, ' 
aus welchen, wenn fie frühzeitig gelege find, oft fehen 
mit Ende des Julius die jungen. Raupen ausſchliefen. 


, Schriften, 
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‚Schwarz Kaupenfalender, n. 2. 68. 196. 674. 
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Der erften Horde der Nachtvögel 
4. Vierte Art: Der Stehpalmenfpin 

Auch Stechpalmblatt, ftecheichenblattäßnlicher 
Nachtfalter, Traubeneichen-Spinner, voftfarbige 
und zackige Weidenmotte. Er ift nicht ganz von 
der Größe des vorhergehenden, hat zuruͤckgeſchlagene, 
vörhlihhraune, nach dem äußern Rande hellgrauröth- 
liche Flügel, die an ber hinterften Randſeite eine 
weiße, mit Fleinen braunen Flecken unterbrochene 
Franze haben, fo daß es ſcheint, als ob fie gezähnelt 
wären. Am Hinterrande ber find die Flügel aldıgrau, 
und quer durch die Worberflügel ziehen ſich 3. Linien von 
ſchwaͤrzlichen Flecken, Die Unterflügel halb orangefar« | 
ben, halb vörhlih, nad) der ausmwendigen Seite zu 
ſchmutzig braun, Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib 
roſtfarbig; die gefämmten Fuͤhlhoͤrner rorhbraun, an der 

Wurzel gelblich. ur 

- Die Raupe erreicht eine Laͤnge von 23 Zoll, iſt ſehr 


geſchmeidig, aſchgrau, “unten orangefarben und ſchwarz, 
Ji 4 und 


») ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2408. 
fp. 19. Phalaena Bomb, ilicifolia. 
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und hat auf dem zweyten und dritten Ringe zwey orange 
farbene Maalfleden, die fie bey allen Häutungen behält, 
die aber nicht allemal zu feben find , fondern ſich zuwei⸗ 
Ten nur im Kriechen zeigen, weil die Raupe im Eigen 
ſich zufammen zieht, da denn die Flecke in die Falten 
fommen. Auf dem vorlegten Ringe ein ftumpfer flei« 
fcherner Zapfen. . Der Körper fehr dünne behaart, abet 
in den Seiten ſtehen die Haare dichter, von groͤßerer 
$änge und buͤſchelweis. Beſonders find zu beyden Sei⸗ 
ten hinter dem Kopfe ſtarke Buͤſchel befindlich. Gewoͤhn⸗ 
lich findet ſie ſich auf hochſtaͤmmigen Eichen, doch auch 
auf der Schwarzpappel, auf der Vogelkirſche, auf 
Saalweiden und Birken. Sie wird vom Fruͤhling 
bis im Herbſt in unterſchiedenem Alter angetroffen. 
Diejenigen, welche man vom April an, bis zum Anfange 
des Sommers findet, haben ſich ſchon im vorigen Jahre 
aus dem Eye entwickelt, und machen die erſte Generation 
aus, dahingegen diejenigen, welche man im Herbſt, oder 
zu Ende des Sommers erwachſen ontrifft, zur zweyten Brut 
gehoͤren. Die Raupe iſt ſehr ruhig, und kriecht wenig 
herum. Im Ruheſtande nimmt fie zuweilen bie beſon⸗ 
dere Stellung an, daß fie ſich blos mit den Bauch— 
und Schmanzfüßen befeſtiget, Die vordern 6. Gelenfe ges 
kruͤmmt in die Höhe hebt, die Vorderfuͤße aus einander 
breitet, und ſich in diefer Sage foft immer ganz fanft von 
einer Seite zur-andern bewegt. Sie häutet fich vier- 
mal, und verzehrt bey jeder Häufung ihre alte Haut. 

Zur Verwandlung macht fie ſich gewoͤhnlich zwi⸗ 
fihen Blättern, zuweilen aber doch aud) in einer Ritze 
an der Eichenrinde ein eyrundes, ziemlich feftes Geſpin⸗ 
fie, von einer gelblichen Eeide, worin die Puppe in 
einem vörblid gelben Mehlſtaube lieg. Hat man fie 

| | - Dabon 
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- davon abgeftäube, fo fiehe fie dunkel rothbraun, auch 
ſchwarzbraun aus; und hat an jedem Gelenke auf dem 
Ruͤcken, und vorzüglid am Kopfe, Fleine fteife, roth⸗ 
gelbe Haͤrchen. Die Puppen von den fruͤhen Raupen 
entwickeln ſich in 3. bis 4. Wochen. Die von den ſpaͤ⸗ 
ten aber erft im Fünftigen‘ Jahre im März, April oder 
May, nachdem die Raupe ſich im vorigen Jahte frühe 
oder fpäfe zur Verwandlung begeben hat. Der Zeiter- 
‚trag der Puppenruhe beläuft fich in alas Halle beynahe 
auf 7. Monathe. 

Den Schmetterling findet man meiſtens an ben 
Baumarten, welche der Raupe zur Nahrung dienen, 
Das Weibchen lege Über hundert Eyer von der Größe 
eines Hirfenforns. Sie find länglich rund, etwas platt, 
weißgrünlich, mit bunfelgrüner Zeichnung. innerhalb 
4 Wochen kommen die Raupen aus. 
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| Der erften Horde der Nachtoögel - 
5. Fünfte Art: Der Bromberfpinner. 


| Heißt aud) der Vielfraß, das Himbeerblatt, der 

Himbeernachtfalter, die Brombeermotte. Hat zu 
ruͤckgeſchlagene roͤthlichbraune Flügel, mit. weißen 
Querlnien auf den Vorderfluͤgeln. Die untere 
Seite bräunlid) afhgrau. Kopf, Ruͤcken und Hinter 
leib röthlidy braun, Bruſt und Baud) bräunlicy aſchgrau. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſtark gefämme, mit gelblihem Stiel, 
und braunen Lamellen. Das Männchen ift 2 Zoll, das 
Weibchen an 3 Zoll breit. Letzteres ift auch viel flärker, 
Die Grundfarbe auf beyden Seiten aſchgrau, doch find 
die hintern Flügel dunkler, afs die vordern. Die Fuͤhl⸗ 
hörner haben einen weißlihen Etiel, und fehr Eleine, 
braune Zähnchen. 

Die Raupe wird — uͤber 3 Zoll — iſt 
ſchwarzbraun, mit ſchwarzen Ringen, und zottigen Haa— 
ren, welche dicht beyſammen liegen. Seiten und Bauch 
ſind ganz ſchwarz. In der Jugend hat ſie hochgelbe 
Guͤrtel, und rothgelbe Haare. Im Julius koͤmmt ſie 
gewoͤhnlich aus dem Eye, und iſt alsdann einfarbig ſchwarz. 
Erſt im Herbſt gelangt fie zu ihrer Vollkommenheit. 
Man findet ſie an ſehr vielen niederen Gewaͤchſen, und 
ſie frißt mit einem erſtaunlichen Appetit beynahe alles 
von Baumblaͤttern und Graͤſern, was ihr vorkoͤmmt, ſo⸗ 
gar duͤrre Blaͤtter, wenn ſie nur etwas angefeuchtet ſind. 
Sie lebt zwar nicht geſellig, wird aber doch in ziemlicher 
Menge einzeln angetroffen. — hat einen ſehr langſa⸗ 

men 


*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. 1. p. 
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men Gang, und wenn ſie merkt, daß ihr etwas zu nahe 
koͤmmt, rolle fie ſich gleich, ſchneckenfoͤrmig zufammen, und: 
bleibe in Diefer Stellung manchmal ftundenlang unbeweg⸗ 
lic) liegen. Sie übermwintert. So lange es nicht friert, 
frißt fie; fobald es aber anfänge zu frieren, ſchickt fie ſich 
zum Mirtterfchläfe an, verkriecht fich zu Dem Ende uns 
ter abgefallenes Laub, unter Moos, auf Wiefen in den 
lockern Raſen, rollt ſich fpirafförmig zufammen, und 
dauert in dieſer Sage die ſtrengſte Kälte aus, ſtirbt auch, 
wenn man fie alsdann in eine warme Etube bringt. . 
Wenn die Witterung ſehr gut iſt, trifft man fie ſchon ing 
Januar und Februar über den Genuß verfchiebener be⸗ 
reits hervorgefeimter Pflänzchen an. Die Behauptung, 
daß fie nach ihrer Weberwinterung nichts mehr freffe, iſt 
der Erfahrung zuwider. Im April, oder mit dem Ans 
fange des Mayes .erfolge die Berwandlung zur Pup⸗ 
pe. Die männliche Raupe mache fi) ein langes, die 
weibliche ein rundliches weiches Gewebe von fhwärzlich 
grauer, oder fihwärzlicher Farbe, worunter fie auch) et⸗ 
was von ihren Haaren miſcht. ie fucht fi) dazu einen 
Ort nicht hoch über der Erde, einen Bufh, Stamm, 
oder Stein, oder auch ein. etwas erhabenes Ufer aus. 
Nach 4 Tagen erfcheint fie in der Puppengeftalt, 
Die Puppe ift mattſchwarz, an den drey erften Rin⸗ 
‚gen odergelb. ie hat eine weiche Schale, und ift ſehr 
lebhaft und empfindlich, | | 
Junerhalb 3 bis 4 Wochen, alfo mit dem Anfang 
des Junius, erfcheint der Schmetterling. Das Männs 
chen ſchwaͤrwmt oft ganze Tage durch Wälder und über Wies 
fen, bis es ein Weibchen gefunden hat, mit welchem es 
fid) begatten kann. Diefes ift träge, und erhebt ſich we⸗ 
nig von ber Stelle. Mac) der Paarung lege es feine 
ü Eur, 
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Eyer an niedrige Geſtraͤuche, und die Raͤupchen fehlupfen, 
wie fchon vorhin gefagt , im Julius, aud) wohl ſchon in 
den legten Tagen des Junius aus, 


| Schriften. 
Muͤllers Linmeifches Naturſyſtem. V. 1. p. 675. 
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Der erſten Horde der Nachtodgel 

6. Sechſte At: Der Pflaumblatt 


fpinner. *) 


Auch das Pflaumenblatt, das Schlehenblatt, 
dee Pflaumenfpinner, Zwetſchgenſpinner, Fiſch⸗ 
ſchwanz, Feuerglucde. Er iſt 13 Zoll breit, hat zu 
ruͤckgeſchlagene, gezaͤhnte Flügel, Die vordern 
orangegelb, mit. zwey rothbraunen Streifen, zwi: 
fchen welchen ein Herzförmiger hellweißer Flecken. Die 
Hinterfluͤgel find fleifchfarben. Kopf, Ruͤcken, Hinter: 
leib und Fuͤhlhoͤrner find mir den Worderflügeln gleich: 
| | faaͤrbig; 

) S. Gmelln Syſt. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. L. p. 2409. 
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färbig; letztere beym Männchen ſtark, beym Weibchen J 


aber ſchwach gekaͤmmt. 
Die Raupe wird an 3 Zoll fang, iſt unten platt, 


- 


über dem Rücken gewölbt, von * blaͤulich aſchgrau, 


auch blaßroͤthlich braun, mit hellblauen Streifen und 


Puncten, und weißlichen, oft ganz verloſchenen Flecken. 
Ueber dem dritten Ringe ein pomeranzengelber Mond⸗ 
flecken. Auf dem Ruͤcken ſehr kutze, ſammtartige Haare, 


in den Seiten aber ſtehen längere und ſtaͤrkere Haare bü« 
ſchelweiſe, befonders zwey ftarfe Büfchel zu beyden Sei« 
ten gleich) hinter dem Kopfe, die über denfelben bervors 
ragen. Auf dem vorlegten Gelenke ein ſtumpfer fleir 
fhichter Zapfen. Sie. findet fid), wiewohl felsen, 
einfam auf-verfchiebenen, zum Pflaumen: und Mans 
delgefchlechte gehörigen Bäumen und Sträuchern, auch 
auf Einden, Birken und Eichen. Sie kriecht lange 
fam, und wenn fie fid) auf eine Zeitlang: fate gefreffen 


. bat, fißt fie mir ausgeſtrecktem $eibe an einem Afte oder 


Zweige fo fange ganz ftille und unbeweglich, bis fie wies 
der Luſt zum Steffen bekoͤmmt. Im Ruheſtande lege fie, 
wie die Raupe der Ilicifolia, die Hinterfüße fehr flach 


auseinander, daß fie hinten einen hohlen Ausfchnite bils : 
ben, der dem Schwanze eines Fiſches ähneln fol. Das . 
her der Name Fiſchſchwanj. Bor Winter koͤmmt ſie 


aus dem Eye, haͤutet ſich ein, oder einigemal *), und 


verbirgt fic) hernach unter das Moos, unter Laub, oder : 


andere Materialien, um ihren Winterfchlaf zu halten. 


Erſt im Junius des folgenden Jahres iſt fie vollfome - 


| | men 
*).v. Tottemburg fand im Nodember auf einer Birke eine 


ſolche Raupe, die fchon halb erwachfen war, und ſich 


wenigſtens fchon zmeymal gehäutet haste. ©. Natur⸗ 
foxſcher VIIL 101. n. 5. Ä 


ı# 


— 
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men erwachfen. Zu ihrer Verwandlung fpinnt fie ſich 
entweder an dem Alte eines großen Baums, ober an eis 
ner noheftehenden Wand, oder in einer Höhle des Stam⸗ 
mes, gemeiniglich aber zwiſchen die Blätter, ein feftes, 
weißtich gelbes Gewebe, welches in kurzer Zeit zu Stan⸗ 
de koͤmmt, und nach Verhälmiß der Länge der’ Raupe 
fehr zufanmengezogen iſt. In dieſem Gefpinfte bleibe 
fie nod) ein Paar Tage unverwandelt liegen, und wird 
endlich zu einer kurzen, abgeftumpffen, mattfchwarzen, 
hinten aber dunfelbraunen Puppe, die mit einem weißen 
Mehlſtaube bepudert iſt. In einer Zeit von 3 bis 4 
Wochen koͤmmt im Auguft der Schmetterling zum Vor⸗ 
fein, der des Nachts auf Blumen fliege, um feine 
Nahrung zu fuchen. Er wähle dazu Blumen mit fur« 
zen Kelchen, in welche er mit feinem fehr kurzen Sauger 
eindringen kann. Man hat ihn an den Blüten der Bine 
teefaat ( Braffica napus) gefunden, Das Weibchen 
legt nach der Begattung Fugelrunde, weißgraue Eper, 
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Der erſten Horde der Nachtvdgel ’ : 
‚7. Siebente Art: Der TrefpenfpinnerN. 


Wird auch der Grasvogel, das Einhorn, der 
Trinker, Grasgluck, Trinfnachtfalter, und Saus 
fer genannt, ift 2 ZoU (das Weibchen drittehalb Zoll) 
breit, hat zuruͤckgeſchlagene, etwas gezaͤhnte, braun⸗ 
gelbe Flügel, wovon die vordern mit einer zackigen 
und einer geraden braunen Linie, in der Mitte einem 
weißen, braungerandeten größeren, und-über demfelben 
einem gleichfarbigen kleinern Flecken, verfehen find, 
Das Weibchen ift ockergelb, die, Zeichnungen übrigeng 
‚wie beym Männchen. Kopf, Ruͤcken und Hinterlelb 

haben bey beyden Gefchlechtern die Farbe der Flügel, 
Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find bräunlich und ftarf 
gefämmt, beym Weibchen aber gelb, und ſchwach ges 
kaͤmmt. | 

Die Raupe, welche allenthalben fehr gemein ift, ift 
braun, und hat an jeder Seite eine gelbe finie. Cie ift 
dicht mit kurzen Härchen bewachfen, und der ganze Koͤr⸗ 
per mit Warzen befege, auf welchen Buͤſchel fuchsfärbte 
ger, an den Enden ſchwarzbrauner Haare ftehen. Unter 
den Eeitenlinien fiehen einzelne Büfchel weißer Haare, 
und auf dem zweyten und vorlegen Ringe ficht ein 
ſchwarzer Haarbüfchel, ie wird iber & Zoll lang, und 
koͤmmt vom Fruͤhling an bis in den Herbft in verſchiede⸗ 
nem Alter vor. Sie uͤberwintert nad) der vorletzten 
Haͤutung, unter abgefallenen Baumblaͤttern, auch unter 
dem 

*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn, Ed. XII. Tom. L P.2410. 
ſp. 23. Phalaena Bomb, potätoria. 


+ 


/ 


, 


Dr 1 7 a 
dem Moofe, womit die Eichenftämme bewachſen find. 
Gegen die Mitte des Mayes geht die legte Haͤutung 
- vor fih, und dann iſt fie auch erft in ausgemwachfener 
Größe. Sie nähre fid) von verfchiedenen Grasarten, 
und wird auch gemeiniglich im Grafe, nicht felten aber _ 
doc) auch in Hecken, unten an den Stämmen, und dicken 
Ueften, niemals aber auf den Bläktern gefunden. Laub 
beruͤhrt fie niche, Sie zieht nicht nur feuchte Blätter 
den frocfnen vor, und flirbe von zu trocknem Futter meh» 

venrheils, fondern es haben aud) ältere und neuere Ento« 
mologen beobachtet, daß ihr Waffer nothwendig fey, und 
fie Thautropfen aufgelecft habe, daher die obigen Benen« 
nungen. Bey ber geringften Berührung rolle fie fic zus 
fammen, und bfeibt in diefem Zuftande eine-gute Weile 
fiegen. Wenn fie fih verwandeln will, bauer fie fich 
ein längliches, zwar nicht hartes, aber doch dichtes, und 
lederartiges, gelbes Gewebe, mworin fie ihre Haare ein 
webt. Vorher hält fie fih eine Zeitlang unter, einer 
Hecke, oder Gebüfche verborgen, befeflige es auch ges 
meiniglic).dafelbft an einem Stamme, ober dicken Afte, 
Zum Yusgange des Schmetterlings hat es an dem einen 
Ende eine locker überfponnene Oeffnung. 

Die Puppe ift oft anderthalb Zoll lang, ſchwaͤrzlich 
braun mit rothen Einſchnitten, am untern Theile zuge⸗ 
rundet, und hat am Hintertheile tiefe Einſchnitte. Der 
Falter entwickelt ſich in einer Zeit von 3 bis 4 Wochen, 
Das Weibchen lege nad) der Begattung mehr als 200 
mweißliche, mit. blaulich grauen Streifen umgebene, und 
zwey dergleichen Puncten befegte, etwas länglid) runde 
und platt gebrückte Eyer, aus weldyen nad) etlichen Wo⸗ 
chen die jungen * zum Vorſchein kommen. 


Sqhrif⸗ 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 
8. Achte Art: Der Sichtefpinner 9. 


Auch Fichtengluck, Foͤhren ſpinner, Fichtenwan. 
derer, Sannengluce, Fichtennachtfalter,, Fichten⸗ 
motte, Tannenmotte, großer Waldraupenvogel. 
Er ift-3 bis ı Zoll lang, und 3 Zoll breit,. und hat ges 
zähnelte, zurücgefchlagene Flügel, ‚Die Borderflügel 
find aſchgrau, an dev Wurzel braunrorp, Gaben eine 
roftbraune Binde, und einen dreyeckigen weißen 
Fleck. Die Hinrerflügel find blaß braunroth. ‚Ehen 
dieſe Farbe haben auch Kopf, Bruftfchild und ‚Dinferleib, 
Die Bibi *— — gehn, beym Weib⸗ 

ih chen 


56G. Gmelin * Nat, Linn. Ed. Xu, ae P 3419, 
ſp. 24. Phalaena Bomb, Pins, . 
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chen ſehr kurz gezaͤhnt. Letzteres iſt auch von betraͤcht⸗ 
licherer Groͤße. Ati Höhe und Tiefe der Farbe, fo- wie 
in den Zeichnungen, variirt diefe Art ſehr. 

Die Rauwpe wird beynahe 4 Zoll lang; iſt eriftoes 

der aſchgrau, oder fleiſchſarbig, : mie afchgrauen , oder, 
fuchsrothen Haaren befegt, mit braunen Zeichnungen über, 
den Rüden, und gleichfärbigen Streiſen in den Eeiten, 
Manche haben auch weiße Flecken. Zwiſchen dem zwey⸗ 
ten. und Dritten Ringe zeigen ſich dunkelblaue, mondförs 
mige Flecken. Auf dem -vorlegten Ringe: ein ftumpfer 
Zapfen. Auf jedem Ringe und in den Seiten ſtehen 
Buͤſchel von ſtaͤrkern Haaren Man muß ſich bey ihr 
vor dem ſtarken Antaſten huͤten, weil ſie, wie die uͤbrigen 
Filzraupen, die Haare leicht gehen laͤßt, die eine Ent⸗ 


zündung verurfochen, wenn man etwas davon in die Aus 


gen kommen läßt. . Sie lebt auf dee Föhre (Pinus 
fylveftris), von welcher fie ihre einzige Nahrung Hat, 
und ift fo gefräßig, daß fie die Nadeln der Fähre nur 
zum Maule hineinzufchieben fcheint, Allenthalben, wo 
Foͤhrenwaldungen ſind, iſt fie fehr gemein, und wird, . 
mal bey ihrer außerordentlich) ftarfen Vermehrung, den 
Foͤhrenwaͤldern in manchen Jahren fehr nachtheilig; doch 
bat fie auch an Spechten, Wendehaͤlſen, Baumtlettern, 
und andern Inſeetenfteſſenden Waldvoͤgeln, zu aller 
Jahrszeit wieder viele Verfolger. Da, wo ſie haͤufig 
ir, faͤllt ihr Koth von den Bäumen herab, wie wenn es 
regnet, Unser manchen Baͤumen liegt alles ganz ſchwarz 
voll davon. Sie uͤberwintert; aber in ſehr verfchie 
denem Alter, einige naͤmlich ſchon halb ausgewachſen, 
andere, wenn fie ſich kaum einmal gehaͤutet haben, u, fm. 
daher find aud) die Perioden ihrer Erfcheinung ſehr uns 


gleich. Ihr Winterlager nimmt fie unter dem Moos | 


am 


f 
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am Fuß der Foͤhrenbaͤume, wo ſie zuſammengekruͤinmt 
in einer kleinen, dem Umfange ihres Körpers angemeſ⸗ 
ſenen Hoͤhle liegt. So lange die Witterung noch rauf 
iſt, bleibt fie auch darin verborgen, erſt bey waͤrmern 
Fruͤhlingstagen wird ſie gewoͤhnlich im Freyen angetrof- 
fen. Im Anfange des Aprils finder man fie ſchon an 
den Stämmen der Bäume zwifchen der Rinde, und ges, 
wöhnfich über der Verhäutung begriffen. An bergleiz 
hen Stellen erfolgt auch meiſtens die Verwandlung. 
Eie bereitet ſich dazu ein laͤngliches olerbraunes Gewe⸗ 
be, welches zwar dicht, aber nicht hart, und an dem ei⸗ 

. nen Ende mit einer dimme überfponnenen Oeffnung, zum 
Ausgange der. Phaläne, verſehen iſt. Sie webt darin 
ihre abgehenden Haare mit ein, und befeſtigt es entweder 
zwiſchen Nadeln an Aeſten, oder, und zwar am gewoͤhn⸗ 
lichſten, zwiſchen den Stammrinden, bald nahe an der 
Erde, bald hoͤher, hauptſaͤchlich gegen Morgen und gee 
gen Mittag. | 

Die Puppe ift länglich, gerundet, und von ſchwaͤrz · 
fich grauer Farbe, an den Einfchnitten braunrorh, und 
giebt. bey der geringften Berührung ihre Empfindlichkeit 
zu erfennen. Der Falter entwickelt fih nad) Verſchie— 
denheit der Witterung in 4 bis 6 Wochen. Er erfcheint 
im Julius, und figt bey Tage gewoͤhnlich an den Staͤm⸗ 
men der Foͤhren, auch beſonders in Leinfeldern an den 
Staͤngeln. Dos Weibchen legt feine ovalrunden glaͤn⸗ 
genden, gelb⸗gruͤnlich braunen Eyer auf. die Foͤhren⸗ 
bäume, aus welchen innerhalb 8 bis 10 Tagen die jungen 
u. auskriechen. | | 
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De erſten Horde bet — 


9 Neunte Art: Der Wiefentieefpin 
ner di | 


Wird aich der kleine Dutttenbogel genannt, ik 
| drittehalb Zoll breit, hat zuruͤckgeſchlagene roͤthlichgraue 
Fluͤgel. Durch die vordern geht eine gelbliche Bin: 
de, vor derfelben ein weißer, branngerandeter Punct. 
Die untere Seite beynahe ganz aſchgrau. Der Leib mit 
den Flügeln von einerley Farbe. Die Fuͤhlhoͤrnet bee 
Männchens gefämmt, die des Weibchens aber nur gekerbt. 
Die Raupe wird gegen 3’Zoll lang, ift in der Ju⸗ 
gend hellgelb,r mit — Puncten und d heublauen Ein 
$; - ſchnitten 


S. Gmielin Syf. Nat. Lion. Ed} XI. Tom. I p 
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ſchnitten gezeichnet; im erwachſenen Alter mehr oli⸗ 
vengelb als roͤthlichgelb, mic kurzen, ſteifen, pelzartigen 
gelbgrauen Haaren beſetzt, und die Einſchnitte haben auch 


noch hier ihre ſchoͤne blaue Farbe. Sie findet ſich auf 
Wieſen, und andern grasreichen Plaͤtzen, wo ſie von 


verſchiedenen Grasarten, von Wegerich, Klee, Pfries _ - 


metifraut, und andern niedern Gewaͤchſen leht; laͤßt fich 
auch. mit verfchiedenem Laube füttern. Sie ift fehr Ieb- 
haft, rofle fich bey ihrer Berährung gleich zufammen, und 
ſchlaͤgt oft plöglid) wieder auseinander, fo, daß fie Sprünge | 
macht, mie ein Fiſch, den man aus dem Waffer bringe. 
Sie koͤmmt noch) vor Winter aus dem Ey, uͤberwintert 
nad) einigen Häutungen, und ift im Junius des folgen 
‚den Jahres erwachfen. ie lebt einzeln, und mache fi) 
zu ihrer Bermandlung ein gelbgraues Flebriges Gefpins 
fte, welches fie mit ihren Haaren durchwebt, die beym 
Berühren ein ſtarkes Jucken verurfachen. Die Puppe 
iſt überall hellbraun und fehr weich. In 3 Wochen ent« ' 
wickelt ſich aus ihr der Schmetterling. Mad) der Ber 
gattung lege das Weibchen laͤnglich runde, blaßbraune 
Eyer hin und wieder zerſtreuet an das Gras, aus welchen 
innerhalb 14 Tagen bie jungen Raupen ausſchliefen. 
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Der erſten Horde der Nachtvdgel 
10. Zehnte Art: Der Eichenſpinner ). 


— Auch Quittenvogel, Eichenſteiger, Quitten⸗ 
ſpinner, großer Eichenfalter, Eichennachtfalter, 
Grasmotte, Heckenkriecher. Er hat Kaſtanien⸗ 
braune (das Weibchen bloß ockergelbe) Fluͤgel, mit 
einer hellgelben Binde; in der Mitte der Vorder— 
fluͤgel ein runder, weißer, braun -eingefaßter Punkt, 
der fich auch unten zeige. Unten find bie Flügel zur 
Hälfte Eaftanienbraun, das übrige ganz, gelb, fo, daß ſich 
feine Binde: ausnimmt,. „Kopf, Bruſtſchild und Hinter 
leib kaſtanienbraun, die Bruſt gelb. Die gekaͤmmten 
Fuoͤhlhoͤrner haben einen braunen Stiel, und gelbe Lameb- | 


': den, An Größe, gleicht: diefe Art gewoͤhnlich der unter 


N. 3. beſchriebenen. 

Die Raupe wird über 3 Zoll lang iſt, wenn ſie 
aus dem Ey koͤmmt, blaͤulich ſchwarz mit gelben Puncten 
und Flecken. Im vollkommenen Zuſtande iſt ſie ganz 
mit pelzigen ockergelben, ins Graue fallenden Haaren bes 
deckt, die Einſchnitte zwiſchen den Ringen ſammtſchwarz, 
auf jedem Guͤrtel 2 weiße Puncte; "an. jeber Seite ein 
weißfieckiger Sängsfircifen; der Bauch zimmtbraun. Sie 
koͤmmt vor dem Winter-aus dem Eye, haͤutet fich: im 
| bay r bie 2 mal, und überwintert unter a 

| aum⸗ 
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Baumblaͤttern. Im künftigen Jahre koͤmmt fie beym 
erſten warmen Sonnenſcheine, im Maͤrz, oft auch ſchon 
im Februar zum Vorſchein, und man finder fie alsdann 
an den Aeſten der Zwetſchen, Pfirfiche, Aprikoſen, 
Quitten, und Mirabellenbäume, wo fie die Trag⸗ 
knospen abfrißt, und dadurch in dieſem Zuſtande weit _ 
ſchaͤdlicher wird, als im erwachſenen wvo ſie nur Blätter 
verzehrt. pr Aufenthalt iſt zu dieſer Zeit immer an 
der. Sonne; man, hat daher des Morgens an der Öftfeirg, 
Mittags aber gegen Süden nachzuſuchen. Am Abend 
begiebt fie ſich ‚wieder in ihre Schlupfwinfel ‚ entweder 
unter ‚bie .abgefallenen bürren Blätter, ‚ober in Baum⸗ 
rigen, hinter Spaliere,2c., wo fie auch in trüben — 
verſteckt bleibe. In dieſem Alter kann man fie noch ohne 
Nachtheil mit den Haͤnden angreifen. Sobald ſie abge 
die letzte Haut abgelegt hat, muß man behutſam dabey 
ſehn, weit fie alsbann die an den Seiten-befinblichen Filz⸗ 
gare loslaͤßt, die an ber Hand ein beſchwerliches Juden, 

chte aber eine Geſchwulſt erregen, die ſich oft erſt 
nad) einigen Tagen verliert. Man huͤte ſich dabey nur 





vor dem Abwifchen der Hände. mie Züchern, weil man - 


dadurch erſt vollends die Haare in die Schweißloͤcher hin⸗ 
einreibt, und das Uebel aͤrger macht. Arm beſten iſt eg, 
fie mit einem Meffer abzuſchaben, und wenn wirklich ſchon 
ein Brennen, oder Geſchwuiſt vorhanden feyn follte; kann. 
man ſich einer Compreſſe mit Bleyeſſig und Waſſer, oder 
eines Auffchlags von rohen, ungeſchaͤlt im Moͤrſer zer⸗ 
Koßenen Kartoffeln, mit gutem Erfolg bedienen. — Im 
Junius oder Julius wird die Raupe, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Witterung, ierwächfen gefunden, und alsdann 
nicht niur auf den vorerwähnten Bäumen, fondern ge 
* — Birken, rg Fan, . 
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dem Spindelbaume, auf ber « Hundärofe, den Man⸗ 
delarten, Johannis⸗ und Stachelbeeren, Haſeln, 
Ginſter, zuweilen auch auf Eichen angetroffen. Sie 
ſoll auch das gemeine Heidekraut, und im Nothfall Gras 
freſſen. Sie iſt einer beſondern Krankheit unterwor⸗ 
fen, die in einer innerlichen Faͤulniß beſteht, welche die 
Raupe ſo ſchnell befaͤllt, daß ſie in wenigen Stunden ganz 
in Schleim aufgeloͤſet wird. Ar den Hecken wird fie oft 
in dieſem Zuſtande gefunden. Man ſoll dieſer Krank— 
heit vorbeugen koͤnnen, wenn man ſie nie mit feuchtem, 
Tondern allezeit mit trocknem Futter naͤhrt. 

Zur Verwandlung bauet ſie ſich ein eyfoͤrmiges, 
hartes, klebriges / gelbbraunes, oder aſchgraues Gewebe, 
in deſſen aͤußere Fläche fie ihre Haare mit einwebt. Dies 
Geſpinſte wird zumellen zwiſchen die Blätter bes Futters, 
gewoͤhnlicher aber in die Winkel ber Gartengehaͤge, Spas 
kiere, u. dgl. angebracht, E 

Die Puppe ift braͤunlich, vorn ſchwaͤrzlich, kur uch 
dick, und im Umfange beynahe gerunder. Sie fuͤllt d 
Gewebe ſehr gedrängt aus, und der Schmetterling ent⸗ 
wickelt ſich aus ihr in 3 bis 4 Wochen. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt ſeht geil, und ſchwaͤrmt vſt ganje "Tage var 
um ein Weibihen zu er. = hunde 
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— dieſer und der vorigen Art bemerkt hat/) 
Schwarz Raupenkalender. n. 73. 230. 683. 838. 
en ——— Senden III. 2. P 292. 
n 25. Sr — 
BP ee a 
"Der erften Hörde ber Nachtodgel . 
1m. . Eile Art: Der Hedenfpinner . 


Deiße auch Habichtskrautſpinner, Gelbpunct, 
——— Heckenkriecher, Heckennachtfalter, Loͤ— 
wenzahnſpinner; iſt von der Groͤße des Wieſenklee⸗ 
ſpyinners, hat zuruͤckgeſchlagene braune Fluͤgel in der 
Mitte der vordern ſteht ein gelber Punct, eine glei 
faͤrbige Binde zieht ſich geſchlaͤngelt durch alle Fluͤ⸗ 
gel, und eben h färbt ſich auch der Hinterrand, 
Ruͤcken und Kopf mit rothgelben zottigen Haaren beſetzt. 
Die gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner haben einen rothgelben Stiel 
und bräunliche Federn. Der Hinterleib iſt ſchwarz, am 
Ende eines jeden Ringes rothgelbe Haare, | 

Die Raupe wird an 3 Zofl lang, ift ſchwaͤrzlich aſch⸗ 
"gran, mit kurzen Fuchshaaren beſetzt, zwiſchen welchen 
“auf dem’ Rüden einige lange graue Haare herausragen. 
An den, — auf den Einſchnitten parallele gelbweiße 

wi; Ss“. — — Strei⸗ 


Ber © Gmche (si. Nat. Linn. Ed. XÜL. Toml. p. 2412. 
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Streifen, und bunfel ſammtſchwarze ovale Flecken neben 
einander. ie findet ſich an verfchiedenen Arten von 
Habichtskraut (Hieracium), 3. E. am Waldhas 
bichtskraut (H. murorum), am Mausodͤhrchen (H. 
pilofella) u. a. m., auch. am Löwenzahn (Leonto- 
don taraxacum), naͤhrt ſich aud) vom Salat, und an- 
dern Pflanzen. Sie laͤuft ſchnell, iſt ſchwer zu erziehen, 
ftirbe leichte ab, und faule, wenn fie zu:feuche gehalten 
wird. Im May und Junius ift fie ausgewachfen. 
Zur Verwandlung begiebt fie fich in die Erbe, und 
wühle fic) darin eine Höhle, worin fie ſich ohne einiges 
Gefpinfte verwandelt. Zuweilen verftecke fie ſich auch 
blos unser. das $aub, wo ſie xuhig liegen.bleibt, und ba- 
ſelbſt ihre Verwandlung erwartet ‚ wei aa 8 Togen 
erfolgt. 
Die Puppe iſt braunroch, nach. Binten ſtark zuge⸗ 
ſpitzt; ihre Oberflaͤche rauh, wie Chagrin. Auf dem 
- Rüden des erſten Ringes pi fie zwey laͤngliche, Übers 
zwerch ſtehende Auswuͤchſe. „Die Schwanzfpige läuft 
‚An.2 gekruͤmmte Spigen aus, und, iſt auf jeder Seite noch 
mit ſcharfen Spigen befeßt, Auf ben eben gedachten 
Auswuͤchſen rubet die Puppe, und ınan, ‚mag. fie legen 
"wohin man will, fo dreber fie. fid) mir dem fachlichen 
Schwanze fo fange herum, bis fie. wieder auf Deufelben zu 
liegen koͤmmt. In etwas zu feuchter Erde wird ſie leicht 
ſchimmelicht. 
ZIm October, auch noch ſpaͤter, Hewickeli· ſich der 
Schmetterling, der nicht ſehr ebhaft ift, ‚pe äußert 
das Männchen einen ftarfen Begatturigstrieb ‚welchen 
es im Frepen auszuüben fucht, ‚aber im. werfihloffenen 
Raume ift es ſchwer dazu zu bringen, Dos Weibchen 
fliegt ſehr ſchnell herum, und lege RN, ber ‚Paarung ieh 
| dan. mel 
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mal nur ein einzelnes, hoͤchſtens zwey Eyer, an eine 
‚Stelle, wobey es die beyden letzten Ringe des Hinterlei⸗ 
bes unter ſich kruͤmmt, und den Legeſtachel weit heraus 
‚feed. 
Schriften. 

Muͤlers Unneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 658. 
n. 26, 
Ä Fabricii entomol. ſyſt. III. 1. p. 427. n. 63. Bom- | 
byx Dumeti, 
— Naturgeſch. der Schmetterl. III. 91. 


Borkhauſens rheiniſches Magazin. L 36 5. n. 220. 

— VL 75. t. 3. I.1 —- 4. VII 106, 
m. 31. 

Super Geſchichte der Inſecten. 159. tab. ar; 


"Schwarz Raupenkalend. n. 75. 201. 
Goezens ensomologifche Bentäge, IIL' 2. p. 296. 
2.26. 


er 
Der erften Horde der Nachtodgel 
12. Zwölfte Art: Der Holzbirnſpinner . 


Auch — grauer Wollentraͤger, 

| KRollrand.. ‚Er ift..13 Zoll breit, hat zurüctgefchlagene, 
rdthlich lichtgraue Flügel und in der Mitte. der Vor⸗ 
derfluͤgel einen weißen Punct. Kopf, Bruſtſchild 
und Rüden haben mit den Fluͤgeln gleiche Farbe. Am 
Ende des Hinterleibes befindee ſich bey beyden Gefchlech« 
sern ein Haarbüfchel, der beym Weibchen aber von außer» 
; ordent⸗ 


©, ‚Gmelin s Linn. Ed.XIH. Tom. IJ. » 
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ordentlicher Stärke, und am After mie einer ſehr dichten 
“feinen , aſchgrauen Wolle beFfeidet iſt, die ihm dazu dies 
net,- um feine Eyer beym Legen damit zu bedecken, und 
fie gegen alle Gefahren dadurch zu fichern. „Die Fühl- 
hörner des Männchens find gefiebert, die des Weibchens 
aber fadenförmig, fehr dünne, ‚und kaum dem bloßen 
Auge fichrbar gekerbtt. — 
Die Raupe iſt 23 Zoll fang, grau, über ben Rüfs 
fen ziehe fich ein blauer Streifen welcher zu Seiten ven 
„einem. ſchwarzen, unter welchem ein; weißer ſteht, begränjt 
if. Die vordern Ringe neben dem Kopfe haben roth⸗ 
‚gelbe Flecken, und auf jedem Ringe ftehen 2 dergleichen 
 erfjabene Puncte. Der Bauch aſchgrau. Die Bruſt⸗ 
fuͤße ſchwaͤrzlich. Die Bauchfuͤße roͤthlich. Der ganze 
Körper doͤnne behaart. Man findet fie im May und 
Junius auf hochftämmigen Eichen. Die Blätter ber 
„niebern Büfche und Heckeneichen rührt fie nicht an, Sie 
“ft ſchwer zu erziehen, und eben der Krankheit unterwor⸗ 
fen, welcher die Raupe bes Eichenfpinners (n. ro) um | 
terworfen if. In mandjen Fahren iſt fie fehr häufig, _ 
zuweilen ‚aber bekoͤmmt man fie auch wohl etliche Jahre 
nach einander nicht zu fehen, man müßte denn hie und da 
von ohngefähr eine finden, In ber’ jugend lebt fie ger 
ſellig, und da trifft man ſie bisweilen klumpenweis beyfam- 
‚men. Nach der zweyten Häutung aber farigen ſie an, 
ſich zu zerſtreuen, und verbergen ſich dann den Tag über 
“gewöhnlich in den Rigen und Klüfeen der Stammrinde, 
Sie find: fehr träge und langſam, und nur nahe vor de 
Verwandlung werden ihre Bewegungen lebhafter ; alsdam 
+ £riechen fie einen Tag vorher gewöhnlich an den: Stäm- 
men herum. Auch früh Morgens, wenn es anfängt 
warm zu werden, ſindet man ſie an den Stämmen, denn 
I Oö wi . z eh | * 3 zu 


| 








— "585. 
Biefer Zei, gehen ſe dem Sutter na — 
f die Zweige, In der Mittagshitze rbergen ſie ſich 
eder in die Ritzen und Kluͤfte, und gegen Sonnenun · 
gang geben. fie abermals ihrer Nahrung nach· 
Zur Verwandlung ſpinnt ſich dieſe Ruupe ein ſehr 
te8 ovales, graͤulich gelbes, bisweilen etwas ins Gruͤn⸗ 
he ziehendes, auf der Oberfläche ganz glattes Gewebe‘ 
yrin fie fehr lange liegt, bissfie fich verwandelt. 


Die Puppe iſt wenig laͤnglich, ſtark gerundet, an . 


yden Enden fehr ſtumpf, weich, und bon Farbe hell⸗ 
aun/ welches an den Ringen des Hinterleibes ins Gelb« 
he zieht. 

Der Schmetterling, entwidelt. fh gus ihr in fehr 
agleichen Pa loden, “off hoch im Helbſte deffefben Jah 
Ss, oft im Junius des folgenden Jahres, "und oft fe 
n wehten Herbſte. Manche Puppen liegen auth noch 
inger. Daher. ift, auch die Erfcheinungsperiode der 
Raupen ſehr unbeftändig, Kon denen, welche im ſpa 
en Herbſt auskriechen, uͤbelwintern sg die 
Eper, dehn man findet au im May zuweilen Kaupen, 
ie kaum die. erfte Häufung vollbracht haben. „ Leber: 
pinternde Raupen halten ihr Winterlager unterm 
Mooſe am ONE der Eichen, 


Schriften, — 

its Anneiies Naturſyſtem. V. T. P 6 
n. 27. 

Srahms Inſeetenkolender u. 2858 Di, 177. 

Fobricii entomol. ſyſt. UR 1. p. 429. —9 74, Bom: 
byx Catax. ’ 
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Borkhauſens Näturgefichte ter Schmetteringe ul, 
116. n. 30. 


Borfhaufens rheiniſches Magazin. I. 365. n.2ar) 
Maders Raupenkalender, a1r..n. 41. 
Schwarz. Raupenfalender. n.75. 202; 


BR. 27. J 
Der erften Horde der Nacitpögel | 


13. Dreygehnte Arts. Der Kirſcher 
ſpinner N. 


| Heiße auch Wollſtricker Wollenafter eiſen⸗ 

Pr wolligter Stricker, weißgefleckter Rollen 
träger, tollenaftriger Nachtfalter, Wollenſpin⸗ 
ner; iſt über 13 Zoll breit,. hat ſchoͤn rothbraune Flüs 
gel, mif einer weißen, etwas geſchweiſten Duerlinie, 
welche fich auch durch die Hinrerflügel ziehe. Auf jedem 
Vorderfluͤgel ſtehen zwey weiße Flecken, einer in 


‚Soans — — III. p. 298 | 


der Mitte, der andere Dicht an der Wurzel. Kopf | 


und Rücken rothbraun und zottig behaart. Das Weibchen 
iſt über dem After mit einer Dichten afchgrauen und weißen 
Wolle bekleidet. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens ger 


fämmt. Die des ER: — — f ichte 


bar gekerbt. 


Die Raupe, welche ul * md eine 
ſehr langſamen Gang hat, iſt ſchwarzblau, und hat auf 
jedem Gelenke 3. Eleine weiße Flecken, und 2. hochrothe 
Pak oe, . Kg — m 

chen, 


. ©, mel * Nat. Pren "Ed. * Moin Ep. 
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hen, "DleSpüren von ver vorben Flecken eigen ſich 
ft sach) der Bien Pi Ei Findet ieh am ger 
oͤhnlichſten auf der Schlehenftände und auf der Linde) 
icð aber" auch auf Kitſchei Zweiſchen, "Hagedorn, 





Beiden ind Eichen angetroffen, Cie fimme im Une 
nge des Mayes, wenn die Baͤnme kaum ausſchtagen, 
18 dem Ey, und jede Brut lebt ihr ‚ganzes Leben hin⸗ 
arch geſellſchaftlich beyſammen. Gleich nach ihrer 
ntwicelung aus dem Eye’ fpihnen fie ſich ein Gewebe, 
elches fie, ſo wie fie wachen, erweitern. Wenn fie an 
ner Stelle die Stande, auf welcher fie lebeß, kahl ges 
eſſen haben‘, begeben fie ſich auf eine andere, und legen 
aſelbſt ein ähnliches Gersede at. Das Gewebe beſtehe 
us mehrern über einander "liegenden Häureh ,elche 
leichſam eben ſo viele Kammern bilden.  Mächft an den 
feften , woran es befeftige ift, find Oeffnungen gelaſſen, 
elche die Zugaͤnge zu dieſen verſchiedenen Kammern find 
lus dieſen verfuͤgt ſich die ganze Schaar, welche dus Ge⸗ 
oebe bewohnet, Morgens und Abends heraus, um ihre 
Nahrung: zu ſuchen, und kehrt, wenn fie ſich geſaͤttiget 
at, den naͤmlichen Weg wieder zuruck. Die vorderſte 
Raupe iſt dabey die Anfuͤhrerin, und die hintern folgen 
hr Zugweiſe. Sie haben alſo in ihrem Zuge einige 
Aehnlichkeit mit den Proceßionsraupen, wiewohl darin. 
nicht ganz die genaue Ordnung herrſcht, die man bey dies 
jen wahrnimmt, Wenn fie erwachſen find, zerfirenen 
ſie ſich auch zumeilen, und werden oft einzeln angerrofferi, 
Bey ihrem Futter figen fie gemeiniglich geſtreckt, und 
ganz rußlg ,‘ und machen auch bey der Berührung wenig 
oder gar feine Bewegung, * 

Die Verwandlung zur Puppe geſchieht im Auguſt. 
Die Raupe ſpinnt ſich dazu ein eyfoͤrmiges glattes, in⸗ 

ne wendig 
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wendig, mit Faͤden „ausgelegtes Gewebe, von. gelblicher 


oder. bräunlicher Farbe, das zum bequemen Auskriechen 


einen Deckel, und an den Seiten ein Luſtloch hat, das 


gieichſam von außen hinein gebohrt zu feyn ‚fcheint, und 
wopon ınan bis jetzt noch nicht mit Gewißheit ſagen kann, 
wie die Raupe bey deſſen Anlegung zu Werfe.gebe, Das 
. Gewebe ift in Vergleichung mit ‚der. Raupe ziemlich klein. 
Eie bringt auf, deffen Verfertigung wenigſtens einen hal⸗ 
ben Tag zu, und heftet es nur.mif wenigen Faͤden enka 
weder an ein Blatt, oder an Baumrinde, oder auch un« 
tex dem Geſtraͤuche der. Boͤſche und, Heden an, Innen 
halb, 4, bis „5. Tagen, erfolgt ‚bie Verwandlung, Die 
Puppe ifk,ofergelb mie braum ſchattirt, ſehr weich, und 
hat eine ſumpfe Schwanzſpitze, und einige Waͤrzchen. 
Viele Schmetterlinge entwickeln ſich ‚noch vor dem 
Winter im October. Viele Puppen uͤberwintern 
ober aut), und der Schmetterling entwickelt ſich erft im 
Fünftigen Fruͤhlinge im May, oft au) ſchon im April, 
und das Weibchen ſetzt ſeine gelben, etwas plaftrunden 
Eyer auf eine Stele zufammen, und bedeckt fie mit ber 
Wolle, welche es am After träge. Die Raͤupchen err 
fcheinen , wie ſchon oben bemerkt worden, mit ben Blaͤt⸗ 
tern ihres Furters, und erlangen im Julius ihre völlige 
Größe. | 
Manche Puppen bleiben fogar bis zum ‚November 
des zweyten Jahres liegen. Die Raupen find aͤußerſt 
ſchwer zu erziehen. Viele werden gar nicht zu Puppen, 
viele Phalänen vertrocknen in ben Puppen, unb biejenis 
gen, welche ſich entwickeln, erſcheinen in ſehr ungleichen 
Perioden. 
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by x lanefiris. 
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Borkhaufens rheinifches Magazin. I. 663. ü, 223. 
Maders NRaupenfalender. 35. n. 88, 

Schwarz Raupenfalender. u. 76. ;203. 392, 529, 
Goezens entomologifche Beytraͤge. UI. 2. p 299. 
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2 
Der erſten Horde der Nachtodgel 


14 Vierzehnte Art: Der große Herme⸗ 
| linfpinner *), 


Heiße auch Bandmweidenfpinner, Gabelſchwam, | 
großer Hermelinvogel, große Doppelſchwanz⸗Pha⸗ 
ug gabelfchwänziger Nachtfalter, KHaarflügel, 

Er ift 23 Zoll breie, bat etwas Juruͤckgeſchlagene, 
weißgraue mit vielen feinen ſchwaͤrzlichen, quer hin⸗ 
durch laufenden zackigen und wellenfoͤrmigen Linien und 

Streifen bezeichnete, an der Wurzel punctirte Vor⸗ 
derfligel. Die Hinterflügel find aſchgrau, haben dunk⸗ 
sen — und Pak: am — ſchwarz pung» 

; tiert 
” ©. Smelin Syu. Nat: Linn. Ed. zur. Ton L ‚pP 
2412.,fpi:294 Phalaena Bomb. Vinula. 
Neunter Band. gl 
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tie. Das afchgraue‘ Bruſiſchild Hat ſchwarze Flecken. 
Der Hinterleib oben weiß und ſchwarz geringelt. 
Die Fühihörner beym Männchen ftarf gefiedert. 


Die Raupe hat eine ſche auffallende Bildung. Sie 


— eine Laͤnge von 24 Linien, iſt ſchoͤn gruͤn, hat 


auf dem Ruͤcken einen fpißigen Hoͤcker, vor welchem, nad) 


dem Kopfe hin, ein friangelförmiger violetter, gelb ein« 


gefaßter Flecken liegt, und von eben diefem Hoͤcker an er⸗ 
ſtreckt ſich über den ganzen Ruͤcken ein rhomboidalifchet 
dioletter Flecken, ber von geraden gelben Linien begrängt 
iſt. Das Gebiß iſt ſeht ſtark. Der Ring, in welchen 
der Kopf eingezogen ift, führe eine Einfafjung von hoch⸗ 
rother, ins Hellgelbe verlohrner Farbe, und wenn die 
Raupe den Kopf eingezogen bat, fo gleicht er mit dem 
Ringe einem Kagenfopfe. Der Hinterleib endige fich in 
zwey fnotige hohle Spigen, die etwa $ Zoll lang, und 
ihr ſtatt des legten Paars Hinterfüße gegeben find, in 


- welchen rothe Fäden verborgen liegen, welche fie nad) Ge - 


fallen ausftrecfen und einziehen, und ſich damit gegen 
€ Feinde vertheidigen kann. — Man findet fie vom 
nius bis in den Herbſt, auf allen Arten von Wei⸗ 
den und Pappeln, wo fie einfam lebt, aber auch in ber 
ſtaͤrkſten Sonnenhige immer oben auf den Blättern figt, 
und auch Regen nicht ſcheuet. Wenn fie beunruhiget 
wird, fege fie fi zur Wehre, ziehe den’ Kopf ein, richtet 


. ben Vorderleib in’ die Höhe, fprige arts einer ımter'dem | 
Koopfe befindlichen Drüfe einige Tropfen: eines ſehr ägen | 


den Safts nach ihrem Feinde, und: läßt. zugleich die 
rothen beweglichen, übelriedyenden Fäden aus den Spigen 


am: Schwanze hervorfchießen, Den Saft kann fie.auf | 


einen Fuß weit von ſich fprigen. Wenn man die Kaupe 
jum 


| 
| 
| 
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zum Fortkriechen zwingt, ſo geſchieht es gleichſam nur 
ſtoßweiſe. 

Zur Verwandlung — ſie ſich ein Gefpinft | 
on den Stämmen und bien Aeften der Bäume, frißt 
mit ihrem ſtarken Gebiß eine Höhle in das Hol und 
woͤlbt daruͤber aus den abgenagten Spaͤnen eine Decke, 
welche durch die eingemiſchten Saͤfte ſteinhart wird, und 
von keiner Naͤſſe erweicht werden kann. Einige Tage 
vor der Verwandlung veraͤndert ſich die gruͤne Farbe der 
Raupe in eine dunkelrothe, braune oder violette, auch 
vertrocknen alsdann Die rothen Faͤden in: den Schwanz 
ſpitzen, und fie kann fie nicht mehr ausftredn, 

Die Puppe ift brayn und an beyden Enden Rumpf. 
Wenn ſich * Phalaͤne entwickeln will, ſo erweicht ſie 
das feſte Gehaͤuſe durch einige Tropfen eines braͤunlichen 
Saftes, welchen fie aus einer Rige , die ſich unmirtelbar 
‚unter dem Kopfe befindet, auspreßt; ; und ſie giebt dieſen 
Saft von ſich, wenn die Puppe auch ganz frey, außer 
ihrem Gewebe gelegen hat. Die Entwickelung geſchieht 
gewoͤhnlich im May, wo man den Sc)metterling an ben 
"Stämmen: ber- Bäume, „auf welchen die Raupe ſich 
naͤhrte, ſitzend findet. Er wird aber auch bald früher, 
‚bald; fpäter angetroffen, nachdem, die- Beſchaffenheit der 
Witteruug der Entwickelung guͤnſtig oder zuwider iſt. 
Einzelne Exemplare hat man wohl ſchon zu Ausgang des 
Maͤrz angetroffen. Die Verſchiedenheit der Epoche des 
Auskriechens der Schmetterlinge iſt die Urfache, daß man 
die Raupen zu gleicher Zeit, in ganz verſchiedenem Alter 
und den ganzen Sommer hindurch bis- in den Auguſt 
und September antrifft, ohnerachtet nur eine Brut 
jaͤhrlich vorgefunden wird. Won’ diefer Zeit an- dauert 
die Entwidelung des Schmetterlinge His in bie, Hälfte 
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des Junius fort. Man har aber auch Beyſpiele, daB 
einige Puppen zwey Winter über gelegen, ehe ſich die 
Schmetterlinge entwickelt haben. Nach der Begattung 
legt das Weibchen oben braune, unten: plartgebrückte, 
pellgeünliche, mit einem hellbraunen Relfe umgebene 
Eyer, aus welchen nad) 14. Tagen die jungen Raupen 
zum Vorſchein fommen, die ſchon den Gabelfchwang 
haben, aber bis zur zweyten Haͤutung ſchwarz find. | 


Schriften. 
Muͤllers Linnelſches Naturſyſtem. V. 1. P. 659. 


n. 29. | Sr 
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p. 19. 2. P.81. t. 23. f. 6.1, 1. p. 224. n. 3. 
Fabricii entomol. fyft. UI. 1. p.428. u. 67. Bom- 
Vınuıla. | | 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. I. Nachtv. 2. p. 
121. t. 19. | 
Friſch Beſchreibung der Inſecten Teutſchlands. VI. 
18. n. 8. Pl. 2. t. 8. Zu — 
Borkhauſens Naturgeſchichte der Schmetterl. III. 
267. n. 137. | | | 
Borkhaufens rheiniſches Magazin. I. 384. n. 2354. 
Sulzers Gefchichte der nfecten. 153. 
Blumenbachs Handbuch der Naturgeſchichte. 364. | 
nn. 4. 2 
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Maders Raupenkalender. 30. m 72 — 55..1. 
149 — 74. 2. 210— 87. n. 249. | 
ESchwarz Kaupenfalender. n. 204. 393. 530. 
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Goezens attomol, Beyträge, III. 2. p. 300. n. 29. 
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Der erſten Horde der Nachtvdgel 
75, Funfjehnte Art: Der Buchenfpinner”.. 


Auch das Eichhorn, Eichhoͤrnlein, Eichhornſpin⸗ 
ner; Buchennachtfalter, Buchenphalaͤne. Bey—⸗ 
nahe von der Groͤße des vorigen. Hat rothbraͤunlich 
aſchgraue Fluͤgel, und auf ben vordern zwey ſchmale 
gebogene, weißlichgelbe Streifen. Die (beym Maͤnn⸗ 
hen kammartigen) Fuͤhlhoͤrner roſtfarbig. Der Kopf 
aſchgrau. Der Hinterleib oben grau, unten weiß. 

Die Raupe iſt über 2 Zoll lang, und aͤußerſt ſon⸗ 
derbar gebildet. Sie iſt nackt, kaſtanienbraun, und hat 
auf jedem der 6. mittelſten Gelenke auf dem Ruͤcken einen 
kogelfoͤrmigen ſpitzigen Hoͤcker. Der legte Ring bat 
ebenfalls einen Hoͤcker, endigt ſich in 2. kurze keulenfoͤr⸗ 
mige Spigen, und hat feine. Nachſchieberfuͤße. Die 
Vorderfuͤße ungewöhnlich lang. In der Ruhe figt die 
Kaupe gerade ausgeſtreckt. Bey ber Berührung aber, 
ober wenn fie fonft Gefahr merke, Hält fie den Vorder _ 
theil und den Schwanz in bie Höhe gerichtet, und läßt 
die langen Worberfüße.hangen, daher fie Eichhornraupe 
genannt wird. In dieſer Stellung bleibt fie. öfters ſtun⸗ 
‚denlang-ganz flille figen, Merkwuͤrdig ift es, daß aud) 
ſelbſt die Worderfüße nicht von gleicher Sänge find. Nach 
Knochs Beſchreibung iſt das erfte Pant 1% tinien, das 
zwehte 5% Linien, und das britte Paar 7% Finien lang, 
"und doch ſoll diefe ungleiche Laͤnge der Raupe nicht bee 
ſchwerlich feyn. Sie findet ſich im September und 
Dctober einfam auf Eichen, Buchen, Linden und 

| 43 Haſel⸗ 


*) &.Gmelin Syſt. Nat. Linn, Ed. XIII. Tom. J. p. 2413. 
fp. 30. Phalaena Bomb. Fagi. | 
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Haſelſtauden. Die Blaͤtter benagt ſie nicht anders 
als an den Raͤndern, und ſie geht nicht weiter hinein, 
als bis an die Haͤlfte, worauf ſie ein anderes Blatt an⸗ 
greift. Sie ſpinnt ſich zu Verwandlung ein zartes, 
ſeidenes, etwas flaches Gewebe zwiſchen zwey Blaͤttern, 
welches gedraͤngt angeſchloſſen liegt, und verwandelt ſich 
‘darin in eine rothbraune Puppe, die am Ende einen 
‚Stiel mit 4. frummen fpigigen Haͤckchen hatsı-: Die 
Puppe uͤberwintert, und-der Schmetterling. entwickelt 
fi) erft im May oder Junius des folgenden Jahres. 
Er wird in Wäldern an Buchen⸗ und — 
ongetroffen, iſt aber ziemlich ſelten. 


Schrif ten. | 
Muͤllers Unnelſches Naturſyſtem. V. 1. p. 659. 
2.30. - | 
Brahms Inſectenkalender. Il. 536. n. 397. | 
Fabricii entomol. ſyſt. III. 1. P -422. n.51, Bom- 
* Fagi. . Ä 
oͤſels Juſecten beluftigungen III. 69. tab. 12. 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. III. 42. 
n. 


“ Sept böse hietpenleleta 79. n. 226. 
Schwarz Raupenkalender. n. 532, 717. 
ze Veytraͤge. 26. St. tab. 3. hg. 5 tab. 7. 


Shnanse Abhandlungen. XL est. t. 4 f. 
— aonolzic Soriee III. 2. e 305. 


. 30. 
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Per enflen Horde der Nachtodgel 
16. Sechsehnte Di De a 


Bm She gel, Bunefügel Cifenmote, 
ziegelrother Baͤr. E iſt 3. Zol breit, har 5 
bige, weiß und fi ſchwarz eſtreifte Vorderfluͤgel, de 
Hinterrand der Hinterflügel dunkel pomptangenferbig = 
Kumt. Das Bruſtſchild vorn weiß, übrigens roft- 
‚farbig, und nebſt dem gleichfatbigen "Hinterfeibe 
wollig. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz/ m beyden —2* 
tern gekaͤnmt. 

— Die Raupe wird ‚über 2, zol (ang, iſt gel, auf 
dem Ruͤcken weißlich, in den Seiten dunkler, und, bie 
Haut bafelbft rauch tpie Chagrin, auf dem · Ruͤcken ift fie. 
glatt. In den Seiten gelbe, von hinten nad) vorn lau⸗ 
fende ſchraͤge Streifen, die aber manchmal ganz mi 
find. Die Suftlöcher weiß. Auf bem legten Ringe hat 

fie eine pyramidenförmige Erhöhung. Sie findet fich in 
Wäldern auf Weißbirken, und zwar nur. auf den nie= 
dern Aeften der niedern Gefträudye, foll auch auf Linden, 
Hoinbuchen, Erlen und. Hafelnußftauden angetof 
fen werben, In der Mitte des Iplius ir fe ei⸗ 
wachfen. | 

Vor der Verwandlung wird fie eöchfich — und 
Kedig, verkriecht ſich gewoͤhnlich auf die Erde unters 
Moos, und mache daſelbſt im Auguſt oder zu Anfang 
des Septembers ein en , mit wenigen 

gt 4 Faben 


| D) &. Gmelin fyt. Nat.Linn, Ed. XI, Tom 1.5.2413- 
x fp, 32. Phalaena Bomb, verficolor 


Fäden überfpontienes Gewebe, worin gewoͤhnlich fremde 


Materien, als Erde, Moos, Holafpänchen. und dergl, 
m find. | 


Die Puppe, bie. Kürgen = allen kurzen Stachel, 
womit fie befegt ift, ſich raud) anfühlt, ift dunkelſchwarz, 
‚Vängfid) rund, und Hirten abgeftumpft, doch gehe eine 
| Sign; welche‘ mit kleinen Hackchen befege iſt, — 


Der Schmeiterling,, der, weil.die Kaupen ber Za. 
vichtn⸗ durch Schlupfweſpenlarven ſowohl, als durch eine 
* ‚von Foͤulniß/ gewöͤhnlich nach der dehten Häutung, 
usgefeßt find, . ebenfalls nicht häufig iſt, entwickelt ſich 
= folgenden Jahre noch ehe die Birken ausfchlagen, . und 
„das Weibchen lege feine Eyer reihenweis an die 3* 
"Hefte der Blrkenfträudher." "Die Weibchen find weit fel 
tener als die Manuchen. "Die Eher ſind, wenn fie 9 
“legt werden, ſchwefelgelb, bald datauf werben fie g 
wenn die Entwickelung betannaper, roſenroth, und u 
vor dem Aufbrecheh, wegen der durch die Ey · Mem⸗ 
‚brahe — Raupe, ——— 


| Schrif ten. | | 
Pills Khnelfhes Naturfoftem, V. 1. p. 664; | 
nahe Inſectenkalender. IT. 536. n. 385. 


eabhricii entomol. ſyſt. III. 1. p. 427.0. 64- Bom- 
byx werfcolor. 


— Infetenbelfigungen, un 237. fs 39. DE u 
Naturfo cher. vi 117.. m. XIV. 66. — 


Raupe. f. 4. Puppe. f. 5. das Maͤnnchen. 
Sulzers | der Inſecten. 159. t. 21. f. 4. 


Borkhau⸗ | 
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— Naturgeſch. der — UT, 


” Sähndarh Kaupenfalender, n. —— 535. 
Goezens — Beueige. 1 au 2. a. 30 
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* *. Ben der ARE 
am — Sicher — — —* 
F 1: — AN I RER, heist. 


ei * Biete Hr nicht hieher 5 ‘fondern ihr 
— iſt Bas waͤrmere Aſien, ‚ befonders Indien und 
China. Aber fie iſt doch in ganz Europa bekannt, und 
es werhen durch ſie eine: große Menge Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigtz, wir. wollen alſo das Merkwuͤrdigſte von ihr mit an⸗ 
fuͤhren. Dieſer Epinner heiße aũch der —— 
Seidenfalter Seidenwurm, iſt ohngefaͤhr I Zoll 
lang, ‚12 Zoll breit, und hat zuruͤckgeſchlagene gelblich 
weiße Slügel,. auf denen drey blaßbraune Streifen, 
und ein: mondfdrmiger, oft · kaum ſichtbarer Fleck 
ſich befindet. Die Fahlhoͤrner bey beyden Geſchlechtern 
gekaͤmmt. 

Die Raupe ——— Seidenmotte, Maul⸗ 
beerraupe, Seidenwurm) ift einfarbig ſchmutzig weiß, 
manchmal ins Gelbliche gemiſcht. Es giebt aber auch 
eine braune Abweichung. Auf dem naͤchſten Ringe von 
den Bauchfuͤßen iſt in jeder Seite ein brauner mondfoͤr⸗ 
miger Fleck. Auf dem legten Ringe eine hornartige 
—— Sie erreicht eine Laͤnge von 3. Zollen. 
Ihre Radrung beſteht in Maulbeerblaͤttern, beſonders 

tlg liebt 


S. -Emelin Syft. Nat. Lion, Ed. XIII, Tom. I. p. 
2413. p- 33. Phalaena Bomb. Mori, 
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liebt ſiendier Blaͤtter des weißen Maulbeerbaums. In 
der rüßen Jugend naͤhrt man ſie e auch ‚mit Salat. 

-3u ihrer Verwandlung foinne fie. ſich eine laͤnglich⸗ 
runde Huͤlſe von dreyſacher Anlage. Die aͤußere A 
fage befteht aus ‚groben durcheinander gefchlungenen Fäden, 
‚die ſich nicht gut abwinden laſſen, (aus dieſer verfertigt 
man die itetſeide); die zweyte beſteht aus feinern Faͤ⸗ 
den ‚ dies iſt die feine Achte Seide); und bie dritte aus 
einer Art von Gummi, mit welchem die Huͤlſe inwendig 
verklebt, ift, (aus diefer wird der Geidenwand verfer- 
tigt). In ihrem Waterlande, wo fie mild It, hänge 

fie fe Di Huͤlſe an die ‚Sträucher, ET 


‚Die: Puppe iſt helbbraun / beynahe — 
lien azugeſpitzt; und in eine etwas breite, flumpfe 
Soitze auslauf⸗ ad. "Der Schmetterling entwickelt ſich 
had) einigen Wochen, und ein Weibchen legt 3,' bis 5 00 
Eyer, vrn der Größe: eines! Hirſenkorns, morunter ſich 
aber imimer viel unbefruchtete beſinden. Funfzig bis 
ſechs zig Weibchen. geben ohngefaͤhr +: boch, und wenn 
man auf so: Pfund Geſpinſte rechnet, fo brauche man 
wohl 2. Loth Ener, Das feine Gefpinft beſteht aus 
einem -zufammenhängenden, 900. Fuß langen Baden, 
Eine Hülfe hat gewöhnlich 25 Gran, und zu 1. Pfund 
reiner Seide werden gewoͤhnlich 2000. Huͤlſen erfordert, 
In Zunkin, auf Madagaskar, und befonders in China, 
werden die Seidenwürmer allgemein gegeſſen, Man 
doͤrrt fie auch, und treibt einen ausgebreiteten Handel das 
‚ mit,  Kaifer Yuftinian Hat fie ums Jahr 560. duch 
Mönche, bie er nach. Indien geſchickt harte ; nach Con ⸗ 
ſtantinopel bringen laſſen. Im 12. Jahrhundert wurde 
die Euftur derfeiben in Bee Beta r und ‚gon "- 
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ſe ſich über gonz Euroa, fa ſeltſt StR mach Cihrweden, 
verbreiter, Deutſchland henuͤtzt dieſen — 
etwa — ti einem zn Be 


© Hrift ten. Re 
Ries Unneiſches Nalurſuſtem. Y-4. P- 660, 
Borowetn Manugerbläe» bes &pietreche, vn. ‚99, 


n. 5. 1.46. B. 
Bechfleing: ——— bes: St.‘ und Auslan 
des. 1.2. p. 978. ti. 
“ Fabricii entömol. I. IN, Fi > sn. a6. Bon 
byx Mori, | 
Voͤſels —E—— ul, 37% IE. 
Per Natur gefhichte ber Eerlinge UL. 


45. 
Schmedifie Abhandlungen. vu. ER XVvIn. 2 18, 
; —— Raupenkalender. 218. d. 207. 
—— pinner. 118. tab. 24. 
oezens entomologiſche — “ir, >. p- 3 1. 
In den beyden legten Schriften finder. man.ein weite ⸗ 
Käufriges Verzeichniß von Schriftftellern,, bie-über den. 
j Seidenwurm geſchrieben haben. 


EEE 
Der erfien Horde der Nachtodgel - 
48. Ahtzehnte Art: Der Pappelfpinner”), 


Auch Pappelvogel, Albernfpinner, ſchwaͤrzlich⸗ 
grauer Wollentraͤger, Pappelmotte, Kreuzmotte, 
iſt 13 Bell breit, hat ſchwaͤrzlichgraue m. 1 


9 S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XITI. Tom. J. p. 
2414. fp. 34. Phalaena Bomb, Populi, 
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weißlichgraue Hinterfluͤgel. Faſt durch die Mitte 
beyder Flaͤgel zieht ſich ein gelbliche oder weißliche ge⸗ 
ſchwungene Queerlinie Kopf und Wordertheil 
des Raͤckens weißgelblich · Der Hinterleib ſchwaͤrzlich 
aſchgrau. BER —* 

Die Raupe erreicht eine Lange von 'r5 Unien. 
Sie iſt oſchgrau, bald ‚heller, bald dunkler, uͤber den 
Ruͤcken mit großen zuſammenhangenden ſchwarzen Flecken 
beztichnet/ In. welchen auf ‚jedem, Abſatze 4 gelbe oder 
eöchliche Knoͤpſchen in einem Quadrate ſtehen. Manche 
hoben auch einen ſchoͤnen orangegelben Querſtrich am 
Halſe. Sie iſt ganz mit kurzen feinen Haaren beſetzt, 
unter den Seiten ſtehen ſtaͤrkere Haare. Der Kopf 
Her Det Band) weißgelb ,. mit zimmetbraumen run · 
den Flecke Man findet fie ſchon im May ausgeivad)- 
fer auf Gchen, Biene;  Dmetichen- und andern 
Obſtbaͤumen / auch auf Pappeln, auf dem Weiß⸗ 


Farbe der Rinde hat. Am leichteſten erhaͤlt man ſie durch 
Erſchuͤtterung der Aeſte zu der Zeit, wo fie gewohnt ift, 
ihrem Fraße nachzugehen. Be a | 
Zur Verwandlung fegt fie ein Gehaͤuſe auf einer 
ebenen Flaͤche, in einer Ecke, gewoͤhnlich am Fuße der 


e ea ift mach Werpäfmiß der Raupe klein, 


und theils aus den von ihr, abgenagten Theilchen ber 
Baumrinde, theils aus einer erdigen Subſtanz, die ſich 
aus ihren Saͤften abſondert, verfertiget. Sie bleibt 

— Me — 
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noch 8. Tage darin legen; ‚ehe fie in’ den Duppeflanb 
übergeht. 
„Die Puppe iſt kurz, und emlich A anfangs 
grun / und hernach dunkelbraun, oder eigentlich am Vor⸗ 
dertheile ſchwarzbraun, und hinten braunroth. Der 
Schmetterling entwickelt ſich erſt im Septemder oder 
October. Manche Puppen uͤberwintern auch, und ent⸗ 
wickeln ſich im Fruͤhling, oder gar erſt im ſpaͤten Herbſt 
des folgenden Jahres. Das Weibchen legt laͤngliche, 
etwas platte, graue, hin und wieder mit Ounsiern Punc⸗ 
ten befprengte Eyer. 


Shrifte ten. — | 
Müllers Linneiſches Naturfpftem. V. 1. p 660. 
nn. 34 . 
Brahms Jnſectenk elender. nl. 286.0. ine. 
Fubricii entdmol. ſyſt. II. 1. p.429.n. 70 Bom · | 
byx Populi. 
Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. J. Nachtv. 2. p. 301. 
t. 60. III. 428. t. 71. 0.7.0. 8. c. 9. 
| Borfhaufens Neturgeſch. der Schmetterl. III. iag. 
n. 35. 
Borkhauſens — Magazin. 1. 361.1 2.22 7 | 
Maders Kaupenfalender 17. n. 24. 
Schwarz Raupenkalender. n. 66. 90 3 


Goezens —— 2 I. 3. P 314. 
n.34 . 
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Der erſten Horde der Nachtvdo 
19. Neunzehnte Art: Der Stammringel 
Dog), a 


Auch Baumeingelfpinner, Weißbuchenfpinner, 
Ringelmotte, Ringelvogel. Er ift 15 Zoll breit, 
hat braungelbe, eigentlich abgefchoffen ockergelbe Fluͤ⸗ 
gel, über die vordern laufen beym Männchen zwey 
roͤthlichbraune Streifen, und beym Weibchen ift der 
Zwiſchenraum zwifchen denfelben mit roͤthlichem Braun 
angefüll. Die untere Geite ift heller, als bie obere, 
und querducch geht ein bindenfdrmiger hellerer 
Schatten, Koͤrper und Fuͤhlhoͤrner haben mic den 
Flügeln gleiche Sarbe. Letztere beym Männchen ſtark, 
beym Weibchen ſchwach gefämmt. | | 

Die Raupe (Kingelvaupe, Livreyraupe) wird oͤfters 
über 2. Zoll lang, und ift fehr langleibig gebilder. Sie 
ift blau, hat auf dem Ruͤcken einen weißen, und anden 
Seiten 3. Feuerfarbene Streifen, einen hellblaue 
Kopf, über dem legten Ringe eine erhöhere Drüfe, und | 
iſt auf dem ganzen Körper duͤnne behaart. Sie iſt ſehr 
gemein und findet fich auf allen Obſthaͤumen, denen fie ; 
“großen Schaben zufuͤgt, wird aber auch- auf Eichen, 
Hainbuchen, Hagedorn, Schlehenfauden, men 
und Pappeln gefunden. In ihrer Jugend ‚leben biefe 
Raupen in großen Haufen beyſammen, bleiben anfänge | 
lich ganz nahe anden Xeftchen, wo fie ihre Schale verlaffen | 
haben, und überziehen den Ort mit einem ftarfen Ge⸗ 
ſpinſte. Nur wenn fie ihrer Nahrung nachgehen, bes 

| a geben 
*, S. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2414. 
fp. 35. Phalaena Bomb. Neufiria 
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geben fie ſich Aus einander, bad) nicht weiter, als es die 
Hoch erfordert, "und vereinigen fich nachher wieber; im 
erwachfenen Zuftande aber zerftrenen fie fi). (Gewoͤhn⸗ 
lich gefthiehe es zu Ende des May, oder mit dem Anr 
fang des Junius, daß fie nach überftanbener dritten 
Haͤutung das gefellfchaftliche Leben verlaffen). : Eie ber 
geben fich.an Bäumen gern an fonnichte Pläge, ſitzen im 
Sonnenſchein immer mit über fich gerichteten Köpfen, 
und äußern daſelbſt gemöhnlic) fehr Iebhafte Bewegungen, 
An regnerifchen Tagen findet man fie oft an den Staͤm⸗ 
men der Bäume, befonders unter den Einlenfungen der 
Zweige, welche Zufluchtsörter. fie alsdbann vorzügfic) aufe - 
fuchen, wenn der Regen beginnt anhaltend zu werben, 
und ihr Gewebe durchnaͤßt. Gegen die Mitte des Ju⸗ 
nius, bisweilen aud) nod) etwas früher, haben fie ihr 
völliges Wachsthum erreicht. | 

Zur Verwandlung fpinnt fi) diefe Raupe ein 
weißes , leichtes .eyrundes Gerwebe, entweder, ih einen 
Winkel an einer Wand, ober in einem foche am Stamme 
eines Baums, ober fie ziehe auch vermittelft ſtarker Faͤ⸗ 
den etliche Blätter von einem Zweige zufammen, und 
bringt es zwifchen denfelben an, Inwendig ift es mie 
einem feinen gelblichen Puder erfuͤllt. Die Puppe ift 
nicht völlig 1. Zoll lang, laͤnglich, ſehr weich und em⸗ 
pfindlich, von Farbe matt ſchwarzgrau, und dicht mit gelben 
Puder bedeckt.‘ Der aus ihr in Zeit von.3. bis 4: Wochen, 
alfo im Monat Yulius, ſich entwickelnde Schmetterling 
iſt ſehr munter, und hat einen fchnellen ſchwirtenden 
"Flug. Das Weibchen legt feine graublauen, fepr hart · 
ſchaligen Eyer auf eine ſehr kuͤnſtliche Art in eiriem Spiral 
um den Zweig eines Baums oder Strauchs, und befeſtigt 
fe 0 eine At mm, me wohn, De 

| N 
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noch Naͤſſe ſich auflöfen laͤßt. Meiſtens find ſie an den 
abgeſtorbenen Spigen der Nebenzweige angelegt. Es 
liegen folcher Ringe oft 10, bis 15. und mehr am einan« 
der, und allezeit 20. und. mehr Eyer in einem Ringe, 
und das in der Breite von einem halben Zolle, die etwa 
dieſe Linien am Aeſtchen einnehmen. Sie bieten allet 
Kälte Trotz, und im April oder zu Anfang des May 
des Fünftigen Jahres, alfo erft nad) einem Zeitraume von 
neun Monaten, enthüllen fi) aus ihnen die Raupen, 
denen man entweder, fo lange fie nod) geſellſchaftlich bey 
einander leben, nachftellen, oder ſchon vorher ihre Eyer 
durch Abfchaben mit einem Meffer, oder durch Abſchnei— 
den und Werbrennen der Zweige zu vernichten ſuchen muß, 


wæenn ſie nicht Aberhand nehmen follen. . 


Muͤllers Linneiſches Naturfyftem. . V. 1. Pp. 661. 
Bechſteins Naturgeſchichte des In« und Auslat- 


des. I. 2. p. 985. h. 2. Tu 
Brahms Inſectenkalender. I. 341. n.,226. 


‚Fabricihentomol, ſyſt. IL. 1. p.432. n.7y. Bom.. 
byx Neufria. ! | 


2 Sfelg Inſectenbeluſtigungen. I. 41. t. 6. | 
Grifch Befchreibumg der Inſecten Teutſchlands. 1. 
11. 12. 3. 2. — | 

Borkhauſens Naturgefchichte, der Schmetterlinge. 
ul. 103. ol, 28. . — F 
Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 368. n. 226. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. 1. 

1. P. 11. | | ” Ir — * 
Schwarz Raupenkalender. n. 77. 208. | 
Maders Naupenfalender. ı2. n. 10 — 20. n.67. 
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Der erfien Horde der Nachtodgel :" 

20, Zwanzigfte Art: Der. Krautringel . 
vogel*). 2, un 

Auch MWolfemilchfpinner, Eagermotte, ‚ Gold⸗ 
ringel, Flockenblumen ſpinner, kLagerdogel, Lager⸗ 
nachtfalter: Hat die Größe des vorhergehenden, 'und- 


ift auch mit demfelben nad) Raupe, Puppe und Inſeet ſo 
nahe verwandt, daß esy was befonders den E chinettere 


ling. betrifft, bey deren mannigfältigen Abänderungen, 


oft ſchwer hält, beyde von einander zu. unterſcheiden. 
Das Characteriſtiſche beſteht daritt: das Maͤnnchen hat | 
hellockergelbe Vorderfluͤgel, mit 3. braͤunlichen 
Binden; die Hinterfluͤgel ſind ſchmutzig braun, und 
haben einen einzigen gelben Querſtreifen. Das 
Weibchen hat röthlich Braune Flügel; und quer — 
die Vorderfluͤgel ziehen ſich 2. gelbe Binden. 
Die Raupe, welche an 2. Zoll lang wird, und le 
die vorige gefellig lebe, ift an den Eeiten hochblau, mit 
ſchwarzen viereckigen Flecken. Ueber dieſer Farbe fin 
die Streifen zu beyden Seiten pommeranzengelb und 
ſchwarz geflecke, und über den Mücken gehe entweder eine 
weige oder eine blaue Linie. Der Kopf ift blau. Die 
erhöhete Drüfe, welche Die vorige auf dem legten Ringe 
hat, fehle hier. Sie findet ſich vorzüglich auf der 
Wolſsmilch, Ind zwar befonbers auf der Euphorbia 
Efula und Cyparisfas, auch auf ber Flockenblume 
(Centaurea Jaceq), und auf den jungen Wurzelaus · 
rn... lägen 
) S. Gmelin Syſtz Nat. Lan; Ed. xXu. Tom. 1 p 
2415. fp. 36. Phalaena Bomb. eafirenfis. 
Neunter Band. Mm \ 
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fehlägen der Birfen hat man-fie Häufig gefunden. Im 
Julius ift fie erwachfen, ſpinnt ſi zu ihrer Verwand⸗ 
fung ein Gewebe, wie die Neuſtria, nur etwas größer, 
mehr gewölbt, und dichter gewebt, zwifchen den Blüten 
ber Wolfsmilchpflanzen, an ben jungen Birfenzwei- 
gen, : und. unter den. Ninden ber Söhrenbäume, worin fie 
fi) nad) 4— 5. Tagen in eine der vorigen aͤhnliche, bey 
der, — Beruͤhrung ſehr empfindliche Puppe ver⸗ 
ndelt. ' 

” . Der Schmetterling entwickelt ſich in 3. bis 4. Wo⸗ 
hen. ‚Das Weibchen lege feine Eyer, wie die Neuftria, 
in Korm eines breiten Rings. an dürre Pflanzenftängel 
und Zweige. Nach 9. Monaten, alfo im April des 
folgenden. Jahres, ‚fchlüpfen die jungen Räupchen aus, 
die, ſich, ‚wie die vorigen, . fogleich ein Gewebe fpinnen, 
welches fie, wenn fie auf: ben Fraß ausgehen, verlaffen, 
nad) geſtilltem Hunger wieder in daſſelbe zuruͤckkehren, 
wenn ſie an einem Orte die Pflanzen abgeweidet haben, 
weiter ziehen, und an einem andern Orte ihr Lager aufs 
fihlagen , ihr Gewebe, fo wie fie wachfen, erweitern, und 


endlich, wenn fie beynahe ihren ‚vollfommenen Wuchs er« 


weiche ‚haben, fich ‚in ‚mehrere Eleine Haufen: vercheilen, 
und, flatt des semeinfhaftichen — — nun 
mehrere Bieinee un | 


— chriften. > 
"; Müllers Sinmeifches Naturſyſtem. V. 2r" p. 661. 
* — t. 22. f. ı. 
Brahms Inſertenkalender IL. 337. n.224. 
Decgeer Abhandt. zur’ Gefchichte der Inſecten. IL 
2. p. 10. Il. 1. p. 213. 
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Roͤſels Inſectenbeluſtigungen V.00. t. q. 
Friſch Beſchreibung der Jaſect. Deutſchlands. X. Los 


Borkhaufens Beſchreib. der Schmetterl iil. 107: 
n. 29. 

Maders Kaupenfalender. 22.n. 46. — n. 120. 

Schwarz Raupenkalender. n. 78. 209. 3972. 

Goezens — Beige. Ill. : 2 P. 317, | 
n. 36. 
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Der erften Horde der Nachtvögel . . ) 
21, Ein und zwanzigſte Art: Der Queen 
f pinner *), 


Auch Queckengrasſpinner und ———— 
falter. Kleiner als die beyden vorigen, mit denen er uͤbri— 
gens viel Aehnlichkeit hat. Er hat ſchwaͤrzlich lichtgraue 
Flügel, vie in der Mitte beynahe durchſichtig ſcheinen. 
Schraͤge durch beyde geht eine gerade gelbliche Quer⸗ 
binde, der Hinterrand gelblich gefranzt. Kopf 
und Rücken gelblich, "die Fuͤhlhoͤrner ſchwaͤrzlich, beym 
Maͤnnchen gefiedert. Das Weibchen iſt einfarbig bi aum 
bald heller, bald dunkler, und hat fabönförmige ühle 
hoͤrner. 

Die Raupe iſt Bläufich ſchwarz. Ueber den Rüden, 
geht ein blauer Streif, und auf jeder Seite deſſelben lau⸗ 
fen 4. feine gelbrothe Linien mit ihm parallel. Unter 
dieſen ein breitere blaue, und dicht uͤber den Füßen eine 
rothgelbe Linie, Die. $uftlöcher gelb; der Leib weiß und 
—— marmorirt. Der ganze Koͤrper einzeln roth 

Mm2— gelb 
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geib behaart, Sie finder ſich auf der Quecke (triticum 

erepens) am Gauchheil (Anagallis arvenfis) Huͤh— 


nerdarm, oder Meyerich. (Alſine media) und an , 


verſchiedenen Arten des Storchfchnabels, erfcheine im 
April oder May, aus überwinterten Eyern, ift im Ju⸗ 
lius erwachfen, und hat im Ganzen mit der vorhergehen⸗ 
den einerlen Jebensart und Verwandlungsgefihichte. "Der 
Schmetterling erſcheint in den legten Tagen des Julius, 
oder zu Anfang des Auguſts, nach einer Puppenruhe 
von 3 bis 4. Wochen, und das Weibchen lege alsdann 
feine Eyer wie die beyden vorhergehenden Arten in einen 
Kingel um einen Zweig. Sie find rund, etwas breit 
gedruckt, ſchmuzig weiß und ‚haben oben ein braunes 
Puͤnetchen, durch welches das junge Räupchen im Fünftigen 
Fruͤhjahre hervorbrich. | 
oo Schriften. 
Brahms Infectenfalender. U. 340. n. 225: 
Fabricii entomol. ſyſt. UL ı. p.433 n.82. Phalac- 
sıa Franconica. 0 | 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. III, 112. 
n. 30... | | - mt. 
Espers Spinner. p. 139 tab. 28.f. 1.2. 
— —— 
Der erſten Horde der Nachtvoͤgel | 
32, Zwey und zwanzigſte Art: Der Pro: 
. ceßionsfpinner ). nz 
Heißt auch die Proceßionsmotte, Kageneule, Vier: 
eichenſpinner, Proceßionsraupenſpinner, Pro— 
| ceßions⸗ 


=! Gmelin Syft. Nat. Lion. Ed. XHI. Tom.L p. 2416. 
fp. 37. Phalaena Bomb. ꝓroceſſionea. 
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ceßionsodgel ‚ bat afchgraue, ober eigenelich graulich 
Bramme, mit drey dunfelgrauen, etwas unordentlichen 
Streifen befegte Worderflügel, und graulichweiße Hin⸗ 
terflügel, letztere am Innenwinkel ſchwarz beftäube: 
Kopf, Rüden und Bruft afchgrau, ſtark behaart, das Männ- 
chen hat gefiederte Fühlhörner, und am Hintern einen 
Haarbuͤſchel. Die Fühlhörner des Weibchens find faden- 
förmig, die Farbe feiner Flügel dunfler, die Zeichnungen - 
undeutlicher, Den After umgiebe eine beynahe fehwärze 

liche Wolle. | j 


Die Raupe (Proceßionsraupe), bie etwa ı Zoll 
lang wird, ift bräunlich grau, auf dem Rüden duufel« 
braun, in den Seiten weißlich; auf jedem Ringe 2 bleich« 
- graue, bisweilen hochpemmeranzengelbe Wärzchen. Der. 
ganze Körper mit weißgrauen, füzigeen Haaren bekleidet. 
Sie febt lediglich auf der Eiche, von deren Blättern fie 
ſich naͤhrt, und zwar in großen Gefelfchaften, und * 
einen langſamen und traͤgen Gang. 


So bald die Raupen aus den Eyern Fonic, halten. 
fe fich zufammen, und verfertigen ſich von feinen Fäden 
ein Gewebe zur gemeinfchaftlichen Wohnung. Den 
Ort ihres Aufenthalts verändern fie mehrmals, bis zue 
dritten Haͤutung, und fegen dann auch fo, wie fie wach⸗ 
fen, immer ein größeres und weitläuftigeres Lager an. 
Diejnige Wohnung aber, welche fie endlich nach ber 
dritten Häutung und zwar gemeiniglich an folchen Stele 
fen, wo fich ein dicker Aſt in mehrere Nebenäfte teilt, 
auch zuweilen an Stämmen nahe über der Erde anlegen, 
verändern fie nicht mehr, in folches Gewebe ift manch⸗ 
mol 20-24 Zoll lang; 8 ro Zoll breit, und enthält 
Be 6 — 800. Raupen. ‚Es ähnele meiftens eine 
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laͤnglichen Sad, bisweilen iſt es aber auch kugelfoͤrmig 
und hat oben zum Aus: und Eingang der Raupen eine 
enge Deffnung. Nach gewiffen beftimmten Geſellſchafts⸗ 
gefegen gehen ſie alle Tage, vorzüglich gegen, oder nad) 
Untergang der Soune, ihrem Fraße nach, und ihr Aus 
zug und Ruͤckzug gefchiehet einmaf wie das andere in ber 
geößten Drbnung. Bey Falter und nafler Witterung aber 
bleiben fie zu Haufe. Sie haben einen Anführer, der aber 
nicht beftimme ift, denn wenn man ihn wegnimmt, ſo 
übernimme die nächfte Raupe dies Amt. Diefem folge 
eine.einfache Reihe Raupen von ohngefähr 1. Fuß Länge, 
fo, daß jede diche mir ihrem Kopfe an die Schwanzfpige 
der vorhergehenden anſchließt; dann koͤmmt eine Keihe, 
die paarweiſe gehen, hierauf eine zu 3. Gliedern neben 
einander, dann wieder eine zu vieren, fuͤnfen, ſechſen, 
u. ſ. w. bis der ganze Zug aus der Wohnung iſt. So 
tie der Anführer ſich wendet, fo bewegt ſich ihm auch der 
Trupp gleichfoͤrmig nad), und fo wie der urtig/ oder 
langſam geht, in dem naͤmlichen — folge auch 
dieſer. Hierauf verbreiten ſie ſich gliederweis ſͤber das 
$aub des Baums, verzehren es auch in geſchloſſenen Glie⸗ 
dern, und nehmen, wenn fie fich fort gefreffen haben, ih» 
ten Ruͤckzug auf gleiche Weife, Allenthalben wo. fie 
Binfchreiten,  fpinnen fie Seide, und der Baum,. den fie 
bewohnen, ift:gleichfam damit tapeziert. Ben ihrer Ges 
ſcraͤßigkeit koͤnnen dieſe Raupen bald den größten Eichbaum 
blaͤtterlos machen. Sie ſind in manchen Jahren, und 
in gewiſſen Gegenden zum groͤßten Schaden der Forſte, 
außerordentlich häufig, zur andern Zeit hingegen auch tier 
der ſelten, verlieren ſich auch in manchen Gegenden oft 
auf viele Jahre ganz, und werdehagegen in andern wies 
en * — wid ze. Ganzen ge 
As 
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Schaden hun, wenn nicht Schlupfiwespen und Raupentoͤd⸗ 
er die Verwandlung der meiften verhinderten. Auch die 
'arven bes Carabus Sycophanta findet man ih ihren Ne⸗ 
tern. Man muß mit diefen Raupen fehr vorfichtig um 
jehen. Ihre fteifen Epigen, und fehr brüchigen Haare drin«' 
jen beym Betaften berfelben in die Schweißlöcher. und er- 
segen ein befehmwerliches Jucken, aus welchem Gefehwülfte 
and Entzündungen entftehen koͤnnen. Man bat Bey 
piele daß Perfonen, die etwas davon in die Augen be 
ommen haben, ‚die. Augen zugeſchwollen ſind, und fie 
yeynahe 8. Tage blind gelegen haben *); Auch die Ga 
yäufe der Puppen verurfachen. dies Juden, daher man fie 
richt mit bloßen. Händen anfaffen darf. Koͤmmt etwas . 
von biefen Haaren mit den Nahrungsmitteln ober Getränke 
in den Magen, fo enrftehe ein faft nicht zu ſtillendes, mit 
ben beftigften Schmerzen im Magen verbundenes Eee 
hen, und andere üble Zufälle. 


Zu ihrer Berwandlung, welche im Aunius erfolgt, 
pinnen diefe Raupen fich geſellſchaftlich in ihrem Gemwebe 
in, machen fich meift laͤnglich runde, nicht gar zu fefte 
Sehäufe, liegen alle gedrängt, und zwar mebrentheils in 
saralleler age, an einander, und bilden: gemeiniglich zu⸗ 
ammen einen runden Klumpen. Zu den Gewebe, Bas 
ede einzelne verfertiget, und welches gewöhnlich roͤthlich 
yraun iſt, verwendet fie ihre Haare, und weht fie feſte 
nit ein. Die Puppe ift ſehr weich , dunckelokergelb, 
aach hinten kegelfoͤrmig verduͤnnt, mit 2. kurzen Spitzen 
am — In Zeit von 4 bis 6 — — die 
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Mitte des Auguſts, entwickelt fich der Schmetterling, 
der fehr lebhaft ift, und fehnell davon fliege. Das Männ« 
chen iſt fehr hisig auf die Begattung, und das Weibchen 
fegt einige Stunden nad) der Begattung feine Eyer an 

die Rinde eines Eihbaums, überzieht aber’ vorher den Aft 
zuerſt mit einer Flebrigen Matgrie, überlege Diefe mit den 
wollichten Schuppen des Hinterleibes, feuchter diefe wie 
ver an, fegt dann .bie Eyer in zahlreicher Menge in glei⸗ 
hen Linien dicht an einander, und uͤberdeckt hierauf die 
ganze Fläche mit den übrigen Schuppen bes Hinterleibes, 
Die Eyer find weiß, unten etwas gelblich, ‚und haben 
einen ſchwaͤrzlichen Punfe im der Mitte. - Die Kaupen 
Fommen im May des fünftigen Jahrs aus. ae 


Schriften. 

WMullers Linneiſches Naturſyſtem. V. I. p. 662. 
n, 37. 

Borowsky Naturgefehichte bes Tpierreichs. vn. 92. 
n.7- 

Bechſteins Noturgeſchichte des In und Muslandes 
I. 2. p. 986. n. 11. _ 

Brahms Infectenfalender. II. s42. n. 404. 

- Fabricii entomol. Syſt. III. 1. p.430.n. 73. Bom- 
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| Vorthauſens Naturgeſchichte der Schmetti, IN, 
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Der erſten Horde der Nachrodgel: - 
23, Dreyund zwanzigſte Art: Der Fleine 
Fichtenfpinner*) 


Etwas groͤßer, als der vorhergehende. Hat ſchmu⸗ 
zig graue rg ‚mit drey dunflern, etivas 
verlohrnen Binden. Die Hinterfluͤgel ſind weiß⸗ 
lich, und haben am Afterwinkel einen braͤunlichen 
Flecken. Kopf und Rüden ſtark behaart, dunkel aſch⸗ 
grau, der Hinterleib gelb. Das Weibchen hat um den 
After ſehr feine wolligte ſchwarzblaue Haare, die ſo fein 
ſind, daß ſie beym geringſten Abſtoßen wie kleine Wolken 
in der Luft herum fliegen. Sie dienen, wie bey der vo⸗ 
rigen Art, zur Grundlage und Bedeckung der Eyer. 

Die Raupe iſt 13 Zoll fang, auf dem Ruͤcken 
ſchwaͤrzlich grau.oder auch dunkelſchwarz, unten weißlich 
und hat einen ſchwarzen Kopf. Weber jedem Ringe ftchen 
braune gelbe Haare auf einer Art von Wulft, welcher fıd) 
quer über jeden Abfag zieht. Die 16. Süße rothgelb. 
Sie finder ſich auf der Föhre, auf der Rothtanne und 
Weißtanne. In Italien har fie oft große Verwuͤſtun⸗ 
gen auf den Pignolen (Pinus pinea) angerichtet, ganze 
Waͤlder der Nadeln beraubt, daß fie gänzlid) abgeftorben 
find. Ihre Colonien find oft fo zahlreich, daß ein einzi- 
ges Meft einen ganzen Baum überzieht. In ihrer Le- 
bensart bat fe vieles mit der vorigen gemein, lebt ge 
ſellſchaſtlich in einem Geſpinſte, zieht in eben der Ord⸗ 
nung auf den Fraß aus, us ſ. m. auch find ihre Haare eben 

r — Sie reiben ſich nicht nur durch die Bewe⸗ 
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gung feicht ab, fondern ſchweben aud) inter Luft herum, 
und erfüllen bey der Menge ber Raupen bie Atmosphäre, 
Man hat Beyfpiele, daß Menſchen, welche ſich einem 
Baume, worauf ſich ſolche Raupen befanden, genaͤhrt ha⸗ 
ben, dies beſchwerliche Jucken und Geſchwuͤlſte bekommen 
haben. Sogar auf Baͤumen, welche ſchon von Raupen 
verlaſſen waren, ſind Menſchen von aͤhnlichen Zufaͤllen 
betroffen worden. Oel und Honig hat man mit Vor⸗ 
theil dagegen angewandt. Die Biftmifcherhaben ſich der 
Haare ſonſt zuden ſchaͤndlichſten Abfichten bedient, fie unter 
das Gerränfe gemifcht, und auf foldye Are Menfchen unter 
den ſchrecklichſten Schmerzen und Convulſionen hingerich · 
tet, welcher Umſtand ſchon in den aͤlteſten Zeiten zu Ge⸗ 
ſetzen Anlaß gegeben *). — Diefe Raupen kommen ohn⸗ 
gefaͤhr im Auguſt aus dem Eye, erreichen vor dem Win⸗ 
ter beynahe ihre völlige Größe, und uͤberwintern in ei⸗ 
nem ſehr dichten Gewebe. In der Mitte des März oder 
im April, nachdem das Elima oder die Witterung beſchaf ⸗ 
fen ift, haben fie ihrem Wachsthum erreicht, und fchicken 
fi zur Verwandlung an. Sie verlaffen alsdann ihr 
Gewebe, begeben fid) von den höchften Bäumen herab, 
verkriechen fid) in die Erbe, unfer Steine, Moos u. d. gl. 
und- verfertigen ſich dafelbft ein Gefpinfte, das dem der 
vorigen Arc ähnlich, aber beträchtlich größer if. Gemei- 
niglich geben fie nur 4 bis 6. Zoll tief-in die Erde, doch 
. bat man fie auch in einer ** von 2. Fuß noch lebendig 
gefunden. 

Die Puppe iſt — etwas ins Bräunlice 
gemifcht, und bat am: Kopfe eine etwas. hervorragende 
Spitze. Der Schmetterling entwickelt ſich in einer Zeit 
von * bie 6. —5 und koͤmmt alſo im Sun zum 
* ee 
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Zorfchein. — wir im füpfichen Europe, in Tprol, 
ı dee Mark Brandenburg, und fonft * bin und. 
ieder in Deutſchland angetroffen. 


Schriften. 
Fabrici entomol, Syfl.Ill. ı.;p. 431. .n.74. Bomb, | 
?ityocampa. 


En Naturgeſch. der Schmerterl, II. 138. 


* Eopeıs Spinner. 159. tab, 29. fig. 6. 7. 

Plin. hift. nat. L. 23. c. 3. Pityocampae. 

Goezens entomol. Beyträge. IH. 3. P.59.n.71. 
ee 

Der erften Horde der Nachtvdgel 
24. Bier und zwanzigſte Art: Der Lin⸗ 
| Ä ‚denfpinner ”). 

Auch Bandelvogel, MWaffenträger, Großfopf, 
Wucephalusnachtfalter, Mondvogel, der halbe 
Mond, Ochfenkopf, Wapenträger. Er iſt 2 Zoll breit, 
hat glaͤnzendſilbergraue Borderflügel, mit zwey 
roſtfarbigen Querftreifen, und einem großen gelben 
Flecken am Ende. Die Hinrerflügel meißgeld, Kopf’ 
und Hinterleib ockergelb. Das Bruſtſchild hat diefelbe 
Farbe, und ift mit doppelten roftbraunen Linien eingefaßt. 
Die Fuͤhlhoͤrner beym Männchen fein‘ gefiedert, beym 
Weilbchen fadenfoͤrmig. 

"Die: Raupe wird etwa 23 Zoll lang, iſt ſchwarz · 
braun mit gelben Ringen und dergleichen abgeſetzten fängs« 
feichen. "Der ganze Shhe fein behaart. Wenn ſie aus 

dem 
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dem Eye koͤmmt, ift fie ganj ſchwarz, Die gelben Streifen 


befömmt fie nad) der erften, und die gelben Ringe nad). 
der legten Häutung. Sie wird vom. Julius bis in den: 


Herbft auf Einden, Birken, Erlen, Eichen, Meis 
den, Hafelftauden, Ahorn und Pappeln angerroffen, 
Im Julius iſt fie noch klein, aber im September hat 


fie ihren völligen Wachsthum erreicht. - In der. Jugend 


leben diefe Raupen gefellig, und liegen, wenn fie nicht 
auf den Fraß -ausgehen, gedraͤngt an einander, . und 
ſtrecken die Hintertheile in die Höhe, Wenn fie aber 
bald erwachfen, zerftreuen fie ſich gewöhnlich, und das 
Aufrichten des Hintern verlernen fi. Wenn fie_auf 
einem glatten und ebenen Körper Friechen, fo fpinnen fie 


allenthalben, wo ſie kriechen, ihre Fäden wie ein Zickzack 


an, um ſich daran feſt halten zu koͤnnen. | 

Die Verwandlung gefchtehet zu Ausgang bes Sep: 
tembers in der Erde, worin die Kaupe fich eine Höhle 
bauet, ohne folche mit einem Gefpinfte auszulegen. - Eie 
verwandeln fich auch ohne Erde auf freyem Boden i in ge⸗ 
ſunde Puppen. 


Die Puppe iſt bunkelbraun, faſt — faſt 
1. Zoll lang, und har am Ende eine Spitze. Sie 
überwintert, und der Schmetterling erfcheint im Map, 
den man nicht felten an Gartenmauern, Gelänbern, auch 


on Bartengehägen auf den Blättern finde. Am Tage 
figen fie fill und unbeweglich, des Nachts aber fangen 


fie an gewaltig herum zu flattern, und aͤußern diefe Un, 


ruhe auch wenn man fie in einer Schachtel eingefperret 


bat. ie Haben .ein fo zaͤhes Sehen, daß fie wohl noch 


+4. Tage leben, weun fie gleich mit: der Nadel aufgefpießt 
find. Das Weibchen lege nad) der Paarung eine ziem⸗ 
Üiche Anzahl zunder grüner Eyer an die Baͤume, yon 

Ar — — eg dinge R ne x „denen 
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| — die Raupe ihre Nahrung. har, Dieſe kommt An⸗ 

fangs Julii aus, und faͤngt ſogleich an, die untere Seite 

en Blattes zu benagen. Die — ea 
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ter, gemeiner Baͤrfalter, Igel, Marder, gel 
phalaue, iſt 25 Zoll breit, hat obermärts gebogene 
Foffeebraune Borderflügel, mit weißen, nach vers 
fchiedenen Richtungen laufenden, fich durchfreus 
genden Binden, und ſchoͤn rothe Hinterflügel, mit 
gerundeten und äuglichen , in der Mitte ins Blaue fchil: 
ferhden, ſchwarzen Flecken. Der Hinterfeib Hat die 
Farbe der Hinterfligel, und. ift fchwarz gefledt. Das 
Bruſtſchild auf der. Außenſeite kaffeebraun, auf der innern 
roth. Der Kopf vorne braun, hinten roth. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner weiß geſtielt, braun gezaͤhnt, an ber Wurzel roth. 
Es giebt aber ſehr viele —— bey dieſer 
Phalaͤne. 
Die Raupe wird 25 Zoll fang. Sie ift ſehr ge- 
mein, glänzend’ ſchwarz, mie hellweißen oder hellbfauen 
erhabenen Knöpfen befegt, und mit fehr langen zoftigen 
Haaren bekleibdet, daher Baͤrenraupe. Auf bem 
° Rüden find die Haare glänzend ſchwarz, in den Seiten 
und auf den 3. vorberften Gelenfen auf dem Kücken roth· 
gelb. In fruͤher Jugend find die Haare grau, Sie 
wird oft ſchon in den erſten Frühlingsragen in. vers 
fehiedenem Alter, bisweilen ganz erwachfen , gewoͤhnlich 
aber doch im April noch fehr Flein gefunden. Sie 
koͤmmt im vorhergehenden Sahre aus. dem Eye, und 
haͤutet ſich vor ihrem Winterſchlaſe r eiflens einmal, doc) 
hängt das Alter, in welchem derſe be angeht, von der 
fruͤhern odẽr ſpaͤtern Entwickelung aus dem Eye ab. Im 
April findet man fie gewoͤhnlich auf Brenneſſeln, Lats 
tich, Johannis/ und Stachelbeerſtauden. In der 
Faolge koͤmmt fie auch auf einer Menge anderer Pflanzen, 
ſegar auf der Krebsdiſtel (Onopordon acanthium), 
vor. Am llebſten aber hält fie ſich an Hecken und auf 
m, frame 


v .——_ 
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ſtrauchartigen Pflanzen auf, vermuthlich weil ſie, wie 
die mehreſten Baͤrenraupen, den Schatten liebt. Mei⸗ 
ſtens aber findet man ſie doch auf der Ober⸗, ſelten auf 
der Unterſeite der Blaͤtter ſithen. Fr der. Geſangenſchaft 
hat man fie mit den Blättern des. Nachtſchattens, ‚bes 
fhwarzen Bilfenfrauts, des Stechapfels, und an 
derer Pflanzen-etnähre, ohne baß es ihr geſchadet härte, 
Erwachſen findet man fie im May und einem Theile 
des Junius. "Ste luft’ Fehr °fhnnell, rollt fich bey der 
geringſten Beruͤhrung, auch· nir · der aͤußerſten Haar⸗ 
ſpitzen, ein Igel zuſammen, falle vom Blatte, auf 
welchem ſi beuntupiget wird, Fa’diefer Figur herunter, 
und bleibt fo lange unbemeglich liegen, bis fie fich wieder 
ſicher glaubt. Sie ift aber fehr boshaft, und faͤllt nicht, 
nur andere Raupen ,. fonbern ‚auch Raupen von ihrer eig · 
nen Art an, und toͤdtet fie. Hieraus läßt fich ſchon abe 
nehmen ‚daß fie nicht in Geſellſchaft lebt. Uebrigens ift 
fie niemals [häblic geworden, BE 
2 Zi Verwandiung ſchickt fie ſich gegen das Ende 
bes Funlus an, und ſpinnt ſich dagu ein ſehr Yerdumi« 
ges weißgraues Gewebe; worein fie ihre ſaͤmtlichen — 
mit ein vebt. Sie bringt ſolches unter einer Staude in 
einem Dunkeln Winkel an, und liegt bisweilen To. und 
mehrere Tage darin, ehe fie fich verwandelt. In diefem 
Zuſtande ſieht fie aus, als ob ſie mit einem Scheermeſſer 
geſchoren wäre, Die Puppe iſt beym Abſtreiſen der 
Haut weiß, wird aber nach und nach gluͤnzend ſchwarz 
Sie iſt ſehr zart, beynahe von gleicher Dicke, vorn ziem⸗ 
lich ſtumpf, und hinten nur wenig zugeſpitzt, ſehr träge, 
und äußert gur, donn und: mann eine geringe Bewegung. 
Nach 3. oder 4. Wochen, alfo gegen das Ende des Fu: 
lius, entwickelt fih der Schmesterling. Nach der Be⸗ 
. ee, gattung 


568. — ⸗ | 

gattung lege das Weibchen feine runden, grünfichen Eyer 

an ein Blatt irgend einen: Pflanze, und leimt fie allemal 
auf der untern Eeite feſt an. Nach 3. bis 4, Wochen 

hemmen die jungen Raupen aus. ER 
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motte, weißbandirte Baͤrenmotte, Hebe. Iſt 
kleiner als der vorige, hat abwaͤrts gebogene, ſchwarze, 
weißbandirte Border: und rothe, mit bachaͤhnlichen 
ſchwarzen Zuͤgen gezeichnete Hinterfluͤgel. Der 
Kopf ſammtſchwarz, und iſt durch einen rothen Kreis 
vom Bruſtſchilde getrennt. Das Bruſtſchild außen 
ſammtſchwarz, innen blutroth. Die glaͤnzend ſchwarzen 
Fuͤhlhoͤrner beym Männchen ſtaͤrker gefiedert als beym 
Weibchen. Der Hinterleib ſammtſchwarz, zu beyden 
Seiten des Ruͤckens auf den ſechs erſten Ringen blutrothe 
Flecken. Auch von dieſer Phalaͤne giebt es viele Ab⸗ 
aͤnderungen. | J 
Die Raupe iſt kleiner als die vorige, ſchwarz, uͤber 
dem Ruͤcken buͤſchelweis mit ſchwarzen an den Spitzen 
grauen Haaren befegt, die auf grauſchwarzen Warzen. 
ſtehen, deren die Raupe auf jedem Dinge zehen bat, 
In den Eeiten find die Haare rothgelb. Sie Fümmt 
gewöhnlich im Julius oder Auguft aus dem Eye, haͤu⸗ 
tet fi vor dem Winter zum wenigiten viermal, und 
übermwintert entweder an der Wurzel ihres Zutters um - 
ter den Blättern verſteckt, oder an der naͤmlichen Stelle 
in die Erde eingegraben, und verfertige ſich in beyden 
Fällen zuweilen ein Gewebe, worin fie fid) gegen bie 
Kaͤlte verwahrt. In manchen Fahren ift fie ziemlich 
häufig, zumeilen aud) etwas felten. Man kann fie [don 
ſehr frühe im März in verfchiedener Größe, auch wohl 
ſchon im Februar, bisweilen gar zu Anfang des Ja⸗ 
nuar finden. Im März erfcheint fie ſchon auf ihren 
Sutter, welches in den Blättern der Hundszunge 
(Cynoglossum ofheinale), und der. Wolfsnulch 
(Euphorbia Efula ‘und Cyparissias), vorzuͤglich bes 
ſteht. Sie wird aber auch auf der offisinellen Ochiens 
Neunter Band, —* Mn junge 


“ 
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zunge (Anchufa offeinalis), auf dem Nuchgrafe 
(Antoxanthum odoratum), Schaafgarbe (Achil- 
lea millefolum) , und andern Pflanzen angetroffen. 
Auf den Feldern, wo viele Wolfsmild) ſteht, iſt fie be- 


ſonders häufig. Ihr Lieblingsaufenthale ift immer nahe 


an dem Boden; fie frißt daher auch nur die Wurzelblät- 
ter ihres Futters an, figt aber auch fehr oft in einer ziem⸗ 
lichen Entfernung von ihrer Futterpflanze an der flachen 
Erde, Das Zuſammenrollen bey der Berührung hat fie 
mit der vorigen gemein. Syn den legten Tagen des März 
bat fie ihre vollfommene Größe erreicht, und gegen das 
Ende des Aprils ſchickt fie fic) zur Verwandlung an, 
wobey fie ein Gewebe mie die vorige verfertige, und fol« 
ches meiftens in einer Höhlung der Erde anlegt, Die 
Puppe ift fhmarzbraun, übrigens wie die der vorigen 


gebauet. Sie entwidelt fich in 4. bis 5. Wochen, und 


man findet ben Schmetterling in der erften Hälfte des 
Mayes am den Stängeln der Wolfsmilh. Das Weibs 
chen legt im Junius an 250 runde, weißlichgelbe Eyer 
an die Wolfsmilch, die in der Folge ein goldglängendes 
Colorit mit blauer Schattirung erhalten. Man Fann 
alsdann in den durchſichtigen Schalen die Käupchen 
beuclich erfennen.: In 12, bis 14. Tagen fihliefen fie 


aus. 
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Der erſten Horde der Nachtodgel 
07. Sieben und zwanzigſte Art: Der Spinat: 
fpinner*), 2 


Weißggefleckte Barenphaläne, Mayerin, Raum⸗ 
fleck, weißflecfiger Bärenfalter, Dorfnachtfalter, 
fhwarzer Bär, ſchwarze Bärmotte, Nüfternfpitte 
ner, find feine übrigen Benennungen, Er ift 24 Zoll 
breit, hat abmärtsgebogene ſchwarze Worderflügel, ' 
“jeden mit 8, weißen Flecken, und gelbe, fchmarz: 
gefleckte HDinterflügel, Der Hinterleib oben hachrorh, 
mit einer Reihe ſchwarzer Flecke, unten ſchwarz mit 
rothen Flecken. Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, fo quch 
bie fein gefiederten Fuͤhlhoͤrner. — 


NMng Die 


* ©, Gmelin Sylt. Nat, Linn, Ed, XIII. Tom: I p. 
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00 
Die Raupe iſt etwas über 2. Zoll lang, ſchwarz⸗- 


braun mit lichtern Knoͤpſen, auf welchen Haarbuͤſchel 


ſtehen. Kopf und Fuͤße dunkelroth. Die Haare ſind 
dunkelſchwaͤrzlich, und haben einigen Glanz. Sie findet 
ſich auch an Neſſeln, Schafgarbe, an allerley Kuͤchen⸗ 
kraͤutern, und verſchiedenen weichen Grasarten, er« 
langt aber nicht in dem Jahre, in welchem ſie aus dem 
Eye koͤmmt, ihre volllommene Groͤße, ſondern uͤber⸗ 
wintert nach mehrern Haͤutungen, erſcheint ſchon im 
März, und erreiche ihre Vollkommenheit gewoͤhnlich im 
Anfange des Mayes. Nah Brahm haͤutet fie ſich 
achtmal, naͤmlich fiebenmal vor dem Winter, und das 
achtemal im Märg des folgenden Jahres. Sie Läuft 
geſchwind, iſt ſehr geftäßig, zerfrißt die Blätter wie ein 
Sieb, und rolle ſich bey der Berührung, wie die vori« 
gen, zufammen. 

Die Zeit ihrer Verwandlung fcheint nicht immer 
diefelbe zu feyn, denn fie wird aud) noch im Junius an 
getroffen. Zur Werwanblung, welche fie 14. Tage bis 
3. Wochen nad) der legten Häutung antritt, fpinne fie 
fich ein ziemlich geräumiges Gehäufe von dünnen brau⸗ 
hen, über einander liegenden Häuten, in welches bie 
Haare mit eingewebt find. Es ift auf allen Seiten feſt 
gemacht, und fieht aus mie eine große Hangmatte. 
Die Raupe bleibe in dem Gefpinfte noch 6 bis 7. Tage 
liegen, ehe fie fich verwandelt. Die Puppe iſt bram, 
gleiche den vorigen,‘ und die Raupenhaut bleibt ihr ſeſt 
ander Endfpige hängen, Der Schmetterling entwidelt 
ſich in 3 bis 4. Wochen, manchmal aud) ſchon nach 14. 
Tagen. Man fiche ihn im May, Junius oder Ju: 
lius, nachdem die Kaupe fich früher oder fpäter zur Ver 
wandlung angefchickt har, Das Weibchen legt nach der 
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Paarung über 100. Eyer, mie Perlen an. einander. 
Die nad) einigen Tagen ausfommenben Raupen — | 
zuerft ihre Eyerfchalen. 
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| Der erfien Horde der Nachtobgel. 
28. u und zwanzigſte Art: — af ge 
\ ſpinner *). 
u Auch Wegerichvogel ſpaniſche Sahne, * 
ſchleyerte Baͤrenphalaͤne, iſt 14 Zoll breit, hat abs 
waͤrts gebogene, ſchwarze, bachaͤhnlich weißgelb ge⸗ 
fleckte Worderſigel — m ge 


*) S, Gmelin Syft, Nat. Lion. a. XI. Tom. I. p. 2421. 
fp. 42. — Bomb. et 


ſteckte Hunerſigel Der Kopf und bie gekaͤmmten 
Fuͤhlhoͤrner find ſchwatz. Das Bruſtſchild ſchwarz, mit 
4. gelben Linien. Der Hinterleib gelb, mit einem ſchwar⸗ 
zen Striche auf dem Ruͤcken. Beym Weibchen iſt die 
Grundfarbe der Hinterfluͤgel hochroth, ſo auch die Farbe 
des Hinterleibes. Aber dieſer Schmetterling variirt 
ſehr ſtark, ſowohl in ben Hoͤhe und Sar der Farbe, als 
in det Zeichnung ſelbſt. 


: Die Raupe iſt mattſchwarz, ‚bie: 6: mittlern Ringe 


—* dem Rücken rothbraun, und: die ganze. Fläche mit’ 


erhabenen Knöpfen / beſetzt/ auf welchen die Haare, deren 
Sarbe fich nach, der Grundfarbe richtet, buͤſchelweis ſtehen. 
ei kommt vor dem Winter dus dem Eye, haͤutet ſich 
fuͤnfmal, und nach abgehaltenem Winterſchlafe zum 
ſechs lenmale da fie nach Verfchiebenpeit der Wit 
8 rz dher April, bisweilen auch noch im 
Er Baar * den Yeren bes Wegetiche (Plag«, 
tago Linn.) „ıaber. quch auf. dam: wilden Nachtfchats 
ten, blauen Nachtvei , Sauerampfer und auf. ana 
dern niedern Gewächfen angetroffen wird. Man bat 
fie aud) auf. Rüftern, gefunden. Bald nad) ber legten 
Haͤutung erfolge "die- Verwandlung / woza bie Raupe 
ſich ein ſehr duͤnnes Gewebed von: feinen Fäden: ſpinnt. 
Die Puppe iſt ſchwarſbreunngleſcht der vorigen, nur 
daß fi ſie eine etwas laͤngere Endſpitze hat. Nach einer 
Ruhe voh 3. öde 4. Wochen erfolge im: May oder Ju⸗ 
nius, Auch oft, nachdem die Verwandlung fruͤher oder 
foäter vor ſich gegangen iſt, erſt zu Anfang des Julius, 
bie, Entwicklung, "und der Schmetterling, der viters 
bey Tage fliegt, und einen ſchweren, und flatternden Flug 
bat, liebt en — — ‚ und hohe 
er Sagen 
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Segen, und wird auf freyen lichten Pägen in Waldun⸗ 
gen angetroffen. — 


Schriften. F 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 664. 

n. 42. t. 22. 1.4. | 

Brahms Inſectenkalender. II. 244. n. 139. 

Fabricii entomol. ſyſt. III. 1. p. 466. n.186. Bom- 
byx Plantaginis. —— 
NRoͤſels Inſectenbeluſtigungen. IV. 167. t. 24. 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. III. 178. 
n. 152. I | | 
Maders : Naupenfalender. 66. n. 188. — 83. 
n. 240. | | | | 

Schwarz Raupenfalender, n, 3. 28. 212. 398. 
644. 837- Ä J 
Goejens entomologiſche Beytraͤge. III. 2. P. 328. 
0. 42. SUR en | 


1 


rn * * 
Dreer erſten Horde der Nachtvoͤgel 
29. Neun und zwanzigſte Art: Der Flechten 
| ſpinner *). BE 
Heißt aud) die Nonne, der Apfelfpinner, Fichs 
tenbär, ſchwarzgeſtreifter Spinner, Nonnennacht. 
falter.. Erift beynahe 2. Zoll breit, hat meiße Vorderfluͤ⸗ 
gel, mit ſchwarzen wellenfoͤrmigen Zeichnungen, und 
hellaſchgrauen und mit dunklern wellenfoͤrmigen Querbin ⸗ 
den verſehene Hinkerfluͤgel. Der Hinterleib hat 
ſchwarze Ringe, und roſenrothe Einſchnitte. Die beym 
Maͤnnchen ſtark geſiederten Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, das 
Nn 4 Weibchen 
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Weibchen Hat nur kurze Fäferchen an denſelben. Der 
— iſt ſchwarz. * Bruſtſchild weiß und ſchwarz 
gefleckt. 

Die Raupe if kurz und di, von Farbe dunkel⸗ 
grau, auf bem Rücken mit hellern Zeichnungen, und er⸗ 
habenen blauen und roten Flecken. Oben auf dem zwey⸗ 
ten Ringe ſteht ein großer, vorn ausgerandeter, ſchwar⸗ 

zer Fleck. Hinter dem Kopfe und in den Seiten ſtarke 
—* ‚ und über den Ruͤcken hin einzelne Haare. 
Sie koͤmmt im März aus dem Eye, und ift im Anfange 
bes Julius vollfommen erwachſen. Sie lebe auf der 
Eiche, auf der Föhre, (Pinus Alveßris), auch auf 
Obſtbaͤumen und Weiden. Mit Eicyenlaub laͤßt fie 
ſich näßren, aber nicht mit den Nadeln der Zöhre, denn 
fie feiße nur die Lichenen an den Stämmen. ie lebt 
einfom und ungefellig, ift in manchen Jahren fehr felten, 
in andern aber auch wieder in großer Anzahl vorhanden. 
Die junge Raupe ziehet wo fie hingehet, einen Faden aus 
der Spimmöffnung unter dem Maule nach fih. Erſchuͤt⸗ 
tert man den Ort ihres Aufenthalts, fo läßt fie fih an 
demfelben eilendg herab, und kruͤmmt fich zufammen. 
| Zur Berwanblung verfertige die Raupe fich Fein 
ſonderliches Gewebe. Sie zieht blos zwifchen den Bläts 
tern oder in den Kiffen der Rinde einige Fäden, an wel⸗ 
chen fie fi) aufhaͤngt, und zu einer glänzend braunen 
Puppe wird, die oft einen Goldſchimmer hat, und an 
jedem Ringe, beſonders über den Rücken, mit büfchel- 
förmigen rothbraunen Hoaren befegt it. Die Endfpige 


— E En 


bat kurze hakenfoͤrmige Borften, Bey der Berührung | 


äußert fie eine fehr lebhafte Bewegung. In 3: bis 4. 
Wochen, zuweilen auch noch früher, entwickelt fich der 
. Schmetterling, der einen zieraich ſchnellen Fiug Hat, 


a 


—⸗ gg 
auch am Tage fliege, und im Auguſt ſeine Eyer hie und 
da an die untere Seite der Blaͤtter, zwar nicht einzeln, 
aber doch auch nicht haͤufig, ablegt, aus welchen denn, 
wie ich ſchon oben geſagt habe, im Mär die jungen 
— Raupen ausſchliefen. 

Schriften. 


Ze Sinneifches Naturfyftem. V. 1. p. 665 


DD 


Brahms Inſectenkalender. II. 74. n. 3% . 
“ Fabricii — ſyſt. III. 1. p.446.n. 119: Bom- 
byx Monac 

— Naturgefhichte der Schmetterlinge III. 
307. n. 116. 

Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 334. n. 165. 

— Beytraͤge zu Roͤſels Inſectenb. I, 273. 


HZrdens Geſchichte der kleinen Fichtenraupe. Hof. 
1798. gr. 4. mit Kupf. 
MNaturforſcher. XXII. p. 90. 

Maders Raupenkalender. 26. n. 60. 

Schwarz Raupenfalend. n. 213. 377- 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. ul. 2. ꝑ. 3 30. 
n. 43} 


2 Pr. 
Der erften Horde der Nachtodgel 
30. Dreyßigſte Art: Die Stammphaläne”. 
Aud) Stammotte, Großfopf ‚ Schwammmotte, 


Roſenſpinner, bieftbpfiger — ungleicher es 
alter, 


*) S. Gmelin Syft. Nat. Lion. Ed. XII. Tom.L p 


2422. fp. 44. halaena Bomb. dipar. 
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folter, Scheißer. Die ſyſtematiſche Benennung 
(difpar) ift von der- ungleichen Bildung und Größe bey: 
der Gefchlechter hergenommen, Denn das Weibchen ift 
oft mehr als noch einmal fo groß, als das Männchen; 
feine Breite beträgt an 3. Zoll, Das Charakteriſtiſche 
befteht darin, daß die Flügel beym Männchen gratis 
Braun, die vorbern in der Mitte etwas oderfarbig, und 
von vielen quer. durch laufenden Wellenlinien durch⸗ 
zogen, beym Weibchen ſchmutzig weiß, und mit 
verloſchenen ſchwaͤrzlichen Wellenbinden verſehen 
ſind. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens Haben einen gelb⸗ 
lichen Schaft, und ſehr große ſchwarze Federn. Kopf und 
Růͤcken graubraͤunlich, der Hinterleib heller. Bruſt und 
Bauch gelblich. Das Weibchen hat einen ſehr ſtarken, 
ſchmuhig weihen Hinterleib iſt am After, braungelblich, 
und mit einer dichten wolle DER, womit die Eyer 
bedeckt werden · og 

Die Naupe an) wich 2. . Zoll fang, iſt 
aſchgrau, der Kopf gelblich grau, mit zwey großen 
braunen Flecken. Ueber den Ruͤcken laufen 3. feine gelb⸗ 
liche Sängslinien, zwiſchen. welchen 2. Reihen bebaarter 
Knöpfe ftöhen‘;. Von denen die 5. vorderften Paare dun- 
Eelblau, die folgenden aber roth find. Auf dem neunten 
und zehnten Abfage find bewegliche Bläschen befinblich. 
In den Eeiten fliehen. Hagte büfcbelmeis. Die naͤchſt 
am Kopfe befindfichen Buͤſchel fi nd die größten, und vor 
waͤrts geſtreckt. Diefe Raupe ift, leider, ſehr gemein, 
* und findet fid) vom Frühlinge bis zu Ende des Sommers 
auf alten Arten von Obſtbaͤumen, überdem aber auch 
auf Eichen, Weiden, Pappeln, Linden, ofen, 
fogar auf Nadelhoͤlzern. Sie ift für die Seconemen 


‚ein ri Geſchöyf denn wenn fie ſich, wie das 
| in 
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in manchen Jahren der Fall iſt, in zahlreicher Menge 
einfindet, fo entblaͤttert fie oft die Bäume dergeſtalt, daß 
fie! ganz kahl daftehen, bat aber zum Glück ihre betraͤcht⸗ 
“Tichen Feinde wieder an manchen andern Inſecten, i €, 
am-Acarus bolofericeus, der die Raupen, fo wie fie. 
aus dem Eye friechen, ſchon anfälle und verzehrt; an 
einigen Arten der £auffäfer, an Baumwanzen, Spinz 
nen, und befonders an Ichneumonswespen, die von der 
Natur dazu beftimme find, ihrer allzugroßen Vermeh- 

rung Gränzen zu ſetzen. Sie koͤmmt oft fchon zu. Ende 
des Aprild aus dem Eye, und hat gewöhnlich im Ju⸗ 
lius ihren völligen Wachsthum“ erreicht. Bey jeder 
Haͤutung ſowohl, als auch bey regneriſchem Wetter‘, ver⸗ 
ſammelt ſie ſich im großer Geſellſchaft an ber Seite des 
Baumftammes, der vor dem Regen und Winde gefchüge 
iſt, und ſizt da hart an einander * gedrängt, f ruhis und 
— 


Han „Br 1 My 

— —— ſucht fie ſich Hohllugen in in 

den Ritzen der Rinde, oder verbirgt. fich zwiſchen Blaͤt 

tern, und zieht blos einige weitläuftige ſtarke Faͤden, in 

weldyen de. Puppe aufgehaͤngt iſt; ‚aud) an Gartenwän« 

den und in hohlen Baͤumen find „Die Puppen nid felten 
— anzutreffen. in: 


"Die Puppe ift duntelbtäun,“ über: L, Boll: fang, 
Born abgerundet; und hinten ſehr geſchmeidig zugeſpitzt. 
Sie iſt feht empfindlich, und drehet fi ſich bey der gering ⸗ 
ſten Beruͤhtung mit der, durch einen Faden am Geſpinſte 
befeſtigten Endſpitze ſehr geſchwind im Kreiſe herum, 
und wenn der Faden zu ſehr geſpannt iſt, wendet ſie ſich 
wieder auf die entgegengeſetzte Seite, wodurch die Span⸗ 
nung des ie wieder abgewunden wird. * 

n 


Pi 
In Zeit von 3. bis 4. Wochen entwickelt ſich der 
Schmetterling, der in der erſten Haͤlfte des Auguſts 
erſcheint. Das Maͤnnchen fliegt oft am Tage herum, 
und ſucht das feſtſitzende, ſchwerfaͤllige Weibchen auf, 
um ſich mit ihm zu begatten. Letzteres koͤmmt faſt gar 
nicht von der Stelle, wo es aus der Puppe ausgekrochen 
iſt, und legt auch an dem naͤmlichen Flecke feine ganze 
Eyerbrut ab, die es mit dem von feinem After genoms 
menen Pelz überfleide, Die Eyerklumpen erhalten 
dadurd) das Anſehen eines an dem Stamme ausgewach⸗ 
fenen Schwammes, baher ber Name Schmwammmotte, 
Ein Eyerffumpen von einem einzigen Weibchen enthält oft 
über 500. Ener. Sie find anfangs gelblich, bernad) 
roͤthlich, und werden zulegt braungraiı. An den glatten 
jungen Obſthaͤumen findet man fie oft. an den Pfälen, 
woran fie gebunden fi find, infonderheit unter den Banden, 
an den rauhen alten Eichen aber in den großen Spalten 
der Rinde; in ben Gärten an den MWeingeländern, an 
höfzerrien Zäunen, und an mehren Orten, an. ber 
Miftags = und AbenbjeNe, — an der Mitter⸗ 
nachtsſeite. | 
Zur Vertilgung dieſer ¶Raupenart muß man im 
Janudr / Februar und März dieſe Eyeriumpen auf⸗ 
fuchen, fie abkratzen, und verbrennen. Man Fany 
auch den Raupen an ihren: Berfammtmgsplägen nach 
ſtellen, und das träge Schmetterlingsweibchen, das ſich, 
wegen feiner weißlichen Farbe an den dunklern Stämmen | 
ſehr deutlich ausnimmt, zur Ber feiner Gumikiuns au | 
aufſuchen und — — 
Muͤllers Linneiſches Nacurſyſtem. V. 1. p. 665. 


n. 44. t. 16. £ 2.11. 
Borowsky 
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Borowsky Naturgefchichtedes Thierreichs. VIL 97. 


n. 11. | 

Bechſteins Naturgefhichte des Sin » und Yuslandes. 
I. 2. p. 991. n. 21. 

Brahms Infectenkalender. I. 517. n. 987. 

Fobricii eutomol. ſyſt. III. x. p. 437. n. 94. Bom- 
byx difpar. 

— Inſectenbeluſtigungen. J. Rache 2. p. 


„, Sei Beſchreibung der Inſecten Deutſchlands. 1 I. 


” Borkhaufens Naturgeſchichte der Schmetterl. II. 
312. n. 118. j 


Borkhauſens rheinifches Magazin. I. 334. n. 166. 

Degeer Abhandl. zur Geſchichte ver Infeeten. I. i. 
p- 209. n. 3. 
-  Maders-Raupenkalender. 99. n. 282. 

Schwarz Raupenfalenver. n. 62. 214. 400. 

Naturforſcher. XVI. 130. (eine fchöne gründtiche 
Abhandl. vom Paſt. Rimrod. 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 2. p. 331. 
D. 44. 

Der erſten Horde der Nachtvdgel 


31, Ein und drepßigfte Art: Der Weißdorn— 
fpinner 9. | 


Heißt auch der Goldafter, der Schwan, das 
Roſenvoͤgelchen, der Goldafterſchwan, goldarſchi⸗ 
ger Nachtfalter, Brandreitel, Brandeule. Er iſt 
eva 1% Zoll breit, Flügel und Körper find kann 

Welß, 


*) ©. Gmelin Syft. Nat.Linn. Ed. XIU. Tom.L. p. 2422. 
Sp. 45. Phalaena Bomb. Chryjorrhosa. 
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und ber Hinterleib hat am After einen goldgelben 
Haarbuͤſchel. Die gefiederten Fuͤhlhoͤrner braun, mit 
weißem Schafte. 

Die Raupe wird etwa 13 Zoll lang, if haaricht, 
ſchwarzgrau, hat auf dem Ruͤcken zwey pommeranzengelbe 
Linien, und in den Seiten weiße, durch Haarbuͤſchel ge⸗ 
bildete Flecken. Auf dem 9 und TO Ringe zwey rothe bes 
wegliche Knoͤpſchen. Sie findet fi in Gärten und Waͤl⸗ 
dern, auf allen Arten der Dbftbäume, auf mebrern nie 
dern — auch auf Eichen, iſt eine der ſchaͤd⸗ 
lichften, die fich ſchon oft durch völlige Verwuͤſtung der 
Obſtbaͤume, fo gar ganzer Waldungen, furchtbar gemacht 
hat. Sie koͤmmt im Auguſt und September aus dem 
Eye, und lebt in einem an die Epigen der Zweige bes 
feftigten Gewebe gefellfchaftlih, oft 10, 20, aud) wohl 


mehrere beyſammen, worin fie audy übermwintert. Das | 


Geſpinſte ift von eisgrauer Yarbe, Vor dem Winter 
erfolge Die erfte Verhaͤutung, bie zweyte nad) der Ueber⸗ 
winterung, gewöhnlich im April; da die Raupe das Ge 
fpinfte zu verlaffen anfängt, und fich bald darauf zer: 
fireuet. Zu Ende des May, oder Anfang des Fur 
nius iſt fie erwachfen, und verwandelt fidy alsdann. 


Zur Verwandlung begeben fie fich wieder zufam- ; 


men, und mehrere fpinnen ſich ein gemeinfchaftliches duͤn⸗ 


»| 
| 
* 


| 


| 


nes häutiges Hellbraunes, zwifchen Blättern befeftigees ' 
Gewebe. Die Puppe ift ſchwarzbraun, und har Hine 
sen eine ſcharfe Epige, ‘Bey der Berührung bewegt fie | 


fih. In 3 bis 4 Wochen entwickelt ſich der Schmetter⸗ 
ling, und das träge Weibchen lege näch der -Begatrung 
‚jedesmal feine ganze Eperbrut an eine Stelle zufammen, 
und überfleider fie, mit den an feinem After befindlichen 
braungelben Haaren, Man. trift diefe EEE * 
| u 
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Julius und Auguft frey an der Oberſeite der Blaͤtter 
an, wo ſie leicht ins Auge fallen, und mit dem Blatte 
abgenommen werden koͤnnen. Das Weibchen iſt nach 
dem Eyerlegen fo entkraͤftet, daß es mehrentheils gleich 
auf der Stelle tod liegen bleibt... In manchen Jahren 
ift diefe Art aͤußerſt häufig, in andern wieder außerfi ſel⸗ 
ten vorhanden. 


Schriften. 


‚tie Sinneifihes Naturſyſtem. V. 1. p. 665. 
nn. 

Srahms Inſectenkalender. I. 161.n.78. ı ' 

Fabricii entomol. ſyſt. IH. 1, p. 458... 160. Bom- 
byx Chryforrhoea. 

z Roͤſels Infectenbeluftigungen, I. Nachtv. 2. p. 137. 

tab, 22. 

Friſch Befchreibung der Inſecten Teutſchl. II. g. 
ıo.ı2.Pl.at. 1. 

Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterlinge. IH, 
295. n. 111. 

Borkhauſens rheinifches Magazin. 1. 332. n. 162. 

Maders Raupenfalender. ıı1. n. 311. 

Schwarz Raupenfal, n, 93. 527. 699. 842. 

Goezens entomol, Beytraͤge. IH. 2. p. 334. n. 45. 


* * A 
Der erſten Horde der Nachtvdgel 
2. Zwey und dreyßigſte Art: Der Gar 
tenbirnfpinner *). 
Er Heißt auch der goldfügige Nachtfalter, Gold: 


after mir braunen Rande, Schwan, braungerans 
deter 


) ©, Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2423. 
fp. 527. Phalaena Bomb. Aurifiua, 


_— 
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deter Schwan. Hat die Groͤße des vorhergehenden, 
und iſt nur durch feine Merkmale von ihm zu unterſchei⸗ 
den, Alle Flügel find ganz weiß, die vordern beym 
Männchen auf Der untern Seite am Borderrande 
ſchwarzbraun, der Hinterleib beym Männdyen ganz 
toftfarbig, oder golögelb, beym Weibchen weiß, am 
After eine Wulſt von goldgelben ober roftfarbigen 
Haaren, u | 


Die Raupe iſt von der Größe der vorhergehenden, 
haarig, ſchwarz. Ueber den Mücken läuft ein breiter rother 
Streifen, an den Seiten Reihen von hellweißen Flecken. 
Dben aufdem vierten Ringe ein ſchwarzer, weißgefleckter bes 
baarter Bucel, und über. dem Hintern ein dergleichen 
Fleinerer, mit zwey rothen beweglichen Knöpfen. Sie 
koͤmmt vor dem Winter ausdem Ey, haͤutet ſich, verbirgt 
ſich, wenn die rauhen Herbſttage einfallen, unter das ab⸗ 
gefallene Laub, unter Steine, u. d. gl. und bleibe bis 
zum ünftigen Frühlinge in der Erftarruhg liegen, wo fie 
denn, nad) Befchaffenheit der Witterung, bald früher, 
bald fpäter erfcheine. Meiftens findet man fie vom April 
bis in den Zunius auf Obſthaͤumen, Eichen, Nie 

ftern, Meißdorn, Kreusdorn, wilden ofen, 
Schlehen, Weiden, Hainbuchen, Elzbeeren, x. 
Sie lebt aber einfom, und koͤmmt auch nicht Häufig vor, | 
In ihrem jüngern Alter find die rothen Streifen orange: 
gelb. Nach Einiger Bemerkungen foll fie fid) zehnmal 
haͤuten, fünfmal vor⸗ und fünfmal nad) dem Winter, | 
und in der fechften Häutung die gelben Streifen roth wer« 
den. Mit dem Anfänge des Junius hat fie ihr. vollftäns 
diges Wachsthum erreicht, und verfertigt ſich Dann zu 
ihrer Verwandlung gewöhnlid in den Nigen, — den 
| | me 


a [m 


Stämmen der Bäume, auch wohl zwiſchen Blättern, ein 
rundliches dünnes, bräunliches Gewebe, morin fie fich 
in eine der vorigen aͤhnliche Puppe verwandelt, aus wele 


cher in 3 bis 4 Wochen fich der Schmetterling entwickelt. 
Diefen findet man im Julius an den Stämmen und auf. 


den Blättern der Bäume und Gebuͤſche, auf weichen die 
Raupe gewohnt hat. Das Weibchen legt feine Eyer auf 
gleiche Weile, wie das Weibchen der vorigen Art, und 


bedeckt fie mit feinen roftfarbigen Haaren. In 10 bis 14 


Tagen Friechen die Raͤupchen aus, zerftreuen fich gleich, 


und man findet fie zu Ende des Auguſts fihon zum erſten⸗ | 


male gehäutet. 


Schriften, 
Brahms Inſectenkalender. II. 368. n. 246. 


_ Fabricii entomol. ſyſt. Il. 1. p.458. 0. 161. Bom- 
byx aurijlua. 


Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. L Nahe, 2. P.134 


tab, 21. 

Borkhaufeng Naturgefiichre der Schmietterl. in. 
298.n. 112. 

—— rheiniſches Magazin. 1. 333. m. 
16 

ae Kaupenfalender. 111. n. 287. — ni. 
n. 310. 
z - Schwarz Raupenkalender. n. 61. 235, sst. 
* | 


Goezens entomologifche Bepträge, II. 3. p. 47-0. 9. 
p- 58. n. 59. 


Rente Sal, Do Ber 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 
33. Drey und dreyßigſte Art: Der Wer 
* denſpinner *) 


| Auch Weidenmotte, - filberweißer. Zwiefalter, 
ſilberglaͤnzender Schmetterling, Ningelfuß, Wei 
denfchmetterfing. Er ift 2 Zoll breit, har fihnee: 
weiße Flügel, und ſchwarze, weißgeringelte Füße, 
Der. ganze Körper weiß, die Fuͤhlhoͤrner ſchoͤn gefiedert, 
braun, mit weißen Schaft, J 


Die Raupe ift 13 Zoll lang, haarig, braungrau, der 
Rüden ſchwarz, mit großen gelben, oder hellweißen fchild- 
förmigen lecken bezeichnet, welche zwifchen 2 Reihen 
rothgelber behaarter Knoͤpfe ſtehen. Sie kriecht ſeht 
langſam, findet ſich an Weiden und Pappeln, beſon⸗ 


ders an der Zitter⸗, italieniſchen⸗ und Balſampappeh | 


und man trift den ganzen Sommer hindurch oft Kaupen 
von 'verfchiedenem Alter, Puppen und. Scymerterlinge 


beyſammen. Viele kommen vor dem Winter ausdem Er, : 
verfriechen ſich in der rauhen Jahreszeit in Risen und Lö. 


cher der Staͤmme, ober auch unter das Gefträuche auf 
dem Erdboden, und überwintern in verfchiedenem Alter; 
don vielen überwintern aber auch die Eyer, nachdem de 
Schmetterling folche früher abgefege hat. So bald im 


— —— 


Fruͤhjahr die Weiden anfangen Blätter zu kreiben, ſieht 


‚ man auch die jungen Raupen auf denſeiben. Vermittelſ 
eines Fadens koͤnnen fie ſich von der Höhe in die Tiefe 

herablaſſen. | 
Zut 


®).©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XII, Tom. J. p 2423. 


— 
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Zur Verwandlung verfertige fich die Raupe, zwi⸗ 


ſchen einigen Blaͤttern, die fie ſehr nachlaͤßig aufammen- 
sieht , ein dünnes; glänzendweißes Gemebe, | u 


Die Puppe iſt ſchwarz, mit weißen Flecken und fie 
nien bezeichnet, und mit einzelnen Buͤſcheln von krauſen 
gelben oder weißen Haaren beſetzt. Die Verwandlung 
zur Puppe gefchiehee innerhalb 2 bis 3 Tagen. Die 
Puppen find nicht alle von einerley Größe, manche.niche ı 
viel über + Zoll, manche 3 Zoll lang. Bie find fo leb⸗ 
haft, daß fie bey der Setinaftn Berührung zur Bewe⸗ 
gung gereizt werden. Der Schmetterling entwickelt 
ſich in 3 bis 4 Wochen. Er ift fehr träge, und entferne‘ 
ſich wenig von dem Orte, wo er ſich entwickelt hat. 


Die Begattung dauert ziemlich lange. Etwa 6 bis 
8 Tage nach derſelben legt das Weibchen feine gruͤnen 
Eyer dicht an einander auf ein Weidenblatt, auch wohl 
an den Stamm oder an einen Zweig, und uͤberzieht ſie 
mit einer weißen glaͤnzenden firnißartigen Feuchtigkeit, 
die ſehr bald verhaͤrtet, und die Eyer gegen Regen hin« 
laͤnglich ſichert. In 12 bis 14 Tagen kommen die Rau⸗ 
pen aus. u 


In manchen Jahren find diefe Phalaͤnen fo häufig, 
daß die Bäume von vorn fo ausfehen, als ob fie in der 
Bluͤthe ſtuͤnden; in manchen Jahren hingegen find ſie wie⸗ 
der aͤußerſt ſelten. Wenn die Raupen in großer Anzahl 
vorhanden ſind, ſo ſind ſie den Weiden und Pappeln 
aͤußerſt nachtheilig. Sie freſſen die Baͤume ſo kahl, daß 
viele ausgehen und verderben, aber es wird ihnen auch 
ſehr von Schlufweſpen und andern Er nachge · 
ai 


Do Shrif⸗ 


z330 Ah 
= - Schriften, 
En Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 666. 


— Abhandl. zur Geſchichte der Inſetten. I. 1. 

. 141. t. 11. f. 13. 14. Il. 1. P. 216. n. 2. 

Fabriici entomal, ſyſt. IH. 1. 459. n. 163. Bom · 
byx Salicis. 

Roͤſels Inſeetenbeluſtigungen. I. Nachtv. 2. p- 57 


tab. 9 

Se Beſchreib. ber Inſecten Teutſchlands. I. 22. 
l. 2 

Borfhaufens Naturgeſchichte der Echnetierl IH, 


202,n. 110, 

Borfhaufens rheiniſches Magazin. I. 332. n. 162. 

Blankaart Schauplatz der —— 3.08 L 
A—nD. 

Maders- Kanpenkalenber. 100.n. 283. 

Schwarz Raupenfalender. n. 215. 418. 536. 

Goezens entomologifche Beytraͤge. III. 2. p. 336. 
n. 46. 

ee * 
Der erſten Horde der Nachtvögel 

34. Bier und drepßigfte Artı Der Hage 

! | bornfpinner*), 


Auch Weißdornſpinner, bandirter Wollenttaͤ 
ger, Dorneule, Gabelfchwanzipinner, Hagedorn⸗ 


nachtfalter. Er hat zugerundete aſchgraue Zlü: 


gel, mit einer dunkelbreiten Querſtreife auf den 


Vorderfluͤgeln. Dicht am Hinterrande eine Reihe | 


— Punk, und nahe vor denfelben eine Zackenlinie. 
| Kopf, 


S. Gmelin Syft. Nat. Lnn. ra. XII. Tom. L. p. 2424. 


fp. 48. Phalaena, Bomb. Crataegi. 
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Kopf, Rüden und Leib ſtark behaart, roͤthlich aſchgrau. 
Die Schwanzhaare ſtehen in zwey Buͤſcheln, wie eine 
Gabel auseinander. Die Fuͤhlhoͤrner gekaͤmmt, mit weis 
fem Stiel und bräunlichen Lamellen. 

Die Raupe wird über 2. Zoll fang, iſt braͤunlich 
ſchwarz, dünn behaart, mit gelben oder iveißen, halbeir- 
kelfoͤrmigen Binden, neben deren jeder zwey dunkelrothe 
Köpfchen mit fteifen Borften ftehen. Sie finder ſich 
einzeln auf Schlehen und Hagedorn, fol fid) aber 
auch auf Zwerfchenbaumen und Weiden naͤhren. Im 
May und Junius wird fie erwachfen angetroffen, und 
ihre Verwandlung gefchieher in ofnen, aber unregel⸗ 
mäßigen Tönnchen, zwifchen Blättern. Die Puppe, 
iſt ſchwarzbraun, nad) beyden Enden fehr ſtumpf. Nach 
‚einer Ruhe von etwa 3. Wochen, nämlid) im Septem⸗ 
- ber oder October, entwickelt ſich der Schmetterling, 
es ift aber ungewiß, ob die Raupen noch vor dem Wins 
ter aus den Eyern fommen, oder ob fie folche erft bey ein« 
tretendem Frühlinge verlaffen. 


Schriften ,_ 

Müllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 666. 
.n.48. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Infecten. ls. 
p. 143. tab. 20. 21. Il. 1. p. 214. n. 3. 

Brahms Inſectenkalender. II. 292. n. 181. 

Fabricii entomol, ſyſt.Ill.i.pꝑ. 460. n. 166. Bom- 
hyx Cratagi, 

Borkhaufens Naturgeſchichte der Schmelterl il. 
"127.n. 34. 

Espers Spinner. 233. tab, 45. fig. 1 — 6, 

Schwarz Raupenkalender. .n. 81. 228, 

Goezens entomol. Beytraͤge. III. 2. p. 340. n. 48. 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel | 
35. Fünf und dreyßigſte Art: Der Hafek 
ſpinner *). 


Heiße auch Haſeleule, Hafelmotte, Hafelnuf- 
fpinner; Hafelftaudenvogel; ift 13 Zoll breir, hat 
blaͤulich afchgraue Borderflügel, mit einer dunkel: 
Braunen Querlinie, und einem jirfelrunden, wei— 
Ben, ſchwarz eingefoßten Flecken. . Die Hinterflügel 
find aſchgrau, das Bruftfchild buntſcheckig. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Männchens gefedert und gelblich ; die 
des Weibchens fadenförmig. F 

‚Die Raupe etwa ı Zoll lang, weißlich rothbraun. 
VUeber den Ruͤcken geht ein dunkelbrauner Streifen. Auf 
dem Ringe zunaͤchſt hinter dem Kopfe ein grauer, ſchwarz 
geſaͤumter Flecken. Der ganze Koͤrper duͤnne behaart, doch 
ſind an verſchiednen Orten theils abgeſtutzte, theils fpigi- 
ge Haarbuͤſchel befindlich. Sie findet ſich vom Junius 
bis in den ſpaͤten Herbſt am Haſeln, Birken, Linden, 
Buchen und Eichen, kriecht ſehr langſam, und kruͤmmt 
ſich, wenn ſie beruͤhret wird, zuſammen. Zur Ber: 
‚ wandlung fpinne fie ſich zwifchen Blättern ein duͤnnes 
enförmiges, afchgraues Gewebe, worin fie binnen 6 Tagen 
zur Puppe wird. Die Puppe ift vorn ſchwarz, hinten 
rothbraun, mit einer Spitze verſehen, und ſehr empfind⸗ 


Der Schmetterling erſcheint des Jahrs in zwey 


Generationen. Won den Raupen, welche man im Ju⸗ 


nius finder, erſcheinen die Phalaͤnen im Julius. Die 


Nach⸗ 
S. Gmelin Syſt. Nat. Lion. Ed. XIII, Tom. P. 2435. 
fp. 50. Phalaena Bomb, Coryli. 
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| Nachkommen von biefen findet man im September und 


October und die Phalaͤnen erfcheinen nad) einer Puppen« 
ruhe von 7 dis 8 Monaten, im May bes kuͤnftigen 
Jahres. Man trift ſie am Tage an Gartenthuͤren, Ge⸗ 
Ländern, Mauern, x. am Abend auch manchmal an den 


Bluͤthen des welfchen Jasmins (Philadelphus cu 


ronarins) 
| | Schriften J 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p- 667. 


56% | 
Degeer Abhandl. zue Geſchichte der Inſecten. I. 2. 
. 42. tab. 18. fig. 4. 5. — ll. 1. P. 234. n. 8. 
Brahms Inſectenkalender. U. 535.2. 306. ° 
Fabricii entomol. ſyſt. UL 1. p.444.0.214. Bom- 
byx Coryli. 


Köfels, Infectenbeluſtigungen. I. Nachtv. 2. p. 294. 
tab. 88. Zr — 
Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. III. 326. 


2 


»_133. . i F 
Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 353. 2. 202. 


Maders Naupenkalender. 88. n.254- 
Schwarz Raupenkalender. n. 242 538.702. 


Soegens entomol. Beyträge, III. 20 p. 342.n.50. 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 


36. Sechs und dreyßigſte Art: Der Palm⸗ 


weidenſpinner — 
Auch kleiner Hermelinvogeh, Gabelſchwanz klei⸗ 


ner Gabelſchwanz, Doppelfchwanz, Gabelnachtfal⸗ 


Oo 4 ter, 


55 S. Emelin ſyſt. Nat. Linn. Rd. XIII. Tom.L p· 2426. 


ſp. 51. Phalaena Bomb. Furcula, 


! 
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- ‚ter, Bruſtpunct. Die Borderflügel find griedgran, 
an der Wurzel eine Reihe ſchwarzer Puncre. Ger 
gen die Spige ein afchgrauer Flecken. Mitten durch 
zieht eine afchgraue breite, auf beyden Seiten von gelb 
beftäubten Querlinien begrängte Binde. Die Hinterflügel 
find weiß, und haben in der Mitte einen ſchwaͤrzlichen 

Mondflecken. 

Die Raupe wird etwa 1. Zoll lang, iſt gelbgruͤn, 
: mit vielen kleinen rothen und dunfelgrünen Knöpfe 
chen befegt, die aber nur durch das Vergroͤßerungsglas 
deutlich zu erferinen find. Der Kopf gelbbraun, mit 
weißen Freßzangen. Der Körper endigt ſich in zwey 
gelb und braun geringelte und mit feinen Dörnchen bes 
ſetzte Schwanzſpitzen Schwanzgabel) ‚ aus deren jeder 
fie, wenn fie gereißt wird,. einen ſchwarzen Faden auge 
ſchießen kann. Eie findet fi vom Junius bis in den 
Herbft auf verfchiedenen Weidenarten, auch auf Espen 
und auf ber ſchwarzen Pappel, und zur Berwandlung 
macht fie fid) gewoͤhnlich an einem Aeſtchen eine Hülle 
aus abgenagten Holzfpänen, die fie mit einem zähen 
Safte zufammenleime, ſpinnt auch wohl ein Blatt über 
ſich her, und wird in dieſem feften gummöfen Cocon nad) 
83. Tagen zur Puppe, Die Puppe ift an den Gelenken 
hellbraun, an den Flügelfcheiven grün. Der Schmet- 
terling entwidele ſich manchmal ſchon binnen ı 2. bis 14. 
Tagen. Man ſieht ihn an Stämmen ber Bäume, auf 
wvrelchen bie Raupe gelebt hatte, aud) zuweilen an Mauern, 
Gartenzaͤunen u. ſ. w. Er erfcheine meiftens im April, 
zumeilen aber auch erft im Anfang des Mayes, nach⸗ 
dem die Witterung befchaffen if. Die von ihm abftam« 
mende Raupe hat zu Ende des Junius ihren vollkomme⸗ 
nen Wachsthum erreicht. Im Julius findet man den 
i | Schmet · 
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E chmeiterling noch einmal, und im September die von 
diefem abflommende Raupe. "Won der letztern uͤberwin— 
tert die Puppe, und liefert dann im fünftigen Fruͤhjahre, 
nad) einer Ruhe von 7. Monaten, den Schmetterling. 


Schriften. 
Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 667. 
n.5 N 


byx Furcula. 
Panzer faun. Infector. German. IV. t. 20, 
Brahms Infectenfalender. IL 205. n. 106. 
Borkhaufens Naturgefchichte der Schmetterlinge. III. 


378. n. 140. | 
Borkhauſens rheinifhes Magazin. I. 305. m. 
205. | 
Schwarz Raupenfalender. n. 247. 421. 703. 832. 

Yraturforfeher. XIV. 63. 0.5. t. 2. f.13. 14. 
Goezens entomologtfche Beytraͤge. II: 2. p- 344 
5 | 
| — Pe | 
Der erften Horde der Nachtvoͤgel 
37. Sieben und dreyßigſte Art: Der Roſen⸗ 
‚ weidegfpinner”) 


Heißt auch der Erpelſchwanz, der rothgelbe Er: 
pelſchwanz, die rorhgelbe Erpeiſchwanzphalaͤne, der 
furzleibige rorhgeldbe Spinner, Kurzarſch. Hat 
hell ockergelde — Die Vorderfluͤgel haben 
vier weißliche Striche, und ſind an der Spitze 
rothbraun. j | 

Do 5 Die 


*) S. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIIL Tom. I, p. 
3426. fp. 52. Phalaena Bomb. Curiula. 


rn: | Ä 
- Fabriciientomol. fyf.II. 1. p. 475. n. 213. Bom- 5 
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Die Raupe iſt braungrau, uͤber den Ruͤcken geht 
ein roͤthlicher Streiſen, und in den Seiten ſind rothe 
Puncte. Der Koͤrper uͤberall fein behaart. Sie findet 
ſich vom Junius bis in den ſpaͤten Herbſt auf verſchie⸗ 
denen Arten der Weiden, beſonders aber an der ſchwar⸗ 
zen, italieniſchen, und Balſampappel. Sie lebt 
von Jugend auf zwiſchen zuſammengeſponnenen, ober 
auch umgerollten Blättern, zwiſchen denen fie auch ihre 
Verwandlung angeht, nur daß ſie alsdann ihr Gewebe 
Awas dichter macht. Die Puppe iſt beynahe walzen⸗ 
foͤrmig, glaͤnzend braun, am Ende mit einem Stachel 
yerſehen, womit ſie ſich an das Geſpinſte befeſtiget, und 
aͤußert immer lebhafte Bewegungen. Die erſte Brut 
son den Raupen trifft man im Junius. Sie iſt mit 
dem Anfang des Julius zur Verwandlung reif, und 
da der Schmetterling innerhalb. 14. Tagen ausfönmt, 
fo Eriechen oft fehon zu Ende deffelben Monats die jungen 
Raͤupchen aus, die man, nad) dem Verhaͤltniſſe ihrer 
Entwifelung, entweder im Auguft und -September, 
oder noch fpäter erıwachfen ansrifft. Die Puppe von dies 
fen uͤberwintert, und liefert im Map des Fünftigen 
Jahres den Schmetterling, ben man an den Stämmen 
der Bäume finder ‚, auf denen us die Raupe aufgebafs 
ten bat. 


Schriften. 


Müllers Limeiſches Natuhtem. V. x. pr 668 


u. 52. 
Vrahms Inſectenkalender. 11.509. n. 370. 
Fabricii entomol. ſyſt. IR 1,p.447. 0. 123. Bom. 
byx Curtula. 
— Spinner. 260. ab. zi. fg. 8, 


Borkhau⸗ 


u — | | | nr 
Borkhauſens Raturgeſch. der Schmettetl. UI.238. 
—— Raupenkalender. B. 244., 402. 539. 
ovd g ezen entomologiſche Beytraͤge. Ill. 2. P. 346. 
n. 52, | | | | 
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38. Acht und dreyßigſte Art? Der Ros ma—⸗ 
rinweidenſpinner *). 


Hat viele Benennungen mit dem vorigen gemein, 
und wird aud) häufig mit demfelben verwechſelt. Er ift 
aber Eleiner, etwa 4 Zoll breit, Hat vöthlich aſchgraue 
Fluͤgel, durch Die vordern gehen 4. weiße Quer: 
firiche, an der Spige ein rothbrauner Fleck, und 


am Rande einige weiße Puncte. Der Hinterleib 


bat einen getheilten Afterbüfchel. - Die Fühlhörner des 
Männchens gefiedert, die des Weibchens fabenförmig. 


Die Raupe ift dunkel afchgran, über den Rüden 
ein breiter. gelber Streifen, in welchem auf jebem Gelenfe 
in ter Mitte ein fchwärzliches Fleckchen iſt. In den 
Seiten um die Luftloͤcher eine gelbe gekettelte Linie. Die 
Afterſpitze rothgelb. Auf dem vierten und letzten Ges 
lenke eine ſchwarze Warze Sie findet fih vom us 
nius bis in den fpäten Herbft auf Weiden, Espen und 
Schmwarzpappeln, am gewoͤhnlichſten auf der Rosma⸗ 
rinweide, lebt zwifchen zufammengefponnenen Blättern, 
und verfertige fich zur Berwandlung dafelbft, ober in 

| Ritzen 


*) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XII. Tom, L p- | 
2426. ſp. 544. Phalaena Bomb. reclu/a. 
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Ritzen der Baumrinde, ein grauliches, ſeidenartiges Ge⸗ 
webe, und wird darin zu einer glaͤnzend rothbraunen 
Puppe, die bey der gerinaiten Berührung fehr empfind⸗ 
- lid) ift, und aus welcher ſich innerhalb 1a. Tagen bis 
3. Wochen der Echmetterling entwidelt, den man an 
den vorerwähnten Baͤumen antrifft. Im Eigen madıt 
ı er, wie der vorhergehende, und die drey folgenden Arten, 
die fonderbate Figur, daß er die Flügel dicht an dert $eib 
zieht, den Kopf und die Fuͤhlhoͤrner ganz zuruͤckzieht, bie 
Morderfüße weit vorreckt, und den Hinterleib in die Höhe 
fireft, daß der After zwifchen den Flügeln hervorſteht. 
Uebrigens finden bey ihm, wie bey dem vorigen, zwey 
Bruten Start, und es werden die Raupen am haͤufigſten 
im Spaͤtjahr ——— | 


- Schriften. 
Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Wiſceten. I. 5. 
p- 234. nu 5.£ı1. 
Brahms Sinfectenfalender. II. 512. n. 372. 
Fabricii entomol, ſyſt. HL. 1. P-447. n. 124. Bom. 
byx rerlufa. _ 
gr NRoͤſels Ioſectenbeluſtigungen. Iv. 81. tab. ır. 
g- 1-6. 
Borkhaufens Maturgefch. ber — II. 
344. 0.129. 
Borkhaufens cheinifches Magazin. I, 486, n. 208, 
i ‚SHwarz Kaupenfalender. n. 245. 417. 55 3. 708. 
456, — 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 


39. Neun und dreyßigſte Art: Der Korb⸗ 
weidenfpinner*). 


Heiße aud der afchgraue Erpelſchwanz, ber 
große. Erpelfchwanz, der Waffenträger; ift ız Zoll 
breit, hat blaͤulich aſchgraue Worderflügel, mie 
weißlichen Querlinien. In der obern Flügelfpige 
ein großer braungrauer Fleck, mit einer weißen ges 
fhmungenen Querlinie. Die Hinterflügel und der 
Hinterleib einfarbig aſchgrau; letzterer hat am After-einen 
getheilten Haarbuͤſchel. Die Fuͤhlhoͤrner wie bey der 
vorigen Art. — 

Die Raupe iſt uͤber 1. Zoll. lang, weich und dünne 
behaart, uͤber dem Ruͤcken gelbgrau, und auf dem vierten 
und letzten Ringe ſteht eine rothgelbe, warzenfoͤrmige 
Erhoͤhung. Die Seiten ſind grau, mit orangegelben 
Einſaſſungen. Man findet fie vom Junius bie in den 
Herbſt auf eben ven Baͤumen und Stauden, wo man 
die vorhergehende antrifft, mit der fie auch einerley Le⸗ 
bensart und Verwandlung gemein hat. Die Puppe ift 
brauntoth. Man findet fie im Winter unter den aufge 
boritenen Rinden der Weiden und Pappelbäume, theils 
zwiſchen abgefallene duͤrre Blaͤtter verwebt, am Fuße der. 
Bäume, und den Schmetterling von ihr trifft man 
im May, auch wohl ſchon im April, befonders an den 
Staͤmmen der Weidenbäume, Mit der zweyten Brut 
verhält es fich eben fo, mie bey den vorhergehenden 


Arten. 
Sdrif- 


*) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn: Ed. XIII. Tom. l. p. 
2426. fp. 545. Phalaena Bomb. Anachoreta. 
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Schriften. 


Brahms Inſectenkalender. II. 110. n. 49 — 510. 
n.271. | 
Fabricii entomol. ſyſt. UL 1. p. 447. n. 125. Bom« 
byx Anachoreta. 

Roͤſels Snfectenbeluftigungen. I. 256. tab. 43. 

Friſch — der Inſecten Teutſchlands. V. 
18. 0. 6. t. 

—EẽE Naturgeſch. der Schmecterl. III. 34 
n. 128. 

Maders Raupenkalender. 112. m 316. 

Schwarz Kaupenfalender. .n.. 243: 416. 540 
696, 
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Der erſten Horde der Nachtodgel 


| — . Wiergigfle Art: Der worbrrsmeiben 
fpinner * 


Auch das Wirrband, der Wirrbandnachtfalter, 
grauer Hochſchwanz, brauner, ſtreifiger Spinner, 
" Espenfpinner, Espenmotte. Iſt 13 Zoll breir, bie 
Borderflügel ſind braungrau, gegen die Epige hin 
rothbraun; queer Durch ziehen 3. fehräge, gelblich 
weiße, braungerandete Emien, von denen die beyden 
hiinterſten fi am Innenrande gegen einander neigen, 
Die Hinterflügel, Die ganje untere Seite, und das 
Bruſtſchild braungrau. Die Fühlhörner gelblich braun; 
beym Männihen gefiedert; am Ende bes Pinterleibes 
ein getheilter — 


Die 


*) S. Gmelin ſyſt. NatıLinn. Ed, xui. Tom. I. p. 2427. 
——— 53. Phalaena Bomb. — — 
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Die Raupe ift 1% Zoll lang, braun, der Ruͤcken 
ſchwarz mit weißen Puncten. Auf dem vierten und letz⸗ 
ten Ringe ein brauner behaarter Zäpfen. In den Sei- 
ten eine hellgelbe Sinie, mit vorhen behaarten Köpfchen ; 
ber Kopf braun; der ganze Korper dünne behaart. Sie 
findet fih im Junius und Julius auf verfchiedenen 
Arten der Weiden, auf Pappeln und auf Weißdorn, 
am meiften auf der italienifchen Pappel; macht ſich 
zur Verwandlung in der Mitte des legtern Monats ein 
dünnes feidenartiges Gewebe von grauen Fäden zmifchen 
Blaͤttern, und wird da ‚zu einer ſchwaͤrztich blauen 
mit zwey hochrothen Nückenftreifen gezierten Pupp 
die mit der Epige des Hinterleibes an das Gewebe. t, 
feftige ift, und in zo. bis 14. Tagen den Schmetter: 
king liefert, den man alfo entweder noch im Julius oder 
mit dem Anfang des Auguſts öfters an den Blaͤttern der 
Bäume, auf welchen die Raupe wohnt, ſitzen fieher, 
Die von diefem abftammende Raupe wird im Septem: 
ber erwachſen gefunden, uͤberwintert in der Puppen 
geftalt, und der Echmetterling von ihr erfcheint im May 
des Fünftigen Jahres, Das befruchtete Weibehen- lege 
feine kleinen, blaffleifchfarbenen Eyer an die Blätter der 
obengedachten Bäume. —— 


| Schriften. — 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 668. 
a. 53. | u, a | 
Degeer Abhandl. zur Gefchichte der Inſecten. I, 
8. P. 233.n.10. 0 ee | 
Brahms Inſektenkalender. II. 468. n. 330. | 
Vabricii entonol. ſyſt. Il,z. p. 448. m 126. Bom: 
byx „Anajlomofis. 


Roͤſels 
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| RT Röfels Inſectenbeluſtigungen. I. Nechw. 2. p. 158. 


Borkhanfens Naturgeſch. der Schmetterlinge. HI, 
335.n. 126. 

Maders Kaupenfalender. 57. m. 154. 

Schwarz Raupenfalender. n. 216. 403. 693. 
830. 

be ae entomologifche Beyträge, II. 2. P. 248. 
n. 5 
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‘Der erften Horde der Nachtodgel 
+. . und vierzigſte Art: Der Wallnuß— 
| fpinner *). 


Heiße auch die gelbe Binftenphaläne, der Kopf: 
Hänger, der Streckfuß, der ſchamhafte Nachtfchmer: 
terling, kopfhaͤngender Nachtfalter, ift 2. Zoll 
breit, überall afchgrais, (das Weibchen meißgrau), 
mit = ſchmalen ſchwaͤrzlichen Wellenlinien auf 
den Borderflügelit, Der hellaſchgraue Rüden hat 
einen fchwärzlichen Kamm. Die Fühlhörner des Männs 
chens ſchoͤn gefiedert, die des Weibchens fabenförmig, die 
Schenkel fehr Bauchhaarig, 

Die Raupe ift 14 Zolllang, grüngelblich, mit ſammt⸗ 
ſchwarzen Einfchnirten zwifchen den Ringen. Auf dem 
Ruͤcken ſtehen 4. gelbe, abgeftugte Haarbüfchel, und ein 
einzelner roſenrother fpißiger. auf: dem legten Ringe, 
Außerdem noch viele gelbe Haare auf einzelnen Warzen. 
Man findet fie zu Ende des Sommers, oder im Anfang 
des Herbſtes einzeln, doch nicht ſelten auf Eichen, 

— Buchen, 
9 ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. L. p. 
2427. fp. 57. Phalaena Bomb. pudibunda, 
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Alle, „Haſeln, Birken, Linden, Küffern, 
Werden, auf allen Obſtbaͤumen, - fogar auf Wall— 
nußbaͤumen. Wenn man ſie anruͤhrt, ſo rollt ſie ſich 
zuſammen, und die Bürftenhaare behält man leicht zwi⸗ 
fhen den Fingern. Nabe vor der Verwandlung wird fie 
bleich roſenroth, welche Farbe auch die Haarbuͤſchel an⸗ 
nehmen. Zur Verwandlung ſpinnt fie ſich ein eyrun⸗ 
des gelbliches, von den eingewebten Haaten etwas rau⸗ 
hes, Gewebe, welches gewoͤhnlich doppelt iſt, und in 
das Innere ſind nur die Haare gewebt. Die Puppe 
iſt vorn ſchwarzbraun, Hinten rothbraun, und har üͤber 
den Ruͤcken gelbliche Haare. Sie uͤberwintert, und der 
Schmetterling erſcheint im April des kuͤnftigen Jahres. 
Mar fieht ihn an den Etämmen der Bäume, auf weichen 
die Raupe vorher gelebt hat, zumeilen aud) an Mauern, 
Gartenzaͤunen und andern Stellen, wohin er ſich, nach, 
feinem nächtiichen Umherfchwärmen, bey dem Anbruch des 
Tages verirrt, gewoͤhnlich find es aber nur Männchen, = 
Das Weibchen legt runde, hellbraune Eyer, mit einem, 
eingedrücten Puncte. In der warmen Stube gefchieh 
die — — der Phalaͤne oft ſchon im December. 


Schriften. 


Muͤllers Linneiſches Narurfpfiem, V. a. p. 60 
n. 54. 

Decgeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. L 
I. 3. t. 16. f. 7—12. 1. 1. P. 229. 0. 6. 

Brahms Inſectenkalender. II. 246. n. a Den 

Fabricii entomol, fyf. III. 1. p.438. n. 27. Kom 
byx pudibunda,. | 

Roͤſels Segen. 1. Nachtv. 2. p. 222. 
t. 38. Il: 270: 96. 


Neunter Band, v. Br EP En \ 


DL N — Ze | 
Borkhauſens Naturgeſchichte der Schmetterlinge. III. 


320. n. 120. E ; | 

j Borkhaufens rheinifhes Magazin. 1.353. a. 201. 
Maders Raupenfalender 32..n. 78 — 11T. n.312. 

Schwarz Naupenfalender. u. 541. 720. 

Goezens entomologiſche Beyrräge. III. 3. p. 1. 
n. 54 - — * — — — 
Be 

‚ Der erften Horde der Nachtvoͤgel 


42, Zwey und vierzigfte Art: Der Kleeblu— 
 menfpinner®), | 


Auch ſchwarze Baͤrenphalaͤne, Büfchelraupen 
vogel, Buͤrſtenmotte, das geſtreifte Band, der 
achatfarbige Streckfuß, Loͤwenzahnvogel, Bur: 
terblumenvogel. Er bat beynahe die Größe des vo- 
rigen, Die Borderflügel find afchgrau, mit vielen 
ſchwarzen Aromen beſtreuet. Quer durch laufen zwey 
dunkelſchwarze Streifen, einer gegen den Hinterrand 
hin, und einer an der Wurzel, die oft in der Mitte mit 
gelben Staͤubchen erfüllt find. Mitten im Fluͤgel ein 
faft dreyeckiger, weißlicher Fleck, mit 2. ſchwarzen Punc- 
ten. Die Hinterflügel ein, arbig aſchgrau; fo auch Kopf, 
Bruſtſtuͤck and Hinterleib. Letzterer beym Weitschen am 
After mit einer ſchwaͤrzlichen Wolle bekleidet. Die Fühl 
hoͤrner des Männchens haben einen weißgrauen Edalt, 


und find ſchwaͤrzlich gefiedert, Die des Weibchens find | 


fadenfoͤrmig. Varietaͤten giebt es fehr Häufig. | 


F — ——— 
S. Gmæelin fyft. Nat. Lion. Ed. XI. Tom. I.p. 2428 
fp. 55. Phalaena Bomb. fa/celina. . 
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Die Raupe wird über 2. Zoll lang, iſt ſchwarz⸗ 


au, mit gleichfaͤrbigen, gelb behaarten Knoͤpfen. Auf 
m Mücken ſtehen auf den 5. mittelſten Ringen 5. ges 
de geftugte Haarbüfchel, die unfen weiß,. und gegen 
e Spige ſchwarz find, An. jeder Seite des Halfes ein 
xwaͤrts geſtreckter, und auf dem legten Ringe ein aufs 
aͤrts gerichteter fpißiger Haarpinfel. Der Bauch gelb 
efleckt. Sie finder fich einzeln auf dem Löwenzahn, 
Begerich, Klee, faft auf jeder Grasart, auch auf 
Beiden, Schlehen, Eichen, Pflaumen, und. an 
een Obſtbaͤumen, laͤht ſich aber auch mit Erd- und 
Ztacyelbeerblättern füttern, hat einen langfamen Gang, 
md trägt im Kriechen den Kopf fehr niedrig. Wenn fie 
Hefahr merkt, macht fie. einen ſehr hohen Buckel, und 
venn fie berührt wird, rollt fie ſich, wie die meiften haa⸗ 
igen Nauen, ganz zufammen, fällt auch wohl zu Bo» 
ven, und bleibe in Diefer Stellung fo lange liegen, bis 
fie fi) wieder ficher glaube... Sie koͤmmt im Auguft 
oder September aus dem Eye, uͤberwintert gemeinis 
glic) nad) der zweyten Häufung, und-ift im May bey⸗ 
nahe erwachſen. In der erſten Haͤlfte des Junius tritt 
ſie ihre Verwandlung an, wo ſie ſich dann unter den 
beſchatteten Aeſten der Hecken und Buͤſche ein deppeltes, 


faſt eyrundes, geraͤumiges, eisgrauss Geſpinſt, worin 


ſie ihre Haare mit einwebt, verfertiget, und darin bin— 

nen einigen Tagen zu einer ſchwarzbraunen, auf den Rin⸗ 
gen des Hinterleibes mit braunen Haarbüfcheln verfehes 

nen Puppe wird, aus welcher fic) in 3. bis 4. Wochen, 

alſo im Julius, der Schmetterling entwidelt. Das 

Weibchen lert etwa 8, Tage nach der Begattung feine 

weißlichen Eyer an die Bäume, und aber zieht ſie mit den 

Haaren ſeines Hinterleibes. 


Ppe Schrif. 


399 — 
| Schriften, 
Müllers Unneiſches Naturſyſtem. V. ı..p. 669. 
2,55. t. 14: f. 6. 
Decgeer Abhandl. zur Geſchichte der aren. L 
2. p. 4% t 15. 12 — 15. Il. 1. p. 230.0. 7- 
Brahms Infectenfalender. II. 508.1. 369. | 
Fabrieii entomol. Syſt. IIL 1. p.439. 0. 98. Bam 
byx faleeling. 
an Snfectenbeluftigungen, IL Nav, 2. p. 211. 


tab. 
" Bortaufens Naturgefchichte der Schmetterl. 1 


317.n. 119. 
 Borkhaufens rheinifches Magazin. 1352. n. 200. 
Maders Raupenfalender. 15. n. 18. 


948. 
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Der erſten Horde der Nachtvodgel 


4 Drey und bierzigfte Art: Der Mandel | 
Tpinner *2). 


Auch ber. Blaukopf der Vrilenvogel Blaw | 


. Eöpfige Nachtfalter, blaukdpfiger Raupenfpinner. 


Ein ſehr gemeiner Schmetterling, der etwa 13 Zoll brei | 


iſt. Hat dräunlich graue Borderflügel,; mit zwey 
roftbraunen Querbinden, und. drey -an einander 
ſtoßenden gelblich weißen Flecken. Die Hinter 
Pan. find aa Die Elder dx des Diönnäes 


ſtark 


*) ©, Gmelin fyit. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I, p. 2429. 
PR 59. Phalaena Bomb. vaeruleocephala. 


Schwarz Kaupelaltiben, n.:64. 217. 542: 714. 
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rk geffibert und roftfarbig ; die bes Beibchens duͤnn 
yenförmig. : Der Kopf klein. Der Hinrerfeib braͤun · 
aſchgrau, beym Maͤnnchen mie einem Buͤſchel langee 
aare am After, beym eben mit braunen mwolligten 
aaren dafelbfl. - 

Die Raupe iſt ız Zoll lang, zemlich dick und 
tig, von Farbe meergruͤn mit ſchwarzen Knoͤpfen, auf 
ren jedem ein einzelnes Haar ſteht. Ueber den Ruͤcken 
ı breiter blaßgelber, und in den. Seiten ein dergleichen 
maͤlerer Streifen, Der Kopf bläulich, mir zwey 
nden ſchwarzen Flecken. Auf der untern Seite des 
ern Abfages, zwifchen dem Kopfe und der erften - 
vuftfüßen, hat fie ein Horn, deffen Abſicht noch nicht 
kannt iſt. Sie ift auf allen Arten der Obſtbaͤume, 
ich auf Hagedorn und Schiehen, ſehr gemein, wo 
im May, und wohl noch früher, angetroffen wird; 
id ob fie gleich immer einfam lebe, fo wird fie Doch da» 
ch ſehr ſchaͤdlich, daß fie in ihrer Yugend Blüten und 
'nospen angreift, und manchmal die Dbftbäume von ihr 
inz kahl gefreffen werden. Ihr Gang iſt fehr langfam 
id träge, Bey regneriſchem Werter verfriecht. fie ſich 
ıter die Aeſte, oder flüchtet ſich an trockne Stellen bes. 
tammes. Sie zu-erziehen ift ſehr ſcwer. Ohne ber 
haͤdigt, zu ſeyn, geht fie oft plöglich, aus. unbekannten 
rſachen, in Faͤulniß uͤber, oſt wird ſie auch von einer 
ageheuern Menge fremdartiger Larven, die ſie bis auf 
m Balg, und wie es. ſcheint, in wenig Stunden aus⸗ 
zhlen, zu. Grunde gerichtet. Im Junius hat fie: ihren 
ollen Wachsthum erreicht, und ſchickt ſich gewoͤhnlich 
m die Mitte dieſes Monats zur Verwandlung an, 
ozu fie fich in. Gärten; hinter Spalieren, an. Mauern, 

1 Baumftämmen , niedrigen Aeſten, an ben Verzierun- 

| PP 3 gen 
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gen der Pfoſten und Gartenthuͤren, an den Gefinfen der 
Gartenhaͤuſer und in andern Wirkeln eine Stelle aus⸗ 
ſucht, und ſich daſelbſt ein ſeſtes, ſehr enges, unterr flaches, 
oben aber eyrund gewoͤlbtes Gewobe bereitet, ‚worin fie 
die Marerialien, Die fie zunaͤchſt findet, mit einwebt. 
Nach 14. Tagen: bis 3. Worben wird fie darin zu einer 
walzenförmigen, rothbraunen, im Verhaͤltniß gegen die 
Raupe, ſehr Kleinen Puppe raus; welcher ſich gemeini⸗ 
glich zu Ende des Septembers der Schmetterling. ent. 
wicelt, wo, auch die Eyer zur fünfrigen Raupenbrut ab« 
gefege werden, ‚Es ift aber noch nicht ausgemacht , ob 
die. Raupen fchon im Herbſt austommen und überwintern, 
oder ob die Eyer bis zum Fünftigen Srüblinge unent⸗ 
wickelt liegen. bleiben. Letzteres hält Brahm für das 
Wahrſcheinlichſte, aber: es bleiben auch wirflid) mande 
Puppen den Winrer über liegen, und. liefern. den Schmet ⸗ 
terling erſt im Fruͤhlinge des kuͤnftigen Jahres. 


Schriflen. 


Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 671. 

m 59. —— 

Brahms Inſectenkalender. IL 494.n. 3853. 
Fabricii entomol. ſyſt. IM. I. P. 440. n. 102. Bom- 

byx caeruleocepliala. — — 

Roͤſels Inſectenbeluſtigungen J. Nachtv. 2. p- 105. 

- tab, 16. | — 


Friſch Beſchreibung der Inſect. Deutſchlands. X. 5. 
tab. 3. 


Borkhauſens Naturgeſch. der Schmetterl. HE. 3 52. 
u 3 a | 


Borkhauſens rheinifches Magazin. 1. 370. n. 230. 
Maders Kaupenfalender. 13: u. 12, : | 


i Schwarz 
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Schwarz Raupenkalender. n. 6 5, 221. 
Goezens — Beytraͤge. 1. 3- p. 13. 
59. | 

PETE N 

— Der, eriten. Horde der. Nachtodgei 

4. — und vierzigſte Art: Der Schwarz— 

pappelſpinner H. 

Hi ißt auch der Porcellanranpenfpinner, braun: 
efluͤgelte Spinner, Drandflügel, braͤudfluͤglichte 
dachtfalter, iſt etwas über 2. Zoll breit, bat ziemlich 
hmale Borderflügel, deren Grundfarbe weißlich, 
er Innenrand aber hellroſfarbig iſt, gegen die Fluͤ—⸗ 
elſpitze ſteht ein brauner, brandfarbig ſchattirter 
flecken. Die. Hinterflugel f ſind weiß oder graulich, 
ir einem braunen Flecken am Innenrande. Zu 

Die Raupe iſt etwa 2, Zoll. lang, ſehr glatt und 
laͤnzend, bellgrün eder rothbraun, ‚bisweilen roth, aud) 
ohl violet, und har in jeder Seite eine hochgelbe Linie, 
ie aber nahe yor ‚der Verwandlung verſchwindet, auch 
ey einigen überhaupt fehle. : Die Fuͤße find roͤthlich. 
zie wird zweymal im fahre, einmal im Junius und 
zulius, und dann im Scptember und October anggr 
ofen, und findet ſich auf der fchiwarzen, der italie= 
ifchen und Zitterpappel, auch, auf Birfen und. Wei⸗ 
en. Im Ruheſtande ſitzt fie wie ein Stuͤckchen Holz, 
erade ausgeſtreckt, und ähnele auf diefe Art einem 
Spännenmeffer. - Zur Bermwandlung begiebr fie ſich in 
ie Erde, woͤlbt fic) darin eine Höhle, und wird dafelbft 
ı einem RUHR: an beyden Enden zugewölbten 

Ppra Geſpinſte, 


*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.l. p. 24320 
ſp. 60. Phalaena Bomb. dittaca. 
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Geſpinſte, zu einer beynahe walzenſoͤrmigen, nach hinten 
etwas ſchmaͤlern, mit einigen Haͤkchen am letzten Ringe 
verſehenen Puppe. Man findet dergleichen Puppen am 
Fuße ſtarker Pappelnſtaͤmme, u an der Oberflaͤche 
der Erde. 

Von den Raupen, welche man im Junius finder, 
entwickelt fi) der Schmetterling nach einer Puppenruhe 
von 3. bis 4. Wochen. Die Puppen von der zweyten 
Generation überwintern, und der. Echmetterling erfcheint 
erft nach einem Zeitraum von 7. bis 8. Monaten, im 
May des fünftigen Jahres, wo man ihn am Stamme 
des Baums antrifft, Der die Raupe genaͤhrt hat. 


| Schriften. 
Dritfere“ Unneiſches Naturſyſtem. v. x. p· 6a. 


n. 60, 


Brahms Inſectenkalender. 1.98. n. 44. 


Pabricii entomol. ſyſt. IM. s. p. 443. Bombyx 


diaca. 
Espers Spinner. 290. tab. 58. f. 5. 
Naturforfcher VI. 1176. t. 5.f. 4. 
Borkhauſens Naturgeſchichte der Schmetterlinge. II 


404.n. 150. 


Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 380. n.241. 
Schwarz Reanpentalend. D. 250. 406. 685. 321 
904. 
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Der 
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Goezens eitomologiſche Beytraͤge. IN. 3, p 16 ; 
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Der erften Horde der Nachtvoͤgel 


15 Fuͤnf und vierzigſte Art: Der we | 
fpinner ). 


Auch der Zickzack, Stectenweibenfriner, Ka⸗ 
neelraupenſpinner, Kameelvogel; iſt 1% Zoll breit. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel fhmusig gelb | 
raun, mit einer Schattirung von Achat, am Innen⸗ 
ande ein mit ſchwaͤrzlichen Haaren befeßter, braunfar⸗ 
iger Zahn, ohnweit der Fluͤgelſpitze ein verloſchner, 
chwaͤrzlichbrauner Flecken, der wegen feiner braunrothen 
Finfaffung einigermaßen einem Augenfoͤrmigen Flef- 
ten gleicht. Die Heiterflügel beym Männdyen weißlich, 
yeym Weibchen aſchgrau. Die Zühlhörner roftbraun, 
»eym Männchen: gefiedert, beym.. Weibchen. ſaden⸗ 
oͤrmig. 


Die Raupe — Sattel Drachen. 
Raupe), ift 1% Zoll lang, gemeiniglich roͤthlichbraun, mit 
oiolet vermifchr, der Hinterleib. pomeranzenfarbig, hat 
auf dem fünften. und ſechsten Ringe große Fegelförmige 
Hoͤcker, und auf dem fiebenten: einen dergleichen kleinern. 
Alle find an der Spige röthlid) braun. Nach dem Hin« 
tern. zu verdickt ſie ſich merklich, und. auf dem Jegten 
Ringe, welcher der ſtaͤrkſte iſt, ſteht ebenfalls ein Hoͤcker. 
Der Kopf iſt herzſoͤrmig getheilt. Man findet fie, wie 
die vorige, zweymal jaͤhrlich, im Junius oder Julius 
und September, auf Weiden und Pappeln. Sie 
lebt Ku Beym. KRriechen: träge fi ſ e den Kopf gerade 

PP: f. empor, 


er ©. Gmelin Syft.. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. IJ. p. 
2430, ſp. 61. Phalaena Bomb. Zicæac. 
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empor, in der Ruhe aber den dicken Hintertheil in die 
Hoͤhe gerichtet. Wenn ſie ſtille ſitzt, ſollte man ſie fuͤr 
ein verwelktes und zuſammengerunzeltes Blatt halten. 
Sie kriecht ſehr langſam. Wenn man fie berührt, ſo 
ſchlaͤgt ſie den Kopf nach derjenigen Seite hin, wo ſie die 
Beruͤhrung empfunden hat. | 

Zur Verwandlung, melde. ——— in den 
letzten Tagen des Junius geſchieht, ſpinnt ſie mit Seide 
"einige Weidenblaͤtrer zuſammen, und bereitet ſich inwen⸗ 
dig ein ſehr duͤnnes Geſpinſt von weißer Seide, worin 
"man die Raupe recht gut fchen Farn. ie wird darin 
zu einer 9. Knien fangen, ſchwarzbraunen, oft aud) roth⸗ 
braunen Puppe, aus weldyer fic) "binnen 3. oder 4. 
Wochen der Schmetterling entwidele. Die von dieſem 
abſtammende Kaupe ift im September oder October zur 
Verwandlunq reif. Die Puppe von tiefem aber über 
wintert, und die Entwicklung erfolgt erft im Frühling des 
folgenden jahres, Der Schmetterling ift bey Macht 
ſehr munter ; und fliege ſchnell. Das Weibchen legt eine 
große Menge halbrunder, weißgruͤnlicher Eyer an die 
;Mateer der Weiden. 


| Schrif tem. 

Müllers Linneiſches Naturfofiem. V. 1. p. 672. 
m. 6). 

Decgeer Abhandl. zur Geſchichte der — 4, 
p- got, 6.1.2— 10: 1. 1. p. 323. 0.1. 

« Fahricii entomol. ſyſ. III. ı. P- 442. 0.107. Bom- 
byx Zuzac. 

Roͤſels Jnfeetenbelufigungen: 1. Nachtv. 2. p. 129. 
ei 20. 


Friſch Beſchreibung der — Teutſchl. TIL 4. 
pl. Ita. 
Borkhau⸗ 
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Borkhauſens Nasurgefih, Ber Schmetterlinge. IL, 
15. BE. LS. 0 

Borkhauſens vheinifches Magazin. .). 38 1. n, 249. 

Maders Raupenkalender. n. 407. 545. 68T. 
— 

Goezens entomologifche Beytraͤge. III. 3. p. 16. 

—BV————— ñ— An 
Der erſten Horde der Nachtodgel 
+6. Sechs und vierzigſte Art: Der Dro⸗ 
| medar *), | 

Er heißt auch der Birfenfpinner, Mayenfpinner, - 
t Dromedernachrfalter, Dromedarfpitmer, Dro» 
edarranpenphaläne, Kameelbuckel; ift von ver 
roͤße des vorhergehenden, hat braungrau gewoͤlkte, 
rder Wurzel weißliche oder gelbliche Vorderfluͤgel, 
am Innenrande einen hervorſtehenden, mit ſchwarzen | 
aaren befegten Zahn haben. Quer durch ziehen fich 
ey zackige ſchwarzbraune, in der Mitte afchgraue Quer— 
ien. Die Hinferflügel find aſchgrou, mit einem helfen 
jogenftreifen- in der Mitte ; und einem gelblichen Fleck: 
en. am Innenwinkel. — 

Die Raupe iſt gelbgrün, und wie die vorhergehende 
baut, mit Der fig auch einerley Sitten hat. Auf den 
5. 6. und 7. Ringe ſteht oben ein ſpitziger, hinter 
h gefrümmter, und auf dem legten Abfaße ein gerader 
gelförmiger Hoͤcker, die alle an den Spigen vor) find, 
n jeder Seite ein rother unterbrochener Streifen. Eie _ 
it im Julius ihren vollfommenen Wud)s erreicht, und 

| finder 


) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. ], p. 
2430. fp.62. Phalaena Bomb. Dromedarius. 
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findet: ſich dann auf Birken, ſeltener auf Haſeln und 
Erlen. Zur Verwandlung macht fie ſich ein] Gewebe 
zwiſchen Blaͤttern, wird darin zu einer rothbraunen 
Puppe, welche zwey ſtumpfe, in eben fo viel Stacheln 
getheilte Epigen am Ende hat, In 3. bis 4. Wochen, 
alfo im Auguft, entwickelt fih der Schmetterling; 
und die von ihm abſtammende Raupenbrur findet man im 


September und October. Sie überwintere als 


Puppe, und liefert im May des fünftigen Jahres den 
Falter, der in Laubwaͤldern an den Birkenftämmen aus 
getroffen wird. 


Schriften. 


2 62. 
Brahms Inſeetenkalender. IT. 329..n. 215. 


Fabricii entomol. ſyſt. IH. ı. p-444. 0.113. Bom | 


„byx Dromedarius. _ | | 
Espers Spinner. 297. tab. 59. f: 5 — 9. 
Borkhauſens Naturgeſchichte der Schmetterlinge. 
III. 419. n. 155. E . | | 
Borkhaufens rheiniſches Magazin. I. 382. n. 250. 
Schwarz Raupenfalender. n. 408. 680. 828. 
Leꝛene entomologiſche Beytraͤge. TIL 3. p. 19; 
u. 2. 2 R 72 


Miners: Linneiſches Naturfoftem. V. 1. p:673 | 
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—— 
De erften Horde der Nachtvbgel 
— Sieben und vierzigfte Art: - Der Weiden. 
‚holzfpinner®). 
Auch der Meidenbohrer,, Holzbohrer, Hol; 


ieb, Kopfweidenſpinner, Coßusphalaͤne, Holz: 
achtfalter. Er iſt einer der größten, von ı# big 2, 
zoll Sänge, und.an 3. Zoll breit, hat bräunlich graue, 
nit vielen wellenfoͤrmigen, ſchwaͤrzlichen Laͤngs— 
Duer: und Schraͤglinien verſehene Vorderfluͤgel, 


ie gegen den Hinterrand ſchimmelfarbig find, und auh 


n der Mitte einige ſchimmelfarbige Flecken haben. Die 
dinterfluͤgel fi find dunkelgrau ‚ und auf eben die Art ge» 
ictert. Am Bruſtſchilde hintermärts ein brauner 
Auerftreifen. Die Fühlhörner ſchlank blätterig 
jefedert. Der Hinterteib grau, jeder Ring mit weiß» 
ichen Haaren eingefaßt. 

Die Raupe (Weidenraupe, Holzraupe), wird 
über 4. Zoll lang. Sie iſt etwas platt gedruͤckt, bis auf. 
einige wenige ſteiſe Haare, nackt, von Farbe gewoͤhnlich 
ſchmutzig fleiſchfarben, und auf dem Ruͤcken dunkelroth, 
Kopf und Halsſchild glänzend ſchwarz. Das Gebiß ſehr 
ſtark. Ueberhaupt zeichnet ſich dieſe Raupe — viele 
Merkwuͤrdigkeiten von andern aus. 

Ihr Aufenthalt iſt im Holze, als in den Stämmen 
der Erlen, Pappeln, Eichen, Ulmen, £inden, vor- 
zügtidh aber in WWeidenftämmen , und fie fi igen nicht nur 
in der faulen Rinde und zwifchen dieſer und dem Holze, 
ſondern — ſich auch fogar in das harte Holz felbf 

| binein, 


*) ©. Gmelin (yit. Nat. Linn. EA. XIIL Tom. L. p. Be 
er 63, Phalaena Bomb. Cofus. 
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hinein, und durchfreſſen die Staͤmme dergeſtalt, daß ſie 
leicht ausgehen, und bey maͤßigem Sturme umfallen. 
Haͤufig ſitzen ſie ganz nahe unten am Erdboden, gegen 
die Wurzel des Baumes, in der ſchluͤpfrigen Feuchtig- 
keit, die ſich daſelbſt zwiſchen dem Stamme und der 
Rinde geſammelt, und einen unertraͤglichen Geruch har, 
In Nußbaͤumen, faulen Brüdenpfählen, ſogar in der 
bloßen Gartenerde hat man fie gefunden. Bekanntlich 
bat auch die Raupe den widrigften, penetranteften Ge 
ruch, den man fich denfen kann, und es ift mir ganz 
unerklärbar, mie einige Beobachter folchen gar nicht bes 
merfe. haben wollen, - Preße man etwas Saft aus dem 
faulen Weidenholze ‚und den Gefäßen, worin er bey der 
Raupe iſt, fo wird die Aehnlichfeit des Gerud:s unver» 
kennlich ſeyn. Gegen ihre Feinde ſchuͤtzt die Raupe ſich 
durch einen rothen ekelhaften aͤtzenden Saft, welchen ſie 
aus dem Munde von ſich ſpritzt, und der auch, wenn er 
einen Menſchen trifft, Schmerzen erregt. Sie beißt 
auch empfindlich mit ihren Freßzaugen. Eingeſperrte 
beißen ſich, und freſſen ſich auch- unter einander - felbft 
auf. Die frifche Luft ift ihnen zuwider, fie fuchen ſich 
daher, wenn man fie derfelben ausfegt, gleich wieder zu 
verbergen. Merfwürdig ift es auch, daß die Raupe cin 
ſo zaͤhes Leben hat, daß fie ohne Schaden etliche Stun. 
den im lufileeren Raume, und mitten im Sommer 
faft drey Wochen lang unter Waſſer ausdauren kann. 
Un der Wand des glätteften Gefäßes kann ſie ohne Muͤhe 
hinauſklettern, denn fie verfteht die Kunſt, Faͤden derge⸗ 
ſtalt in einer winflichten Lage zu befeftigen, daß fie ihr zu 
diefem Behuf zu einer Srridleiter dienen. Sie kriecht 
ſehr behende, und läßt ſich auf ihrem Wege nicht fo leicht 
irre machen. Wird fie aber or ‚ fo fi fegt fie ſich 
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ch allen Kräften zur Wehre. Das Allerfonderbarfte 

‚biefer Raupe ift wohl dies, daß fie an 3. Jahr alt 
rd, de fie fid) verwandelt, und ſich wohl adhrmaf 
utet. Ihren innen Bau hat Eyonet *) mit unbes 
veiblicher Mühe unterfucht, und auf eine unnachahm⸗ 
ye Art zergliedert und beſchrieben. Außer den Nerven, 
frröhren und antern Gefäßen, zählt er allein für den 
;pf 228, für din Körper 1647, und.für den Magen 
db die Gedärme 2186, alfo überhaupt 4061. Mus: 
1. — Unmöglid), ſagt Beckmann **), koͤnnen 
ch die Roͤmer die haͤßlich ftinfende Raupe von der Ph. 
ossus L., als einen- $ecferbiffen gegeſſen haben, fürs 
rmähre Cossi müffen $arven von Kaͤfern oder Holze 
en geweſen ſeyn, fo wie noch in Indien die vom Cum 
ılio palınarum, und Cerambyx cervicornis ges 
fien werden ***), — 

Zur. Verwandlung, die gewöhnlich im Fruͤhjahr 
r ſich geht, verfertige Die Raupe ſich ein dauerhafteg 
ewebe ‘von. abgenagten Holzfplittern und Baumrinde, 
is inwenbig ganz glatt und gervölbt, glänzend und grau, 
ıBerlich: aber uneben ift, und die Farbe der eingewebten 
andehat. Mad) 8. Tagen verwandelt fie fich in dem⸗ 
(ben..in eine langgefirecfte, vorn etwas fpigiae, . über 
mi Rüden mit barten fpißiyen Stacheln verfehene 
uppe, Die ebenfalls den ſtarken Gerud) hat. - Die 
arbe iſt bald in bald einfarbig roth⸗ 


braun, 


*) ©. Lyonet traite ‚anatomique. de la Chenille, qui 
ronge le bois.de faule. à la Haye. 4. 1760. 


*) e. Phyſiſch oͤkonom. Vibl. VII. 293. 


on Rajus hält die Raupe für den Coffus ber Alten, 
welche fie ynter die — — ©. Hi, In! 
4. Lond. 1710, Pr 150. 0.2 | | 
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braun. Den einigen färben ſich die ſehr tiefen Einſchnitte 
des Hinterteibes dunkelgelb, bey andern iſt der ganze 
Hinterleib orangegelb. Merfwürdig iſt es, daß manche 
Raupen über 8. Monat in ihrem Gefpinfte liegen bleiben, 
ehe fie ſich verwandeln. 


Mach 3. bis 4. Wochen entwickelt fich der Schmel 


terling. Die Puppe drängt ſich alsdann aus ihrem Ga 
webe, und tritt, von der Mitte des Baums an, bis zur 
Hälfte aus der Deffnung des Baums u. fpringe auf, 
und läßt den Schmetterling ausfliegen. So ſitzen oft 
4. bis 6. Puppen hinter einander , und jede tritt nach der 
andern in die Deffnung, und laͤßt den inhabenden Vogel 
ausfliegen, Das Weibchen har einen ſtarken Legeſtachel, 
womit es feine laͤnglich runden, helbramen, ſchwarz ger 
ftreiften Ener, über 1000. an der Zahl, in die Baum 
einde bringe. Doch iſt der Schmerterling nicht ſehr 
häufig; vermuthlich „weil mehrere Vögel den fetten’ ımd 
fleiſchigen Raupen ſehr nachſtellen, auch haben die Rau⸗ 
pen an Schlupfwespen und andetn Inſecten mehrere 


Feinde. Goeze fuͤhrt ein Beyſpiel an, daß man aus 


der Puppe des Cossus, flott der: Phaläne, mehe als 
30, große Müden, vermuthlich Tipula atrata Lou 
kommen gefehen-hat *). Die Fluͤgel des Schnieteeitings 


ſind ungewoͤhnlich ſteif und dicht, daher das ſtarke Saw 


ſen beym Fluge, weshalb ſie auch ——— 
voͤgel genannt werden. 


Schrifte ten. 
Muͤllers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1 P- 673 


* — * 
me,  Briosh 
5 e. — am angef O. S. 2a6bh. + > 


ar. 
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7 Srretnbeufigungen I Nacheo. 3. p. 
ii A 18 

ee — — ber Infecten Deutſchl. VIL. 
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VBorkhauſens Naturgefichte der. Schwerter, m. 


57. 1.4134 — 
——— rheiniſches Magazin. r 372. n. 233. 
faturforfcher. XVII, 223. ff. 4 
ESchwarz Raupenfalender. n. 700. 843. 
Goezens entomologiſche Beytraͤge. III. 3. p. is. | 
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22 ** Br 
De erften Horde der Nachtdoͤgel 4 
8: Acht und vierzigſte Art: Der hät 
| ‚Henfpinner*), ö 
Auch der Aeöpenfpinner, das Goldmauichen, 
r aſchgraue Spinner mit fleckigem Rande der 
yinterflügel, der Zitternachtfalter, Er iſt 2. Zoll 
teit, bat braungraue Vorderfluͤgel ‚mit zwey ver: 
loſchenen 


:*) S Gmelin Syſt. Nat: Lion. Ed.XIl. Tom]. Passt. 
fp. 556. Phalaena Bomb. trepida. 
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loſchenen zackigen Querſtreifen, ind dunkler gefaͤrb⸗ 
ten Adern. In der Mitte ein weißlicher Flecken, 
emẽ Innenrande ein’ ftumpfer braunhaariger Zahn. 
Die Hinterfluͤgel ſind weißlich, vorn aſchgrau beſtaͤubt, 
am Hinterrande weißliche Franzen, die durch eine braͤun 
liche Linie vom Rande abgeſondert ſind. Er 

Die Raupe ift 13 Zoll lang, grün, mit 2. weißen 
nien über dem Ruͤcken. An jeder Seite des Körpers 
fieben ſchraͤge, halb gelbe und halb rothe, von hinten nach 
vorn in die Höhe, laufende Streifen. An jedem ber 2. 
vorderſten Ringe in jeder Seite ein erhabener, rothgelber 


Slecken. Kopf und Gebiß groß uud ſtark. Die Füße 


roͤthlich. Sie findet ſich vom Junius bis in den Herbſ 


auf den hochſtaͤmmigen Eichen Nebt eirfam ‚"ift ff | 


‘ träge, und fchreitet nur, wenn fie der Hunger trejbt, 


Sirernder Bewegung weiter. Im Ruheſtande richtet fr 
ben Vordertheil in die Höhe, und beugt den Kopf rüdı 
waͤrts, wonkt auch oft zitternd hin und her. : 
Zur Verwandlung begiebt fie filh in die. Erde, 
verfertigt ſich darin ein fehr geräumiges Gewölbe, und 
verwandelt fi) in eine dunfeifhwarze Puppe, die am 
Hinterleibe heflere Einſchnitte hat. Im kuͤnftigen Fruͤh⸗ 
entwickelt ſich der Schmetterling, den man im 
May an den Stämmen der Eichen und Espen finde, 
Ob eine doppelte Beneration Statt habe, ift noch nidt 
aus gemacht. = 2 
Schriften. 


Brahms Inſektenkalender. U. 349. n. 232. 
PFabricũ entömol. ſyſt. IL 1. p. 449. 0.130. Bon- | 
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Der Aſten Horde der Nachtvodgel 


19. Neun und vierzigſte Art: Der Sterm, 
krautſpinner ). 


Heißt auch die Purpurphaläne ‚ die gelbe braun 
fleckte Bärenphalane, der Funfbär, Megerkraut⸗ 
inner, Purpurnachtfalter, Purpurbär, "gelb 
urpurbaͤr, gelber S Bar. Die legtere Sta 
mmt daher, weil auf den Vorderfluͤgeln zmen 
ittlern Flecken fich bisweilen in die Geftalt eines fatelr 
fchen S zufammenziehen. Iſt 2. Zt breit, hat gelbe, 
hwarzbraun punctirte Borderflügel, und hoc 
‚the, ſchwarzblau geſleckte Hinterflügel, mit gefe 
m Rande. Kopf, Fühlhörner und Ruͤcken „gelb. 
ꝛer Hinterleib dunkelgelb, oben ſchwarz gefleckt. m | 
uͤße braͤunlich, mit rothen Schenfeln, | 

Die Raupe ift 2. Zoll lang, in ber Jugend ga 
thlichbraun. Bey zunehmendem Alter aber. befömmt fie 


eiße Flecken zwiſchen den Ringen, deren eine Reihe übes — 


ım Ruͤcken, und eine in jeder Seite ſteht. Auf den 
Barzen ſtehen buͤſchelweis borſtige Haare, ‚ die bey einigen 
ichsroth, bey einigen ganz gelb, zumeilen weiß, auch 
ohl grünlich find. Sie findet fid) häufig an den Fine 
hroten (Spartium Scopariam), aud) im Gras, wu wu 
e fi) von verſchiedenen meichen Kräutern adgrt, ine 
— Qaa gleichen 
*) SE. Smelin va „Nat, Linn. Ed. XII. Tomi. ‘Pi 
4 2432. Ip. 67. en purpurea. 


a A 
gleichen am Stetnrauit, oder ſogenanntem Laabkraute, 
— 3 (Galium verum und molluge 
L.). : u Haus fann man fie mir Lattich, Stachelbeertaub, 
Schlehenblaͤttern, Wegerritt, Steinklee, und andern 
Pflanzen füttern. . - Sie koͤmmt im Auguſt, oder noch et 
mas fpäter, aus dem Ey, und häutet fid) ein, auch wohl 
einige mal vor dem Winter. Mitten im Winter. finder 
man fie an heiten Tagen, wenn die Kälte nicht zu ſtark 
iſt, au Grasſtaͤngeln, an Reiſern entblätterter. Ge 
ſtraͤuche und dergl. an der Sonne ſitzen. Am liebſten 
waͤhlt fie dazu die ſogenannten Strausgraͤſer (Agroflis 
L.), zwifden deren’ Achten fie ſich gerne verkriechet, 
weil fie dafelbft, nebſt dem Genuß der Eonneniwärme, 
auch einen Schuß gegen den Wind hat, Fichte, gras. 
reiche Stellen in Wäldern, oder. gegen die Mord» und 
Oſtluft gedeckte Abhänge find ihr Lieblingsaufenthalt. 
Im März und April aber iſt fie am ſicherſten unter den 
auf der Erde aufliegenden Blättern, der gemeinen Kierte, 
zu verſchiedenen Zeiten, wenn das Wetter gut iſt, zu 
den. Go gern fie ſich in ihrer Jugend an heitern T 
gen zu ſonnen pflegt, fo fehr flieht fie doch in ihrem ftdr: 
ken Wachsthume die‘ Sonnenwärme, und muß daher 
Aur an früben Tagen an offenen Stellen, ober bey beiterer 
Witterung an foldyen, welche die Eonne ſchon verlaffen 
hat, gefucht werden, Gie hat einen ſehr fchnellen 
Gang, Bey der geringften Berührung rollt fie fich zu 
ſanimen, und füche ihrem Verfolger durch Fallen zu ent: 
‚sehen. Wenn man mehrere in einer Schachtel aufbe: 
woht, nd nach einiger Zeit die Schachtel oͤffnet, fo be; 
merft man einen dem Amberkraute oder fogenannten 
Katzenkraute (Marum verum ; Teucrium Marum 
Kinn.) aͤhnlichen Geruch. Im Map iſt ſie erwachfen, 
N 724. 24 
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nd gegen das Ende dieſes, oder zu Anfang bes folgen⸗ 
en Monats, ſchickt fie fi zur Verwandlung an, 
Sie erwählt hiezu einen bequemen Ort unter den Hecken, 
© das Geſtraͤuch dick und finſter iſt, und ſpinnt ſich 
aſelbſt ein duͤnnes, unregelnäßiges Gewebe. Die 
Suppe iſt Tr. Zoll lang, feht dick, von glänzend roth⸗ 
rauner Farbe, Nach 3. Wochen entwickelt ſich der 
—chmetterling. Das Weibchen legt 8. Tage nach der 
3egattung feine Eyer ganz im Niedrigen an die Ge—⸗ 
räuche, aus welchen denn, mie ich ſchon bemerkt habe, - 
ie jungen Raͤupchen im Auguft ausfchliefen. 


Schriften. h Od 
Muͤllers Linneiſches Naturfpften. V. 1. p. 674. 
te 67. 

Brahiig Inſectenkalender. I. 103. n. 46. — 
Fabricii eutomol. ern, III. i. p.466.n. 185. Pont, 
yx purpurea. | 

Roͤſels Jnfctenbelufigungen. 1. Nachtv. 2. p. 65. 

ab. Io, 

— Naturgeſchichte der Schmetterl. ii. 
93.0 

Borkpaufeng rheinifches Magazin 1. 240. n. ee 

Naturforſcher. VI. 75.0.4, - | 

Maders KRaupenfalender. 54. n. 148. 
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Boezens entomologiſche Beytraͤge. IL 3. p. 26. 
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Der erſten Horde der Pachtodgel | 
so. Funfzigfie Art: Der Weikweiden 
fpinner 9. 


Auch Rüffelfpinner, Schnauzenphalaͤne, Ruͤß 
 felphaläne, Sichelfuͤhier, Fiſchſchwanzphalaͤn, 
Schnäuzenmotte, Ruͤſſelmotte, Fuͤhlernachifalten, 
Tod. Er iſt 13 Zoll breit, blaßgelblich grau, mit 
vielen feinen ſchwaͤrzlichen, geraden und gekruͤmmten 
Streifen. Der Hinterrand der Vorderfluͤgel gezaͤhnt, 
und am Innenrande vage ein fpigiger Zahn hervor. Die 
Hinterflügel oft afchgrau, mit dunflern Adern durch⸗ 
gogen. ° Die Freßfpigen beftehen aus zwey breiten ſtum⸗ 
pfen, an einander fchließenben Federn, mit dichten und 
ſteifen Sofern, „die länger -ald die Hälfte der-Fühk 
hörner find. Der Hinterleid ift bey dem Männchen 
etwas von den Seiten zufammengedrüct, und hat einen 
Haarſchopf am After, der ſich in zwey Büchel: theilt, 
und den man mit einem Fiſchſchwanze verglichen har, 

. „Die Raupe ift meergrün, auf dem Ruͤcken weißlich, 
in weichen heflen Grunde noch 4. weiße Linien faufen. 
In jeder Seite läuft eine hochgelbe Linie, und fehräge 
dunkelgruͤne Linien umziehen den Körper, gürtelförmig. | 
Sie findet ſich vom Julius an, bis in den Herbft, auf ' 
Linden, verfchiedenen Arten von Weiden und Paps 
peln, befonders auf der italienifchen Pappel. Nach 
einer viermaligen Haͤutung geſchieht im September oder 
Odccober die Verwandlung, wozu die Raupe ſich in 
die Erde begiebt, ſich darin eine Hoͤhlung woͤlbt die ſie 

— mit 

”) ©. Gmelin Syſt. Nat, Linn. Ed. . — 

ſp. 64. ee Id oe ie p. 943%, 


| —⸗**6815 
ie ihren Fäden ausſpinnt, und darin zu einer rothbtau⸗ | 


m, faſt walzenförmigen Puppe wird, . 
Die Puppe überwintert, und ber Schmetterling 
itwickelt fich im May, oder nachdem die Witterung 
inſtig iſt, ſchon im April des künftigen Jahres. Man. 
iffe ihn niche felten an Baumſtaͤmmen und im Graſe, 
ı Stellen, wo feine Raupe gelebt hatte. Am Tage. 
st er ganz flille, fo daß man mit ihm machen fann, 
as man will, ohne daß ers zu. empfinden fiheint. 
zeym Eintritt der Macht aber fegt er fich in Bewegung, 
id fliege ollenthätben herum. m ruhenben Zuftande 
ge er die Zlügel fo dicht an ben, teib an, daß die dicht 
ı einander liegenden Ruͤckenzaͤhne einen fpigigen Buckel 
(den; die langen Bartfpigen ſtreckt er alsdann beynabe 
rade aus, fo, daß fie das Anfehen einer Schnauze 
kommen. Er bat in denfelben ein außerordentlich) 
ines Gefühl, und koͤmmt bey der geringffen Berührung: 
vfelben in Bewegung. Dr. Kühn hatte einen in ber, 
:chadhtel, der Fein Zeichen des Lebens yon ſich 'gab, 
an mochte ihn irritiren, wie man wollte. Gr flach ihn 
it einer Nadel an, ohne daß erfich ruͤhrte, und hands 
ibte ihm überdem auf allerley Art, one daß er die ge⸗ 
ngfte Bewegung machte, fobald er ihm aber mit der 
tadel an die Bartſpitze Fam, flatterte er befiig. 
» Schriften . F 
zen Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. P. 673. 
Brahms Inſektenkalender. II. 513. n. 374. | 
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us 
Rüpn: Natutforſcher. IL. 14. 2.1. f.6. 

v. Rottemburg: Naturforfcher. VIII. 107. n. go. 
: Schwarz Raupenkalender. n. 249. 409. 546. 
701. 


Goezens ———— Bere 1. 3. p. 24. 
n. 64. 


De im — der gediedoel 


sn Ein und funfzigfte Art: Der Taufe ad | 


blattfpinner®), 
Heißt auch, die Hofdame, deutfche Hofdame, 


Hofnachtfalter, die kleinere gelbgefleckte Baͤren 


phalaͤne, der Brocatſpinner; iſt 14 Zell breit, hat 
gelbbraune, hellgelb gefleckte und punctirte Bor: 
derfluͤgel, und orangegelbe, mit (vier) breiten 
fhwarzen Flecken gezeichnete Hinterflügel. Der 
Leib grangegefb, mit ſchwarzen Querflecken über die Ober 
feite hin. Die Fuͤhlhoͤrner braunlichgelb und gefiedert, 
die Schenkel der Fuͤße orangegelb. 

Die einſam lebende Raupe iſt der Raupe der Caja 
aähnih nur find die Séeitenhaare von einem dunklern 
Korh, und die Kücenhaare etwas Fürzer, auch ifl bie 
Größe verfchieden. Sie foll fi) von der Angelika, 
Gras, : Scyafgarbe und andern: Pflanzen währen, 
Eie überwintert. Im Glaſe Eann man fie mit Sa— 
lat erhalten. » Im May ift fie erwachſen; ſpinut fi 
dann zur TRIERER \ ein - weiches, graues N 


y e. Gmelin Syk. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. L- p· 
2433. ſp. 68. Phalaena Bomb, aulica. 


— 617 


worin ſie zu einer ganz ſchwarzen Puppe wird. Der 
Schmetterling wird im Junius entweder nahe an. ‚der 
Erde oder) an Grashaͤlmchen, zuweilen auch an Baumz 
flämmen, Mauern und Zäunen , wenn dergleichen in.der. 
Nähe der Stellen find, wo die Raupe gelebt hat, anges 
troffen. Er iſt nicht häufig, in manchen Gegenden gar 
nicht vorhanden ‚ und daher auch feine Naturgeſchichte 
noch gu ganz ausführlich befannt. 


Schrifte n. 
„ Pites Amtes Naturſyſtem. V. 1. p. 675. 


rang Inſectentolender. IL 147.0.75. — 393. 
n. 272. 
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n. 68. Yo: 

Dr. Be EEE EEE 
vVer erſten Horde der Nachtodgel 


52. Zwey und funfzigſte Art: Der Hollun 
derſpinner v. 


F Auch gelbe, ſchwarzpunctirte Bärenphaläne, 
Glitſchfuß, Haſe, — gelber Hafens 
Is. DS -  fpinner, 


7) St —* Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.I: p. 2434. 
Sp. 69. Phalaena Bomb. Mnbricipeda. 
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ſpinner, Tigermotte, gelbe Zgermotte Hetmelin 
orte, glitſchfüßiger Nachtfalter. Er iſt iA Zoll 
breit, hat hellockergelbe Fluͤgel, mit ſwaqen 
Puncten, der Hinterleib iſt rothgelb und hat fünf 
Reihen ſchwarzer Flecken. Auf den Vorderflügeln 
ftehen die fhmarzen Puucte in einer fchrägen Linie. Die 
gefederten Fuͤhlhoͤrner find ſchwatz. Kopf und Ruͤcken 
haben die Farbe der Fluͤgel. Re 
Die Raupe iftan 2. Zoll fang. In der Jugend 
ift ſie blaßggruͤn. Nach der vierten, als der legten Haͤu 
tung, iſt ihre Grundfarbe braun. Ueber ben Ruͤcken 
laͤuft ein blaffer ‚ und zu beyden Eeiten ein bellgelbet 
Etreifen. Ueber jedem Ringe ftehen ein Paar rorhgelbe 
Knoͤpfe, und die rörhlich braunen Haare ſtehen buͤſchel⸗ 
förmig. Cie findet fid) den ganzen Eommer über in 
verſchiedenem Alter, im Herbſt aber meiſtens erwachſen, 
und wird auf verſchiedenen Arten der Münze, auf Ber 
gißmeinnicht, Taubenneſſeln, Brerineffeln; Loͤ⸗ 
wenzahn, in ben Gärten auf den Kohlgewächfen, 
Salar, Portulaf, auf Aurikeln, Lakviolen, Lew 
fojen, Altern, auch an Weinblaͤttern, und an den 
jungen Trieben der Weiden, und noch am mehrern 


Pflanzen, angetroffen. Sie läuft ſchnell. 


Zur Verwandlung, wezu die Raupe fid) gewoͤhn⸗ 
lich im Auguſt anſchickt, verfertiger ſie ſich auf dem 
Boden unter dem Gefträuche ein häutiges eyförmiges Ge⸗ 
webe, worin fie ihre Haare mit einwirkt. Die Puppe 
iſt rothbraun, und hat am Ende einen Stachel. Sie 
uͤberwintert, und der Schmetterling erſcheint nach 9. 
Monaten im May des kuͤnſtigen Jahres. Doch geht 
dies nicht immer ſo regelmaͤßig zu, ſondern nachdem der 
Schmetterling Do ober mins eiſchein, wird auch die 

Raupe 
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Raupe früher oder fpäter erwachſen angefroffen. ine 
doppelte Brut im Jahre; giebt es zwar nicht; aber eg 
entwickeln ſich doch zumeilen Schmetterlinge noch im 
Eommer,; manchmal ſchon zu Ende des Junius, manche 
mal'auch erft im Anfange des Septembers. Diefe 
haben nur 24, Tage bis 3. Wochen zu ihrer Entwicker 
fung nörhig. Viele Raupen follen ſich auch nicht einſpin⸗ 
nen, ſondern einen Winterſchlaf halten, und erſt ihre 
Verwandlung i im Fünftigen Srühjahre antreten. 


Den Schmettetling trifft man an Baumſtaͤmmen, 
Mauern, Gartenthuͤren, Zaͤunen, auch oft auf Wieſen 
an Grashalmen und Pflanzenſtaͤngeln. Er zieht bey der 
geringſten Beruͤhrung die Fuͤße darge und ſocht ſich 
* Fallen zu retten. 


Schriften. 

Muͤllers Linneiſches Naturſyſt. V. r. p. ER n. 69. 

Degeer Abhandl. zur — der Inſecten I. 1. 
p- 132. I. i. p. 218. n. 

Brahms Anfeetenfalene, II. 377. n. 253. 

Fobricii entomol. ſyſt. II 1.p. 451.n.138. Bom- 
Or: lubricipeda. _ 

u Jnfetenbeluftigungen. I. Nachto. 2. p. 260. 


Frife) Beſchreib. der Inſeeten Teutſchlanbs IU. 22. 
n. 11. Pl. 2. t. 8. f. 1- 5. 

Borkhauſens Noeturgeſch der Schmetterlinge I. 
222. 2.00. 

Borkhauſens rheiniſches Magazin. I. 342. n. 182. 

Maders Kaupenkalender. 116. n, 327. 

Schwarz Raupenkalender. n. 233. 410.548. 

Vaturforſcher VIIL 104. n. 25. 26. XI, 41.2 

Goezens entomol, Beytraͤge. II. 3, p- 28. n, S 
er 


- Der erften Horde. der Nachtoögel 
53, Deep und funfigfie At: Der Kiefern 
ae fpinner ®). 


Er iſt 1 Zoll breit, und’etwa £ Zoll lang, hat braun: 
gelb und blaßroth marmorirte Borderflügel, und 
graubraune Hinterflügel, mit einem weißlichen Rans 
de. Das Bruftfchitd mit roͤthlich gelben, der Hinter⸗ 
feib mit qraubraunen Härchen befegt. Die langen Fuͤhl⸗ 
hörner an der Epige fehroärztich, unten weiß, | 


‚Die Raupe (Forlraupe, Kiefernraupe) iſt 13 Zoll 
lang, nackt, von Farbe gruͤn, uͤber den Ruͤcken laͤuft ein 
weißer, und auf jeder Seite ein orangegelber Streifen. 
Der Kopf rothgelb. Sie findet ſich in Kieſernwaͤldern, 
iſt Außerft gefräffig, und hat in gewiſſen Jahren ungeheure 
Verwuͤſtungen angerichter. Sie figt mehrentheils der Jän 
ge nad) auf den Forlnadeln, wo fie ſich mit den hintern 
Warzenfüßen fo feſt anfaugt, daß fie durch bloßes Schuͤt⸗ 
teln nicht Leiche abfaͤllt. Ihren Frah fängt fie allemal bey 
der Spige der Nadel an. Wenn fie ein Stuͤck abgefreffen 
bat, ruͤckt fie mie dem Körper herab, und nagt auf diefe 
Weiſe die beyden Nadeln, die immer am Afte in einer 
Scheide befeftiger ſind, bis an die Scheide felbft ab, fo, 
daß faum etwas grünes mehr zu ſehen fin = 

Zur Bermandlung, welche im Auguft gefchiehe, 
grabe ſie fich 1 bis:o Zoll tief in die Erbe, mache fid) das 

fetbft erft eine kleine Hoͤhle, durchzieht ſolche mit einem 


. .« er 
+) 5; Gmelin Sylt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom:1. p. 2435 
4 567. Ehe Bomb. fpreta. De 
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ſeht feinen Oefrfe, und verwandelt fich in eine rothbrau⸗ 
ne, etwa EHEM lange, walzeuformige, voru vbgerundete, 
hinten zugeſpitzte Puppe ous welcher ſuhcim künftigen 
Fruͤhjahre der Schmetterling « entwickelt. Er ſitzt ent⸗ 
weder an den Zweigen junger Staͤmmchen, oberiftam - 
Fuße derſelben unter den abgefelinen Nadeln; ober an ans 
dern Stellen‘, beſonders kleinen Vertiefungen ‚wo bee 
Wind mancherley Genifte Jufämmen gehaͤuſet hät, anzu 
treffen, ‘aber wegen der Farben miſchung ſeiner Fluͤgel, une 
ter dem Gemenge von abgeduͤrrten Nadeln, abgeriſſenen 
Baummooſe, ünd Pleinen Trümmern von Rinde more 
unter er ſich gewoͤhnlich verfriecht, und auch nicht leicht 
eine Bewegung aͤußert, ſchwer zu entdecken. 





Unter allen Kaupen hat diefe wohl die meiften Feinde, Ä 
Eine ungeheure Menge Schlupfwespen, Sliegen und an⸗ 
dere Inſecten verderben Raupen und Puppen, daß fie. 
nicht weiter zur Volllommenheit gelangen Fönnen, und die 
Voͤgel verzehren überdem eine'große Menge. Wenn dies 
auch nicht fo wäre, fo wuͤrde in kurzer Zeit da, wo fie 
fich einmal eingefinden When, ‚Feine Forlnadel mehr übrig 
feyn.. „en 


4 55 
| Schriften. | | 
Brahms Inſeetenkalender. N. 123. 2.69, 
Fabricii entomol. Hſt. An. 1.p-455..0. — Bon: 
byx Jpreta. 
Naturforſcher XXI. 24: tab. 2. fig. 17. 


Kob und Panzer von ber Wurmtrokniß der Nadel⸗ 
waͤlder. p. St. tab. 1. fig. 1— 12. Sc pini- 
perda. — 


Der 


Fe 
Yyıanig * Re — An * ange 
Der enten Homde der Nadhtedge 
Dr Vier und funfsigfte Art: Das 
N ſchwarze v. — 


Diefer Schmetterling iſt 2 Zoll PER "Gar weiß 
grimliche- Fluͤgel und quf jedem Vorderfluͤgel nach 
der Spitze zu, eine Figur, die einem lateiniſchen (. 
(mehr als einem V.) ähnelt. Die Füße find ſchwat ges 
fleckt. Die Fühlhörner ſtark gefedert. 
Die Raupe iſt 15 Zoll lang, ſchwarz, an den Ei 
ten fuchsroth, hat auf dem Ruͤcken 8 Haarbüfchel, von dee 
nen. die beyden vordern, ‚und 3 hinterſten weiß, die an 
dern 3 fuchsroth find. Der Vorder- und Hintertheil find 
mit ſehr langen Haaren verfehem; Sie wird meiſiens «uf 
den Lindenbaͤumen angetroffen, ift aber. auch auf Bu 
chengefunden worden, In der Mitte des Iunims har ſe 
ihren, vollſtaͤndigen Wachsthum erreicht, und verwandel 
ſich in den letzten Tagen dieſes Monats in ‚eine ganz grüne 
’ Puppe, ‚Die in. der Gegend des Bruſtſchilds ein ſchwarjzer 
Fleckchen, und eine orangegelbe Endſpitze hat. 

Von der naͤhern Geſchichte dieſer Art, die überhaupt 
felcen ift, iſt nichts bekannt. 


Schriften. 
Fabricii entomol. — nl. “PB 458. 0.259. Bomb, 
V. nigrum. 
| raturforfiher. IL 1e.n.ntikı. der Schmet | 
terling. XAI. 56, 57: tab, 1, f. 9. die Raupe. £.9. 10, 
die Duppe, | 
‚Kühne re Inſecten zu fammein R to2. 


P ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom, J. p- 2430. 
- fp. 571. Phalaena Bomb, 7. nigrum, 
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Der erſten Horde der Nadhtedgel ui 
55: Fuͤnf und funfigſte Art: Der Blut⸗ 


% 
LEE 
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der Mitte, mit einem. dergleichen: Flecken verfehene 
Vorderfluͤgel. Die Hinterflügel find von blofferer Gars 
be. Der Rand derfelben ebenfalls zofenrorh, vor demſel⸗ 
ben ſteht eine breitere, ſchwarze, unterbrochene Binde, und 
in ‚der, Mitte ein ſchwarzer Sa förmiger Flecken. Die 
“ untere Seite der Vorder · und Hinterflügel äft gelb, und 


8 


xothgerandet, letztere uͤbrigens ohne alle Zeichnung, 


erſtere hingegen in der Mitte mis einem, wie ein-S gebo⸗ 
genen ſchwarzen Flecken, und überdem mit einer ſchwaͤrz 


lichen Binde bezeichnet. Der Kopf iſt gelb. Die Zühl: 


börner rothgeſtielt, mic braunen Federchen. Die Füße: 


roſenroth. ——— ER ER EEE 
Die Raupe, welche erma ı Zoll lang wird, iff 
ſchwarzbraun. Weber den Rüden geht eine rothgelbe Linie. 
Die Luftloͤcher find weiß. Die Buͤſchelweis ftehenden 
Haare findfehr filsig, und nach Hinten zu mehr verlaͤn⸗ 
gert. Sie findet fid) am Wegerich, an verfchievenen 
Orten des Habichtfrauts (Hieracium), ander Hunde: 
junge, an mehrern Scabiofenarten, befonders aber am 
Apoſtemkraut, und erreiche zu Ende des Junius ihre. 
— | Er vollfom- 

*) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII, Tom.1.p. 2456. 
fp, 71. Phalaena Bomb, Rufula. | 
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vollfommene Größe. Sie kriecht ſehr ſchnell, und ver 
birgt fih, wenn fie Nachfleflungen as behende 
in tiefem räs an den Würfe” 

Zu ihrer Verwandlung fpinng fie 73 ein ziemlich) 
geräumiges, durchſichtiges Gewebe, welches ſie meiſtens 
an flache Koͤrper, als Baumſtaͤmme, Steine „u. d. gl. 
anlegt. Die Puppe iſt glaͤnzend roͤhlichbraum {md ges 
‚gen die Gewohnheit der Baͤrenpuppen von’ zientich leb⸗ 
Yafter Bewegung. In Zeit von 14 Tagen bis 3 Wo 
hen entwickelt ſich der Schmetterling, den man nicht 
fetten auf Wieſen, in Grasgärfen, / auch an lichten Stel. 
fen in Wäldern gegen die Mitte des Julius auch noch in 
den erſten Tagen des Auguſts antrift. Er fige ruhig an 
der Erde, und wird durch das Geraͤuſch der Fußrrätte auf⸗ 
geſcheuchet. Die von diefem abflammende Raupe "über: 
wintert nad) der zweyten Verhaͤutimg, verpiwpt ſich im 
April, und der Schmetterling koͤmmt in der Wirte des 
Mayes des kuͤnſtigen Jahres zum Vorſchein. 
Das ſchoͤne, lebhafte Colorit, das er mit aus det 
Puppe bringe, geht leicht verlohren; es verbleicht, und die 
ſehr leicht befeftigten Schuppen fallen bald’ ab. In man- 
chen Gegenden und in gemiffen Jahren ſind die Weibchen 
| ungleich feltener r als die Märincheit. — 


Schriften. 


Mile Lnneiſches Naturſyſtem. Ver. p: 676. 
n. 

Zrahms Jnſectenkalender. IL. 445. 2. 312. 

Fabricii entomol, oyſt. Ill. 1. P.464.n.180. Bon- 
byx Rujula.- 

Kleemanns Beyrräge ıc. I. 172. tab.’20. 

Borkhauſens — der Schmetterilnge. ul. 


217.0. 68. | — 
| ' \ vs 
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Ä Maders Raupenkalender. 47.n. 129.67. 0,189. 
- Schwarz Raupenfalender. n.232.4IL. 
Goezens entomol, Bepträge. IL. 3. p. 33. n. Zur, 
* — 
Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 
56. Sechs und funfzigſte Art: Der ſchwarz⸗ 
geſtreifte Spinner”), | 


Auch Streifflügel, geftreifte Afterbärenphaläne, . 
Eichhörnchen, Schrifnachtfalter, Schwingelfpins 
ner. Er ift ız Zoll breit, Hat gelbe Flügel, die vor⸗ 
dern heflockergelb, und ſchwarz geftreiftz die hin⸗ 
tern orangegelb, mit einem fchwarzen Rande; ver 
Hinterleib orangegelb, mit breiten ſchwarzen Flecken. Die 
Fuͤhlhoͤrner gelb geftielt, und ſchwarz gefedert. 


Die Raupe ift etwas über 2 Zoll Tang, ſchwarzbraun; In 


über den Mücken zieht eine feine vorhgelbe Linie, und in jes 
der Seite eine weiße. Die Haare fuchsroth. Die lauf⸗ 
füße rothbraun, die Bruftfüße ſchwarz. Sie findet fih 
im May auf Haidekraut, Beyfuß, Wegerich, 
Mausöhrchen, auch auf Schlehen, Schwingelgrag 
‚(Feftuca duriufcula) und an verfchiedenen andernimeis 
chen Grasarten, auch auf Eichen hat man fie argerrofe 
fen. An lichten Stellen in Wäldern ift fie nicht felten, 
Sie iſt fehr lebhaft, und laͤuft ſchnell. Da fie Übermins 
tert; ſo kann mon ſie ſchon im März und April finden, 
wo fie dann am. heitern Tagen, wie die Raupen des Stern⸗ 
Frautfpinners, an Grashaͤlmchen fig, um ſich zu fon- 
EU PET u % N . Fauna hen, nen, 
*) ©. Gmelin Syit. Nat, Linn. Ed. XII. Tom, I: 9.2436 
2 © Baia Sy. Nat. Linn. Ed, XII, Tom, I 9943 
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nen. Die Ueberwinterung erfolge nach ber erften oder 

zweyten Häutung. Im Anfange des Junius haͤutet ſe 

ſich gewoͤhnlich zum letzenwale, und gegen Die Mitte des 
Julius ſchickt fie fi) zur Bermandlung an. 

Sie fpinnt fid) ein weißgraues Gewebe, worin fienad 
etlichen Tagen zu einer glänzend rothbraunen Puppe wirt, 
die fehr kräge ifl. Spitzen habe id) an ihrem Ende nict 
gefunden. Der Schmetterling entwickelt ſich innerhalb 
3 bis 4 Wochen, und wird um die Mitte des Auyufts 
öfters an Grasſtaͤngeln figend gefunden. Er fliegt.oftn 
Tage, bat aber einen ſchweren und flatternden Flug. m 

Sitzen trägt er die Slügel um den Leib gerollt. Diebe 
chen find felten. 


Mullers Sinneifches Naturſyſtem. V. 1. pr 7. 
a. 75. 

Brahms Inſectenkalender. IT. 433. n. 303. 

Fabricii entomol, f[ylt. Il. 1. p. 46 5. n. 182. Bun 
byx grammica. 


Zune Snenbehufigungen.T IV. 250. tab. a1. fg 





4b. 
— VII. 106, n. 34 Er 
Borkhaufeng Naturgefichte der ini ll 
210. n. 64. 
Berta rheiniſches — L- 341.2 
17 RR 
Woeders Raupenkolender. 23. * 48. : | 
Schwarz Raupenkalender. n. 82. 241. 69%. 
840. 
ee Goezens monat Bart, m; 3. * gt. 
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Der erſten Horde der Nachtodgel 

57. Sieben und funfzigſte Art: Der Beh⸗ 
fußſpinner ?). | 


Heißt auch der Augsburger Bär, Augsburger 
Bärenphaläne, Augsburger Bäreneule, die Mas 
trone, die Dame. Iſt beynahe 3 Zoll breit, und uns 
ter ben europäifchen bis jegt bekannten Bärönphalänen 
die groͤßte. Die Vorderfluͤgel find rörhlich braun, 
hochgelb gefleeft; die Hintern faft orangegeld, mit 
ſammiſchwarzen Flecken, die in ‚bindenförmiger 
Ordnung fichen. Der Kopf braun; die Fuͤhlhoͤrner ganz 
fadenfoͤrmig, braun; der Hinterleib roth mit einer Reihe 
ſchwarzer Flecken. Die Schenkel der Füße roth. Das 
Männdyen hat am Ende des Hinterleibes zwey ganz eigen 
gebildete Schwanzflappen, oder eine Zange, die ihm zu 
Befeſtigung an dem Weibchen bey der Begattung dient. 
Die Raupe ift 3 Zofl fang, ſchwaͤrzlich braun, am 

den Einfchnitten der Ringe Heller, und mil dichten Buͤſcheln 
fteifer, Borftenförmiger, rothbrauner Hoare befegt. DIE 
Füße find gelb; fie findet ſich Hin und wieder im ſuͤdli⸗ 
chen Deutfchland an verfchiebnen nledern Gewaͤchſen, z. €; 
am Dreyfaltigkeitskraute (Viola tricolor), am Pe: 
gerich, Habichtskraut, Levkojen, und virfchiedenen 
Arten des Benfußes (Artemiha)z Iebe heimlich und 
verftecht, geht blos Morgens und-Abends, aud) wohl des 
Nachts, ihrer Nahrung nach, und verſteckt fi) dann wie⸗ 
ber ins duͤrre Gras, oder. unter bas abgefallene Saub. ©le 
läuft ſchnell, und rolle fich bey der geringften Berührung 
zuſammen. Sie kommt meiftens im Julius aus dem Ey⸗ 

1 my, ud Rro 4 und 

*) &, Gmelin Syft. Nat. Linn, Ed. XIII. Tortib 92437: 

Sp. 98. Phalaena Bomb, Matronula. 
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und haͤutet ſich vor dem Winter, nachdem ſie ſich fruͤher 
oder ſpaͤter entwickelt, und nachdem die Witterung im 
Nachſommer und im Herbſt längere oder kuͤrzerer Zeit gut 
bleibt, 4,5, bis 6 mal, geht dann ihren Winterfchlaf an, 
aus welchem fie im fünftigen Frühjahr, nach Beſchaffenheit 
der Witterung, früher ober fpäter, erwacht, meiftentheils 
wieder frißt, und ſich endlich einſpinnt, da ſich denn bie 
Puppe nad) 3 oder 4 Wochen entwickelt. Oft frißt aber: 
die Raupe auch noch bis in den Auguft und September 
und; die Puppe übermintert alsdann. Manche Kaupen 
fpinnen fich fo gar auch im zweyten Herbſt noch nicht ein, 
fondern überleben erft den zweyten Winter, und fchreiten 
dann erft im zweylen Frühlinge zur Verwandlung. Sie 
haͤutet fich fiebenmal. Bey der Kälte liegt fie unter Moos, 
oder abgefallenen Baumblaͤttern fpirakförmig zufammen 
gerollt. — 

Zur Verwandlung verfertiget fie ſich ein geraͤumi⸗ 
ges, braͤunliches, von den eingewebten Haaren ſehr dichtes 
Geſpinſte; die Puppe aͤhnelt an Geſtalt und Farbe der 
Puppe der Caja; wie denn auch die Raupe ſelbſt in ihrer 
Jugend der Raupe der Caja fo fehr glei, daß man fie 
kaum unterfcheiden fann. , | 

— Schriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſyſtem. V. x. P. 681. 
n. 92. Ä - 
Y ° Fabrici entomol. ſyſt. III. 1.p.468.n. ıgr. Bom- 
byx Matronula. Ma \ | 

Roͤſels Infectenbeluftigungen, III. 235. tab. 39. fig. 
2.2. der Schmetterling. IV. 36. tab. 4.-fig. 4. die 
Raupe J— Be 

Borkhauſens Natürgefchichte der Schmetterl. II. 
135.0. 54. - ty a ni 
* Mad 
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Maders Raupenfalender. 118. n. 34. 
Schwarz Raupenfalender. 'n. 486.595. — 
Goezens entomol. Beytraͤge. IH. 3: p 91. n. 92. 
— = J 
Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 

"8, Acht und funfzigſte Art: Der Hangel⸗ 
\ birkenfpinner *). 2 
Auch das Jungfernkind, die Hangelbirkeneule, 
der Partheniennachtfalter, der Blaufleck, Blau⸗ 
ſtrich. Hat rothbraune und graue Vorderfluͤgel, mit 
Blaffenverlohreimeißen Binden, die gegen die Grund⸗ 
flaͤche ins. Schwarze ſich verlieren. Die Hinterflügel 
find goldgeld, haben am Vorderrande einen länglih 
wanden ſchwarzen Flecken, und am Hinterrande eine 
fchwarze, nad) innen gezahnte ſchmale Binde, Die 
Fuͤhlhorner find an beyden Enden dünner, als in der 
Mitte, und gekaͤmmt; fie find ſchwarz, und rund herum 
mit kurzen bräunfichen Haͤrchen beſetzt; die des Weibchens 
ſind borſtig, ſchwarz und meiß geringelt. Die Augen — 
etwas bey Echmetterlingen gang ungewöhnliches — 
ſind ·laͤnglich rund, J | | Ä 
Die Raupe wird. etwa 14 Uünien lang, ift beymabe 
duechaus von gleicher Dicke, glatt, gelblich grün, und. 
hat auf dem Rücken eine dunfelgraue, zu beyden Ceiten 
gelb gerandete- Linie. In der Seite ift eine breite hell⸗ 
gelbe Linie, und zwiſchen dieſer und der Ruͤckenlinje noch 
einige ſehr feine. Sie ſindet ſich gewoͤhnlich auf Birken 
(betula alba), doch hat man ſie auch auf Eichen und 
ſchwarzen Buchen angetroffen. Wegen ihres bogen⸗ 
foͤrmigen Ganges gleiche ſie beynahe den Spannmeſſern. 
—— + Me Ihre 
.*) ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed; XIII. Tom. IL. p: 2437- 

ſp. 94. Phalaena Bomb. Partkmias, 
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Ihre Ruheplaͤtze uͤberſpinnt fie jedesmal mir Faͤden. 
der Mitte des Junius findet man ſie ausgewachſen. 

Zur Verwandlung bereitet ſie ſich ein Gewebe von 
zernagten Blaͤttern, und andern Materialien, welche ſie 
feſte verleimt. — 

Die Puppe iſt laͤnglich braun. Sie uͤberwintert. 
Der Schmetterling entwickelt ſich im Maͤrz des 

kuͤnftigen Jahres. Er fliegt ſtark bey Tage, und hat er 


nen fehr hoben und ſchnellen Flug. 
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motte, Aderpunct, SHafennachtfalter, das ganz 
weiße glatte Wachteufchen;; und ift etwa von der Größe 
des Sartenbirnfpinners. Er hatmilchweiße Flügel, mit, 
einzeln ſchwarzen äftigen Zeichnungen auf ben vor⸗ 
dern, die hintern find gewöhnlich ganz.einfärbig. Der 
Hinterleib hat auf ſchwarzen Grunde weiße Schuppen, 
Kopf und Bruft mit weißer Wolle beklleidet, die She 
find weißmollicht. 


Die Raupe ift etwa 14 Linien lang , ‚überall mie 
außerordentlich langen weichen Haaren fo Dicht befegt, daß 
man fie beym erften Anblick für feine Raupe, fondern 
für eine Woll · oder Seidenflode halten follte. Die Farbe 
iſt entweder Hellgrün, oder citronengelb. Merfwürdig 
iſt es, daß die langen Haare nicht gerade ausſtehen, fon= 
dern un die Raupe in einem Kreife herum liegen, fo, daß 
die der linfen Eeite vom Kopf bis zum Schwanze, mit ih⸗ 
rer Spitze nad) dem Hintern, die der rechten Seite aber nad) 
bem Kopfe zu gebogen undgerichtet find. Auf dem Körper 
bemerft man bisweilen einige ſchwarze Strichelchen, : Sie 
finder fi an Birfen, Erlen, Espen, italienischen 
Dappeln, und Saalweiden. Sie koͤmmt gegen dag 
Ende des Junius aus dem Ey, ift im September er- 
wachfen, und fchreitet alsdann zur Verwandlung, wozu 
fie fid) ein dichtes Geſpinſt von Seide bereitet, in welcheg 
fie abgenagte Holzfpänchen, und ihre eigenen Haare mif 
einwebt. Die Puppe ift dunkel rorhbraun, ‚Eegelförmig, 
mit ftumpfer Endfpige. Der Schmetterling entwickelt 
fih im May, manchmal auch erft im Junius des 
Fünftigen Jahres, und, wird dann an den Stämmen 
Ä — gefunden, auf welchen die Raupe gelebt 
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en 2.2 
Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 


60. Sechszigſte Art: Der Kameelraupen 
| ſpinner . 


Auch Kameelmotte, Kronenvogel, Erlenſpin 
ner, Flügeljehe, Kameelhoͤkriger Nachtfalter. 
Die Breite 14 Zoll. Die Vorderfluͤgel find am Hin 
terrande gezaͤhnt, und am Innenrande ſteht in der Mitte 
ein hervorragender, mit braunen feifen Haͤrchen befeg ⸗ 
ter Zahn. Die Grundfarbe zimmetbraun, etwas ins Roſt⸗ 
farbene fallend, melches in einem wolkigen Gemifche, 
Bunfler und heller durch einander: vertrieben ift, Die Hin 
terflügel gelblich, - am Rande braͤunlich ſchattirt. Die 
Fuͤhlhoͤrner roſtfarbig; beym Männchen fein gefämmt, 
deym Weibchen fadenförmig, nach innen mit fer feinen 

Zaͤhn⸗ 
Emelis ſyſt. Nat, Linn. Ed. XII. Tom.], p. 2438. 
fp. 80. Phalaena Bomb. conehns, 
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Zaͤhnchen beſetzt. Der Hinterleib zimmebeäunlic, Veym 
Männchen am After ein Haarbuͤſchel. 
Die Raupe ift an. 2 Zolt lang, meergrün, am Bau⸗ | 
che dunfelgrün, über den Rücken faft ganz weißlich. - In 
jeber. Seife eine hochgelbe, roth punctirte Linie. Auf 
dem letzten Kinge eine Erhabenheit, auf. welcher zwep 
rothe, binterwärts gefrümmte Spigchen ftehen. Die 
Endfpige und die Epigen der Füße roth. Sie lebt ein« 
ſam, hat einen fehr trägen Gang, und findet ſich im Ju: 
nius und Julius auf, Hainbuchen, Erlen, Birken, 
‚italienifchen Pappeln, Linden, Espen, Eichen, und- 
- verfchiedenen Weidenarten. Wenn fie aufdem Rüden 
berührt wird, hebt fie den Hintertheil des Leibes in die Hoͤ⸗ 
he, als ob fie ſich gleichfam mit den Spitzen vertheidigen 
wollte, wiewohl fie nicht im Stande ift, Damit zu verlet⸗ 
zen. Im Ruheftande nimme fie die. befondere Stellung 
. ‚an, daß fie auf den Sauffüßen ruhet, "Ben Hintertheil et⸗ 
“was in die Höhe richtet, und. den Vordertheil fo zuruͤck 
legt, daß die Bruftfüße auseinander geſperrt ſtehen, und 
ber Kopf beynahe den Ruͤcken berührer. In diefer Stel 
fung bleibe fie, bis der Hunger fie nöthiger, eine andere 
anzunehmen, % 
Im Junius, oder zu Anfang, bes Julius it fie 
zur Verwandlung reif, begiebe fich alsdann in die Erbe, 
mölbt ſich darin eine Hoͤhle, die fie mit Fäden ausfpinnt, _ 
und verwandelt fich darin in eine ſchwarzbraune, am Ende 
mit einem Stachel verfehene Puppe, aus welcher fich in 
3 bis 4 Wochen der Schmetterling entwickelt, den man 
alſo im Auguſt antrift. Die von dieſem abſtammende 
Raupe wird im September und October gefunden, über- 
wintert als Puppe, und tiefere im May; auch wohl 
ſchon | im April des künftigen Jahres, den Schmetterling. 
Ars | Man 
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Man trift ihn an ben Staͤmmen ober niedern Aeſten der 
Baumarten an, welche die Raupe bewohnet, in Waͤldern 
findet man ihn zuweilen an den Blaͤttern junger Buͤſche, 
entweder allein, oder in der Begattung haͤngen. Im 
Ruheſtande trägt er ſeine Fluͤgel dachigt, und ſeſt an den 
Leib geſchloſſen. | p 
| | Schriften, Auer 
; Müllers Linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 678. 
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Der erften Horde der Nachtvoͤgel 
61, Ein und fechszigite Art: Der Roßkaſta⸗ 


nienfpinner*).. 


Auch das Blaufieb, der Tiger, das große Blatt: 
fieb, der Blaupunctirte Spinner, Roßkaſtanien⸗ 
nachtfalter, Eindenbohrer, Puncteule, Pferdekaſta⸗ 
nienfpinner, Er iſt 23 Zoll breit, hat glänzend weis 
Be, mit unzähligen gruͤnlichblauen Flecken ge 
) S. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XII. Tom. I. p. 

23 83. Phalaena Bomb. Aefculi. . ne 
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Flügel. Die Adern auf den Fluͤgeln ſind' blaßgelb. 
Auf dem, mit weißer Wolle bekleideten Bruſtſchilde find 
der Flecken ſechs, in 2 Sängsreihen befindlich.. Die 
Fuͤhlhoͤrner beym Männchen zur Hälfte gefedert, - beym 
Weibchen fadenförmig, und überdem von ganz eigenem 
Baue. Der Hinterleib iſt fehwarzbraun, mit weißen 
wollichten Einfehnitten. | | — 
Die Raupe iſt anderthalb Zoll lang, ziemlich dick, gelb, 
mit erhabenen ſchwarzen Puncten. Kopf und Hintertheil 
ſchwarz. Die Kinnladen ſehr ſtark. Die Vorderfuͤße 
mit ſpitzigen Klauen verſehen, die Lauffuͤße ſehr kurz. Sie 
iſt eine Holzraupe, und kann ſo ſchaͤdlich werden, wie die 
Raupe des Coßus. In der Jugend lebt ſie nur zwi⸗ 
ſchen der Rinde und dem Holze, bey zunehmenden Kraͤf⸗ 
ten aber bohrt ſie ſich in das feſteſte Holz ein, und nagt 
ſich Gaͤnge. Sie wird in £inden, Buchen, Eichen, 
Birken, Roßkaſtanien, Pappeln, Erlen, Apfel 
und Birnbaͤumen, auch in alten Brückenpfählen, und 
hölzernen Verzaͤunungen ber Gärten angetroffen. Sie 
koͤmmt im Auguft aus dem Ey, haͤutet ſich achtmal, über: 
wintere, und verwandelt ſich erft im Junius des folgen« 
den Jahres. Eie hat einen langſamen und ſchwankenden 
Gang, koͤmmt aud) im Freyen wenig aus ihrer Höhle her⸗ 
wor, fondern überzieht vielmehr dieſelbe noch mit einem 
Gewebe, worin fie Holzfpäne mit einwebt, um den Zus 
gang der ihr unangenehmen freyen Luft auf folche Art zu 
verhindern und fich aud) gegen ihre Feinde zu fehügen. 
Zur. Verwandlung bauet fie fid) entweder unter der 
Rinde eine Höhlung, deren Ausgang fie mit Fäden vers 
webt, oder fie graͤbt fich auch wohl tief ins Holz ein. In 
dem fefteften Buͤchenholze, und zwar mitten im Kern der 
mitelern gefunden Aeſte, bat man häufig die Puppe in 
| - einem 
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_ einen fangen, mit Holzfpänen und Unrath angefüllten Gan⸗ 
ge gefunden, Sie ift bald dunfler, bald hefler braun, bis» 
weilen auch gelb, mit erhabenen fpißigen Puncten dicht 
beſetzt. Auf dem Kopfe hat ſie eine ſtumpfe, einwaͤrts 
gebogene Erhöhung in Form eines Hafens, die man noch 
bey feiner Puppe bemerft hat. Wenn fie fich entwiceln 
‚ will, dränge fie fih zur Hälfte aus der Oeffnung heraus. 
Mac einer Puppenruhe von 4 bis 6 Wochen, alfo im 
Auguſt, erſcheint der Schmetterling, deſſen Weibchen 
"an dem ſcharf zugeſpitzten Hinterleibe einen ſehr ſtarken, 
3.Zofl fangen braunen, aus hatten Schafen zufammens 
geſetzten Legeftachel bat, womit es feine Eyer in die 
Rinde bohrt. Ä 
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Der erſten Horde der Nachtoögel s 
62, Zwey und ſechszigſte Art: Der Apricos - 
fenfpinner *). Se 7 


Heißt auch der antique Spinner, der Eaftträger, 
Sonderling, Spinner der Alten, alte Nachtfalter, 
das Paradoxum. Er iſt einen Zoll breit, bar roſt⸗ 
braune Vorderfluͤgel, in deren jedem am Innenwin⸗ 
kel ein efiger, -oft Halbmondförmiger weißer Flecken 
ſteht. Die Hinterflügel find heller braun, mit einem 
dunklern Schatten gegen den Hinterrand. Die Fühlhör« 
ner gelblich und gefeder.. Das Weibchen hat gar 
Feine Flügel, fondern ftatt derfelben nur ganz kurze Laͤpp⸗ 
chen, : ein fehmales Bruftfchild, und fadenförmige Zühle ⸗ 
hörner, Der fehr dicke Hinterleib ift ganz-gelbgrau ber 
haart. | 

Die Raupe ift haarig, grau, mit feinen gelben 
$ängslinien und weißlichen eingefaßten Knöpfen, Um ben 
Hals. eine Querreihe erhabener rorher Puncte, - Aufdem 
Kücen 4 abgeftugte Haarbüfchel hinter einander, Ueber 
dem legten Ringe ein aufgerichteter fhmwärzlicher Haarpin« 
fel. Auf dem Hund 10 Ringe find Erhöhungen befind: 
lich, welche die Raupe nad) Gefallen erweitern und veren« 
gern kann. Sie findet ſich auf Hafeln, Rüftern, Ul⸗ 
‚men, SPappeln, Eichen, Schlehen, Pflaumen, 
wilden Roſen, Schwarzbeer » und Himbeerftauden, 
auch auf Obſtbaͤumen. Sie ift fehr gefräßig. Im May 
ift fie größteneheils erwachfen, und tritt gegen das Ende 
diefes Monats ihre Verwandlung an, wozu fie fich, wie 

— te. er, bie 
*) S. Gmelin fyft. Nat. Linn, Ed: XIII. Tom.I. p.2439: 
fp. 56. Phalaena Bomb. antiqua. | 
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die Raupe des Wallnußſpinners, ein eyfoͤrmiges, grauli⸗ 

ches doppeltes Gewebe verfertiget, und in das Junere ihre 
Haare mit einmiſcht. | 

| Die Puppe ift gemeiniglich gelb, mie dunkelbrau⸗ 

nen Binden gezeichnet, oft aud) ganz dunkelbraun; die 

männliche 54, bie weibliche 7 Sinien lang. 

In 14 Tagen, alfo zu Anfang des Junius, entwif, 
kelt fich der Schmetterling. Häufig verläßt er auch 
fihon die Puppenhülfe 8 bis 10 Tage nachdem die Raupe 
fid) eingefponnen hatte. Die von ihm abſtammende Rau⸗ 
pe wird im Auguſt angetroffen, . und verwandelt ſich im 
September, in welchem Monate ber Schmetterling ſchon 
auskriecht, der alfo noch vor dem Winter feine Eyer ab⸗ 
legt. Ob aus diefen die Räupchen noch im Herbite aus 
ſthliefen, oder bis zum kuͤnftigen Fruͤhjahre unentwickelt 
fiegen bleiben, iſt noch nicht ausgemacht. Einige Puppen 
ſollen auch uͤberwintern. | 

Das Männchen dieſer Art iſt lebhaft, und fliege 
fehr geſchwind, das Weibchen aber ift aͤußerſt traͤge, ent⸗ 
fernt ſich wenig von dem Orte, wo es ausgekrochen iſt, 
und legt feine Eyer, oft über 300 an der Zahl, nach ber 
Begattung gewöhnlich auf das Gefpinfte Es bewegt 
ſich faſt gar nicht, außer wenn man es beunruhiget. 
Nach den Eyerlegen flirbr es. Die Bemerkung, daß es 
von dem Männchen in der Begattung durch die Luft 
auf hohe Bäume geführt werde, — daher der Name: 
Laſttraͤger — wollen viele nicht gelten laffen. Die fie 
ſtematiſche Benennung antiqua foll übrigens daher ruͤh⸗ 
ren, weil das Männchen indem Schnitte der Fluͤgel Aehn⸗ 
fichkeit mit den Schmerterlingefiguren hat, die man auf 
olten. Steinen als Sinnbilder der Unfterblichkeie einges 
Kissen fen © nn —** 

| ESchrif⸗ 
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Der erften Horde der Nachtodgel 

53. Drey und fechszigfte Art: Der eckfleckige 
| | Spinner *). 

Auch der Eckſleck, Zwetſchenſpinner, eckfleckige 
Nachtfalter. Er iſt etwa r Zoll 2 Linien breit, hat 
glaͤnzend ſchwarzbraune Worderflügel, mit zwey 
weißen, einander gegen über ſtehenden Flecken. 
Die Hinterfluͤgel find dunkelbraun, und glänzend, Die 
Fuͤhlhoͤrner gelbbraun, und ſchoͤn gefedere. Das Weib: 
chen iſt (wie bey der vorhergehenden Art) ungeflügelt, 
. 5 u se ARTE — — ſchwaͤrz⸗ 
"©. Gmelin Sykt. Nat. Linn. Ed. xim. Tom.I. p.2439- 

Sp. 57. Phalaena Bomb. Gonofligma. 
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ſchwaͤrzlich aſchgrau behaart, har einen ſehr ſtarken Hin⸗ 
terleib, und fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 
Die Raupe wird 2 Zoll lang, iſt hochrothgelb, mit 
ſchwarzen Streifen über den Rücken, worin zu beyben 
Seiten gelbe und weiße Fettenförmige aus Knöpfen zufam« 
mengefegfe finien ftehen, die aber wegen der darauf ftehens 
ben Haare nicht ganz fihtbar ſind. Auf jedem der A mie 
telften Ringe ein Paar größere gelbe, und vor und hin 
ter benfelben Fleine, weiße, abgeftugte Haarbürften. Zu 
benden Seiten des Kopfs hervorgeftreckte und über dem 
legten Ringe ein aufgerichteter ſchwaͤrzlicher Haarpinſel. 
Eie findet ſich auf Eichen, Schlehen, Pflaumen, 
wilden Rofen, Schwarzbeer: und Himbeerftauden 
Hat zu Ende des Mayes ihren vollftändigen Wachsthum 
erreicht, ſchreitet etwa zu Anfang des Junius zur Ver: 
woandlung, wozu fie ſich ein dünnes bräunlicyes, etwas 
enförmiges Gewebe fpinnet, in welches fie ihre Haare 
mit einwebr, und ſich nad) etlichen Tagen darin in eine 
glänzend rorhbraune, mit rorhgelben Haaren bemachfene, 
am Ende. mif einer-Spige verfehene Puppe verwandelt, 
Die weibliche Puppe iſt ſchwarzbraun und weiß gefledt, 
und die Einſchnitte zwifchen den Hintern 4 Gelenken oran 
gegelb. Sie ift fehr lebhaft, und bewege fich bey der ges 
eingften Beruͤhrung. Binnen 3 Wochen (ofe aber aud) 
fihon nad) 9 bis 12 Tagen), entwickelt fich der Schmets 
terling, der alfo ohngefähr mit dem Anfange.des Zus 
lius erſcheint. Er, fegt eine zweyte Brut, wovon die 
Raupe im Auguſt erwachſen iſt, alsdann gleichfalls ihre 
Vervwandlung antritt, und entweder in der Mitte oder zu 
Ende des Septembers, als Schmetterling erſcheinet. 
Von diefen überwintern vermuthlidy die Eyer. $eßtere 
werden don dem eibihen innerfolb 6 Tagen nad) der 
— — Begat 
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—— in großer Menge auf einen — gelegt, 
und mit dem von ihrem Leibe genommenen Wollſtaube 
uͤberzogen. 
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Maders Raupenfalender. 32. n. 30. 

Schwarz Raupenkalender. n. 63. 219. 405. 544. 
891. 

Goezens entomologiſche Beytraͤge. II. 3. p. 13. 

u. 57. 

ie * 
Der erſten Horde der Rachtvdgel 


5 Bier und fechszigfte Art: Der Gras⸗ 
fpinner*) 


Auch Grasmäher, Grasmotte, Gratnachtfol 
ter, Futtergraseule. Er hat braungraue, in der 
Mitte mit dunklerm Braun gemiſchte Vorderfluͤgel, mit 


PEN auch * ockergelben Flecken, und einer 
| Reihe 


») ©. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom. I. p. 2440 
fp. 73. Phalaena Bomb, graminis. 
Keunter Band. | Ss 
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Reihe ſchwarzer Pfeilfleckchen am Hinterrande. Die Hin: 
terflügel find ſchmutzig ockergelb, am Hinterrande braun⸗ 
ſchwarz ſchattirt, mit gelblichen Franzen. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner braun, auf dem Ruͤcken gelblich beſchuppt, beym Maͤnn⸗ 
chen gefedert, beym Weibchen fadenfoͤrmig. Es giebt 
viele Spielarten. 
Die Raupe (Wieſenlarve, Wieſenwurm) iſt etwa 
1 Zoll fang, bald braun, bald ſchwaͤrzlich, mit 5 gelb⸗ 
lichen Streifen, die ſich alle in der Endfpige vereinigen. 
Eie findet fi fi in Norden, in Schweden, Norwegen, 
fogar in Grönland, auch nicht unwahrfcheintich in Deutſch⸗ 
fand, auf den Wieſen, wo fie in den angeführten nordie 
fchen Laͤndern oft, befonders in den Jahren 1740. 41, 
und 42. ungeheure Bermüftungen angerichtet, ganze Flu— 
ren abgemeldet, und die größte Theurung des Heues veran- 
laſſet hat. ie lebt nahe an den Graswurzeln, zernagt 
alle Keime, und beißt die ftärfern Halme ab, fo daß bie 
Wieſen ausfehen, als ob fie verfenger und abgebrannt wa: 
ren. Blumen aber rührt fie nicht an. In den ſchwedi⸗ 
fhen Abhandlungen wird erzählt, daß dieſe Raupen, nach⸗ 
dem fie auf einer Wiefe, die nachher etliche Jahre öde ger 
legen, erbärmlich gehauſet, alsdann durd) ein Kornftüd, 
und über ein Luſtbeet, ohne Schaden zu thun, auf eine 
andere Wieſe gegangen waͤren. 

Im Junius hat die Raupe ihren vollkommenen 
Wachechud erreicht, wo ſie ſich dann auf der Erde, ohne 
weitere Vorbereitung, in eine glaͤnzendbraune Puppe ver⸗ 
wandelt, aus welcher ſich nach 14 Tagen der Schmetter⸗ 
ling entwickelt. 

Die Kraͤhen trachten den Raupen ſehr nach, und auch 
von den Schweinen werden ſie begierig gefreſſen. 


Sırf 
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Schriften. 
— Linneiſches Naturſyſtem. V. ı. p. 676. 


— Abhandl. zur Geſchichte ber Jnſecten. II. 

I. P- 247. n. 5. 
Fabricii entomol. ſyſt. III. ı. P- 483. 0. 239. Bom- 
byx graminir. | 


Friſch Beſchreibung der Inſecten ur X, 


.24. 0. 21. Pl. 3.1.21. f.1—3, 
Espers Spinner. 342. tab. 68. f. 1. | 
er Naturgefch, der Schmetterl. IV. 4 35: 


Ethwediſche Abhandlungen. IV. 51 — 57. tab. 2. 

Goezens entomol. Beytraͤge. Ik 3. p. 34. n. 73. 

ae * | 

Det erften Horde der Nachtvgl 

6. Fünf und fechözigfte Art: Der rofenflüge 
- -fSihte Spinner *). 


Heißt aud) derrofenrothe Spinner, Roſenfluͤgel · 
nachtfalter, ingleihen die fleifchfarbene rothgeran⸗ 
dete Eule, iſt etwas kleiner, als der ſchwarzgeſtreifte 
Spinner, hat blaßfleiſchfarbene Flügel, auf den vor⸗ 
dern drey Reihen bindenfoͤrmiger ſchwarzer Zuͤge, 
wovon die erſte beym Männchen aus einfachen ſchwar⸗ 
zen Puncten, beym Weibchen aus ſchwarzen Strichen, 
die zweyte in einer, in dichten Krümmungen laufenden 
fchlangenförmigen £inie befteht, und die. dritte, wel» 
che gewoͤhnlich den Männchen fehlt, mehr ausgeſchweift, 
und weitläuftiger ge if. Die Hinterflügel find 

Ss 2 gelb» 


*) ©. Gmelin ſyſt. Nat. Linn. Ed. XIII TomI. p. 3441. 
-fp. 580. Phalaena Bomb. ro/ta. 
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gelblich gerandet. Ruͤcken und Hinterleib orangegelb. 
Die Fuͤhlhoͤrner beym Männchen braͤunlich gefedert, — 
Weibchen ungefedert. 

Die Raupe iſt braͤunlich und büfchelmeis mit — 
filzigen, ſchwaͤrzlich braunen Haaren beſetzt. Der Kopf 
rorh oder orangegelb,. Sie findet fid) im Junius an den 
Flechten der Bäume, auch zuweilen am Graſe und it 
fehr fchnell in ihren Bewegungen. 


Zur Verwandlung macht fie ſich unter Flechten ein 


Gewebe von zarten Fäden, worin fie ihre Haare mit eine 
webt. 


Die Puppe iſt rothbraun, auch ſchwarzbraun, ziem⸗ 
lich ſtumpf, und hat am Ende eine kurze Spitze. 


Der Schmetterling entwickelt ſich in 3 bis 4 Wochen, 
und fliege oft bey Tage fehr fhnell, 


Schriften .. 

Fabricii entomol. ſyſt. IL ı. p- 985- ſp 244. Bom- 
byx rojea. 
Borkhauſens Natutgeſch. der — In, 
237.0:.75, . 

Borkhaufeng theinifches Magazin. I. 344. n. 187. 

Espers Spinner. 336. tab. 76. fig. 1 — 3. 

Naturforſcher XII. 60. tab. 1. fig. 18. (das Wei 

en). a F 


Schwarz Raupenfalender, 241. n. 234, 
\ 


% 


Der 


\ 


| Der erften Horde der Nachtodgel 
66, Sechs und ſechszigſte Art: Der gefranzte 
Spinner‘.  . | 


Auch Dotterweidenfpinner, Zackfluͤgel, Naͤſcher, 
Krebsfuppe, Sturmhaube. Erift 2 Zoll breit. Die 
Vorderfluͤgel find rothgrau, bisweilen braunrotb, und von 
der Wurzel aus in einen Streif ftarf ins Rothgelbe gemifcht, 
am Hinterrande ftarf gezackt, und zahnformig aus— 
geſchnitten. Ein weißer Punct ſteht an dev Wurzel, 
und ein anderer in der Mitte der Flügel; auch geben 
zwey weiße, aus doppelten Linien beftehende Querftreifen 
hindurch. Die Hinterflügel find aſchgrau. Kopf und 
Hinterleib rothgelb, mit grau gemifcht. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner roftfarbig, und gefämmt. Die Füße braun und 
weiß gefleckt. Zr 

Die Raupe ift nicht viel über 13.Zofl fang, nadt, 
grasgrün, gelb geringelt, mit. 3 feinen bräunlichen Laͤngs⸗ 
linien. Die Luftloͤcher ſehen aus, wie hellbraune Puncte. 
Sie findet ſich auf allen Arten der Weiden und Pap⸗ 
peln, und wird in verſchiedenem Alter faſt das ganze Jahr 
hindurch angetroffen. | 
Zaur Verwandlung verferfiget fie ſich ein fehr duͤn⸗ 
nes, weißes, dutchfichtiges Gewebe, zwiſchen Blättern. 

Die Puppe ift anfangs, fo wie Die Raupe die Haut 
abfreift, gruͤn, in einigen Stunden aber erhärter fie, 
und wird ganz dunkelſchwarz. Mac) hinten zu iſt fie ſehr 
fpigig geftaltet, und mit der Endſpitze an das Gewebe bes 


feftigt. F 
Ss 3 In 


*) S. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.l. p. 2431. 
ſp. 78. Phalaena Bomb. Zibatrix. 
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In 14 Tagen bis 3 Wochen entwickelt ſich ber 
Schmetterling. Auch von den Raupen, die man im 
fpäten Herbfte noch finder, bekoͤmmt man oft in dem näm- 
lichen Sabre, nachdem es ſchon gefroren bat, die Pha« 
länen. Oft entwiceln fie fid) mitten im Winter bey hei⸗ 
tern Tagen. Im Borkhauſenſchen Magazin wird ein 
Beyſpiel angeführt, daß eine im Januar an einer Ulme 
gefunden, eine andere im December bey ftarfem Frofte 
in einem Kleiderfchranfe angetroffen worden, Weberhaupt 
begiebt ſich der Schmetterling nicht ſelten in die Haͤuſer, 
in Speiſekammern und Keller, und weil man glaubt, daß 
er bier ungerwöhnlichen Speifen nachgebe, fo ift daher der 
Name Naͤſcher entftanden, fo wie die Provinzialbenen« 
nüng Krebsfuppe von ber Farbe feiner Oberflügel,, wo⸗ 
rin man eine Aehnlichkeit mic einer ai gefunden 


bat, berrührer. 


Schrifte n. 


Muͤllers &inneifcjes Naturſyſtem. V. 1. p. 677. 
n. 78. 


Degeer Abhandl. zur Geſchichte der Inſecten. II. ı. 
p. 2490. 0.1.1. 5.£5 

Fabricii entomol, Fa. UL 1. p. 64.n. 118. Bom- 
byx Libatrix. 

Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IV. 141. tab. 20, 

ze Geſchichte der Inſecten. 160. tab. ar. 


” Borffaufens Naturgeſch. der Inſeeten. I. 428. 
.n. 160. 

Borkhauſens rheiniſches Magazin. 1.375. n. 241. 
Maders Raupenkalender. 83. n. 239. 

Schwarz Raupenkalender. n. 83. 412. 

Goezens entomol. Bepträge. IL 3. p- 40. 0. 78. 


Der 
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Der erften Horde der Nachtodgel 
67. Sieben und ſechszigſte Art: Der weißge⸗ 
fleckte Spinner”). | 


Auch das Fräulein, die Jungfer, das Frauchen, der 
Specht, die weißgefleckte Afterbärenphaläne, der 
Eihyenfpinner, die Dominula, der Fraͤuleinnachtfal⸗ 
 -ger,bieEulean der Hundszunge. Er iſt 2Zoll und ı$i- 
nie breit, hat glaͤnzend ſchwarze, oder dunkelgruͤn⸗ Vor⸗ 
derfluͤgel mit weißen und gelben Flecken; die Hinter⸗ 
fluͤgel find hochzinnoberroth, und haben ſchwarze, 
ins Blaue ſpielende Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner find faden⸗ 
foͤrmig, ungefämmt, ſchwarzgruͤn. Der Hinterleib roth, 
mie einem ſchwarzen Nücenftreifen. ar 

Die Raupe ift ſchwarz oder dunfelblau, und Hat 
drey hochgelbe Streifen mit einzelnen weißen Puncten. 
Auf dem dunklern Raume ftehen Knöpfe von hochblauer 
Farbe, deren Spigen mit feinen berftigen Haaren in Kreis _ 
ſen befege find. Sie findet ſich auf Wollweiden, Eichen, 
Schlehen, Brombeerſtraͤuchen, ſogenannten Vogel⸗ 
kirſchen oder Ebereſchen, auf Taubenneſſeln, Bren⸗ 
neſſeln, Klee, Erdbeeren, vorzüglich auf Hundszun⸗ 
gen; koͤmmt im Julius oder Auguſt aus dem Eye, 
Aberwintert nach der dritten ober vierten Haͤutung, und 
wird ſchon im März, ehe noch die Bäume und Pflanzen, 
auf denen fie füh aufhält, Blätter haben, auf denfelben 
angetroffen. Sie ift fehr gefräßig und kriecht ſchnell. 
Zu Anfang des Mayes geht fie die Verwandlung 
an, ſpinnt ſich entweder allein, oder auch mit mehrern 

| 8584 gemein 

*) ©. Gmelin fyft. Nat. Linn. Ed. XIU. Tom.I. p. 2442. 

ſp. go. Phalaena Bomb. Dominula. 
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gemeinfchaftlich, ein dünnes, durchſichtiges, weißes Ge⸗ 


webe, worin ſie zu einer glaͤnzend rothbraunen Puppe wird, 


die eine ſehr duͤnne, durchſcheinende Sale, | und am Sin 
terfeibe eine kurze Spitze hat. 


Der Schmetterling, der einer der ſchoͤnſten in Europa 


und faſt allenthalben nicht ſelten iſt, entwickelt ſich gewoͤhn⸗ 
lich in 3 bis 4 Wochen, und wird daher ſchon in der erſten 


Haͤlfte des Junius, auch Abkoͤmmlinge von verſpaͤteten 


Exemplaren noch im Julius, angetroffen. Er fliegt 


oft bey Tage, Hat aber einen langfamen Flug, und wird 
auf den Serbian und — Pflanzen gefunden. 


S chriften. 
Muͤllers Linneiſches Naturſoſtem. V. 1. p. 681. 
ng 
Brahms Juͤſectenkalender. II. 64. n. 26: 


.  Fabricii entomol. ſyſt. III. 1. P-475- 1, 310, Bom- 
byx Dominula. 


Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. II. 267. tab. 47. 


Borkhauſens Naturgefchichte der Schmerterl. III. - 
202.n. 61. 


Borkhauſens rheiniſches Magazin. J. 339. n. 174. 
Maders Raupenkalender. 10. n. 3 — 20.n, 36. 
Schwarz Raupenkal. n. 6. 102. 437. 590. 767. 
66 “ £ 

Goezens entomologifche Veyn ige. III. 3. p. 88. 
90. 
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Der erſten Horde der Nachtvögel 
68. Acht und fechszigfte Art: Die ſpaniſche 
Fahne . 

Heißt auch der ruſſiſche Baͤr, die ruſſiſche Baͤ⸗ 
renphalaͤne, die Hausfrau, der Frauemachtfalter, 
die bandirte Afterbärenphaläne, der Beinmwellfpins 
ner; iſt 2% Zoll breit, hat grünlich ſchwarze, gelb 
gebächelte Borderflügel, und hochrothe, 'mit 3 gro: 
Ben ſchwarzen Flecken bezeichnete Hinterfluͤgel. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſchwarzgruͤn, fadenförmig, und ungefämmt. 
Der Hinterleib, oben rorhgelb, mit einer Reihe fehrvarger 
Puncte, Die Füße gelb, 

Die Maupe ift 2 Zoll lang, ſchweth, hat einen 
hochgelben Streifen auf dem Ruͤcken, und in jeder Seite 


einen dergleichen bläffern. Auf dem dunkeln Grunde ſte⸗ 


ben dunfelgelbe-Rnöpfe, mit feinen borſtigen, dunfelgels 
ben Haaren in Kreifen. Sie findet ſich auf verfchiedenen 
Pflanzen, Bäumen. und Sträuchern, auf dem Klee 
ginfter (Spartium fcoparium), auf dem Himbeeren« 
firauche, Gartenfalat, Wegerich, auch auf Weis 
den, Eichen, und auf der Beinmwellpflanze (Symphi- 
tum officinale L.), ingleichen auf verſchiedenen Arten 
des Schotemmeiderich® “Epilobium). Sie koͤmmt 
in den letzten Tagen des Augufts aus dem Ey, übers 
wintert nad) der exften oder zweyten Haͤutung unter breite 
blaͤttrigen Gewaͤchſen, abgefallenen Baumblättern u. d. gl. 
und wird daſelbſt im Maͤrz, im May aber auf ihren 
Butterpflangen angetroffen. Sie lebt einfam, hat einen 
Ss x ſchnel⸗ 


*) ©. Emelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.L p. 2442. 
fp. gt. Phalaena Bomb. Hera. 
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ſchnellen Gang, und rolit ſich bey jeder — Ge⸗ 
fahr zuſammen. Im Junius hat ſie ihre vollkommene 
Groͤße erreicht. 

Zur Verwandlung ſpinnt ſie ſich ein fe geräumis 
" ges Gewebe von grauer Farbe, worin fie noch ein Fleineres 
eyförmiges anlegt. In 8 bis ro Tagen wird fie darin 
zu einer vorhbraunen, ander Endfpige mit einigen Haͤk⸗ 
chen verfehenen Puppe, aus welcher fih binnen 14 Tas 
gen oder 3 Wochen, manchmal aud) fhon in ro Tagen . 
der Schmetterling entwickelt; diefer wird auf Blumen. 
mit Reichen, aufder Waſſerdoſte (Eupatorium canna- 
binum), der gemeinen Dojte (Origanum vw/gare), 
auf verfcjiedenen Arten der Münze, auf Schotenwei— 
derich , und andern Pflanzen angetroffen. Er flieat ‘ges 
meiniglid am Tage, und bisweilen in zahlveicher Geſell⸗ 
ſchaft, hat aber feinen fehnellen Flug. 


Schriften | 
Milers linneiſches Naturſyſtem. V. 1. p. 681. 


n. 91. 
Brahms Inſectenkalender. IE 63. n. 25. 
Fabriici entomol. ſyſt. III. x. p. 474 0.209. Bom- 

byx Hera. 

Roͤſels Inſectenbeluſtigungen. IV. 194. * 28. 
fi 


Ps Kleemanns Beytraͤge. I. 345. tab. 41. 

Borkhauſens Naturgeſchichte der Schmetter. I, 
205.n. 632, 

Borkhauſens rheinifches Magazin. I. 337. n. 171. 

Mavers — 27.0. 62. 

Schwarz Raupenfal. n. 7. 103. 591. 266. 865. 

Goezens entomologiſche —8 II. 3. p. 90. 
n. 91. 


Der 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel | 
69. Neun und fechgzigfte Art: Der Ampfer., 
ſpinner *). 


Auch kleine braune Baͤrenphalaͤne, rußfluͤglichte 
Baͤrenphalaͤne, Rußfluͤgel, rothbraune Baͤreneule, 
Fruͤhlingsmotte, Zartfluͤgel, rußiger Nachtfalter, 
Zinnoberbaͤr. Er iſt ı Zoll 2 Linien breit, hat roth⸗ 
braune Vorderfluͤgel, mit zwey ſchwarzen Punc⸗ 
ten. Die Hinterfluͤgel ſind zinnoberroth und haben am 
Rande eine ſchwarze Binde. Der Hinterleib iſt eben⸗ 
falls zinnoberroth, und über den Rücken geht eine 
Reihe ſchwarzer Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner fadenförs 
mig, ungefämme, mweißlih, 

Die Raupe wird 13 Zoll lang; iſt zuweilen lichtgrau/⸗ 
manchmal fuchsroth, auch dunfelbraun, fo gar manch⸗ 
mal tieſſchwarz, und farf behaart. Der Kopf glänzen d 
fupferbraun, und im Verhältniß gegen den Körper fe dr 
klein. Sie findet fich auf dem Ampfer, auf der Och⸗ 
fenzunge Anchuſa ofhcinalis), auf dem Ruchgraſe 
(Anthoxantum odoratum), auf dem Mutterkraute, 


Tollkraute, Pfeffermünge, Haidefraut, und mehrern 


weichen Grasarten, frißt auch Brenneſſeln. Brahm 
fand einſt eine ganze Colonie derſelben, zu Ende des Som⸗ 
mers, in einem botaniſchen Garten auf der Rhabarber⸗ 
pflanze. Im uͤberwinterten Zuſtande wird ſie im 
März, oft auch im Februar und Januar unter breit⸗ 
blättrigen Gemwächfen, auch unter Steinen, abgefallenen 
Baumblättern und Gartengehägen, befonders aber unter 

dem 


*) ©. Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. Tom.I. p.2444. : 
fp. 95. Phalaena Bomb. /uligino/a. 
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dem Wollkrante angetroffen, mo fie ſich theils an ber 
Wurzel, theils zwifdyen die Blätter verſteckt. Wenn im 
Winter gelinde Tage einfallen ‚ fo begiebt fie ſich ‘hervor, 
um einige Nahrung zu ſich zu nehmen. Zumeilen findet 
man fie auch häufig auf dem Schnee, welche Erſcheinung 
beſonders in Norwegen als eine Vorbedeutung eines kalten 
Sommers, und einer Dheurung des Getraides angeſehen 
wird *). Gegen das Ende bes März, oder zu Anfang 
des Aprils, fehickt fie fih zurBermandlung an. Man 
findet zu diefer Zeit die Raupen häufig über die Wege lau 
fen, um ſich einen ſchicklichen Ort zum Einfpinnen aufzus 
ſuchen. Gewöhnlich werden hiezu Deffinungen an Gar⸗ 
tenmauern, Geſtraͤuche, Klüfte unter Baumrinden, u. 
d. gl. auserfehen; auch wird das Gewebe nicht felten 
ganz frey an fenfrechten Stellen angebracht. Es ifl 
braun, länglich gerunder, leicht, und bie Raupe webt 
ihre Haare in daffelbe mit ein. Manchmal findet man 
Die Raupe ſchon in der Mitte des Januars im Einfpinnen 
begriffen. Die Kälte fcheint ihr nothwendig zu feyn, denn 
in der warmen Stube genießt fie feine Nahrung, und 
ſtirbt. Die Puppe iſt dunkelſchwarz, die | 
bes Hinterleibes aber nad) hinten gelb. | 


Dar Schmetterling, der einer ber gemeinfien iſt, 
entwickelt ſich nach Beſchaffenheit der Witterung in 14 Ta⸗ 
gen bis 3 Wochen, und fömmt alfo noch im April zum 
Vorſchein. . Man: trift ihn an der Erde im Grafe, auch 
an Mauern, in deren Rigen die Raupe ſich eingefponnen 
hatte. Ex iſt fehr träge, doch fieht man die Männchen, 
die dem Begattungsgefchäfte nachzichen, auch u 

bey 


) &. Fäbric. Spec. Inf. Tom. Il. p. 206.n.54- Eepers 
Eunlen. p. 56. beſonders p. 58. 
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ben warmen heitern Wetter am Tage die duft burchfchmärs 
men. Die von dieſen Schmetterlingen abſtammende 
Brut iſt zu Ende des Junius zur Verwandlung reif. 
Der Schmetterling erſcheint im Julius, und von die⸗ 
ſem ſtammen die Raupen ab, die im Spaͤtjahre fo - 
haͤufig gefunden werden, und im vollendesen Wuchfe über, 

wintern. | we 


Schriften. 

Muͤllers Linneifches Naturſyſtem. V. 1. p. 682, 
2.05. | | 

Brahms Inſectenkalender. Il. 30. n. 10. - p. 180. 
n. 96. “ | r 
Fabricii entomol. ſyſt. II. 1. p.486. n. 246. | 
Bombyx fuligino/a. | | > 
Roͤſels Infectenbefuftigungen. I. Nachtv. 2. p. 244. 
tab. 43. | 

Borkhauſens Naturgefehichte der Schmetterlinge. TIL 

‚198. n..00. I J | 
Borkhaufens rheinifches Magazin. I. 340. n. 
175. “ . 
- Panzer faun. Infector. German. VI. t. 16. 

Maders Raupenfalender, 116. n. 326. 

Schwarz Raupenkalender. n. 8. 267., 556. 
863. Ä 
Goezens entomologifhe Beytraͤge. III. 3. P. 92. 
0% | | 


9 


ei 
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Der erſten Horde der Nachtvoͤgel 
70. Siebenzigſte Art: Der ————— 
menſpinner *). 


Heißt auch die Jacobaͤerin, die Jacobsblumen⸗ 
eule,‘ Jacobsmotte, Jacobseule, Kreuzblumens 
nachtfalter; ift etwas über 13 Zoll breit, hat braun 
graue Borderflügel, mit einer hochrothen Länge: 
linie am Borderrande, und zwey dergleichen Flecken 
am Hinterrande. Die Hinterfluͤgel ſind hochroth, 
und haben einen ſchmalen ſchwaͤrzlichen Saum. 
Der ganze Koͤrper hat die Farbe der Vorderfluͤgel, die 
Fuͤhlhoͤrner find ungekaͤmmt. 

Die Raupe iſt ı Zoll lang, ſammtſchwarz mit hoch⸗ 
gelben Binden, Der ganze Körper duͤnn weißlich bes 
haart. Sie Tebt auf der Jacobspflanze (Senecio 
Jacobea), wovon fie fid) auch einzig und allein naͤhrt. 
Nur im Morbfalle bey dringenden Hunger frißt fie aud) 
von einigen andern Senetivarten, Gemeiniglich Eömme 
fie im Julius zum Vorſchein, doch wird. fie auch zumeis 
len noch im Herbft gefunden, Sie rolle fid) nicht nur bey 
der Berührung zufammen, fondern fälle auch, wen man 
ſich ihr nähert, leicht von der Pflanze herab, und bleibe 
‚ lange in zufammengerollter $age liegen. 

Zur Verwandlung, welche im Herbſt gefchieher, 
ſcharrt fie fi entweder ein Grübchen in die Erde, oder 
ſie verwandelt ſich auch wohl bfos unter abgefallenen Blaͤt⸗ 
tern und welfen Graſe, und verfertigt fid) zu folchem Ende 
‚ein fehr dünnes durchfichtiges, braungs Sefpinfte, = 
9 ©. Gmelin Syſt. Nat. Linn. Ed. XIH. Tom. L p. 2445: 
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fie nad) einigen Tagen zu einer rothbraunen Puppe wird, 
die nicht die geringfte Einpfindung äußert. Die Puppe 
überwintert, und der Schmetterling entwicelt fich im 
May oderim Junius des folgenden Jahres, Er fliege 
oft am Tage, und nähre ſich vom Blumenfafte ber ſchirm⸗ 
tragenden; und fungeniftifchen Pflanzen. Das Weibe 
chen legt nad) der, Begattung feine Eyer an die Blätter 
der oben erwähnten Pflange, und enbigt kurz darauf fein 
geben. 
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